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Register  und  Glossarium 

der   in 

den   ersten   drei  Bänden 

V  0  r  k  0  m  m  ende  n    ]\  a  m  e  n    und    f  r  e  in  den    V\'  ö  r  t  e  r. 


l_Fa  die  Worte,  welche  in  diesem  Werke  vorkomnieu ,  mancherlei  Sprachen  angehö- 
ren, so  deutet  ein  Buchstabe  nach  jedem  Worte,  asiatischen  Ursprunges,  die  eige- 
nen Namen  ausgenommen,  an,  von  welcher  Sprache  es  ursprünglich  abstammt,  und  in 
dieser  Hinsicht   bedeutet: 


A. 

Arabisch. 

F. 

Persisch. 

K. 

Kaschmirisch. 

P. 

Puschtu. 

Pj- 

Panjabi. 

PI. 

Portugiesisch, 

S. 

Sanskrit. 

T 

Türkisib. 

A. 


Das  volle  (lentsche  a.  In  diesem  Btichslaben  reieinijieii  sich  die  drei 
Sanskrit-  Buchstuben  a,  7i  und  ai ,  tind  die  persischen  Alif  {mit  Falha, 
und  Madda),   wao    und   ye,    und  der    Gaumenlaut  ain ,    als  Anfang    von 

Worten. 

Ab 5  F.,  Wasser,  in  Zusammensetzungen,  z.  B.  Bay-ab,  Wind  und  Was- 
ser, der  Nord- Westwind ;  Ab-dar,  Wassermann.  I.  33. 

Aba  H-Iiaift;  ein  Omrah  des  Kaisers  Jehanghir;  ein  geborner  Kaschmi- 
rer. II.  'iI9. 

Abad,  F.,  bedenti^t,  am  Ende  eines  Wortes,  Stadt,  grosser  Paliast, 
Anfcnllialt.  I.  108. 

Alldal;  A.  Ein  Andächtiger,  ein  Begeisterter,  vielleicht  ein  Wahnsin- 
niger. II.  314. 

Abdalli,  P.  Der  Beiname  Achmed  Schah's ,  des  Gründers  des  Afgha- 
nischen Reiches,  welches  in  Europa  das  Königreich  Kabul  genannt 
wurde.  Die  Afghanen  theilen  sich  in  viele  Stämme,  von  denen  sich 
die  Stämme  Ghori,  Lodi  und  Abdalli  oder  Durani  am  Meisten  aus- 
zeichneten. DerErstere  und  Zweite  gab  Dehli  eine  Kaiser- Dynastie, 
Letzterer  gehörte  Achmed  Schah  an,  welcher  zuerst  alle  Afghanen- 
Stämme  zu  Einem  Volke  vereinigte.  Vielleicht  dass  der  IVame  Ab- 
dalli, nach  der  Bedeutung  des  Wortes  Abdal,  einem  Stamme  gege- 
ben worden  ,  der  sich  durch  Tollkühnheit  auszeichnete.  Der  eigent- 
liche IName  des  Stammes  ist  jedoch  Durani;  sie  scheinen  bis  zu  An- 
fang des  XVII.  Jahrhunderts  unabhängig  gewesen  zu  seyn.  Um  diese 
Zeit  kommen  sie  unter  dem  JVamen  Abdalli  vor,  und  waren  in  der 
Umgegend  Aon  Herat  ansässig.    II.  416. 

Abdar,  F.  Jener  Diener,  welcher  in  Indien  seim-ni  Herrn  das  Wasser 
mit  Sal|nl('r  kühlt  und  bringt.  Inuner  ein  IMusulmann.    I.  29. 

Abdullah  Kbaii.  Ein  General  Achmed  Schah's,  welcher  für  ihn 
im  Jahre  1752  Kaschmir  besetzte,  und  es  für  seine  Person  gleich 
wieder  verliess.  Itii  Jahre  1794  ernannte  ihn  Schah  Zeman  zum  Statt- 
lialler  daselbst.  Er  unterlicss  jedoch  den  Tribut  zu  enhichlcn  ;  1799 
kam  er  auf  das  Versprechen  vollkonunener  Amnestie  nach  Kabul, 
wurde  aber  in's  Gefnngniss  geworfen  und  gefoltert.  Sein  Sohn  er- 
klärte sich  in  Kaschmir  unaldiänirig,  und  während  d(!s  Uegierungs- 
wechsels  in  K;tbiil  (ISCO)  kelirte  Vbdullah  Kh.in  nach  Kaschmir  zu- 
rück. Schall  Mohanmied  bestätigte  Abdullah  Khan  als  Statthalter, 
aliein  1803  musste  der  Schah  seinem  Bruder  Schuja  ul  Mulk  auf  dem 
Throne  KabuTs  weichen.  Dieser  sandte  seinen  Vizier ,  Mukhtar  ud 
Daulah  mit  30,000  Mann,  Kaschmir  zu   unterwerfen.    Das  Heer  kam 
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bei  Maziifferabad  in  grosse  Noth  und  wurde  nur  durch  die  Gross- 
muth  Abdullah  Khan's  g-erettet.  Allein  kaum  hatten  sich  die  feind- 
lichen Truppen  erholt,  als  sie  die  Feindseligkeiten  begannen.  Abdullah 
Khan,  der  grossnuithige,  edle  Feind,  fiel  über  die  Undankbaren  her, 
wurde  jedoch  zui-ück  geworfen,  und  starb  im  Frühjahre  1805  in  der 
belagerten  Killah  Mazufferabad's.    II.  126. 

/%^l»1iinianya  I.  König  Kaschmir's,  nach  KalhanaPandit  endete  seine 
Regierung  mit  dem  Jahre  1182  vor  Chr.  Geb.  IVacli  Sir  Wilson's 
Berichtigung  Anno  388  vor  Chr.  Geb.  II.  18. 

ilLbliintaiiya  II.  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D. 
979  bis  993.  II.  88. 

Abltinnalitapii*»,  Sohn  des  Königs  Kaschmir's  Durlabha  Verdhana. 
II.  61. 

/t^ltliisara,  nach  Asiatlk  Res.  VIII.  340,  ein  Land,  gleichbedeutend 
mit  Kaschmir.  II.  2. 

Aliiinaii,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Abhimanya 
I.  und  II.     II.  28  und  11.88. 

Abioisares,  gleichbedeutend  mit  Abissares.  II.  2. 

Abisares.  Nach  einer  genauen  Durchsuchung  der  alten  Quellen 
scheint  Abisares  der  König  der  Berg-Indier  zur  Zeit  Alexander's  ge- 
wesen zu  seyn,  also  der  Ghiker ,  da  von  ihm  ausdrücklich  erwähnt 
wird,  dass  sein  Reich  oberhalb  des  Porus  Besitzungen,  in  den  Gebir- 
gen gelegen  habe.  Es  ist  wenigstens  nicht  wahrscheinlich,  dass  ein 
so  grosser  Staat ,  wie  jener  Kaschmir's  gewesen  seyn  musste,  hätte 
er  das  ganze  Land  von  den  Thibet  -  Gebirgen  bis  zur  Ebene  des 
Panjab  in  sich  beffriffen,  die  kleinen  Reiche  des  Letztern  zur  Zeit 
Alexanders  in  Unabhängigkeit  gelassen  haben  würde,  und  ein  König 
in  Kaschmir  hätte  sicher  nicht  einem  Heere,  welches  in  das  Panjab 
eingedrungen  wäre,  eine  Gesandtschaft  mit  Geschenken  gesendet, 
und  so  auf  den  Reichlhum  eines  fernen  Landes  aufmerksam  gemacht. 
IL  2. 

Abissares,  Hülfstruppen  von  Porus  gegen  Alexander  den  Grossen.  L  9. 

Abissariis  (Kmbissares  nach  Diodor),  ein  König  und  Bundesgenosse 
von  Porus.   I.  9. 

Abiusares  ,  Vide  Abissares.  IL  2. 

Abostaner,  eine  Völkerschaft  bei  dem  Zusammenflusse  der  Tschenab 
und  des  Indus.  III.  448. 

Abu  (Arbiida).  Ein  merkwürdiger  freistehender  Berg  in  Rajaputana, 
uufrefähr  56  Meilen  von  Udipur.  Der  Berg  mag  3  bis  4000  Fuss  über 
der  Ebene  erhoben  seyn.  DicrSajrc  von  si'in<'m  Ursprünge  ist  ein  voll- 
kommen indisches  Erzeugniss  der  Einbildungskraft.  Es  lebte,  so  lau- 
tet sie,  einst  ein  Eremit  in  der  Ebene  Rajaputana's,  welcher  eine 
Kuh  bt'sa.ss;  diese  fiel  eines  Tages  in  ein  grosses  Loch ,  und  der 
Eremit  halb  daher  Siva,  er  möge,  dann't  keinem  andern  Menschen- 
kinde ein  gleiches  Unglück  geschehe     ihm  einen  Berg  schenken,  den 
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Abgrund  auszufüllen.  Siva  frajjte,  \M'e  gross  er  sei,  und  eine  aben- 
teuerliche Geschichte  der  Enlsl;huiiü-  ^iht  ilun  zu  erkennen,  dass 
nur  ein  Stück  von»  Himaleva  ihn  ausfüllen  köiuie.  Er  schickt  daher 
den  Eremiten  zum  alten  weissköpfig'en  Himatschul,  und  dieser,  der 
seine  schönen  Kinder  nicht  wegireben  will,  schenkt  dem  Eremiten 
einen  lahmen  Sohn.  Mit  diesem  bejäfibt  sich  der  Eremit  auf  den 
Wea::  allein  bei  Hansi  konnte  der  Krüppel  nicht  mehr  weiter,  nnd 
blieb  dort  im  Sande  liegen.  Der  Eremit  niusste  daher  aufs  Keue 
zum  alten  Himatschul,  und  ei'hielt  jetzt  einen  tüchtigen  Berg.  Mit 
diesem  wanderte  der  Eremit  zu  dem  Abgrund,  und  Himatschul's 
Sohn  stieg  hinein.  Allein  da  er  schon  über  die  Hälfte  seiner  Länge 
darin  verschwimden  war,  ergriff  ihn  die  Furcht,  ganz  hinein  zu  fal- 
len, er  spreitzte  daher  die  Beine  aus,  nnd  blieb  so  grossentlieils 
über  der  Ebene  sichtbar.  Deswegen  hat  er  jedoch  keine  feste  Grund- 
lage und  wackelt  oft  ein  wenig,  wodurch  die  manchmal  statt  finden 
den  Erdbeben  erklärt  werden.  Abu  enthält  ausser  Hindu -Denkmalen 
die  merkwürdigsten  Marmortempel  der  Jain -Religion,  «eiche  von 
Gujerat- Kaufleuten  erbaut  wurden,  und  zwar  in  einer  sehr  neuen 
Zeit.  Der  älteste  Tempel  soll,  nach  den  Brahminen  daselbst,  lüOO 
Jahre  alt  seyn.  Merkwürdig  ist  es,  dass  die  Vegetation  des  Berges 
dem  Himaleva  angehört.  II.  438. 

AbsEl  Fazel  (Abu- 1-Fazel,  der  Vater  der  Gelehrsamkeit),  der  Freund 
und  Vizier  Akber  des  Grossen.  Er  schrieb  mehrere  Werke  von  gros- 
ser Wichtigkeit,  worunter  das  Avieti  Akberi  (die  Einrichtungen 
Akber's)  und  das  Akbar  IVamah  (die  Gescliichte  Akber'sj  die  Merk- 
würdigsten sind.  Er  verlor  sein  Leben  im  Jahre  1602  auf  der  Rück- 
kehr nach  Agra  vom  Deckhan,  wohin  er  von  dem  Kaiser  als  Rath- 
geber  seines  Sohnes  Daniel  gesendi-l  worden  war,  durch  Rajeput-Räu- 
ber,  die  ihn  in  der  i\ähe  Tschilor's,  in  der  Hollnung,  grosse  Schätze 
zu  finden,  ermordeten.  Allein  er  hatte  nur  eine  imbedeutende  Sunnne 
bei  sich.  Akber  gab  Abul  Fazel's  Sohn  ein  bedtMitendes  Jagier.  Abul 
Fazel  war  zu  Agra  geboren,  imd  Muslapha  Khan,  sein  Abkömnding 
in  gerader  Linie,  lebte  noch  vor  Kurzem  daselbst.  Sein  \erni('tgen 
war  währc^nd  der  französischen  Maiiratlcn  Uebermacht  bis  zu  einer 
Leibrente  von  15  Rupien  geschmälert  worden.  Die  englische  Regie- 
rung wies  ihm  eini'  Pension  von  600  Rupien  an.    I.  6. 

Acbar,  Siehe  Akliliar. 

Acber,  Siehe  /Iklrer. 

AceMiilCM  ()d(u-  Akesines.  Bei  den  griechischen  Autoren  der  zweite 
Fluss  vom  Indus  gegen  Osten,  also  die  Tschenab.  I.  54. 

Acliiiieilehail  -  Teyceileliaii.   i-iiie  ehemaliu:e  Pergunnah  Kasch 
mir's,  welche  durch  die  \  ersclileinminig  der  Kanäle  zu  einem   Moraste 
geworden  ist.    Fl.  207. 

Arilin smI  14liaii,  dei-  \ann'  Achmed  Schah  Abdalli's,  ehe  er  sich  zum 
Schah  erhob,    III.  173. 
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Adiined  Scliali,  Raja  von  Iskardu.  Kr  behauptet,  ein  Abkömmling 
Alexander  des  Grossen  zu  seyn ;  kann  jedoch  seine  Vorfahren  selbst 
dem  Namen  nach  nicht  bis  in's  XVI.  Jahrhundert  zurückführen.  Er 
fiirchtet  sein  kleines  Reich,  auf  den  Karten  als  Balti  aufofezeichnet, 
durch  die  Siek  zu  verlieren,  und  sucht  enjrlischen  Schutz.    I.  218. 

Aclinie«!  !§(?]iali  Abdalli.  Er  war  der  zweite  Sohn  Zeman  Rhan's, 
Haupt  des  Stammes  Abdalli,  und  Besitzer  Herat's.  Sein  Aame  kommt 
in  der  Geschichte  zuerst  vor,  als  Nadir  Schah  1731,  Herat,  die  Haupt- 
stadt des  Stammes  Abdalli  eroberte.  Später  hielt  jVadir,  Achmed  Khan, 
mit  dessen  älterem  Bruder  in  Kandahar  ffefang-en,  g-ab  ilmen  dann 
eine  Abtlieilung'  seiner  Armee  zu  befehligen,  und  wies  in  der  Fol^re 
dem  Stamme  Abdalli  (1737)  in  Tekul  Besitzungen  an,  in  Anerkennung 
der  trefflichen  Dienste,  welche  die  beiden  Brüder  ihm  geleistet  hatten. 
Bei  der  Einnaluiie  Dehli'.s  durch  Vadir  Schah  1739,  war  Achmed  des- 
sen Yusuhl,  Waffenträger,  und  Vadir  Schah  zeigte  besondere  Vorliebe 
für  ihn  und  seinen  Stannn.  Dem  Hasse  und  Neide,  welcher  dadurch 
bei  den  Persern  entstand,  Avird  die  Ermordung  Nadir  Schah's  zu 
Meschied  im  Juni  1747  zusreschrieben.  Schon  am  Tasre  nach  derErmor 
düng  fand  eine  blutige  Schlacht  zwischen  den  Afirhanen  unter  Achmed 
und  den  Persern  statt.  Achmed  siegte  imd  zog  nacli  Kandahar,  wo  er 
sich  im  Oktober  1747  krönen  Uess.  Er  begann  bald  auf  die  Plünde- 
rung Hindostan's  zu  denken.  Er  unternahm  mehrere  Raubzüge  dahin; 
bei  seiner  vierten  Unternehmung  1755  zog  er  in  Dehli  ein,  welches 
er  brandscliatzte.  Schon  im  Jahre  1752  hatte  er  Lahor  (das  Panjab) 
und  Kaschmir,  das  er  jedoch  nicht  selbst  besuclite,  mit  seinem  Reiche 
vereinigt.  Er  starb  am  Krebs  im  Gesichte  im  Jahre  1773,  und  hin- 
terliess  sein  mächtiges  Reich  seinem  friedlicli  «resinnten  Sohne  Timur. 
I.  14. 

Aekniirt  Eine  kleine  Stadt  im  Panjab  an  der  Tschenab,  gerade  wo 
sie  in  die  Ebene  tritt.  I.   153. 

Ackniir  Kii*ilar.  Der  Siek -Fürst  von  Acknur,  Namens  Alum  Singh, 
durch  Khiiruk  Singh  1812  auf  Befehl  Ranjiet  Sinffli's  von  seinem  Be- 
sitze vertrieben,  welcher  ihn  seinem  Sohne  zum  Lehen  gab.  Der 
Sohn  Ahnn  Singh's  trat  in  die  Dienste  des  Raja  von  Jommu.  L  154-. 

Acoren.  Der  Geburtsort  des  Jesuiten  -  Missionärs ,  Pater  Benediktus 
Güi.s.  L  10. 

Adant's  -  DrürUc.  Eine  der  merkwürdiffsfen  Erscheinunj-en,  zwi- 
sclien  Indien  und  Zexlon,  man  weiss  nicht,  soll  man  sie  der  Kunst 
oder  Natur  zuschreiben.  Auf  den  Karten  verbindet  sie  die  Inseln  Ra- 
miseram  und  Manaar,  allein  mit  Unrecht.  Zwischen  diesen  beiden 
Inseln  befinden  sich  allerdinffs  einzelne  Sandbänke,  welche  bei  der 
Ebbe  so  sehr  zu  Tajre  lieffcn ,  dass  man  zu  Fusse  die  grosse  Strecke 
zurücklegen  kann,  und  der  Gouverneur  Ceylon*«,  Sir  Robert  >Vil- 
mot  Horton  1832  sogar  einen  Postenlauf  mit  Indien  daselbst  ein- 
richten wollte.  Allein  die  eigentliche  Adam's-Brücke,  Panbum  (Brücke) 
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von  den  Einffebornen  genannt,  verbindet  die  Insel  Raniiseram  mit 
dem  Fesliande  Indien'«.  Der  Zwisclienraum  zwischen  beiden  mag  2 
englische  Meilen  betragen;  auf  diese  Distanz  liegen  von  Kamiseram 
aus,  anfangs  grosse  viereckige  Felsblöcke,  ganz  regelmässig,  nur 
fast  zu  gross,  um  von  Menschenliänden  dahingebracht  worden  zu 
seyn,  imd  so  nahe  an  einander,  dass  man,  nachdem  man  auf  den 
8  Fuss  vom  Ufer  befindlichen  ersten  Pfeiler,  in  einem  Kano  überge- 
fahren ist,  einige  hundert  Schritte,  Ireilicii  manchmal  springend,  fort- 
gehen kann.  In  der  Mitte  der  Brücke  befindet  sich  ein  Durchbruch, 
dessen  Breite  20  Fuss  betragen  mag;  Balken  könnten  leicht  diese 
Pfeiler  verbinden,  so  dass  man  von  dem  Festlande  nach  Raniiseram 
trocknen  Fusses  gehen  könnte.  Jetzt  führt  jedoch  eine  regelmässige 
Fähre  die  Pilger  unentgeltlich  über.  Der  Hindu-Sage,  dem  Ramaya- 
num  entlehnt,  baute  Hanuman,  der  Affe  und  Minister  Rama's,  die 
Brücke.  Vielleicht  wurde  den  Felsen  die  regelmässige  Form  gegeben, 
obuleich  man  keine  Spur  der  Arbeit  sieht.  II.  40. 

Ailaiiis- $$|»itze.  Eine  hohe,  freistellende  Firne  der  Hochgebirge  Zey- 
lons,  welche  lange  für  den  höchsten  Punkt  der  Insel  gehalten 
wurde,  bis  eine  genauere  Untersuchung  zeigte,  dass  der  höchste  Gi- 
pfel des  Gebirges  bei  \ur-Ellia,  A'amens  Petradallagalla  sei,  welcher 
über  7000  Fuss  über  der  Meeresfläche  erhoben  ist.  Die  Adams-Spitze 
ist  niu-  6152  Fuss  hoch.  Auf  dem  höchsten  Punkte  des  Letztern,  wel- 
cher schwer  zu  ersteigen  ist,  steht  eine  Budhu  -  Wihare  mit  dem 
Fusstapfen  Gautama's,  der  ungefähr  .5V*  Schuh  lang,  und  verhält- 
nissmässig  breit  ist.  Der  iVame  Adams-Spitze  ist  von  den  Moham- 
medanern entlehnt,  welche  behaupten,  dass  Adam  hier  zuerst  seine 
Vertreibung  aus  dem  Paradies  beweint  habe.  Die  Singhaleseu  nennen 
dtMi  Herg  Sainarilla.  Der  klassische  Sanskrit-  und  Pali- IVame  ist  Ra- 
hima.    II.   43. 

Ail«laa:»3Bii^3ilu ,  mich  dem  Maha  Wansi  der  29.  König  Zeylon's  nach 
Gautama's  Tode,    welclier  A.  D.  29  den  Thron  bestieg.    II.  54. 

Atlina,  F.  (Adi ,  S.,  Anfang),   Freitag.  11.234. 

A«liiia  BejK^lt.  Ein  Muselmann,  Häii|ttltiig  in  der  Subah  Lahor,  welcher 
zur  Zeit  (h'r  \erwirriuig  d(!S  mogolisclien  Reiches  in  der  Mitte  des 
XVIII.  Jahrhunderts  sich  auf  seinem  Posten  in  dem  Jalander  Doab 
uiial)!iängig  machte.  Als  ihn  der  Vice-König  Timnr,  im  Aamen  seines 
Vaters,  Achm(!d  Schah,  nach  Lahor  zur  Iliihhiiuiig  vorlud,  weigerte 
er  sich  zu  (»rsclieinen  und  rief  dann,  lun  der  Rache  zu  enlücheii, 
die  ALihralten  in  das  Parijab.  Di^r  Tod,  1785,  entzog  ihn  der  Züch- 
tigung Achmed  Schah's.  III.  175. 

Afliiiapiir,  eine  Stadt  des  Jalander  Doab  am  Gc^bira-i^  ,  nach  Adina 
He^rh  beiiaimt,  der  gewöhnliche  SommeraiifeMihait  Raiijiel  Siri:;h's. 
II.   1  ts. 

Aillt^a,  S.,  der  Vlikoinmlina:  einer  Gollheil  überhaupt,  allein  hier  wird 
die  Sonne  darunter  verstanden.  Aditya-Wansi,  Sonnen- Dynastie.  II.  47. 
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Adltya-Dyiiastle.  Die  zweite  Dynastie Kaschmir's,  nach  ihi*em  Grün- 
der Pratapa  Aditya  benannt.  Sie  regierte  nach  Kalhana's  Zeitrechnung 
von  i68  vor  bis  23  nach  Chr.  Geb.   II.  47. 

Aditya  Venna,  ein  König' Kaschniir's  und  Gründer  der  Vernia-Dy- 
nastie,  regierte  von  A.  D.  875  bis  90i.    II.  75. 

Adraster ,  eine  Völkerschaft  im  Jalander  Doab.  III.  449. 

AdiiiiDeo,  ein  König  Kaschmir's,  der  nach  Abul  Fazel  von  A.  D. 
1283  bis  1298  regierte  und  der  letzte  Hindu -Raja  war.  II.  106. 

Adiint  Bilalieli ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  IVamens 
Utpalakscha.  II.  40. 

Adiiiit  Derma,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens 
Adit\a  Vernia.  II.  75. 

Afgliaii,  F.  Nach  Mr.  Elphinstone  ein  Wort,  wahrscheinlich  neueren 
persischen  Ursprunges,  jedoch  olme  Bedeutung  Aveder  im  Persischen 
noch  im  Puschtu.  Der  JVame  Afghan  wird  in  Indien  und  Kaschmir 
nicht  gebraucht;  ein  Bewohner  Afghanistan's  wird  ein  Patau  genannt. 
Die  Araber  nennen  sie  Solimani  und  sie  selbst  nennen  sich  Paschtun, 
in  der  vielfachen  ZahlPuschtanih,  woher  vielleicht  Patau  entstanden 
seyn  mag.  Sie  sagen,  sie  stammen  von  Afghan  ab,  dem  Sohne  Ir- 
mia's  oder  Birkia's,  Sohn  Saul's,  Königs  von  Israel,  welchen  letztern 
sie  Malik  Talut  nennen.   I.  VIII. 

Afglian,  der  Name  eines  dienenden  Teufels  Salomon's,  der  ihm  den 
Salomons-Tempel  zu  Jerusalem  aufbauen  musste.   II.  417. 

Af^liaiiii^taii,  Afghan-i-st'han  (wörtlich  das  Land  der  Afghanen), 
ein  grosses  Rfich  im  Westen  Indien's,  welches  in  Europa  Kabul 
hiess,  von  dessen  Hauptstadt,  und  eigentlich  ein  Aggregat  von  meh- 
reren Ländern  und  Stämmen  ist,  welche  erst  durch  Achmed  Schah 
vereinigt  wurden.  Die  frülieste  Gescliiciite  des  Landes  ist  im  Dunklen, 
wahrscheinlich  war  es  eine  Provinz  des  persischen  Reiches  und  fiel 
dann  einem  der  Feldherren  Alexander's  und  dessen  Nachfolgern  zu, 
bis  sich  die  mohammedanische  Religion  verbreitete  (Siehe  Baktrien). 

Die  erste  sichere  Nachricht  findet  sich  zu  Ende  des  X.  Jahrhun- 
derts, wo  Sebuktaghi  einen  grossen  Tlieil  des  Landes  eroberte,  und 
Ghizni  zu  seiner  Hauptstadt  erkohr;  dessen  Sohn  Machmud  erwei- 
terte die  Gränzen,  und  diese  Dynastie,  welche  sich  einen  Theil  In- 
dien's unterwarf,  dauerte  bis  zmn  Jahre  1159,  obgleich  wohl  meh- 
rere Slänune  der  Afghanen  stets  unalihängig  blieben  oder  nur  auf 
kurze  Zeit  unterworfen  wurden.  Als  die  Kaiser  von  Ghizni  nach  Indien 
ihren  Thron  verlegten,  wurden  die  einzelnen  Stämme  wieder  ganz 
unabhäniriff,  und  nur  die  Stadt  mit  ihrem  Gebielhe  blieb  den  Kai- 
sern ziii.sl)ar.  Im  Jahre  1.506  eroberte  Baber  einen  grossen  Tlieil 
Afghanistan's,  ehe  er  auf  den  Thron  Dehli's  dachte.  1722  eroberte 
der  Stamm  Abdalli  unter  ihrem  Haupte  Zeman  Khan,  Vater  Achmed 
Schah's,  zuerst  Herat,  dann  (Muen  Theil  Persien's,  allein  1728  unirde 
der  Stannu    Abdalli   von  Nadir  Schah   zur  Unterwerfung  gezwungen. 
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Sie  empörten  sich  zwar,  wurden  jedocli  nach  tapferem  Widerstände 
anfs  Neue  unterjoclit.  Er  zwan?  nun  einen  Theil  des  Stammes  ihm 
in  seinen  Unternehmun|ren  zu  dienen  und  unterjochte  bis  zum  Jalire 
1737  den  grössten  Theil  Afo:hanistan's.  Im  Jahre  1747  riss  sich  Afgha- 
nistan unter  Achmed  Scliah  von  Persien  los.  Achmed  Schah's  Sohn, 
Tiniur,  folgte  seinem  Vater  im  Jahre  1773.  Tinmr's  streitsüchtige 
Söhne  folgten  sich  vom  Jahre  1793  bis  zum  Jahre  1819  auf  dem 
Throne.  Der  älteste  Sohn,  Machmud  Schah,  erhielt  sich  in  Herat,. 
in  das  ganze  übrige  Reich  theilten  sich  die  Brüder  Fatih  Khan's,  des 
(1819)  von  Machmud  Schah  ermordeten  Visier's.  Einen  Theil  Afgha- 
nistan's  riss  Ranjiet  an  sich,  nämlich  die  Besitzungen  von  Atok  bis 
Jelalabad,  ferner  die  Provinzen  Lahor  und  Kaschmir.  Im  Jahre  1839 
verursachte  das  Vordringen  Russlands  in  Asien  eine  direkte  Einwir- 
kung der  ostindischen  Kompagnie  auf  Afghanistan.  Zwei  der  Söhne 
Timur  Schah's,  welche  während  einiger  Zeit  den  Thron  Kabul's  ein- 
genonunen  hatten,  befanden  sich  als  Pensionäre  der  Kompagnie  in 
Lodiana.  Der  Aeltere,  Schah  Zeman,  war  geblendet,  allein  Schah  Schu- 
jah  wurde,  da  mit  dem  Beherrscher  Kabul's,  Dost  Mohammed  Khan 
kein  zweckmässiges  Uebereinkommen  getroffen  werden  konnte,  von 
den  Engländern  nu't  Gewalt  der  AVaffen  auf  den  Thron  Kabul's  ge- 
setzt, wodurch  sich  England's  unmittelbarer  Einfluss  bis  auf  den  nörd- 
lichen Abhang  des  Hindu-Kosch  erstreckt.   I.  li. 

Afrikes,  ein  indischer  König.    111.419. 

A^alasser,  eine  Völkerschaft  an  derRavi.  III.  4i9. 

Agent.  An  dem  Hofe  (oder  manchmal  an  mehreren  zusammen)  der 
sogenannten  unabhängigen  indischen  Fürsten  befinden  sich  Residen- 
ten der  Kompagnie,  welche  ihnen  die  Befehle  derselben  unter  der 
Form  von  Wünschen  mittheilen.  Unter  diesen  Residenten  stehen, 
wenn  ihr  Wirkungskreis  zu  gross  ist,  Agenten,  deren  Geschäfte 
immer  diplomatischer  Art  sind.    I.  30. 

Af^rliiiiir,  Siehe  Acknur. 

Af;:ra  (xh-r  Akberabad,  der  Aufenthalt,  die  Stadt  Akber's,  von  die- 
sem zur  Hauptstadt  des  Reiches  erhoben.  Es  enlhäll  die  herrlichsten 
Denkmale  der  Muselmanen,  wovon  das  Vorzüglichste  das  Marmor- 
Grabgebäude  Taj-Mahal  ist,  welches  Schah  Jehan  erbaute.  Agra  ward 
durch  Akber  stark  befestigt;  doch  hielt  es  sirli  weder  gegen  die  Mah- 
ratten,  noch  von  diesen  besetzt,  gegen  die  Engländer,  welche  es 
1803  .•innahiiHMi.    I.  27. 

Ag;ra-Colle|8^e.  Eine  Erziehungsanstalt  oder  besser  Universität  für 
Indier,  wessen  Glaubens  sie  seien,  von  der  englischen  Regierung 
errichlel.  Es  sieht  uiid-r  einem  Kiiüländer,  doch  sind  die  Professoren 
Brahininen  undMula;  die  Schüler  sind  im  Englischen  gut  unterrich- 
tet. I.  27. 

Asrraliara,  S.,  ein  Landmass,  ein  Ackerland.  H.  'l5. 

Agraliuyaiia  ,  S,  der  achte  Hindu  Sonneu-Monal.  11.232. 
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Agiir  RliaiiiiRaja  voiiRajaiui.  wtirdi'  von  Ranjiet  Sing-h  mehrere  Male  zur 
Interwürfiu-keit  g-ebraclit,  und  zuletzt  in  Lahor  g-efana^en  gesetzt. I.  17'K 

Altmeileljad -Teyre«lel»»d,   Siehe  Achniedebad-Teyredebad. 

Alirepat.  ein  Fluss  Raschniir's,  der  sich  oberhalb  der  Hauptstadt  in 
die  Jiluni  erffiesst.  II.   190. 

Alm ,  R.,  der  Steinbock,  welcher  ehemals  auch  in  Deutschland  zu  finden 
war  (Ahu,  P.,  ein  Hirsch).  II.  290. 

Alm  (Zeug-),  ein  von  der  Wolle,  welche  unter  den  Haaren  des  Stein- 
bocks wächst,  verfertiffter  Stoff.   II.  307. 

Airatvadi ,  der  Sanskrit-]\anie  der  Ravi.  I.  55. 

Aisniokaiii,  eine  kleine  Bergfestung  in  dem  Lidder  Thale  in  Kasch- 
mir. I.  281. 

Aja,  S.,  Zieje.  II.  5. 

AJaiiiira  (  \jniii\  der  Teich  der  Geise),  eine  der  schönsten  Provin- 
zen von  Uajaputana,  deren  \aaien  manchmal  das  ganze  Land  unter 
sich  begreift.  Im  Jahre  1818  wurde  Ajmir  durch  ein  Uebereinkom- 
men  mit  den  IVIahratten  den  Ens-landern  übergeben.  II.  5. 

Ajeyanaiiti,  die  mohammedanische  Versliinnnlung  des  IVamens  Aji- 
tapira.  II.  60. 

AJitapira^  ein  König  Kaschmirs  der  Karkota -Dynastie,  der  nach  der 
Chronologie  Kalhana's  von  A.  D.  83i  bis  870  regierte.  II.  60. 

AJitiii*,  Sielie  Ajamira. 

Ajimta  (AJavanti,  S.,  der  Ziegenpass) ,  eine  Stadt,  welche  unweit  eines 
schwierigen  Passes  durch  die  Berar- Gebirge  liegt.  Seclis  3Ieilen 
davon  sind  in  den  Felsen  merkwürdige  Höhlen  gegraben  zur  Vereh- 
rung verschiedener  Gottheiten.  II.  4^9. 

Akali.  eine  Sekte  der  Siek,  weiche  sich  durch  ihren  Fanatismus  aus- 
zeichnet, und  deren  MitgliediM-  am  Tage  der  Schlacht  ihren  Körper 
mit  Asche  bestreuten  und  auf  den  wildesten  Rennern ,  den  Säbel  in 
der  Faust,  nackend  auf  den  Feind  einstürmten.  IL  210. 

Al4l>ei*,  Sohn  Humaynn's,  mit  dem  Beinamen  der  Grosse,  1542  gebo- 
ren, b(!stieg  1555  den  Thron  Deldi's  miter  den  jVainen :  Schah  Jiuiija, 
Abul  Mazzisser,  Jellal  ud  Dien,  Alohannned  Akber,  Padisc^ha  Giiazi. 
Ein  heldenmüthiger,  geistreicher,  gerechter  und  sanfter  Herrscher. 
■\-  1605.  Si'ine  adrm'nislraliven  Einrichtungen  sind  eben  so  merkwür- 
dig als  seine  Tapferkeit  und  scini;  Toleranz;  er  ist  derjenige  Fürst, 
welcher  die  sogenannte  mogolische  Macht  in  Indien  auf  die  Höhe 
brachte,   auf  welcher  sie  während  fast  zwei  Jahrhunderten  blieb.  1. 10. 

Akber  li.liaii,  der  fünfundzwanzigstc  König  In  der  Liste  Bedia  ud 
Dicii's.    II.  23. 

Akeltetit  iTIaeliiiiii«l  Khan,    der  Titel  des  jedesmaligen  Königs 
von  Ladhak,    welcher    von    Auränzieb   den    Vorfahren    des  jetzigen 
lli-rrschens  vfriiciien  wurde,  obgleich  sie  Buddhisten  sind.  II.  201. 
Akithar,   A.,  .Nachricht,  Kundschaft,  geheime  Polizeiberichte,  Zeitung. 
l.  212. 
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Akora.  Eine  Stadt,  10  Meilen  vonAtok,  auf  dem  Weg-e  nach  Peschauer. 
III.  91. 

AUraiti  ]4.liaii,  Vizier  Schah  Schuja's,  im  Jahre  1809.    II.  131. 

Akii^clia,  ein  König-  Raschmir's,  der  nach  Kalhana  seine  Regierung 
im  Jaiire  ^30  vor  Clir.  Geb.  begann   und  60  Jahre  regierte.  H.  iO. 

Alakliaaia,  König   vun  Gurjara.  II.  78. 

Ala  !§iiig;1i,  der  Siek-Sirdar  von  Patiala,  welcher  Achmed  Scliah's 
Gunst  durcli  seine  Tapferkeit  erwarb,  und  von  ihm  den  Titel  Raja 
erhielt.    III.  183. 

Alexander  der  Grosse,  in  Indien  Sikan<ler  Zulkarnien  g:enannt. 
Sein  Zug  nach  Indien  findet  keine  Erwähnung  in  der  Geschichte 
Kaschmir's;  doch  soll  einer  der  Verbündeten  des  Königes  Poriis,  Na- 
mens Abisarus,  König-  von  Kaschmir  g:ewesen  seyn.  Alexander  ging- 
im  Jahre  327  vor  Chr.  ül)er  den  Indus  und  starb  323  vor  Chr.  zu 
iJabylon.  I.  9.  u.  III.  438. 

Alexaiidriesa,  eine  an  der  Südseite  des  Hindu-Kosch  geleg^ene  Stadt, 
wahrscheinlich  das  jetzige  Kabul.  III.  439. 

Alexandrieii,  eine  Stadt  am  Zusammenflusse  der  Tschenah  und  des 
Inihis    111.  iiö. 

Al^;8iad  ,  K.,  eine  Fischgattung  Kasclunir's.  II.  301. 

Allalkabad»  Eine  befestigte  Stadt  in  Ober-Hindostan,  am  Zusammen- 
flu.s.se  der  Jumna  und  des  Ganges.  Es  ist  eine  der  heilig-sten  Städte 
der  Hindu,  welclie  sie  stets  nach  ihi-em  alten  IVamen,  Pravaga,  Zu- 
sanunenfluss,  nennen.  Solcher  heiligen  Zusammenflüsse  zählen  die 
Indier  fünf,  aHein  Allahabad  ist  der  Heilig-ste.  Allahabad  wurde  im 
Jahre  17Go  von  den  Engländern  eingenomnum,  und  es  ist  eine  der  weni- 
g-en  Festungen  Indien's,  welche  sie  erhalten  haben.  Während  einiger 
Zeit  (1833)  sollte  es  die  Residenz  des  vierten  Gouverneurs  Indien's, 
der  Präsidentschaft  Agra  seyn.  IJis  hieher  gehen  die  Dampfboote  von 
Kalkutta,  von  welchem  Pimkte  es  820  Meilen  entfernt  ist.  I.  XI. 

Allalio  Aekbar,  A.  (Gott  der  Grosse),  der  Ruf  der  mohanmiedani- 
schi-n  Priester  zum  Gebete.    II.  "^22. 

Allalt  ntl  Dien.  Dritter  nu)hammedanischer  König  Kaschmir's;  re- 
gierte nach  Abul  Fazel  von  1315  bis  1328.  II.  109. 

Allard,  ein  französischer  OlTizier,  früher  Hauptmann  in  IVapoleon's 
Armee,  welcher  1816  nach  Persien  luid  1823  nach  Lahor  kam,  wo 
er  mit  seinem  Gefährten  Aentura  in  die  Dienste  des  i\Iaha  Raja  trat 
und  Generals  Karakler  erhielt.  Er  unternahm  eine  Reise  nacli  Frank- 
reich 183)  imd  blieb  daselbst  zwei  Jahre,  kehrte  nach  Indien  zurück 
und  starb  bald  nachher  in  Peschauer.    I.  21. 

Alleli  ,   rill   iMiiiedeutendr-r  Orl    des  Paiij.d)  am  Hiinalexa.   I.  132. 

Alieli  Hillaii,  die  Cilladelle  von  Alh-Ii.    I.   134. 

Alli)s;ator,  das  Krokodil  Indien's,  Magur  in  Hindostani,  Rotsch,  H.;  es 
^ibt  zwei  i^nuA  verschiedene  Gallunj;en  im  Gauire.s  und  derJunma.  in 
welchen  Flüssen  sie  bis  auf  lOUO  Meilen  \un  der  See  gelunden  werden; 
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durch  den  Indus  kommen  sie  auch  in  d(\ssen  Tribular-Strönie  in  der 
heissen  Jalireszeit.  Sie  finden  sicli  aucli  in  Landseen,  die  keine  Verbin- 
dung' mit  den  FUissen   haben,    l.  335. 

Allult,  F.,  Pflaume.  IL  262. 

Alliili  ballu  lal,  K.,  rothe  Pflaume.   IL  262. 

Allnli  ballii  sorg:,  R.,  gelbe  Pflaume.    IL  262. 

ABlulttsclii,  K.,  dunkelblaue  Pflaume.  IL  262. 

Al^nntg^hiei*  (Alamghir,  F.,  der  Eroberer  der  Welt),  war  der  Titel, 
welchen  Auränzieb  bei  seiner  Thronbesteig-ung,  den  2.  August  1658 
annahm,  welche  in  dem  Garten  Azabad  unweit  Dehli  statt  fand.    I.  i. 

Aliiiu  Schall  1.    Sohn  und  j\achfolg-er  Auränzieb's.   III.  172. 

Aliicti  Siiig^li ,  der  letzte  unabhängige  Sirdar  von  Ackniir.   I.  iöi. 

Alimala  Jflisiil ,  eine  der  zwölf  Genossenschaften  der  Siek,  von 
Alu,  die  Streitaxt,  weil  der  Anführer  des  Misul's,  welcher  3000  Rei- 
ter stellen  musste,  bei  feierlichen  Gelegenheiten  die  Streitaxt  der  Ge- 
nossenschaft trug.  III.  187. 

Alunala  Sir«lar,  der  Anführer  des  Aluwala  Misul.  IlL  40L 

Aly,  Schwieg'ersohn  Mohamnied's,  fünfter  Kaliphe  nach  den  Juni,  und 
zweiter  nach  den  Schiah.  IL  360. 

Aly  15ey,  OITizier  Baber's.  IL  114. 

AlyliahatI  Sera«,  auch  Badschah  (Padischah)  und  Pir  Panjahl  Serai 
genannt.  Das  am  höchsten  gelegene  Serai  auf  d(!r  Strasse  von  Lahor 
nach  Kasc'limir,  nachdem  Erbauer  Aly  Merdhan  Khan  genannt.  I.  19i. 

Aly  ]?Ierclflian  Bi.lian  ,  ein  persischer  General,  welcher,  da  ihn 
sein  König-,  Schah  Sefi  von  Persien ,  ermorden  lassen  wollte,  im  Jahre 
1638  Kandahar  an  Schah  Jehan  übergab,  und  für  diesen  Dienst  erhielt 
er  die  SlaMhallcrschafl  von  Kaschmir.  Schon  im  Jahre  1639  wurde 
er  zu  der  Sul»a  Lalior  befördert,  mit  IJeibelassungf  Kaschmir'«.  Er 
erbaute  nach  Schah  Jeban's  Befehl  die  ungfeheuren  Unterkiuifts- Sta- 
tionen (Serai),  von  Lahor  nach  Atok  und  von  Lahor  nach  Kaschmir. 
Er  unternahm  im  Jaiire  16i5  von  Kabul  aus  eini",  Unternehmung  g-egen 
.  Badakschan  über  Halkh,  die  nur  uiivollkominen  gelang.  Er  starb 
im  Jahr(!  1657  auf  dem  Wege  von  Lahor  in  seine  Provinz  Kaschmir, 
und  hinterliess  seinem  Kaiser,  Schah  Jehan,  sein  ungeheures  Ver- 
mögen, in  18,750,000  Gulden  bestehend.  L   196. 

Aly  $<»eltalt ,  chu-  siebente  mohammedanische  König-  Kaschmir's,  nach 
Abul  Fazel  von   13S6  bis  1393.    IL  109. 

Aly  Tscliak ,  einer  der  letzten  unabhängigen  kaschmirischen  König-e, 
regierte  nach  Abul  Fazel  von  1567  bis  1575.    IL  110. 

Antari ,  F.,  ein  thurmartiges  Gebäude,  welches  Elephanten  tragen, 
thcils  fürSoldaten  in  derSchlacht,  Iheils  zuniTransportiren  der  Frauen 
des  Zenana  der  Kaiser  Indien'«.  III.  305. 

Aniar  Kiiiffli,  Sohn  AlaSingh's,  Uaja's  von  Patiala.  III.  185. 

Ainai*  Niii^li  'Uiapa,  ein  tüchtiger  Gurkha-General,  welcher  Kan- 
gra  bedrängte.  III.  358. 
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Ainl»  ,  Fesliing:  an  der  Atok  (Indus).  III.  47. 

Aiiib,  hei  den  Einwohnern  Vergand's,  der  Indus.  III.  48. 

Anibnilalt  (Umhallah  der  englischen  Karten),  eine  Stadt  in  Ober- 
Hindüstan,  die  Residenz  des  Agenten  der  Kompagnie  für  die  Siek- 
Sirdare  unter  englischem  Schutze.    I.  32. 

AiiiBtei*,  eine  Pergunnah  bei  Jualauuiki.  I.  82. 

Anilirer ,  eine  Völkerschaft  am  Zusammenflüsse  der  Gharrah  und  der 
Tschenab.  III.  449. 

Anibri,  K,  eine  Art  Aepfel.  II.  257. 

Aiiibiik.issiir ,  ein  Bhudu-Tempel,  jetzt  Siva  geweiht,  bei  Haripur. 
I.  100. 

Aniera,  Verfasser  eines  Wörterbuches,  ein  Sanskrit-Schriftsteller.  II.  96. 

Alliier  Ultail  «lelian,  Erbauer  von  Schärghur.   I.  256. 

Alllira  Uas,  der  dritte  Guru  der  Siek,  ein  Khettri  (Kschatriya)  von 
Geburt,    t  1574.  III.  169. 

Alllira  Kadell,  eine  Brücke  in  der  Stadt  Kaschmir.  11.191. 

Aiiiraiiti,  eine  weisse  Stelle  an  dem  See  Mansball  -  Serr  in  Kaschmir. 
I.  338. 

Aiiiris^piir.    Ein  Ort  auf  dem  Wege  von  Baraniulla  nach  Atok.  III.  54. 

Aiiirita,  S.,  Unsterblichkeit,  auch  die  Kost  der  Götter,  süsses  Was- 
ser. III.  400. 

Ainrita  Suras,  S.,  der  See  der  Unsterblichkeit.  Die  bedeutende,  nie 
versiegende  Wassermasse  dieses  Teiches,  der  150  Schritte  im  Ge- 
vierte hat,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  eine  artesische  Quelle  ihn 
nährt.  III.  400. 

Aiiirit^ir.  Eine  Stadt  im  Panjab,  44  Meilen  von  Lahor.  Früher  war 
es  eine  bedeutende  Stadt  Namens  Tschak,  bis  der  vierte  Guru  der 
Siek-Ueligion,  iNamens  Rani  Das,  sich  daselbst  niederliess  und  das 
grosse  Becken  graben  Hess,  welchem  er  den  Namen  Amrita  Saras  gab, 
woher  der  Name  Amritsir.  Von  Ram  Das  heisst  sie  auch  wohl  Ram- 
daspur.  Es  ist  eim;  grosse,  volkreiche  Stadt  und  das  Emporium  des 
Hamh'ls  im  ganzen  Panjab.  II.  325. 

Aiiiiikta|iira,  Sohn  Durlabha  Verdhana's  ,  des  Gründers  der  Kar- 
kdla-Ü^riastie  Kaschmir's.  II.  61. 

Ana,   S.,  der  sechzc-lmte  Theil  einer  Rupie  oder  fast  4  kr.  CM.  II. 388. 

AiiaiieaiiaiKl ,  einer  der  schönsten  Namen  ,  er  bedeutet  S.  Glück  und 
Liebe.   Der  moiiaimnedanische  i\ame  Anangapira's.   II.  60. 

Aiian^a|iira,  der  vorletzte  König  der  Karkota- Dynastie,  regierte 
nach  Kalhana  von  870  bis  873.    II.  60. 

Aliant  (Atlanta,  S.,  ein  \ame  Siva's  und  der  Schlange,  auf  welcher 
dh\  Erde  ruht).  Ein  Kiiniir  Kaschmir's,  der  nach  \l)ui  Kazel  von  A.D. 
1024  bis   i030  regierte.  II.   106. 

Anar,  F.,  Granatapfel.  II.  261. 

Aiiaraja|i«ira  (Anuraadhapura),  in  Zeylon  nach  demMaha  Wansi  von 
Pandu  Kabhaya  zur  Hauptstadt  des  Reiches  erhoben  um  437  vor  Chr. 
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(leh.  und  bliel)  es  wälirend  zwölf  JahrJainderten  (bis  A.  D.  729).  Un- 
g-elieiire  Bauten  sind  daselbst  erlialteii ,  deren  älteste  bestellende  von 
Diitiio^aimunu  herrühren.  Die  meisten  Dhniroba,  von  120  und  i40 
Ellen  Hohe,  sind  vor  Christi  Geburt  erbaut.  Jetzt  ist  Anarajapura  ein 
unbedeutender  Ort.  Den  Raum  der  ehemaliiren  Stadt,  von  riesenhat- 
ter  Ausdehnung,  bedeckt  ein  Wald,  von  wilden  Elephanten  bewohnt, 
In  welchem  der  Reisende  manches  Monument,  wie  einen  Berg-  sich 
erhebend ,  erblickt.   I.  79. 

Aiiatiaia^^Si.    Der  frühere  IVame  Islamabad's  in  Kaschmir.  I.  274-. 

Aat^'A?  ^-j  t^i"  Glied,  oder  ein  Körper.   II.  81. 

ABSjsrers,  Stadt  in  Frankreich,  Geburtsort  Fran(;ois  Bernier's.  I.  11. 

Angriha,  Angarkha,  S.  Das  indische  Kleid,  eine  Art  Ueberrock,  das 
auf  der  Haut  anliegt  und  vorn  schräge  zugebunden  wird.  I.  75. 

Angiid,  der  zweite  Guru  der  Siek;  er  soll  einige  Kapitel  des  Grunth 
geschrieben  haben  f  1552.  HI.  169. 

Angratr,  F.,  Traube.  II.  259. 

Anklioy*  Eine  Stadt  in  Central- Asien.  I.  18. 

Aiikltiiii,  S.  Ein  eiserner  Haken  oder  Beil,  welches  der  Mahaut  in  der 
Hand  hält,  um  damit  den  Elephanten  zu  leiten.  III.  249. 

Anniailt  Derma.  Der  mohammedanische  Name  des  Königs  Unmatti 
Verma.  II.  75. 

Aiioditeya.  ?]ine  uralte  Stadt  Ober -Indiens,  jetzt  Aud  genannt,  die 
Hauptstadt  Rama's,    im  Rama3anuni.    Es  ist  noch  ein  Wallfahrtsort. 

I.  XI. 

Anoi>jKl>  oder  Anang  Biem  Deo.  Raja  von  Orizza  (Ordesa),  be- 
stieg den  Thron  A.  D.  1174.    Er  erbaute  den  Tempel  zu  Jaggernath. 

II.  438. 

Apeinan,  K.,  eine  Gattung  Trauben.    II.  259. 

Apira,    vielleiclit  der  Hindu -IName  des  Königs  Anant.  II.  106. 

A|»|)('Btiil  <   die  ähnliclic  Vegetation  bei  Mazu(Teral)ad.  III.  l4. 

Ajisai'asa-Tln'on.  Ap.sara,  S.,  eine  Kantseheni  in  Swarga,  im  Pa- 
radiese. Der  Tiiron  des  Königs  Vikramaditja  von  üjjayini,  er  bestand 
aus  32  Risclii's,  himmlisclien  Mädchen,  die  ihre  Arme  und  Beine  so 
ineinandf-r  verschlungen  haben,    dass  sie  ein  Pferd  vorstellen.  11.57. 

Aral»«*i*.  Die  Araber  Egyptens  gestehen  wie  die  Kaschmirer  ihren  Man- 
gel an  Miilh  ein.    I.  267. 

Araclioter  ein  Volk,  welches  nach  Arrian  am  Zusammenflusse  des 
Indus  luid  der  Tschenab  wohnte.  Arachosia  war  ein  Land,  welches 
ungefähr  die  Gränzen  des  heuligen  Sewestan  hatte.  III.  '48. 

Araniiiri,  König  von  Nepal,  nach  Kalhana  Im  VIII.  Jahrhundert  nach 
Chr.  Geb.   II.  70. 

Ardlweltior  llirax  Dezt  (Artaxerxes  Longimanus  t  *25  vor  Chr. 
Geb.),  König  von  Persien.    II.  34. 

Areka  -  IViisH.  Die  Frucht  der  Palme  Areka  Catechu,  welche  unter 
dem  Namen  ßetelnuss  bekannt  ist.    III.  404. 
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i%riraj  ,  der  inuliaiinnedanisch);  IVanie  Arya's.  II.  47. 

AristO|iatra ,  die  Mutter  des  Kraterus,  eines  der  Heerführer  Ale- 
xander's.   III.  4*8. 

Arjasp,  Tartar-Köniff,  zu  Ende  des  IV.  und  Anfang-  des  V.  Jahrhun- 
dert.s  vor  Cliristo.  II.  102. 

Arjiiii  Iflal,  der  fünfte  Guru  der  Siek,  der  denGrunth  oder  Adi  Grunth 
schrieb,   f  1606.  III.  169. 

Arjun  Pandii,  der  jVame  eines  berühmten  Heiden  und  dritten  Soh- 
nes Pandu's.  II.  107. 

Arno,  FliKss  Italien's,  seine  Breite  jene  der  Jiiuni.    I.  210. 

Arriau,  aus  jNikoniedien  g-ebürtig:,  Schüler  von  Epictetus,  blühte  um 
140  nach  Chr.  Geb.  II.  2. 

Arsaker,  eine  Völkerschaft  am  Kophenes.  III.  450. 

Artsidrila,   S.,  Anbetlnuiff.  II.  51. 

Artsclia  Ijiii^atti.  Jenes  Symbol  der  Gottheit,  vAclches  König  Arja 
vor  sich  hertrug-.    II.  51. 

Ar«  iscli.  Ein  Fluss  Kaschmir'« ,  der  sich  oberhalb  der  Hauptstadt  in 
die  Jilum  ergiesst.    II.  190. 

Arya.  Ein  König  Kaschmirs,  der  letzte  der  Aditya- Dynastie  (Thronbe- 
steigung nacli  Kalhana  23  Jahre  vor  Chr.  Geb.),  der  wieder  in's  Le- 
ben g-erufene  Sandhimati  I.  277. 

Arya  Ilesa,  eine  Abtheilung  Indien's,  oft  g-anz  Indien.  II.  45. 

Ai^arlia,  vS.  (Barscha,  Barkha,  Varscha,  Barsat  S.  von  BarasS.,  Regen, 
die  Regenzeit),  der  dritte  Hindu -Monat,  während  die  Sonne  in  ]\Iid- 
hura  (II  Zwillinge)  ist.  II.  232. 

Ascliog,  die  mohammedanische  Verstümmlung- Asoka's.  11.28. 

Asiatik  «Tournal ,  eine  Zeitschrift,  Melche  in  Kalkutta  mit  dem 
1.  Jänner  1832  begann,  und  deren  Vortrefflichkeit  dem  kürzlich  ver- 
storbenen Secretär  der  asiatischen  Gesellschaft  James  Prinsep  Esq. 
zu  danken  ist.  I.  7. 

Asiatik  Itesearclies,  die  Verhandlungen  der  Kalkutta  Asiatik 
Society,  ein  >V<!rk,  in  welchem  eine  Menge  der  wichtigsten  Entde- 
ckungen und  Dokumente,  Indien  betreffend,  niedergelegt  sind.  I.  7. 

Asiatik  Society,  eine  in  Kalkutta  von  Sir  William  Jones,  15.  Januar 
1784  gestiftete  wissenschaftliche  Gesellschaft  zm-  Anstellung  von  \ach 
forsehunffen  in  die  Geschichte,    die  Alterthümer,    die  Künste,   Wis 
senschaften  und  die  Literatur  Asien's.    I.  7. 

Af^oka.  Einer  der  ersten  Könige  Kaschnu'r's,  der  nach  Kalhana  unge- 
fähr liOO  Jahre  vor  Chr.  Geb.  lebte.    I.  276. 

Af«gas<'te!^,  ein  indischer  König.   111.449. 

AwHakiiier,  eine  indische  VölkfrKchart  am  Kophenes.  111.450. 

Asfiaii^icr ,  eine  Völkerschaft  südlich  des  Hindu  Kosch.    III.  439. 

Afspler,  ein  Volk  am  Kophenes,  vielleicht  idenlisch  nul  dem  frühem. 
III.  450. 

Atisani  (Asam),   ein  ehemaliges,  aus  drei  von   einander  unabhängigen 
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Tlieilen  bestehendes  Reich,  nun  eine  sehr  ausg^edehnte ,  noch  ziemUch 
unbekannte  Provinz  des  indisch -brittischen  Reiches,  zur  Präsident- 
hchaft  Bengal  g-ehörig:,  von  welcher  es  östlich  liegt.  Es  mag  350  Mei- 
len lang-  und  60  breit  se3'n,  und  seine  Mestiichen  und  nördlichen 
Gränzen  stossen  an  wilde  unbekannte  Stämme.  Die  den  Europäern 
tödtliche  Beschaffenheit  des  Klimas  ist  Ursache,  dass  von  diesem 
fruchtbaren  Theile  Asien's  noch  so  wenig  bekannt  ist.  Es  reicht  nir- 
gends bis  an  das  Hochgebirge  des  Himaleya.  Zwar  wurde  im  Jahre 
1793  eine  Truppenabtheilung  unter  Kaptain  Welsh  auf  Bitten  eines 
der  Könige  nach  Assam  gesendet;  dann  im  Jahre  1825  eine  militäri- 
sche Unternehmung  unter  Oberst  Richard  zur  Beschützung  der  Assa- 
mesen  gegen  die  Bhutia  (die  Bewohner  Butan's)  geschickt  und  zuletzt 
im  Jahre  1835  eine  Expedition  mehr  in  das  Innere  durch  Dr.  Wallich, 
mittelst  eines  Dampfbootes  auf  dem  Bramaputer  unternommen ,  deren 
Hauptzweck:  die  Auffindung  der  daselbst  wild  wachsenden  Thee- 
pflanze  war;  da  von  einem  längeren  Aufenthalte  keine  Rede  war, 
so  ^vurde  das  Land  dennoch  nur  wenig  bekannt.  Englische  Posten 
dringen  manchmal  ziemlich  weit  in's  Innere  vor,  allein  die  Ofliziere 
sterben  sämmtlich  nach  einem  kurzen  Aufenthalte.  Es  ist  noch 
einem  Reisenden  vorbehalten,  durch  Assam  und  Butan  östlich  und 
nördlich  des  Himaleya  gegen  Kaschmir  zu  ziehen,  eine  Reise,  die 
mich  bei  meiner  Rückkunft  von  KaschnnV  nach  Dehli  zu  unterneh- 
men gelüstete.  Die  ostindische  Kompagnie  erhielt  Assam  (1825)  in 
Folge  eines  Krieges  mit  den  Burmesen,  welche  sich  Assam  kurz 
vorher  unterworfen  hatten.  Die  Hauptstadt  des  ehemaligen  Kamrup, 
welches  den  grössten  Theil  des  jetzigen  Assam  in  sich  begriff,  ist 
Goheti  (Prajiotisch).  II.  53. 

Assep,  K.  Senf  11.267. 

Assis  ml  Dien,  der  mittlere  von  drei  Brüdern,  Mohammedanern, 
welche  in  Diensten  Ranjiet  Singh's,  sein  Vertrauen  besassen.  Assis 
ud  Dien  (Hakiem  Assis  ud  Dien ,  Fackhier)  war  sein  Staats-Sekretär 
der  auswärtigen  Angelegenheiten;  er  Iiat  sich  nun  gegen  Scheher 
Singh's  Oberherrschaft  erklärt.    III.  164. 

Assof  MLIian,  ein  Mohammedaner,  welcher  die  Eintheilung  Kaschmir's 
aus  einander  gesetzt  hat.  II.  205. 

Assiid  ]4.1inii<  Bruder  FatihKhan's,  vi'elcher  von  Letzterem  mit  einem 
Arzle(1800) zu  Schah  Zeman  gesendet  wurde,  ihn  zu  blenden.  11.127. 

As^iviili ,  auch  Asin  und  Asoj,  S.,  der  Monat,  in  welchem  die  Sonne 
in  Kriscliika  (ll|  Scorpio)  ist.  II.  231. 

A4aljKii*ii*9  eine  Feste  auf  dem  Wege  von  Baramulla  nach  Kathai.  III.  3. 

Ata^ttir  ,  ein  Ort  inThibet  zwischen  Kaschmir  undlskardu.  11.169. 

AtelKl**i>*9  eine  Feste  des  Panjab,  von  einem  Weibe  gegen  Ranjiet 
Singh  vertlieidigt.  IH.  3.91. 

Athalaiinii«l ,    der  mohammedanische  Name  Utpalapira's.    II.   60. 

Atipala.    Ein  Zeittheil  =  0.4.    Sekunde.  II.  233. 
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Atok«  Der  Indus,  vor  seiner  Vereinigung  mit  der  Gharra;  manchmal 
auch  nur  bis  zur  Festung  Atok,  und  von  hier  an  Niiab  genannt.  4tok 
bedeutet  der  verbothene  Fluss;  Atak,  S.,  heisst  einHinderniss,  weil  es 
den  Hindu  verbothen  ist,  ihn  zu  übersclu-eiten.  Doch  finden  sich  selbst 
Braliminen  in  Kabul  und  Kandahar,  und  sehr  viele  Hindu-Kaufleute 
jenseits  derAtok,  und  es  ist  dem  Gesetze  genug  gethan ,  nicht  die 
Atok  zu  überschreiten ;  wer  daher  z.  B.  in  den  Gel)irgen  bei  Anib  den 
Amb  (Indus)  überschreitet,  oder  die  IVilab,  begeht  keine  Sünde.  Es  sind 
übrigens  vier  Flüsse  in  Indien,  bei  denen  etwas  verbothen  ist,  näm- 
lich :  die  Atok  zu  überschreiten ,  die  Ganduck  zu  durchschwimmen ,  in 
der  Karatoya  zu  baden ,  die  Karamassa  zu  berühren.    I.  55. 

Atok  ,  eine  Stadt,  unweit  und  unterhalb  des  Einflusses  des  Kabul-Flus- 
ses in  die  Atok,  von  Akber  befestigt.  Die  Stadt  hiess  und  heisst  noch 
bei  den  Hindu  Varanas  oder  Benares,  und  wird  fälschlich  für  das  alte 
Taxila  gehalten,  von  welchem  ausdrücklich  gesagt  wird:  es  liege 
vom  Indus  entfernt.    II.  119. 

Atscliarya,  S.,  Religionslehrer.  11.368. 

Atscltiiu  Miila  Seliah,    Haushofmeister  des  Kaisers   Jehanghir. 

I.  229. 

Atta  lYIoItainined  ,  Sohn  ddls  Vizier's  Muktar  ud  Daula  (Elph.  II.  400). 
In  der  frühem  Geschichte  seines  Lebens  wurde  er  in  dem  Gefechte 
bei  Mazulferabad  der  Feigheit  beschuldigt;  ein  Ruf ,  den  sein  ganzes 
übriges  Leben  widerlegte.  Als  Statthalter  Kaschmir's,  während  Schah 
Schuja's  Regierung,  erklärte  er  sich  unabhängig,  both  jedoch  dem 
aus  seinem  Reiche  vertriebenen  Schah  Schuja  sein  Heer  und  seine 
Schätze  an,  um  dessen  Thron  wieder  zu  gewinnen,  welche  jedoch 
Schah  Schuja  vergebens  benutzte.  Später  wurde  der  Schah  von  Juhan 
Dad  Khan  gefangen,  und  seinem  Bruder  Atta  Mohammed  Khan  nach 
Kaschmir  geschickt,  welcher  jedocli  sein  Entkommen  erleichterte. 
Schah  Schuja  wollte  sich  nun  Kasclunir's  bemächtigen ,  allein  ohne 
Erfolg.  Fatih  Khan  machte  im  Jahre  1813  Atta  Mohanmied's  Herrschaft 
in  Kaschmir  ein  Ende,  und  er  verschwindet  aus  der  Geschichte.  I.  252. 

Attara  Hliiirii.  Eines  der  Länder,  welche  Laiita  Aditya  erobert  ha- 
ben soll,  und  in  welchem  er  zuletzt  sein  Leben  verlor.  Es  bedeu- 
tet überhaupt  der  Norden ,  doch  kann  der  nördliche  Hinialeya  darun- 
ter verstanden  seyn.   Attara  oder  Uttara,  S.,  heisst  nördlich.  II.  69. 

Atter,  A.,  (Atr.  Essenz),  Rosenöhl,  jenes  Kaschnu'r's  ganz  verschie- 
den   von  jencni  Pcrsien's.  II.  329. 

Atterniaiiit    Vetla.   Die   Kaschmir  -  Schreibart   des   Alharvah    Bed. 

II.  861 

Attmvan  Te«la,  oder  besser  Atharva  (Atharban  oder  Atharvan, 
oder  AHiara),  S.  Hcd.  Ein<'r  der  vier  Veda.  II.  263. 

Atzen.    Eine  der  36  Pcrguimnli  Kaschmir's.  II.  207. 

Alldll  (Auadli,  S).  Das  Königreich  Aiidli  oder  besser  Aud,  das  ehema- 
lige Anodhe^a,  heisst  jetzt  gewöhnlicher  nach  der  neuern  Hauptstadt 
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Lucknau  oder  Lacknau.  And,  die  ehemalig:e  Hauptstadt,  ist  jetzt  ein 
elendes  Dorf.  Das  König-reich  ist  dem  j\amen  nach  unabhängig-,  seine 
Einkünfte  betragen  11  bis  12  Millionen  Gulden  Conv.  Münze.  Ghazi 
ud  Dien,  der  jVabob  von  Aud,  erklärte  sich  im  Jahre  1819  unabhän- 
gig von  Dehli  und  der  König  hat  den  Titel  Schah.  Bei  seinem  1830 
erfolgten  Tode  soll  sein  kürzlich  ebenfalls  verstorbener  Sohn  an  Gold 
und  Juwelen  100  Millionen  Gulden  Conv.  Münze  im  Schatze  gefimden 
haben.  I.  11. 
Auguitud)    die    mohammedanische  Verstümmlung    von   Gonerda    des 

Ersten,   Königs  von  Kaschmir.   II.  24. 
Aiikli.   Ein  Fluss  Kaschmir's,  der  sich  oberhalb  der- Hauptstadt  in  die 

Jilum  erglesst.  I.  300. 
Aurängebad  (Auräng,  F.,  Thron).  Eine  Stadt  des  Dekhan's,  wört- 
lich der  Aufenthalt  des  Thrones.  Auränzieb  machte  es  während  sei- 
nes Aufenthaltes  in  Süd -Indien  zu  seiner  Residenz,  inid  erbaute  da- 
selbst seiner  geliebten  Frau,  Rabia  Durrani,  ein  herrliches  Denkmahl. 
Das  Grabmahi  ist  dem  Taj  Mahal  ähnlich ,  doch  von  kleinern  Verhält- 
nissen. Aurängebad  war  das  Hauptquartier  von  de  Bussy,  während 
die  Franzosen  die  grosse  Rolle  In  Süd -Indien  spielten.  Es  ist  noch 
eine  bedeutende  volksreiche  Stadt,  welche  dem  IVizam  von  Heydrabad 
gehört.  I.  108. 
Auränxeb.  War  der  Dritte  der  vier  Söhne  Schah  Jehan's.  Er  war 
ein  merkwürdiger  Karakter  voll  Geisteskraft  und  Verstellungskunst. 
Von  seinem  Muthe  und  seiner  physlsclien  Kraft  hatte  er  schon  in 
seinem  fünfzehnten  Jahre  einen  Beweis  gegeben.  Vor  dem  ganzen  Hofe 
gab  er  nämlich  das  Schauspiel,  zu  Pferde  einen  bösen  Elephanten  zu 
tödten.  —  Einem  Prinzen  des  Hauses  Timur  blieb  damals  nur  die  Wahl 
zwischen  der  Krone  und  dem  Tod.  Durch  die  Verhältnisse  gezwun- 
gen, erklärte  er  sich  zum  Schah,  setzte  seinen  Vater  gefangen, 
wusste  seine  Brüder  Dara,  Scheko  und  Morad  zu  betrügen  und  ihnen 
ein  trauriges  Ende  zu  bereiten  ,  und  nahm  bei  der  Thronbesteigung 
den  Titel  Alumghier  an.  Er  regierte  vom  Jahre  1658  bis  1707,  starb 
in  seinem  89.  Jahre  im  Dekhan,  und  wurde  zu  Roza  bei  Auränge- 
bad begraben,  unter  ihm  und  durch  ihn  hatte  das  dehlische  Reich 
den  höchsten  Grad  der  Macht  erreicht.  I.  7. 
Aiiradit  Ttscliaiid,  Raja   von  Kangra  und  Nadaun  (Tscham  Raja), 

von  Ranjiel  Singli   übel  behandelt.    III.  887. 
Avaiiti.  Aach   den  Hindu-Astronomen  liegen  gerade  nördlich  von  Lanka 
(75"  53'  15"  östlich    von  Greenwich)   zwei  Städte   und   ein    gi-osser 
Berg;  die  Stadt  Avanti  (man  glaubt,  es  sei  t'jien  gemeint),  der  Berg 
Rolektaka  und  die  Stadt  Samarikita  Sara.  II.  6i. 
Avaiiti|iiira.  Eine  Stadt  Kaschmir's,  von  Avanti  Verma  erbaut.  11.76. 
Avaiitifiiitar.    Ein  T(>nipel    mit  dem  Lingani,    von  Avanti  Verma    in 

Avanti|Mna  erbaut.  Siehe;  Iswar.  II.  76. 
Avanti  Veruia,  gleichbedeutend  mit  Adilya  Verma.  11.74. 
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Avatar  9  Avtar,  Atar,  S.,  Incarnation.  Folgendes  sind  die  merkwürdig- 
sten, welche  Wischnu  zugeschrieben  werden,  allein  in  jedem  Theile 
Indien'«  sind  andere,  nur  die  ersten  vier  sind  dieseliieu  in  ganz  Indien: 
1.  Matsya,  oben  Mensch  unten  Fisch;  2.  Katschtschapa,  oben  Schild- 
kröte unten  Mann;  3.  Varaha,  oben  Eber  unten  Mann;  4^.  ]Vri  Singha 
(Narsingha) ,  oben  Löwe  unten  Mann;  5.  Vamana,  Zwerg;  6, Parasu- 
rania;  7.  Rama;  8.  Balarama;  9.  Buddlia;  10.  Kalki.   I.  100. 

ATitabile,  Signor.  Ein  JVapolitaner  in  Ranjiet  Singh's  Diensten. 
Er  war  früher  als  Offizier  in  Persien,  erwarb  sich  Vermögen  imd 
kehrte  in  sein  Vaterland  zurück.  Dort  fand  er  sich  nicht  in  einem 
ihm  entsprechenden  Wirkungskreise;  er  ging  daher  auf  neue  Aben- 
teuer aus,  und  fand  in  Ranjiet  Singh  einen  Herrn,  der  seine  Thätig- 
keit  und  Kraft  zu  schätzen  imd  zu  gebrauchen  wusste;  nun  dient 
er  Scheher  Singh.  III.  91. 

Axor.  Eine  Stadt  in  Central- Asien  an  der  chinesischen  Gränze.   I.  3H. 

Ayieii  Akheri«  Die  Einrichtungen  Akber's,  von  seinem  Vizier  Abul 
Fazel  zusammengetragen;  eine  der  wichtigsten  Quellen  für  die  Ge- 
schichte des  mogolischen  Reiches  und  Indien'»  überhaupt.    I.  6. 

Azad  Kliau,  Statthalter  Timur  Schah'sin  Kaschmir.  Er  erklärte  sich  1788 
selbstständig,  wurde  jedoch  zuletzt  durch  Schah  Zeman  abgesetzt.  1. 15. 

Azienaf:;liiir.  Eine  Burgfeste  auf  einem  hohen  Berge  beiRajauri.  I.  175. 

Aziein  Mltaii.  Bruder  Fatih  Khan's,  und  zuletzt  Statthalter  Kaschrair's, 
als  es  Ranjiet  Singh  181i  erobern  wollte.  II.  i'i5. 

Azret,  Siehe  Hazret. 


B. 


Das  deutsche  B  rereinigt  die  Buchstaben  Be,  F.,  vnd  Ba,  S.,  so  wie  das 
B'ha,  S.,  dessen  Aussprache  durch  die  starke  Betonung  des  B.  durch  noch 
stärkere  Aspirirung  des  U  und  durch  völlige  Trennung  beider  Laute  hervor- 
gebracht wird.  B'h  ist  äusserst  hart,  um  es  von  einem  Europäer  aussprechen 
zu  lassen,  miisste  man  B'hh  schreiben.  Die  Kaschmirer  verwechseln  häufig 

P  mit  B. 

Baba  (T.,Bap,  H.),  Vater,  in  der  Anrede  auch  Landesfürst,  weil  er  als 
Vater  betrachtet  wird;  auch  Kind,  besonders  unschuldiges  Kind. 
Siehe  Babu  L  267. 

Babara.    Eine  von  Asoka  erbaute  Hauptstadt  Kaschmir's.   H.  35. 

Baba  »iebiiek  ml  llien.  Ein  Pier  Kaschmir's,  zu  dessen  Grab  ge- 
pilgert wird.  H.  378. 

Baba  Wali,  ein  Heiliger  Kandahar's.  IH.  99. 

Baber  (F.,  Löwe).  Einer  der  merkwürdigsten  Männer,  welche  die  Ge- 
scliichle  irgend  eines  Volkes  aufzuweisen  hat.  Weniger  aus  dieser 
Ursache,    als  weil  er  der  Gründer   einer  Dynastie  war,   welche  «ich 

2* 


20  BABER. 

vorzfig-licli  mil  Kaschmir  bescliäflig-t  hat,  glaube  Ich,  dass  sein  itierk- 
>vnrdi«res  Leben  etwas  weilläufig-er  zu  besprechen  sei.  —  Tiuiur's  (Ta- 
merlan)  Urenkel,  Snltiin  Abu  Seid,  welcher  Köniof  des  mächtigen  Reiches 
in  Central- Asien  ,  der  westlichen  Tartarei  und  Rorosan  war,  hinter- 
liess,  als  er  zu  Irak  starb,  11  Söhne,  von  welchen  vier  einen  Thron 
einnahmen,  nämlich:  Ali  wurde  Sultan  von  Zabulistan  (Kabul),  Ach- 
med Sultan  von  Samarkand,  Amir  Sultan  von  Indija  und  Ferghana, 
und  Machmud  Sultan  von  Kandiz  und  Badakschan.  Yunus,  König 
von  3Iogulstan  (der  Mogoley),  gab  seine  drei  Töchter  den  drei  letzt- 
genannten Brüdern,  und  Sultan  Amir  hatte  mit  Katlik  Aegar,  Toch- 
ter des  Königs  Yunus,  einen  Sohn  geboren  im  Jahre  1483,  den  er 
Mohammed  Baber  nannte.  Er  gab  schon  als  Kind  so  ausserordent- 
liche Fähigkeiten  zu  erkennen,  dass  ihm  sein  Vater  Amir  mit  12  Jah- 
ren das  Königreich  Indija  überarab.  Bald  darauf  fiel  sein  Vater  von 
seinem  Taubeiihause  herab  (ich  habe  früher  bemerkt,  dass  die  Belu- 
stiffung  mil  abgerichteten  Tauben  in  Indien  eine  königliche  Unterhal- 
tung sei),  und  starb  an  den  Folgen  des  Sturzes.  Baber  bestieg  daher 
den  Thron  seines  Vaters,  und  nahm  den  Titel  Zahir  ud  Dien  ,  Beschü- 
tzer des  Glaubens,  an.  Seine  beiden  Onkel,  Achmed  imd  Mohammed 
glaubten  den  Auffenblick  günstig,  der  Erstere  sein  Reich  zu  vergrös- 
sern,  der  Letzte  sich  eines  wieder  zu  gewinnen,  und  führten  daher 
eine  Armee  vor  Indija  ,  die  Hauptstadt  Baber's.  Während  der  Belage- 
rung trat  eine  so  grosse  Sterblichkeit  unter  den  Belagerern  ein,  dass 
die  beiden  Brüder  froh  waren ,  Frieden  zu  scliliessen.  Achmed  starb 
auf  dem  Wege  nach  Samarkand.  Zwei  andere  Vettern,  die  Könige 
von  Kaschgar  und  Tschutan  ,  glaubten  ebenfalls  leicht  mit  dem  Kinde 
fertig  zu  werden,  und  marschirten  gegen  Indija,  doch  Baber  zwang 
sie  zum  Rückzuge.  Baber  hatte  während  des  Peldzuges,  Hassem  als 
Statthalter  von  Indija  zurückgelassen,  inid  dieser  erklärte  sich  in  der 
Hauptstadt  unabhängig.  Allein  Baber  zog  gegen  ihn,  eroberte  Indija  und 
Hassem  floh  nach  Samarkand.  Ein  anderer  seiner  Statthalter  empörte 
sich  in  der  Stadt  Aschira  und  liess  die  Khulbah  im  ^'amenBisinker's,Sohn 
und  .>aclifolger  Achmed's,  auf  dem  Throne  von  Samarkand,  zu  Indija 
lesen.  Baber  zog  gegen  Aschira,  belasrerte  die  Stadt  und  zwang  nach 
40  Tagen  den  Verräther,  herauszukommen,  und  sich  einen  Sarg  und 
ein  Schwert  vortragen  zu  lassen.  Da  Baber  alles  dies  in  seinem  zwölf- 
ten Jahre  vollbrachte,  so  war  sein  Ruhm  so  gross,  dass  er  im  fol- 
genden Jahre  von  Samarkand  ohne  Schwertstreich  Besitz  nehmen,  und 
sich  mil  Beistinmiung  der  Grossen  des  Landes  auf  den  Thron  setzen 
konnte.  Da  er  von  dieser  reichen  Stadt  durch  eine  Uebereinkunft 
Besitz  genommen  hatte,  so  verboth  er  seiner  Armee  zu  plündern. 
Ein  Theil  derselben  verliess  ihn  deswegen .  und  sein  Bruder  Jehan- 
ghir  nahm  von  Indija  Besitz,  \\ährend  er  in  S;imarkand  war.  Baber, 
in  der  ganzen  Enlrüsliing  eines  jugendlichen  Gemüthes,  sprach  in 
hiltern  Worten  über  das   Vertrauen,    welches  man  in   die  Treue  von 
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UiitergebeiiL'ii  setzen  könne,  nnd  voianliussle  dadnich ,  (la>s*>  die  iltni 
noch  ergebenen  Grossen  ihn  ebenfalls  veiliessen  und  von  »Saniar- 
kand  wegzogen.  Er  holl'le  sie  jedoch  wieder  zu  gewinuen ,  und  sandte 
eineu  Ofiizier  an  sie  ab,  allein  dieser  ward  von  den  Empörern  in 
Stücke  gehauen.  Noch  blieb  ihm  Samarkand  und  die  Citadelle  von 
Indija,  in  welcher  zwei  ihm  treu  gebliebene  OJllziere  gegen  Jehan- 
ghlr  aushielten.  Da  beliel  IJaber  eine  heftige  Halsentzündung,  so  dass 
man  an  seinem  Leben  verzweifelte.  Als  er  genas,  wollte  er  lieber 
Samarkand,  als  sein  väterliches  Erbtheil  verlieren ,  und  er  zog  daher 
dahin.  Allein  auf  dem  Wege  hörte  er,  dass  die  Citadelle  wogen  der  fal- 
schen Nachricht  seines  Todes  übergegangen  ,  dass  also  Indija  verlo- 
ren war,  und  zugleich  kam  die  Nachricht,  dass  Samarkand  sich  ge- 
gen ihn  empört  habe.  Baber  fand  sich  bald  von  allen  seinen  Truppen 
verlassen  und  allein  mit  40  Heitern,  um  zwei  Königreiche  wieder  zu 
erobern.  Er  erhielt  mit  vieler  Mühe  ein  As>l  für  den  Winter  bei  Mo- 
hannned  Hussein  zu  Bischahir.  Diese  Zeit  benutzte  er ,  um  an  alle 
seine  Freunde  zu  schreiben,  in  der  Hoffnung,  aufs  Neue  ein  Heer  zu- 
sammen bringen  zu  können.  Als  er  jedoch  nur  Wenige  um  sich  vcr- 
sanuneln  koiuite ,  sah  er  ein,  dass  seine  ganze  Zukunft  von  dem 
Ruhme  seiner  Wallen  abhänge,  und  er  beschloss  daher,  sich  einen  gros- 
sen Namen  zu  erwerben.  Er  begann  den  kleinen  Krieg,  nahm  meh- 
rere Berg-Festungen  ein,  manche  durch  Sturm,  andere  durch  üeber- 
redung.  Allein  alle  diese  unbedeutenden  Vortheile  schienen  ihm  nichts 
zu  nützen,  denn  was  er  den  einen  Tag  gewann,  verlor  er  aus  Mangel 
an  Truppen  und  die  Unmöglichkeit,  sie  zu  bezahlen,  am  folgenden  wie- 
der; sein  Glücksstern  schien  untergegangen,  bis  einer  seiner  ehema- 
ligen Grossen  ihm  schrieb,  dass  er  um  seine  Verzeihung  bäte,  sein 
kleines  Heer  und  seim;  Scliälze  zu  seiner  A  erfügun^:  stelh",  und  ihm 
seine  Festung  Marinaii  anboth,  in  welch«^  Bab(;r  ohne  Zög(!rn  einzog. 
Augenblicklich  schickte  Baber  einige  Olllziere  nach  Indija,  um  seine 
frühern  Untergebenen  zu  ihrer  Pllicht  zurück  zu  führen.  Dies  gelang 
zmn  Theil:  au(;h  sein  Oheim  Machmud  von  Bokhara  verband  sicli 
mit  ihm.  J(;hanghir  zog  seinem  Briidei-  entgegen,  und  belagertt;  ihn 
in  Marinan ,  während  er  einen  Theil  seines  Heeres  gegen  Mach- 
mud schickte,  der  Baber  zu  Hille  gezogen  kam.  Machnmd  schlug 
di(!S  Heer  aufs  Haupt,  und  Jeli.mghir  war  über  diesen  Unfall  so  er- 
schrocken, dass  er  beschlo.ss,  die  ISelagerung  Marinan's  aufzuheben 
und  nach  Indija  zurückkelnle.  Allein  auch  hier  wtMidele  ihm  das 
Glück  d(;n  Kücken.  Sein  Statthalter  zu  Indija  sah  den  Augenblick 
günstig  für  Baber,  schloss  Jelianghir  die  Thore,  und  er  mussle  Hieben. 
Baber  war  16  Jahre  alt,  als  er  ziun  zweiten  Male  den  Thron 
Ferghana's  einnahm.  Kr  verweilte  nur  vier  Ta^re  daselbst,  um  dem 
Fliehenden  nachzuziehen.  Der  grösste  Theil  seiner  Feinde  halte  sich 
in  eine  Ft^stimg  geilüchtet,  und  als  sich  diese  ergab,  traten  alle 
Truppen   Jehanghir's    zu  Baber   über.     Hier    wandte    sich    abermals 
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Baber's  Glück,  welcher  zu  gut  und  edel  für  seine  Lage  und  Umgebung 
war.  Er  wollte  nämlich  einige  niogolische  Offiziere  zwingen,  ihren 
an  seinen  Unterthanen  verübten  Raub  herauszugeben.  Deswegen  ver- 
liessen  ihn  alle  diese  Truppen  bis  auf  den  letzten  Mann  und  bildeten 
unter  Jehanghir  ein  Heer,  welches  augenblicklich  gegen  ihn  in's  Feld 
rückte.  Baber  sandte  ihnen  Truppen  entgegen,  welche  jedoch  eine 
völlige  Niederlage  erlitten.  Er  wurde  nun  in  Indija  belagert,  allein 
die  Feinde  konnten  sich  der  Festung  nicht  bemeistern,  und  nach  man- 
chem glücklichen  Ereignis«  für  Baber  kam  es  zwischen  den  Brüdern 
zu  einem  Vergleiche,  nach  welchem  Baber  an  Jehanghir  einen  Theil 
seines  Erblheiles  abtrat;  mit  dem  Versprechen,  ihm  Indija  zu  überlas- 
sen, sollte  Baber Samarkand  aufs  Neue  in  Besitz  nehmen.  Er  zögerte 
nicht,  einen  Zug  dahin  zu  unternehmen,  vyurde  jedoch  durch  Meuterei 
seiner  Truppen  verhindert,  seinen  Plan  auszuführen.  Er  nuisste  auf 
halbem  Wege  umkehren,  und  wurde  bis  auf  240  Mann,  von  allen  seinen 
Truppen  verlassen.  Anstatt  mit  diesen  nach  Indija  zurück  zu  kehren, 
stieg  sein  Unternehmungsgeist,  und  er  zog,  als  er  sich  der  Treue  die- 
ser kleinen  Zahl  versichert  hatte  ,  aufs  Neue  gerade  gegen  Samarkand. 
Dies  fiel  auch  wirklich  durch  einen  kühnen  Plan,  den  Baber  nn't  gros- 
ser Geistesgegenwart  ausführte ,  in  seine  Gewalt.  Samarkand  war 
damals  im  Besitze  Schubiani's,  des  Königs  der  Usbeken  (Balkh),  und 
hatte  eine  Besatzung  unter  seiner  Anführung  von  10,000  Mann.  Schu- 
biani  nnisste  fliehen ,  und  Baber  verband  sich  nun  mit  den  andern  Für- 
sten seines  Stammes,  um  die  Usbeken  in  ihr  eigenes  Land  zurück  zu 
werfen.  Er  zog  mit  der  vereinten  Armee  den  Usbeken  entgegen, 
wurde  jedoch  von  seinen  Verbündeten  verlassen ,  und  floh ,  nachdem 
der  grösste  Theil  seiner  eigenen  Truppen  gefallen  war,  mit  15  Mann 
nach  Samarkand  zurück.  Hier  wurde  er  augenblicklich  von  Schubiani 
eingeschlossen.  Nachdem  die  Belagerung  vier  Monate  gedauert  hatte, 
entstand  eine  furchtbare  Hungersnoth  in  Samarkand.  Da  verliess  es 
Baber  mit  100  Mann,  und  fand  Schutz  und  Aufnahme  bei  seinem  Oheim 
Machinud ,  welcher  ihm  die  Stadt  Arlaba  übergab.  Schubiani  belagerte 
ihn  hier,  konnte  jedoch  nichts  ausrichten,  und  zog  wieder  ab.  Später 
gelang  es  jedoch  Schubiani,  ihn  in  einer  offenen  Schlacht  zu  schlagen, 
und  zwei  Onkel  Baber's  gefangen  zu  nehmen.  Da  auch  Indija  für  Baber 
verloren  ging,  weil  Jehanghir  behauptete,  die  Bedingung,  welche  ihm 
Indija  zusage,  sei  erfüllt  worden,  da  Baber  Samarkand  eingenom- 
men habe,  so  zog  er  aus  Central- Asien  hinweg,  wo  es  ihm  schien, 
dass  ihm  das  Glück  nicht  wohl  wollte,  und  jede  seiner  kühnsten  Unter- 
nehmungen wieder  vereitelt  wurde.  Er  wandte  sich  daher  zuerst  nach 
Randiz,  und  wurde  hier  von  dem  Könige,  seinem  Vetter,  freundschaft- 
lich aufgenommen.  Wenig  zu  Baber's  Ehre  gereicht  es  inde.ssen,  dass 
er  bald  von  diesem  Reiche  durch  Verrätherei  Besitz  nahm,  und  dessen 
König  vertrieb,  der  den  mit  einem  kleinen  Gefolge  Angekommenen 
auf  das  Gastlichste  behandelt   hatte.    Mit  den  Truppen,  die  ihm   nun 
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ZU  Gebothe  standen,  wandte  sich  Baber  nach  Zabulistan ,  auf  welches 
er  einiges  Recht  besass,  da  der  Köih'ü:  des  Landes,  sein  Vetler,  von 
seinem  Reiche  vertrieben  Avorden  war.  Raber  eroberte  leicht  Kabul, 
und  nach  einer  kurzen  Ruhe  vereinigte  er  Ghizni  und  einen  Theil  Kan- 
dahar's  mit  seinem  kleinen  Reiche.  Baber  ertru;;-  jedoch  die  erlittene 
Schmach  der  Unterjochung  seines  friiliern  Reiches  durch  Schubiani 
mit  Uno-eduld ,  und  suchte  ein  Bündniss  zwisclien  allen  seinen  Ver- 
wandten in  Central-Asien  gegen  den  Feind  seines  ganzen  Hauses  zu 
Stande  zu  brinaren.  Dies  gelang:  ihm  mit  dem  Beherrscher  von  Kho- 
rossan,  allein  als  er  mit  seinem  Heere  den  Hindu -Kosch  überschrit- 
ten hatte,  erfuhr  er  den  Tod  seines  Bundesüfenossen.  Der  Schnee 
lag-  nun  tief  auf  dem  Gebirge  und  Baber  musste  in  Hazara  die  Win- 
terquartiere beziehen.  Während  er  durch  die  Jahreszeit  jenseits  der 
Berg-e  gefangen  gehalten  war,  erhoben  einige  missvergnügte  Omrah 
seinen  Vetter  Mirza  auf  den  Thron  Kabul's.  Als  jedoch  die  Jahreszeit 
ihm  erlaubte  zurück  zu  kehren,  unterwarf  sich  das  Land,  mit  Aus- 
nahme Kabul's,  welches  er  erst  durch  Kapitulation  Avieder  gewann. 
Er  unternahm  nun  die  Eroberung  Kandahar's,  luid  als  sie  gelungen 
war,  vertheilte  er  die  Schätze,  welche  er  hier  fand,  luiter  seine  Armee. 
Allein  er  war  kaum  in  Kabul  zurück,  als  er  hörte,  dass  Schubiani,  der 
ihn  wie  sein  Schatten  verfolgte,  gegen  Kandahar  im  Anzüge  si'i.  Baber 
sah,  dass  weder  der  Zustand  seines  Heeres,  noch  seine  Geldmittel 
ihm  erlaubten,  sich  mit  Schubiani  zu  messen.  Sein  Geist  hatte  sich 
übrigens  ein  grösseres  Ziel  gesetzt,  als  in  beständigem  Streite  mit 
tapfern  und  tr(!ulosen  Stämmen,  einer  ungewissen  Zukunft  entgegen 
zu  gehen.  Deswegen  gab  er  Kandahar  auf,  und  überliess  es  ohne 
Kampf  Schubiani.  Dass  an  diesem  Rückzuge  nicht  Mangel  an  Miith 
die  Sclmld  war,  dazu  ist  luis  ein  Beweis  der  persönlichen  Tapferkeit 
Baber's  aufbewahrt  worden.  Als  er  nändich  um  diese  Zeit  gegen  eine 
Horde  Afghanen  auszog,  setzten  seine  unruhigen  Grossen  einen  Ge- 
genkönig auf  den  Thron  Kabul's;  seine  Truppen  verliessen  ihn  bis 
auf  500,  allein  mit  diesen  kehrte  er  nach  Kabul  zurück.  Unfern  der 
Stadt  traf  er  mit  den  12,000  Maiui  starken  Knipörern  zusammen,  hier 
forderte  erden  4nführer  zum  Zweikam[)f  heraus ,  und  als  dieser  klug 
genug  war,  es  abzuschlagen,  und  statt  sich  selbst  die  Tapfersten  sei- 
ner Grossen  zinn  Zweikam|»fe  gegen  Baber  stellte  ,  besiegte  er  fünf 
seintu"  Gegner.  Dieser  fJeweis  von  TapfirrkiMt  erfüllte  die  Kmpörer  mit 
solcher  Bewunderung,  da.ss  sie  säuunllich  zu  ihrer  IMliciil  zunick- 
kehrten. 

Schubiani  war  bald  nach  Besetzung  Kandahar's  gegen  Ismael  SufHu-i, 
Schah  V(Mi  Persieu  gezogen,  und  in  der  Schlacht  irefallen  ,  als  Haber 
glaubte,  der  Augtuiblick  sei  günstig,  um  Indija  und  Ferghana  wieder 
zu  g('winn(Mi.  Er  wandte  sich  daher  geircMi  Italkli  luid  errang  einen 
vollkommenen  Sieg  über  die  Usbek»Mi.  EineHeeresablheiliuig  des  Schah 
von  Persien  verband  sich  hier  mit  ihm,  und  Baber  eroberte  Bokhara 
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und  Samarkand,  welche  ihm  heide  huldigten.  Er  erkohr  nun  Satnar- 
kand  zu  seiner  Hauptstadt,  entliess  die  Perser  und  ernannte  seinen 
zweiten  Bruder  iVazir  (Jehanghir  war  gestorben)  ziun  Statthalter  von 
Kabul.  Allein  alsbald  kamen  die  Usbeken  unter  Timur,  dem  Sohne 
Schubiani's ,  eroberten  nach  einer  blutigen  Schlacht  Bokhara  und  Sa- 
markand, und  zwangen  Baber  zum  Rückzuge.  Nach  manchem  verlor- 
nen Treffen  und  nur  durch  die  Flucht  aus  seinem  Zelte  vor  Meuchel- 
mördern gerettet,  erreichte  er  Kabul  fast  allein,  und  entsagte  für 
immer  seinem  Erbbesitz  in  Central-Asien.  Er  wandte  nun  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  auf  Indien.  Das  Jahr  1518  sah  ihn  den  Indus  über- 
schreiten ,  und  einen  Theil  des  Panjab  besetzen.  Von  hier  schickte  er 
Bothschafter  an  den  Kaiser  Ibrahim  Lodi,  um  Ihm  zu  sagen:  dass,  da 
Timur  sein  Anherr,  den  Theil  Indien's,  welchen  Baber  erobert  hatte, 
besessen  habe,  so  solle  Ibrahim  ihm  ihn  abtreten,  um  ferneres  Unglück 
und  Blutvergiessen  zu  verhüthen.  Er  erhielt  keine  Antwort  auf  seinen 
Antrag,  besetzte  aber  ohne  Mühe  das  Panjab  bis  zur  Tschenab,  Hess 
einen  Statthalter  daselbst  und  kehrte  nach  Kabul  zurück.  Allein  er 
konnte  daselbst  keine  Ruhe  finden ;  der  Gedanke  an  Indien  verfolgte 
ihn  wachend  und  erfüllte  seine  Träume.  Ehe  das  Jahr  1518  geendet 
war,  erschien  er  abermals  im  Panjab,  niusste  jedoch  nach  Kabul  zu- 
rückkehren, weil  daselbst  Unruhen  ausgebrochen  waren;  er  unter- 
drückte diese  schnell  und  kehrte  zum  dritten  Male  (1519)  nach  Indien 
zurück,  allein  auch  diesmal  zwang  ihn  ein  Einfall  der  Kandaharer 
zur  Rückkehr.  Diese  vertheidigten  sich  gut,  denn  es  dauerte  drei 
Jahre,  ehe  Baber  die  Hauptstadt  Kandahar  in  seine  Gewalt  bekam.  Hätte 
Kaiser  Ibrahim  Lodi  diese  Zeit  benutzt,  um  von  Indien  aus  Kabul  zu 
bekriegen ,  so  wäre  Indien  Baber  nie  zu  Theil  geworden.  Allein  Ibra- 
him, obgleich  von  grossem  persönlichen  Muthe,  war  ein  Prinz  von 
unerträ^^licliem  Stolz,  und  er  hatte  deswegen  mit  seinen  unzufriede- 
nen Grossen  vollauf  zu  thun. 

Im  Jalire  1523  vergrösserte  Baber  seine  Armee,  rückte  in's  Panjab, 
überschritt  die  Tschenab,  und  zog  ungehindert  bis  auf  6  Kro  (Koss) 
von  Lahor;  doch  auch  Ibrahim  hatte  sich  gerüstet,  denn  Baber  stiess 
hier  auf  ein  mächtiges  Heer;  er  griff  es  an  und  warf  es  über  den  Hau- 
fen. Baber  nahm  hierauf  Lahor  ohne  Widerstand  in  Besitz.  Er  er- 
reichte ohne  Gefecht  die  Sulej  und  rückte  in  Sirhind  ein ,  allein  hier 
fand  er  zweckmässiger,  mit  seinem  Zug  nach  Dehli  bis  zum  nächsten 
Jahre  zu  warten.  Er  ernannte  sofort  Stalthalter  in  den  eroberten  Pro- 
vinzen, und  kehrte  nach  Kabul  zurück. 

Es  ist  äusserst  sonderbar,  dass  Baber,  der  bis  jetzt  so  uncrmüdet 
in  Verfolgung  des  grossen  Zweckes  war,  Indien  sein  zu  nennen,  auf 
die  Nachricht  eines  Zwiespaltes  unter  den  Lodi  -  Afghanen  um  den 
Thron  Dehli's,  statt  selbst  auf  dem  Kampfplatze  zu  erscheinen,  nur 
den  Befehl  an  seine  Statthalter  sandte,  von  Lahor  nach  Dehli  zu  mar- 
schiren,    um  Allah  gegen    seinen  Bruder    Ibrahim    zu  unterstützen. 
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Obg'lelch  nun  Allah  in  Delili  einzog'  und  die  Armee  seines  Bruders  bei 
Affra  über  den  Haufen  warf,  so  zog  er  dennoch  später  den  kürzern, 
und  Baber  erwachte  aus  seiner  ünthätigkeit.  Er  enlboth  seinen  Sohn 
Humayun  und  seine  Grossen  mit  ihrer  g-anzen  Macht  zu  einem  Hee- 
reszuge gegen  Indien.  Den  15.  Dezember  1525  übersclu-itt  er  den  Indus 
zum  fünften  Maie ,  und  nach  manchen  kleinern ,  für  Baber  günstigen 
Treffen  traf  er  am  19.  April  1526  mit  dem  Kaiser  Ibrahim  Lodi  bei 
Panniput  zusammen.  Ibrahim's  Heer  bestand  aus  100,000  Pferden 
und  1000  Elephanten;  Baber  zählte  nur  13,000  Pferde.  Während  die- 
sem Feldzuge  war  Baber  ganz  verändert.  Seine  frühere  und  spätere, 
an  Schwäche  gränzende  Güte  hatte  der  Grausamkeit  Platz  gegeben. 
Einen  Beweis  davon  lieferte  er  bei  dem  ersten  glücklichen  Gefechte 
im  Panjab ,  nach  welchem  er  sämmtliche  Gefangene  niederhauen  Hess, 
um  die  verweichlichten  Truppen  des  Kaisers  Ibrahin»  zu  schrecken. 
Baber  hatte  sein  kleines  Heer  zu  Panniput  in  zwei  Linien  aufgestellt, 
mit  einigen  leichten  Truppen  davor  und  einer  Reserve  rückwärts.  Ibra- 
him hatte  dagegen  seine  Truppen  in  einer  unregelmässigen  Linie  auf- 
gestellt, und  befahl  den  einzelnen  Abtheilungen  zu  attakiren.  In  sei- 
nem stolzen  Uebernmthe  glaubte  er,  es  bedürfe  nur  seines  Befehles,  um 
den  kleinen  Haufen  aus  einander  zu  jagen.  Die  erste  Abtheilung  wurde 
jedoch  von  Baber,  der  sich  in  dem  Centrum  der  ersten  Linie  befand,  übel 
empfangen.  Das  Geschütz  stand  nämlich  vor  der  ersten  Linie,  zur  Vor- 
sicht mit  eisernen  Ketten  verbunden,  damit  die  Reiter  nicht  durchbre- 
chen konnten.  Hinter  dies  Geschütz,  welches  die  leichten  Truppen  dem 
Feinde  verbargen,  zogen  sie  sich  zurück,  als  die  Angreifenden  gegen 
sie  vorrückten;  eine  allgemeine  Kanonade  begann  von  beiden  Seiten 
auf  die  Vordringenden,  und  als  die  erste  Linie  vorrückte,  wurden 
sie  kaum  handgemein,  als  .sie  schon  auf  den  Rückzug  dachten.  Die 
Reserve  hatte  sie  jedoch  unterdessen  auf  beiden  Seiten  umritten,  und 
als  sie  ihr  Heil  in  der  Flucht  versuchten,  sahen  sie  sich  von  allen 
Seiten  umzingelt.  Nachdem  die  erste  Abtheilung  der  Truppen  Ibra- 
him Lodi's  grösstentheils  aufgerieben  war,  kehrte  Baber's  Reserve 
auf  ihren  Posten  zurück  und  seine  beiden  Linien  standen  aufs  IVeue 
so  ruhig  da ,  wie  früher ,  und  den  Feind  erw artend.  Mehrere  Angriffe 
Ibrahim's  wurden  mit  gleich  ungünstigem  Erfolge  ausgeführt.  Ibra- 
him gerieth  in  Wntii,  als  er  eine  der  Ablliciluniren  nach  der  andern 
fli(;licn  sah;  er  grill"  Baixjr  mit  sein  wi  auserlesenen  Tnip|»en  in  Person 
an,  und  warf  dessen  Linien  über  den  Haufen.  Heide  Heere  waren  in 
einander  wie  verwickelt,  und  in  der  Verwirrung  galt  mir  persoidiche 
Kraft.  Ibrahim  blieb  und  iiiil  üiim  5000  Tartaren  auf  derselben  Stelle, 
und  als  die  iiidisclieii  Truppen  seinen  Tod  vernahmt-n ,  l('>ste  sich  das 
ganze  Heer  in  Fhiehliin^-e  auf.  Baber  verfolgt)^  sie  bis  an  die.1nnnia,nn(l 
wusste  seinen  Sieg  zu  verfolgen.  Kachdem  er  seinen  Einzug  in  Dehli 
gehalten,  und  die  Khul!)ah  in  seinem  \amen  gelesen  war,  zog  er  nach 
Agra,   wo  die  Festung  augenblicklich    kapitulirle.    Die  Abgeordneten 
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der  Festung:,  welche  die  Truppen  des  in  der  Sclilaclit  von  Panniput 
gebliebenen  Raja  von  Gwalior  besetzt  hielten,  bracliten  iimi  einen 
vollkommen  reinen  Diamanten  von  196  Karat,  welcher  früher  dem 
Kaiser  Allah  g-ehört  hatte.  Baber  schenkte  ihn  seinem  Sohne  Hu- 
mayun.  Auch  alle  übrigen  Schätze,  welclie  Baber  fand,  vertheilte  er 
unter  seine  Omrah  und  unter  seine  Armee. 

Allein  die  Grossen  in  den  Provinzen  des  Reiches  unterwarfen  sich 
nicht.  Baber's  Truppen  starben  grossentheils  in  dem  heissen  Klima, 
und  es  bedurfte  seiner  ganzen  Geistesstärke,  um  seine  Herrschaft  zu 
befestigen.  Die  Omrah  Indien's  hatten  geglaubt,  durch  Ungehorsam 
Baber  zu  zwingen,  in  seine  Heimath  zurück  zu  kehren,  wie  es  sein 
Ahnherr  Timur,  mit  Schätzen  beladen,  gethan  hatte;  als  sie  jedoch 
seinen  festen  Entscliluss  sahen ,  nur  mit  dem  Leben  eine  Eroberung 
aufzugeben,  welche  ihm  so  viele  Mühe  gekostet  hatte,  unterwarfen 
sie  sich,  denn  sie  hatten  seine  Kraft  und  Ausdauer  erprobt.  Zwar 
■wurde  Gift  und  Meuchelmord ,  offene  imd  geheime  Bündnisse  ver- 
sucht, sich  seiner  zu  entledigen,  allein  Baber  behielt,  was  er  errun- 
gen, bis  zu  seinem  (Tode  den  25.  Dezember  1530,  erst  47  Jahre  alt. 
Er  hat  die  Denkwürdigkeiten  seines  Lebens 'selbst  aufgezeichnet,  wel- 
chen diese  Skizze  entlehnt  ist;  ein   höchst  originelles  Buch. 

Wie  wir  gesehen  haben,  stammte  Baber  von  Timur  dem  Grossen 
ab,  derein  ächter  Tartar,  oder  besser  Turkoman  war.  Sonderbar  ist 
es  daher,  dass  die  Dynastie,  welche  Baber  stiftete,  in  Indien  und 
Europa  den  IVamen  der  mogolischen  trägt,  welches  in  Indien  einem 
Schimpfnamen  gleich  kommt,  denn  die  Mogolen  sind  verachtet.  Wahr- 
scheinlich schreibt  sich  dies  von  einer  Zeit  her,  wo  eine  Partei  der 
mächtigen  Dynastie  schaden  wollte,  und  da  die  Mutter  Baber's  eine 
mogolische  Prinzessin  war,  so  diente  dies  zum  Deckmantel  der  Wahr- 
heit. Baber's  Dynastie  ist  noch  auf  dem  Throne  Dehli's  mit  dem  Schat- 
ten einer  Unabhänarigkeit  unter  englischem  Schutze. 

Nach  Baber  bestieg  Humayun  1530  den  Thron,  verlor  ihn  aber 
während  zwölf  Jahren  und  starb  1556;  dessen  Sohn  Akber  +  1605; 
dessen  Sohn  Jehanghir  t  1628;  dessen  Sohn  Schah  Jehan  f  1658; 
dessen  Sohn  Alunighir  f  1707. 

Diese  Regenten  bilden  den  Glanzpunkt  der  Geschichte  Indien's.  Unter 
den  nächsten  neun  Regenten:  Schah  Allum  I.,  Sohn  Auränzeb's  f  1712, 
vergiftet;  Jehandar  Schah  f  1712,  ermordet;  Ferokhser  +  1719, 
ermordet;  Rulfeh  iil  Dirjat,  ein  Kind  f  1720;  Mohanuned  Schah  III. 
tl747;  Achmed  Schah,  abgesetzt  1753;  Aliunghir  II.  ermordet  1756; 
Schah  Jehan  II.  abyesetzt  1760;  Schah  Allum  II.  f  1806,  schwand  die 
Macht,  bis  unter  dem  Letzten  (Schah  Allum  II.)  sie  so  weit  herab- 
gesunken war,  dass  er  während  vielen  Jahren  dem  !\amen  nach  Kaiser, 
dennoch  ein  Gefangener  derMahratlen  unter  der  Aufsicht  französischer 
Otriziere  war,  und  für  den  ganzen  Hofstaat  nur  236,000  Gulden  jähr- 
lich erhielt.    Als   die  Engländer  Dehli  einnahmen  (1803),  wiesen    sie 
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fiir's  Erste  dem  Kaiser  1,250,000  Gulden  jährlich  an;  dies  wurde  spä- 
ter brs  auf  2,100,000  erliöht.  Auf  Scliali  Allum  II.  folgte  dessen  Solin, 
dem  Namen  nach  Kaiser,  Schah  Alvher  II.  Bis  zum  Jahre  1833  glaubte 
die  englisch -indische  Regierung  in  seinem  iVamen  regieren  zu  müssen. 
Schah  Akber  ist  seitdem  gestorben  und  dessen  ältester  Sohn,  Mirza 
Abu  ZufTer  folgte  ihm  in  dem  Besitze  der  grossen  Pension.    I.  6. 

Bab  Hassan  3Iaii  TaUie,  eine  Ruine  zu  Ventipura.  I.  267. 

Babli,  H.,  Kind,  dann  ein  Hindu  Titel,  ungefähr  Herr  von;  bei  den  Eng- 
ländern bedeutet  Babu  Rechnungsfülirer,  der  immer  ein  Hindu  ist; 
sie  sprechen  meistens  englisch  und  sind  äusserst  zuverlässlich  ,  doch 
gerade  nur  zum  Rechnungsführen  zu  gebrauchen.  Sie  gehören  ge- 
wöhnlich der  Banian-  (Kaufmanns-)  Kaste  an ,  doch  sind  sie  zuweilen 
Brahminen.  II.  370. 

Babylon  (Babul,  F.).  Die  furchtbare  List  Zopyra's,  den  König  Darius 
Hystaspes  in  Besitz  dieser  Stadt  zu  setzen,  ist  in  der  Geschichte 
Kaschmir's  ebenfalls  zu  finden.  II.  65. 

Backtrier.    Siehe  Baktrier.. 

Badaksclian.  Ein  Könisrreich  in  Central -Asien,  im  Flussgebiethe  des 
Amu  oder  Jihon  (Oxus).  Es  ist  berühmt  wegen  der  sich  dort  finden- 
den Rubine.  II.  119. 

Badani,  K.  Ein  Gemüse.  II.  269. 

Badan,  K.,  Badam,  F.,  Mandel.  II.  264. 

Badan  H.as;si,  K.,  Mandel  mit  dünner  Schale.  II.  264. 

Badisebah,  K.  (Badschah,  F.),  König.  I.  I9i. 

Badschalti,  K.,  oder  Badischahi,  königlich,  auch  die  Königswürde, 
Königthmn.  I.  267. 

Bä.   Die  Bäas.  I.  55. 

Bäab.  Die  Bäas.  I.  55. 

Bäai^«  Ein  Fluss   des  Panjab,  der  sich  in  die  Sutlej  ergiesst.    I.  45. 

Baag^U ,  S.  Der  Tieger.  III.  349. 

Ban^b   !§ins:h,  Schwager  Ranjiet  Singh's.    HI.  3t9. 

Baffli,  F.,  Garten.  Baghiya,  kleiner  Garten.  1.210. 

Baa:dadi,  von  Bagdad  gebürtig.  I.  267. 

Basbhai  ^injB:h's  Witwe,  von  Ranjiet  Singh  beraubt.  III.  358. 

Bajs:«tarrali,  ein  Ort  des  Jalander  Doab.    III.   414. 

Babar,  Sicii«;  Pabar. 

Babnian,  ein  pi'rsischer  Fürst,  Isfendiar's  Sohn,  welclier  Rustam 
tödtete,  später  Koni;:  unter  dem  Kamen  Ardi.s(  hier  Diraz-Dezt,  das 
ist:   Arlaxerxes  Lonffimanus.    11.34. 

Balinian.  S.,  der  Braiiniitie.  I.  VI. 

Babmani,  S.,  die  Itniliniinin.  IM.  382. 

Babadur.  F.,  Held,  Riller.  111.407. 

Babad^ir  .^iiis:b,  ein  Gurkhu,  Tschoprassi  in  meinen  Diensten.  I.  240. 

Babadiirpiir ,  eine  Festunir  bei  Beiaspur.  I.  45. 

BaliaMiil|iur,  Siehe  B'hawul|iur. 
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Bailly  (Jean  Silvain),  ffebori'n  zu  Paris  1736.  Eben  so  bekannt  in  der 
literarischen  Welt  durch  seine  astronouiisciien  Werke,  deren  vurzi'ig- 
iichstes  die  Geschichte  der  Astronomie  (5  Theiie)  ist,  als  in  der  Poli- 
tischen. Er  war  nämlich  der  Präsident  bei  der  Versammlung-  des  Jeu 
de  Parnne,  dann  Maire  von  Paris,  und  Avurde  in  Fol^e  eines  bewaff- 
neten Widerstandes  g-earen  die  Unruhestifter,  später,  11.  November 
1793,  hingerichtet.  II.  101. 

BairaiSii,  S.  (Bairag-,  S.,  Busse),  ein  Büsseuder;  Bairagan,  S.,  eine 
Büssende. 

Baisi,  S.,  die  dritte  Kaste  (Varu)  der  Hindu.  Siehe  VaAsia. 

Bais^akli ,  S.  Siehe  Vaisakh. 

Bajiiini,  ein  Dorf  unterhalb  der  Festung- Malaun.  1.39. 

Bakra  KaJ  (Bakra,  S.,  Bock).  Der  29.  König;  Kaschmirs  in  der 
Liste  Bedia  ud  Dien's.  II.  21. 

BaktrH;  eine  Stadt  in  Central- Asien,  ziu- Zeit  Alexander'»,  auch  Za- 
riaspa  genannt,  das  jetzige  Balkh.  III.  438. 

Baktrien»  Zur  Zeit  Alexander's  war  Baktrien,  nach  der  Hauptstadt 
Baktra  genannt,  eine  Provinz  des  persischen  Reiches;  in  der  Schlaclit 
bei  Arbela  linden  wir  wenigstens  Bessus  mit  8Ü00  baktrischen  Reitern. 
Unter  Alexander  bildete  es  einen  Theil  seines  grossen  Reiches.  Aus 
den  Trümmern  der  Eroberungen  Alexander's  entstanden  verschiedene 
Reiche;  Baktrien  blieb  dem  Reiche  der  Seleuciden  einverleibt,  bisTheo- 
dotus,  der  Statthalter  von  1000  baktrischen  Städten  (Justin.  XLI.  4.), 
wahrscheinlich  die  schwache  Regierung  Antiochus  II.  (von  262  bis  247 
vor  Chr.  Geb.)  benützend,  ein  eigenes  baktrisches  Reich  gründete. 
Diese  LosreissungBaktrien's  (Lassen,  zur  Geschichte  der  griechischen 
und  indoscythischen  Könige,  S.  222)  fand  etwas  vor  dem  Anfange  der 
parthischen  Unabhängigkeit  statt;  also  etwas  vor  dem  Jahre  256  vor 
Chr.  Geb. 

Theodotus  I.  bestieg  den  Thron 255  vor  Chr.  Geb. 

Theodülus  II.  sein  Sohn 2i3     „       „       „ 

Euthvdciiius  von  ^Ma^rnesien  stosst  die  Fami- 
lie d'.'s  Theodotus  vom  Throne  .  .  .  220  „  „  „ 
Unter  diesem  Könige  dehnte  sich  das  baktrische  Reich  mächtig  aus, 
begriff  wahrscheinlich  Sogdiana,  Aria  und  ]\Iargiana  in  sich,  und  es 
erstreckte  sicli  bis  an  den  Indus;  ja  es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  es 
selbst  einen  Theil  des  Panjab  umfasste,  und  daselbst  Eutliydemus  Sohn, 
Demetrius,  der  als  indischer  König  aufgeführt  wird,  und  wegen  sei- 
ner grossen  Schönheit,  des  Seleuciden,  Antiochus  III.  Tochter  zur 
Frau  erhielt,  von  der  baktrischen  Krone  abhängig  regierte.  Mit  der 
Benennung  „indischer  König"  nuissen  wir  es  jedoch  nicht  so  genau 
nehmen,  denn  die  Schriftsteller  des  Alterthums  verstehen  unter  Indier 
alle  das  Flussgebieth  des  Indus  und  eine  bedeutende  Strecke  des  rech- 
ten Indus  Ufers  bewohnenden  Völker.  Die  Seleuciden  scheinen  jedoch 
dazumal   noch    Arachosia   und   Drangiaua     besessen    zu    haben,   weil 
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Anllochus  III.  seinen  Rückzug  von  seiner  Unternehmung  gegen  Baktriana 
durch  diese  Länder  nahm.  Die  ürsaclie,  welche  übrigens  Antiochus  III. 
bewog,  das  Reich  Euthjdennis  so  niäclilig  zu  lassen,  mochte  darin 
liegen,  dass  es  ihm  rathsam  schien ,  eine  starke  Vormauer  für  seine 
eigenen  Besitzungen  gegen  die  Sc_vthen  zu  haben. 

IVach  Euthydemus  ist  es  ungewiss,  wie  die  Reihenfolge  der  Könige 
Baktriens  war.  Auf  keinen  Fall  folgl(^  ihm  sein  Sohn  Demetrius  unmit- 
telbar; von  195  vor  Chr.  Geb.  bis  181  nehmen  die  verschiedenen  Ge- 
lehrten, welche  sich  mitBaktrien  beschäftigt  haben,  folgende  Könige  an: 
Appollodotus  Soter 

Menander  IVikator  ,  ^nsi-    ^oj 

>     von  195  bis  181. 
Heliocles  Dikayos 

Demetrius,  Euthydemus  Sohn 

Ob  übrigens  Demetrius  oder  irgend  einer  der  eben  genannten  vier 
Könige  je  den  baktrischen  Thron  eingenonuiien,  ist  zweifelhaft.  Bayer 
(Historia  Regni  Graecorum  Bactriani,  S.  74  bis  85)  lässt  Menander  auf 
Euthydemus,  und  Eukratides  auf  diesen  folgen,  und  nach  den  Eroberun- 
gen, welche  Menander  in  Indien  machte  (nach  dem  Zeugnisse  Plutarch's 
und  Strabo's),  kann  seine  Regierung  nicht  sehr  kurz  gewesen  seyn. 
Ob  übrigens  Menander  überhaupt  baktrischer  König  oder  König  eines 
griechisch -indischen  Reiches  gewesen,  ist  ungewiss.  Ueberhaupt  ist 
kein  Zeitraum  der  Geschichte  wichtiger  und  zugleich  dunkler,  als  jener 
der  baktrisch-  und  griechisch  -  indischen  Reiche,  deren  meines  Eracli- 
tens  nach  wolil  eines  in  Kabul  oder  im  Panjab ,  und  eines  am  Unter- 
Indus, vielleicht  ein  drittes  in  Karnoj  bestanden  haben  mochte.  So  viel 
ist  jedoch  sicher,  dass  zwischen  Eukratides  I.,  König  Baktrien's,  und 
Demetrius,  König  Indien's,  ein  Krieg,  wahrscheinlich  um  den  Besitz 
Baktrien's  entstand,  in  welchem  Demetrius  jedoch  unterlag,  und  dessen 
indisches  Reich   mit  jenem  des  Eukratides  vereinigt  wurde. 

Eukratides  I.  (181  Bayer,  175  Lassen).  Einige  lassen  ihn  Sohn  von 
Demetrius  seyn,  allein  Bayer  (88)  wiederlegt  dies.  Eukratides  wurde 
von  seinem  Sohne  ermordet,  wer  dieser  Sohn  gewesen  sei,  wird  je- 
doch nirgends  gesagt;  Einige  nehmen  daher  mit  Bayer  (95)  Eukra- 
tides II.  von  146  bis  125  vor  Chr.  Geb.  zu  seinem  ]\achfolger  an, 
welchem  jedoch  Lassen  (am  ang.  Orte,  S.  238)  widerspricht  und  nur 
Einen  Eukratides  als  baklrisclien  König  annimmt.  Dieser  beweist  wei- 
ter, dass  Milluidali'.s,  König  (icr  l'iiilhcr,  im  Jalire  139  vor  Chr.  Geb. 
Baktrien  erob»;rle,  dass  also  (lic  Paiilicr  um  das  JaJir  139  dem  bak- 
trischen Reiche  ein  Ende  machten,  und  dass,  wie  bisher  angenonunen 
wurde,  die  Scythen  sich  allerdings  im  Jahre  126  in  Baktrien  festsetzten, 
allein  dies  den  Partliern  nach  dem  (126)  im  Kampfe  mit  ihnen  gefal- 
lenen Könige  der  Pariher,  Piiraliales  II.,  entrissen.  Aocli  ist  dieBemer- 
kung  hier  beizufügen,  da.ss  Dr.  Carl  Grolefend  (die  IVIünzen  etc.)  an- 
nimmt, das  gro.sse  baktrische  Reich,  welches  unter  Euthydemus  den 
Gipfel  der  Macht  erreicht    habe,    sei   in  Folge  der  Ermordung   von 
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Eukratides  in  mehrere  kleinere  Reiche  zerfallen,  deren  Könige  uns 
Münzen  hinterlassen  haben.  I.  288.  Siehe  Indo-scythisch. 

Baktrii^clie  Jflünzeii.  Finden  sich  in  grosser  Menge  zu  Ra^vil 
Pindie  und  an  den  Ufern  des  Sawen-Fhisses.  II.  288. 

Bai  (S.,  Kraft).  Eine  heidnische  Gottheit,  deren  in  dem  alten  Testa- 
mente öfter  Erwähnung  geschielit;  Baibeck,  die  sjrische  Stadt,  ist 
nach  ihm  genannt.  In  Indien  kommt  diese  Gottheit  ebenfalls  vor; 
gleichbedeutend  mit  Bala  Rama,  Bai  Deva,  Bai  Bhad,  Bai  Daw.  I.  131. 

Bai«  Der  Name  Gonerda  II.  bei  den  Mohammedanern.   II.  27. 

Bala ,  S.,  Batscha ,  F.,  Kind.  II.  29. 

Bala.  der  Aame  Gonerda  II.  bei  Abul  Fazel.  II.  29. 

Bala  Atlitya.  Einer  der  grössten  Eroberer  und  Könige  Kaschmir's 
der  Gonerdya-DjTiastie;  nach  Kalhana  Pandit  bestieg  er  den  Thron 
A.  D.  579.  II.  52. 

Balade  (Balad.,  A.,  Stadt).  Die  PergunnahKaschmir's,  welche  die  Haupt- 
stadt in  sich  begreift.  II.  206. 

Baladut ,  die  mohanmiedanische  Verstümmlung  des  Namens  Bala  Aditya. 
II.  52. 

Balajwia.  K.,  eine  Art  Aepfel.  11.257. 

Bala  Kaiiia,  älterer  Bruder  Krischna's  im  Ramayanum,  erschlägt 
Gonerda  I.    II.  28. 

Baibeck.  In  dem  öden  Thale  Balbeck's  in  Syrien  kommen  die  herrlich- 
sten Quellen  zu  Tage,  die  den  Orontes  bilden,  oder  in  ihn  strömen, 
nachdem  sie  ein  Dorf  oder  eine  Stadt  ernährt  haben,  welche  sie  in 
dieser  ^Vüste  in's  Leben  riefen.  I.  280. 

Bai  Dewa.  Ein  freistehender  Schneeberg,  der  Nächste  an  dem  Panjab, 
und  der  von  da  am  Höclisten  aussielit.  Der  Name  Ranmaghur,  der  ihm 
auch  beigelegt  wird,  ist  unstreitig  neuer   und  Hindostani.  I.  131. 

Balklt  (auch  Ball  ich  in  Baber's  Denkwürdigkeiten),  eine  Stadt  Central- 
Asien's  unweit  des  Oxus,  Gion  der  Mohammedaner,  Baktra  und  Za- 
riaspa  der  Griechen.  I.  18. 

Ball.    Ort  im  Unler-Himaleya  bei  Poni.  I.  168. 

Balla.   Eine  Festung,  von  Gulab  Singh  erbaut,  bei  Jomu.   I.  143. 

Ballatlera,  Pt.,  Tänzerin.  11.414. 

Balti  (auch  Baltis  fhan),  der  Name  des  Landes,  welches  auch  Klein- 
Thibet  heisst,  der  Name  ist  den  Eingebornen  unbekannt;  diese  nennen 
es  Iskardu  nach  der  Hauptstadt.  II.  199. 

Bamiait,  ein  Ort  am  nördlichen  Abfalle  des  Hindu -Kosch,  berühmt 
wegen  seinen  kolossalen  Bnddliu-Bildern.  Der  Ort  besteht  meistens  aus 
zu  Wohnungen  hergerichtelen  Höhlen;  die  Macedonier  verlegten  die 
Höhlen  des  Promotheus  von  dem  wirklichen  Kaukasus  wahrscheinlich 
an  diesen  Platz.    III.  438. 

Banitsund,  K.,    Quitte.   II.  259. 

Bau.  Ein  Fluss  bei  Haripur.  I.  104. 

Bau  (Wan),  S.  Ein  Wald,  daher  Banbasi,  S.,  ein  im  Walde  Lebender. 
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Bantschar,  S.,  ein  sich  im  Walde  Beweg'ender,  ein  Affe.  B  an  dar, 

der  Herr  des  Waldes,  ein  Affe.  Siehe  Banmassi.  II.  366. 
Banane,  der  jVanje  der  Frucht  der  Musa  paradisiaca;  in  Indien  heisst 

sie  Rela.   I.  106. 
Banila  (S.,  Sclave,   die  Schmarotzer -Pflanze,  Orchide).  Ein  reliffiöser 

Schwärmer,  welcher  die  Siek  ^e^fen  dieMogolen  zu  den  Waffen  rief, 

von  diesen  jedoch  in  dem  ersten  Treffen  g-efang-en  genommen  und  ent- 
hauptet wurde.  III.  171. 
Bandei*,  S.,  Hafen,  Stapelplatz.  I.  340. 

Ban<lei*|iiiP«   Eine  Stadt  Kaschmir's,  unweit  des  Wuller-See's.  I.  340. 
Banilei*|)iii*  JTlalik. ,  der  Lehensherr  Banderpur's,  welcher  die  Ver- 

pflichtuno;  hat,  den  Banderpur -Pass  zu  bewachen.  1.  345. 
Banilerfini*  Pant^alil,  ein  Pass  nach  Thibet.  II.  171. 
Bandobene,   eine  indische  Landschaft  im  Flussgebiethe  des  Kophe- 

nes.  IIL  450. 
Bandn,  nach  Bedia  ud  Dien   der  vierte  König' Kaschmir's,  er  nennt  ihn 

auch  Pandu  Khan  I.  IL  22. 
Ban^  und  Bangi.  Siehe  Blianjsr  und  Bltanj^i. 
Banjarel.   Eine  Pergunnah  Kaschmir's.  II.  206. 
Bau  Cliansa  ,  ein  kleiner  Fluss  bei  Jualamuki.  I.  92. 
Banlial,  ein  Distrikt  im  östlichen  Theile  Kaschmir's.  I.  291. 
Banital  Panif^ahl,  ein  Pass  von  Kaschmir  in  das  Panjab.  II.  169. 
Banian,  Banya,  Banyan,  und  Taniya,  S.,  Kaufmann.  L274. 
Banjir»  Die  mohauuai'danische  Verstümmlung  des  Namens  Turjina.  II.  47. 
Bankall,  bei  Abul  Fazel  ein  Nachbarstaat  der  Suba  Kaschmir.  II.  199. 
Banmassi,    K.,  (wohl  von  Vanvasi,  S.,   Bewohner  der  Berge).   Eine 

der  beiden  Klassen  von  Brahminen  in  Kaschmir.  IL  366. 
Bann,  F.,  (Bubu,  Bibi,  Bi),  eine  Dame,  eine  Prinzessin.   11.34, 
Bara  ,  Bada,  S.,  zwölf  oder  gross.  I.  293. 
Bara   Den  all.    Ein  Fest  der  Hindu,   welches  auf  den  21.  Oktober 

fallt.  L  95. 
Bara;:;liani,K.,eine  ehemahiige  kleine  Kupfermünze  Kaschmir's.  11.239. 
Bafaninlla.    Die  Griitizstadt  Kasciimir's  gegen  Westen.  I.  141. 
Baraninlla-Gebirge.    Ein   mächtiges  Gebirge   westlich  von   dem 

Pir  Panjahl.  I.  349. 
Bara-^ln^a  (Singa,S.,  Hörn).   Eine  grosse  Hirschart  des  Himaleya 

(C.-rvus  elaphus).  I.  293. 
Bari{|ii;ii-I4itan.  Aach  Hedia  iu\  Dien  der  20.  König  nach  Kasyapa.  11.23. 
Bari  lloab.  Das  Land  zwisclien  der  Bäas  und  Sullej  auf  der  einen,  und 

■  der  Ravi  auf  der  andern  Seite.  I.  54. 
Bartscii«    Die   mohanunedanische   Verstünunlung  des   Namens  Partha. 

IL  75. 
Basileos.    Auf  den  indoscythischen  IVIünzen  mit  Baja  zusammeng-estellt 

und  nut  Sanskrit-Buchstaben  geschrieben.  IM.  107. 
Batala*  Eine  Stadt  des  Panjab,  einst  Hauptstadt  Jey  Singh's.  III.  846. 
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BatanJ,  F.  (auch  Amrnd),  Birne.  II.  258. 
JSaiidlia.   Siehe  Buddhu. 

Baiiri,  R.  (Bauli,  H.),  Weilier,  Brunnen,  Zisterne.  I.  289. 

Bayadere,  das  verdorbene  Balladera,  womit  die  Europäer  eine  indi- 
sche Tänzerin  bezeichnen.  II.  M. 

Bazar,  F.,  Marlit,  der  Theil  eines  Ortes  im  Orient,  wo  alle  Kaufleute 
ihre  Läden  haben.  I.  25. 

Bazirer ,  eine  Völkerschaft  im  Flussgebiethe  des  Rophenes.  III.  450. 

Beaper  (englisch),  Träger,  in  Indien  der  Aame  des  Kammerdieners.  1.25. 

Bed,  S. ,    Siehe  Veda. 

Bedai>  F.,  Aufmerksam,  daher  in  Zusammensetzung,  z.  B.  Hukabedar, 
der  auf  den  Huka  Aufmerksame.  I.  29. 

Bedani,  K.,  eine  Art  Granat -Aepfel.  II.  261. 

Bedaiii  Teil,  K.,  eine  Art  Maulbeeren.  II.  262. 

Beddii  MLliaii ,  einer  der  Könige  Kaschmir's  in  Bedla  ud  Dien's  Ge- 
schichte. II.  22. 

Bedia  tid  Bien«  Der  Verfasser  des  Werkes  „Goheri  Alim  Tohfet  us 
Scliahi."  Bedia  ud  Dien  war  der  Sohn  Mohammed  Aziem's,  des  Ver- 
fassers eines  andern  Werkes  über  die  Geschichte  Kaschmir's,  nämlich 
des  „Wakiat-i-Kaschmir."  Bedia  ud  Dien  lebte  zu  Anfang  des  verflosse- 
nen Jahrhunderts,  und  liess  es  seine  Aufgabe  seyn,  die  ui'älteste  Ge- 
schichte Kaschmir's,  von  welcher  Kalhana  sagt,  die  Namen  der  Könige 
seien  vergessen ,  zu  schreiben.  Er  gibt  29  Königen  IVamen,  und  spricht 
von  sechs  andern,  zusanunen  35  Königen,  welche  von  dem  Vierten 
angefangen,  säuuntlicii  den  Titel  Khan  führen,  wahrscheinlich  um  den 
Vorwurf  Kalhana's  zu  rechtfertigen,  diese  namenlosen  Könige  hätten 
sämmllich  die  Aeda  verachtet.  Bedia  udDien  sah  ein,  dass  er  es  nöthig 
habe,  irgend  eine  Quelle  anzugeben,  wie  er  dazu  kam,  zu  erfahren, 
was  55  Jalirhunderte,  ehe  er  geboren  wurde,  geschehen  sei.  Er  sagt 
daher,  er  habe  den  letzten  Abkömmling  der  alten  Kaschmir-Könige  in 
Agra  kennen  gelernt,  der  (Jaselbst  in  sehr  bescheidenen  Verhältnissen 
gelebt  habe;  von  diesem  habe  er  seine  Urkunden  erhalten,  imd  beson- 
ders das  „Vur  IVamah",  eine  alte  Geschichte  Kaschmir's,  in  der  Kasch- 
mir-Sprache geschrieben,  von  Scheikh  ]\ur  ud  Dien  Wali.  Es  ist 
wohl  kaum  nöthig,  ein  Wort  über  diese  seynsollende  Quelle  der  Urge- 
schichte Kasciunir's  zu  sagen.  Scheik  IVur  ud  Dien  Wali  war  unstreitig 
ein  MühaMiiucdani'r ,  und  was  er  als  solcher  von  der  Urgeschichte 
Kascliniir's  als  Quelle  wissen  konnte,  mussten  nothwendig  vor  ihm  die 
Brahminen  gewusst  haben,  welche  über  die  Kaschmir -Geschichte 
schrieben.  I.  6. 

BedielTliüik,  K.(Bed,F.,  bedeutet  Weide,  Rohr,  Ratan,  Bed  Muschk,F., 
eine  wolilriechcnde  Weide),  ein  Wühlgeruch  Kaschmir's.  II.  331. 

Beg,  T.  EinTitelTurki.stan's,  der  mit  dem  Deutschen:  Ritter  oder  Frei- 
herr übereinstimmt.  III.  52. 

Besiini   oder  Begam,  T.,  Fürstin.  III.  281. 
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Beguni  Suiiiro*  Um  die  Mitte  des  verflossenen  Jahrhunderts  uTirde 
ein  Mädchen  g'eboren,  welches,  als  es  die  Jahre  erreicht  hatte,  um  bei 
einer  IVatsclnvalli  als  Batschkani  (Lehrlingr)  angenommen  zu  werden, 
in  die  Dienste  einer  derselben  trat  und  ihr  Handwerk  lernte.  Sie  hatte 
den  Ruf  der  Kunst  und  Schönheit  errung-en,  erhielt  nun  den  Namen 
Zeib  ul  Aissa,   die  Zierde  der  Frauen,   und  fand  viele  Verehrer  und 
augenblickliche  Geliebte,  als  das  Schicksal  einen  Deutschen  nach  Dehli 
brachte.  Sein  Xame  war  Walter  Reinhardt,  von  Trier  gebürtig,  dessen 
Hang  nach  Abenteuer  ihn  bewog,  in  ein  französisches  Regiment  einzu- 
treten, welches  nach  Indien  bestimmt  war.  Aus  diesem  Dienste  desertirte 
er  und  liess  sich  in  englische  Dienste  anwerben ,  allein  nach  achtzehn 
Tagen   desertirte   er  abermals,    nahm   nun    den   Namen  Sommer  an, 
und  diente  im  Heere  des  Königs  von  Aud   als  gemeiner  Reitermann. 
Er  war  ziemlich  lange  in  dieser  Stellung,  als  er  in  die  Dienste  Kosim 
All's,  des  Nuwab  von  Bengal,  trat.  Hier  both  sich  ihm  eine  Gelegen- 
heit dar,  sich  auszuzeichnen.  Er  ermordete  nämlich  im  Jahre  1763  die 
englischen   Gefangenen  zu  Patna,   und   musste   natürlich  die  Dienste 
des  Nuwab  verlassen ,  als  dieser  kurz  darauf  von  den  Engländern  aus 
seinem  Lande  verjagt  wurde.  Er  wanderte  nun  von  Dienst  zu  Dienst, 
bis  er  es  endlich  so  weit  gebracht  hatte,  drei  Bataillone  eigener  Trup- 
pen zu  halten,  mit  denen  er  in  die  Dienste  IVudjiff  Khan's  trat.  Von 
diesem  erhielt  er  Serdhana  zum  Lehen ,  ein  Besitzthum  unweit  Dehli. 
Er  lernte  mm  die  Tänzerin  Zeib  ul  Nissa  kennen,  und  bewog  sie  leicht, 
ihm  als  Maitresse  zu  folgen.  Durch  Ihren  Verstand  ward  sie  bald  die 
Herrin  im  Zenana,   und   lieferte   auch  einen  Beweis   davon  imd  von 
ihrem  Hei*zen.  Obgleich  sie  an  Sommer,  dessen  Namen  die  Indier  in 
Siunru  verwandelten,  niir  das  Interesse  des  Geldes  fesselte,  so  glaubte 
sie  es  dennoch  nöthig,  ihm  einen  Beweis  der  Macht  ihrer  Eifersucht  zu 
geben.  Sommer  hatte  in  seinem  Zenana  ein  hübsches,  junges  Mädchen 
als  Gespielin  für  Zeib  ul  Nissa  aufgenounnen.  Letztere  ersah  die  Arme 
als  Opfer  ilirer  vorstellten  P^ifersucht  aus.  Sie  liess  ein  tiefes  Loch  in 
ihr   Zimmer   graben,    die   Unglückliclie   ergreifen   imd  hineinwerfen, 
das  Loch  mit  Steinplatten  belegen,  und  den  Teppich  und  die  Kissen 
ihres  eigenen  Bettes  darauf  richten.  Auf  diesen  blieb  sie  nim  während 
drei  Tagen,  Nacht  und  Tag  liegen,  um  das  Stöhnen  der  Verzweifeln- 
den zu  hören ,   bis  sie  durch    die  eingetretene  Ruhe  versichert  war, 
die  Arme  habe  aufgehört  zu  sejn. 

Nach  dem  Tode  Sommer's  (1776)  wusste  Zeib  ul  Nissa,  welche  nun 
den  Namen  Begum  Sonu'u  annahm,  von  NndJiUKhan  zu  erhalten,  dass 
er  die  drei  Bataillone  im  Namen  des  Sohnes  Soimner's  forlhcliielt  und 
ihr  Serdhana  als  Unterhalt  derselben  gelassen  wurde.  Als  die  Englän- 
der im  Jahre  1803  Dehli  einnahmen,  wusste  sie  abermals  aus  dieser 
Veränderung  Vortheil  zu  ziehen.  Sie  behielt  ihr  Lehen  als  unmittel- 
bares Besitzthum  unter  der  Bedingung,  mit  drei  Bataillonen  oder  Rei- 
terscharen  den  £n2;ländern    im   Kriegsfalle    zu   Hilfe    zu  ziehen.    Im 
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Jahre  1325,  als  B'hurtpur  von  den  Eng-ländern  belagert  und  erstürmt 
wurde,  sah  man  die  Beg-uni  Somru,  damals  75  Jaln-e  alt,  mit  einer 
Rüstung  ang-ethan ,  als  Mann  g-ekleidet,  zu  Pferde  ihre  Truppen  selbst 
anführen,  und  unaufgefordert  nach  B'hurtpur  ziehen.  Um  diese  Zeit 
hatte  sie  einen  katholischen  Geistlichen,  Padre  Julio  Cesare  bei  sich, 
der  sie  bekehrte.  Sie  erbaute  nun  eine  präclitige  Kirche  zu  Serdhana, 
der  Papst  ernannte  es  zum  Bischofsitze,  und  den  Pater  Julius  Caesar 
zum  ersten  Bischöfe  daselbst.  Die  Begum  Somru  starb  im  Jahre  1835. 
Ihre  Besitzung  Serdhana  und  ein  bedeutendes  Kapital  hinterliess  sie 
der  Kompagnie;  ungefähr  fünfzig  Lackh  Rupien  einem  Stiefurenkel, 
Namens  Dyce  (Sombi-e  Dyce),  der  unlängst  in  Europa  war.    III. 281. 

Belialgain.  Ein  Dorf  an  Thibet's  Gränze.  II.  379. 

Beliat ,  S.  Ein  Name  der  Jilum.  1. 55. 

Beliisti,  F.,  Bihischti,  F.,  von  Bihischt,  das  Paradies,  wörtlich  der 
Hinuulische ,  der  Wasserträger  in  Indien.  I.  29. 

Bclikyajir,  ein  Hindu-König  Kasclunir's,  der  nach  Abul  Fazel  A.D. 
1086  den  Thron  bestieg.  II.  106. 

Beliti  Deo.  Ein  Hindu- König  Kaschun'r's,  der  nach  Abul  Fazel  A.  D. 
1138  den  Thron  bestieg.  II.  108. 

Bejierl ,  die  mohammedanische  Verslünunlung  des  Namens  Vijaya.  IL  47. 

Bekeraiii  ,  eine  Festung  unweit  der  Atok,  vom  Kaiser  Humayun 
erbaut.  II.  117. 

Beker-niadiit,  die  mohanimcdanische  Verstümmlung  des  Namens 
Vikrania  Aditya.  II.  52. 

Belasiiur.  Eine  reizend  gelegene  Stadt  an  der  Sutlej,  und  Hauptstadt 
des  Kahlur  Raja.  1.17. 

Belaspiii*.  Ein  Ort  unweit  Haripur.  I.  106. 

Bela^sa  llevi.  Tempel  unweit  Harii)ur.  1. 106. 

Belat.  Eine  Gegend  westlich,  von  weissen  Menschen  bewohnt,  daher 
Europa  und  auch  ausschliesslich  England.  H.  309. 

Belati.  Ein  Piuropärr,  überhaupt  Weisser.  1.  3il. 

Bclati  Naitili,  der  englisciie  Gentleman,  und  der  weisse  vornehme 
Herr  überhaupt.    I.  S'il. 

Beloli  liOdl.  Einer  der  Stämme  der  Afghanen,  welcher  Lodi  heisst, 
bescbäftigle  sich  ausschliesslich  nu"t  dem  Handel  zwischen  Persien 
und  Indien.  Einer  dieses  Staunnes,  Namens  Ibraliini,  halte  sich  grosse 
Reichllnimer  erworben,  und  licss  sicli  in  Deiili  unler  dem  Kaiser  Fe- 
roz  II.  nieder.  Dieser  gewann  iim  lieb  und  gab  ihm  die  wichtige  Statt- 
halterschaft von  Multan.  Ibrahim's  Söhne  blieben  daselbst  nach  seinem 
Tod«!,  bis  einer  derselben,  Namens  Sultan,  sich  auszeichnete,  zum 
Statthalter  von  Sirhind  ernannt  wurde  und  seinen  Bruder  Kalla  dabin 
mit  sich  nahm.  Das  Haus,  welches  dieser  bewohnte,  stürzte  ein, 
dessen  hochschwangeres  Weib  wurde  dadurch  zerquetscht  und  Kalla 
schnitt  ihr  den  Leib  auf,  und  rettete  dadurch  des  Kindes  Leben. 
Dies  Kind  erhielt  den  Namen  Beloli.  Kalla  fiel  in  einer  Schlacht,  und 
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der  junge Beloli  zeichnete  sich,  kaum  erwachsen,  so  vorlheilhaft  aus, 
dass  ihm  sein  Oheim  »Sultan  seine  Tochter   zur  Frau   gab.  Um  diese 
Zeit  ereignete  es  sich ,  dass  IJeloli  einem  Falvhier  begegnete ,  welcher 
ausrief:  wer  will  2000  Rupien    für  den   Thron  Dehli's   geben.  Beloli 
sagte,  er  besässe  nur  1600,  befahl  seinem  Diener,  sie  zu  holen,  und 
gab    sie    dem   Fakhier.    Dieser  begrüsste   ihn  hierauf   als    künftigen 
Kaiser.  Die  Gefährten  Beloli's  lachten  ihn  aus,  allein  er  sagte  ihnen: 
Wenn  der  Fall  einträte,  so  habe  er  einen  wohlfeilen  Handel  gethan, 
wo  nicht,   so  könne  ihm  der  Segen  des  heiligen  Mannes  nur  Glück 
bringen.  Sultan  war  zu  Sirhind  so  mächtig  geworden ,  dass  er  12,000 
Afffhaiien  »n  seinem  Solde  hatte.    Als  er  sein  Ende  herannahen  fühlte, 
empfahl    er    seinen    Truppen,    obgleich    er  Söhne  hatte,    Beloli    zu 
seinem   jVachfolger  im   Kommando  zu  wählen.  Die  Truppen    theilten 
sich  nach  dem  Tode  Sultan's  in  drei  Parteien,  deren  Eine  jedem  der 
beiden  Söhne  Sultan's  anhing,  die  Dritte  Beloli.  Dieser  wusste  jedoch 
bald  die  andern  Parteien  zu  schwächen   und  die  Seinige  zu  verstär- 
ken. Dies  erregte  die  Aufmerksamkeit  des  Hofes  zu  Dehli ,  und  Mo- 
hammed Schah  V.  (oder  I.)  befahl  Beloli  und  seinen  Vettern  in  Dehli 
am  Hofe  zu  erscheinen ,  und  sie  im  Verw  eigerungsfalle  von  Sirhind  zii 
vertreiben.    Beloli  wusste,  dass   ihn  in  Dehli  nichts  Gutes  erwarte, 
er  weigerte  sidi  zu  erscheinen,  zog  jedoch,  nicht  ohne  Ruhm,  den  Kür- 
zern bei  der  Belagerung  Sirhind's,  und  floh   in  die  Gebirge.  Von  hier 
setzte  er  die  Feindseligkeiten  fort ,  und  fand  bald  so  grossen  Anhang, 
dass  er  Sirhind  wieder  in  Besitz  nahm,  und  nachher  den  gegen  ihn  ge- 
schickten Vizier  aufs  Haupt  sdilug.  Er  wusste  nun  bei  Hofe  die  Sachen 
so  darzustellen,    als  sei  er  durch  den  Vizier  verläumdet  worden  und 
ein   treuer  ünterthan    des  Kaisers.     Er  kam  bald  selbst  nach  Dehli, 
erhielt  die  Suba  Sirhind  und  bedeutende  Lehen.  Diese  benützte  er,  um 
seine  Macht  zu  verstärken.  Der  Kaiser  Mohammed  durchsah  die  Plane 
Beloli's  nicht,  sondern  ernannte  ihn,  als  er  mehrere  Schlachten  für  ihn 
gewonnen   hatte,    zum  Ts<;han  Tscliai-an,  den  Ersten   der  Edlen,  und 
adoptirteihn  zu  seinem  Sohne.  Mohammed  V.  starb  1446  und  hinterliess 
sein  Reich  seinem  Sohne  Allah  ud  Dien  H.,    einem  schwachen  Fürsten. 
IVach  vier  Jahren  abdicirte  Allah  H.  zu  Gunsten  Beloli's   imd  behielt 
für  sich  nur  die  Sladt  und  die  Umgegend  von  Burdaon,  wo  er,  zum 
Ruhme  Beloli's  sei  es  gesagt,  28  Jahre  in  Ruhe   lebte. —  Beloli's  Dy- 
nastie (Beloli  Lodi  f  1488;  dessen  Sohn  Sikander  Ben  Lodi  f  1516; 
Ibrahim  Lodi,  geblieben  1526  in  der  Schlacht  bei  Paniput)  behielt  den 
Thron  Dehli's  bis  zum  Jahre  1526,  in  welchem  Jahre  Baber  seine  D>- 
nasli»!  gründete.  II.  112. 
BeliitscIiiNtail,   oder  Balu  t  seh  isla  n,  ist  ein  grosses  Land  an  der 
südwestlichen  Gränze    Indien's,    das    sich  an   den  Gebirgen,    welche 
sich  unweit  des  rechten  Indus-Ufers  erheben,  bis  zun»  persischen  Golf 
erstreckt,  und  znr  Südgrätize  den  indisriien   ()/.e;in  hat.  Den  Griechen 
war  es  unter  dem  Aamen  Gedrosien  bekannt.   Da  es  aus  ungeheuren 
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Felsenmassen  und  wüsten  Ebenen  besteht,  so  ist  es  eines  der  schwie- 
rig-sten  Länder  für  den  Durchzug:  einer  Armee.  Die  Einwohner  theilen 
sich  in  zwei  grosse  Klassen,  die  Belutschi  und  Brahui,  die  sich  wie- 
der beide  in  eine  grosse  Anzahl  von  Stämmen  abtheilen,  Avie  dies 
ebenfalls  bei  den  Afghanen  der  Fall  ist.  Der  Karakter  der  Nation  ist 
der:  persönlicher  Tapferkeit,  des  Unabhängigkeitssinnes,  der  Raubsucht 
imd  zu  gleicher  Zeit  der  Gastfreiheit;  die  Belutschen  haben  noch  die 
Zugabe  der  Treulosigkeit  und  Hang  zur  Grausamkeit  in  ihrem  Karak- 
ter. Die  Sprachen  beider  Völker  sind  verschieden,  jene  der  Belut- 
schen kommt  dem  Persischen  am  IVächsten,  jene  der  Brahui  hat  noch 
einen  Anklang  an  das  Sanskrit,  und  in  der  Aussprache  hat  es  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Panjabi.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  zur  Zeit 
der  Verbreitung  des  Islamismus  und  noch  einen  bedeutenden  Zeitraum 
später,  Belutschistan  die  Hindu -Religion  bekannte;  allein  da  die 
Belutschen  keine  geschriebenen  Traditionen  besitzen,  so  weiss  man 
nur,  dass  seit  einem  Jahrhundert  keine  Hindu-Familie  mehr  daselbst 
heimathlich  war,  während  viele  Orte  und  Benennungen  offenbar  auf 
eine  Hindu-Bevölkerung  hindeuten.  Vor  ungefähr  200  Jahren  war  Kelat 
im  Besitze  eines  Hindu  Raja,  Namens  Sewah  Raja,  dessen  Land  von  den 
Belutschen  verheert  wuide.  Er  nahm  daher  einen  Anführer  von  Kum- 
bar  (Abissinier)  in  seine  Dienste,  um  das  Land  von  dem  Raubgesindel 
zu  säubern.  Dieser  that  es,  uahm  jedoch  bald  von  dem  Reiche  des 
Sewah  Raja  Besitz.  Ihm  folgten  in  gerader  Linie:  Sumbur,  Moham- 
med Khan,  Abdallah  Khan,  Nazir  Khan,  welcher  zur  Zeit  Nadir  Schah's 
regierte  mid  diesem  wiclilige  Dienste  leistete.  Er  erhielt  dafür  einige 
Provinzen  von  ihm,  dehnte  seine  Besitzungen  weit  über  das  ganze  Be- 
lutschistan aus,  und  hinterliess  sein  Reich  seinem  Sohne  Machmud 
Khan  II.  im  Jahre  179.'i.  Unter  diesem  zerfiel  das  Reich  durch  innere 
Slreilinfkeiten,  und  durch  das  Umsichgreifen  der  Mier  von  Sindh;  übri- 
gens erkannten  sich  die  Khane  von  Kelat  stets  abhängig  von  den  Be- 
herrschern von  Kabul.  Im  Jahre  1815  trug  das  ganze  Land  dem  Khan 
Machmud  nur  350,000  Rupien,  der  deutlichste  Beweis,  wie  wenig  seine 
Oberhoheit  anerkannt  wurde.  In  der  neuesten  Zeit  haben  die  Englän- 
der den  Bolan-Pa.ss,  der  Beliilschislan  von  Afghanistan  trennt,  über- 
schritten, und  Besitz  von  Kelat  und  einem  Theil  des  Landes  für  Schah 
Schujah,  den  von  ihnen  wieder  eingesetzten  König  von  Kabul,  genom- 
men, stiessen  jedoch  dabei  auf  nicht  geringe  Schwierigkeiten,  welche 
bis  jetzt  noch  nicht  zu  erfreulichen  Resultaten  führten.  Allein  mit  der 
Kraft  und  W('isheit,  w<dch(!  den  jetzigen  Beherrschern  Indien's  eigen 
ist,  wird  bald  daselbst  Ruhe  eintreten.  IIL  H5. 
Beiiares  ,  Buna  res,  das  alte  Varanaschi,  eine  der  heiligsten  Städte 
Indien's,  au.sschliesslich  von  Brahminen  bewohnt.  Benares  soll  nur 
die  durch  die  Mohammedaner  verdorbene  Aussprache  von  Varanaschi 
seyn;  beiden  Brahniinen  iieisst  die  Stadt  auch  Kati.  Sie  sagen:  Bena- 
res, mit  seinen)  geheiligten  Umkreis  von  zehn  Meilen,  sei  kein  Theil 


der  Erde;  denn  diese  ruhe  auf  der  lausendköpfififen  Schlang-e  Ananta, 
während  Benares  auf  den  Spitz -n  des  Trisul's  (Dreizack)  Siva's  er- 
baut sei.    Benares  bleibe  dalier  w.ährend  der  jedesmalig-en  Erneuerung 
der  Welt  erlialten.   Benares  enthält  den  heilig-sten  Lingam,  der  eine 
Versteineruna:  von  Siva  selbst  seyn  soll.  Benares  ist  ein  Wallfahrtsort 
für  die  Hindu,  und  der  Pilger  \vird  von  eigenen  Ciceroni  herum  geführt, 
um  alle  heiligen  Orte  zu  besTiclien.  Die  alten  Braluninen  ganz  Indien's, 
wenn  sie  reich  sind,  ziehen  sicli  hieher  zurück;  denn  hier  zu  sterben 
bringt  augenblicklich  in  den  Himmel  Siva's.  H.  56. 
Beiiares,  der  alte  Name  der  Stadt  Atok.    HI.  4i2. 
Beugal  (Bangala  oderBangaDesa).  Eine  grosse  Provinz  Hindostan's, 
eine  der  reichsten  Besitzungen  der  AVeit,  welche  der  ersten  Präsident- 
schaft des  englischen  Indien's  denJVamen  gibt,  und  zugleich  die  Haupt- 
stadt des  ganzen  Ueiclies  Kalkutta  enthält.  Die  eigenthümliche  Sprache 
der  Provinz,  Bengali,  mit  einer  eigenen  Schrift,  weiset  auf  einen  be- 
sonderen Volksstamm  hin,  allein  in  der  ältesten  Geschichte  findet  sich 
nichts,   was  daraufhindeutet,   wie  denn  überhaupt  Indien  keine  alte 
Geschichte  besitzt.    In  dem  IVIaha  Bharat  wird  Banga  Desa's  als  eines 
Theiles  des  Reiches  iVIagadha  (Bahar)  erwähnt; .noch  ehe  die  Moham- 
medaner es  eroberten,  ward  es  jedoch  von  Magadha  losgerissen  und 
bildete    ein   eigenes  Reich ,  dessen  Hauptstadt   anfangs  Gans  (Bengal 
heisst  daher  auch  Gans),  dann  Dakka  war.  Im  Jahre  il9't  zog  Moham- 
med Ghori  in  Benares  ein  und  zei'störte  die  Götzenbilder ,  drang  jedoch 
nicht  bis  Bengal  vor;  1203  eroberte  es  die  Armee  des  dehlischen  Kai- 
sers Kuttub  ud  Dien,  ohne  grossen  Widerstand  zu  finden.    Es  blieb 
eine  Provinz  Deldi's,  bis  zinn  Jahre  1340,  wo  der  Statthalter  Fakhier 
ud  Dien  sicIi  unabliängig  erklärte.  Bengal  blieb  es  bis   1.538,  in  wel- 
chem Jahre  es  sich  der  Kaiser  Dehli's,  Schelir  Scliah  unterwarf.  1517 
kamen  portugiesische  Schilfe  in  den  Gansfes,  und  im  Jahre  1.536  unter- 
stützten neun  portugiesische  Schüre  den  letzten  unabhängigen  König 
gegen  Scbehr  Schah.    1634  erhielten  die  Engländer  von  Schah   Jehan 
dieErlaubniss,  nn't  Bengal  zu  handeln,  allein  sie  durften  nur  in  Piplä, 
an  der  Kü.ste  Orizza,  ilir(!   Faclor(!i    anlegen.    Im   Jahre    16.56   wurde 
jedoch  jeder  Handid  mit  Bengal  wegen  der  vielen  Bedrückungen  gegen 
die  Engländer  aufgegeben.   Zwischen  1664^  und  1677  liessen  sich  die 
FranzosfMi  imd  Dänen  in  neni>al  nieiler.   1678  erschienen  die  Engländer 
wieder  in  Beniral,  uml  zwar  in  Kosimhazaar  (hei  Morsciiedeflad),  und 
schon  im   Jahre  1681  wurde  Bengal  zu  einer  eigenen  Präsidentschaft 
erhoben;  in  Folge  eines  Streites  mit  dem  Befehlsliaber  der  Trup|ien  zu 
Hughly  wurde  der  Sitz  der  Präsidentscliaft  nach  Kalkutta  verlegt.  Ein 
Aufruhr  in  ISengal  gai»   bald  darauf  den  Fnü"Iäiidern,  Frair/.osen  und  Dä- 
nen Vorhand,  um   dii;  Erlaulmiss  aiizuhallen  imd  sie  zu  erhallen,  ihre 
Factoreien  zu   befestigen,  welches  jede  \alion  so  schnell  und  gut  be- 
werkstelliü:le,   wie  möglich.    Im  Jahre   1700  kaufte  <\u\  Kompagnie  die 
Stadt  Kalkulla  und   einen  kleinen  Besitz   in  der  Nähe  und  nannte  die 
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nunmehr  sehr  verstärkten  Festun  ?.s\verke,  Fort  William.  Im  Jahre  170t 
verlegte  der  Statthalter  Auränzeb's  den  Sitz  des  mogollschen  Statthal- 
ters von  Dakka  nach  Morschedebad ,  weil  es  mehr  in  der  BDtte  der 
Provinz  lag.  Dieser  sandte  im  Februar  jedes  Jahres,  nebst  grossen  Ge- 
schenken, zwischen  ISOund  150Lackh Rupien  (13,000,000  bis  15,000,000 
Gulden  C.  M.)  als  den  reinen  Ertrag  der  Provinz  nach  Dehli.  Um  diese 
Zeit  bestand  die  ganze  Macht  der  Kompagnie  in  Bengal  aus  129  Sol- 
daten, von  denen  66  Europäer  waren.  ]\ach  derEroberungHindostan's 
durch  Achmed  Schah  Abdalli  wurde  der  Kuwab  von  Bengal  selbst- 
ständig. Der  Nuwab  Seraj  ud  Daulah  eroberte  Kalkutta  am  20.  Juni 
1736;  er  sperrte  die  Europäer  146  an  Zahl  in  ein  Zimmer  ein,  worin 
Alle  bis  auf  23  starben.  Am  1.  Jänner  1757  nahmen  die  Engländer  Kal- 
kutta wieder  ein,  und  lieferten  den  20.  Juni  bei  Plassä  dem  IVuwab 
eine  Schlacht,  in  welcher  er  den  Kürzern  zog.  Von  diesem  Augenblicke 
war  der  Einflu.ss  der  Engländer  auf  Bengal  gesichert;  ihr  Wille  be- 
setzte die  Stelle  des  Auwab.  Allein  erst  im  Jahre  1765  erhielt  die 
Kompagnie  das  Recht  von  dem  Kaiser  Alum  II.,  die  Steuern  einzutrei- 
ben, mit  andern  Worten,  die  förmliche  Abtretung  Bengal's,  wofür  sie 
dem  Kaiser  26  L.ackh  jährlich  zahlten ,  und  ihm  einen  bedeutenden 
Länderbesitz  in  Ober-Hindostan  garantirten.  Eine  höchst  merkwür- 
dige Abtretung!  Einen  Länderbesitz,  welcher  gering  gerechnet,  zwan- 
zig Millionen  Gulden  C.  M.  eintrug,  auf  ewige  Zeiten  zu  verkaufen, 
gegen  eine  Leibrente  von  2,600,000  Gulden,  und  dies  geschah  ohne  eine 
langwierige  Unterhandlung,  ohne  Einsprache,  ohne  Bolhschafler  von 
irgend  einer  Seite,  durch  eine  einfache  Schrift.  Allein  Alum  Schah  II. 
war  froh,  die  Provinz,  welche  er  nicht  gegen  seine  Feinde  erhalten 
konnte,  wegzugeben,  während  die  Kompagnie  glaubte,  eines  Rechts- 
litels  zu  bedürfen ,  und  den  imgeheuren  Besitz  unter  dem  bescheide- 
nen Titel  „kaiserlicher  Steuereinnehmer"  zu  regieren.  Beides,  Pension 
und  Länderbesitz  verwirkte  er  jedoch  im  Jahre  1771,  in  welchem  er 
sich  freiwillig  unter  den  Schutz  der  Mahralten  stellte. 

Der  Anfang  der  englischen  Herrscliaft  war  traurig;  im  Jahre  1769 
brach  eine  Hungersnoth  aus,  deren  Besdireibung  alles  Grässliche 
dieser  Art  ül)er.sleigt :  drei  MillioiuMi  Menschen  sollen  dabei  umge- 
kommen SC}  n.  Und  dennoch  entstand  keine  Klage  gegen  die  neue  Ad- 
ministration, kein  Aufruhr,  der  deutlichste  Beweis  des  ruhigen  Karak- 
ters  der  Bevölkerung.  Diese  Bevölkerung  der  Provinz  Bengal  allein 
heträu-l  25,306,000  Einwolmer.  Folgende  sind  die  ■Vamen  der  Präsi- 
denten von  Bt'iigal  und  der  General- Gouverneure  von  Indien,  nebst 
tiem  Tage,  an  welchem  sie  die  Regierung  übernahmen.  Ein  *  bezeich- 
net jene,  welche  durch  den  Tod  oder  die  Resignation  des  eigentlichen 
Gouverneurs  die  Regieriuig  ad  Interim  übernahmen. 

Alexander  Dawson 18.  Juli  1749 

William  Fjtche 6.  Juli  1752 

*  Roger  Drake 10.  August     1752 
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Colonel  Rob.  Clive 27.  Juni         1758 

*  J.  Z.  Hohvell 28.  Januar     1760 

Henry  Vansittart 27.  Juli  1760 

*  Joiin  Spencer 3.  Dezemb.  1764 

Lord  Clive 3.  Mai  1765 

*  Harry  Vereist 29.  Januar     1767 

*  John  Cartier 20.  Dezemb.  1769 

Warren  Hastings 13.  April         1772 

*  Sir  John  Macpherson  ....  1.  Februar  1785 
Marquis  Cornwallis  ....  12.  Septemb.  1786 
Sir  John  Shore 28.  OIvtober   1793 

*  Sir  Alured  Clarke 6.  April         1798 

Marquis  Wellesley 17.  Mai  1798 

]\Iarquis  Cornwallis 30.  Juli  1805 

*  Sir  Georffe  Hiiario  Barlow   .     .  10.  Oktober    1805 

Earl  of  Minto 31.  Juli  1807 

Marquis  of  Hastings      ....     4.  Oktober   1813 

*  John  Adam 13.  Januar      1823 

Lord  Amherst 1.  August     1823 

Lord  William  Bentink   ....     4.  Juli  1828 

*  Sir  Cliarles  Metcalfe  ....  März  1835 
Lord  Aukland 1836. 

Die  Eiimahme  der  Präsidentschaft  Bengal's  allein  wird  auf  180  I)is 
200  Millionen  Gulden  Conv.  Münze  angenommen.    1.  7. 

Beugali.  Ein  Bewohner  von  Bengal.    l.  40. 

Bereu,  ein  Berg  luiweit  Kaschmir.  H.  45. 

ItereildlaPaSiS»  Ein  Pass  im  Himale3'a,  welcher  nach  Ladhak  führt;  er 
ist  16,000  Fuss  üb(!r  der  Meeresfläche  erhoben.  I.  30. 

Beriliei*«  P^in  frairiiösisclier  Arzt,  welcher  nach  Indien  und  Kaschmir 
reiste.  1.  7. 

Berode  ,  ein  Ort  im  llajauri-Thale.  I.  180. 

Besagit  ^üiigli,  Dewan,  des  Siek  -  Stattiialter  Kaschmir'»  Schehr 
Sins-h.  II.  220. 

Betliiaii.  Ort  im  Inter-Himaleya  bei  Pom'.  I.  169. 

Beyali.   Bäas.  H.  48. 

Beysakli,  S.,  der  erste  Hindu-Monat:  hall)  März  und  April.  U.  230. 

Beysakhie,  S.,  ein  IlindiilVst  Anfangs  April.   III.  186. 

BeyneilfBiNNla.   K.,  eine  Art  Maulbeere.   II.  263. 

B'liatlra)  S.,  lihadon,  S.,  der  fünfte  Monat,  während  welchem  die 
Sonne  im  Zeichen  Sinha  (Löwen)  ist. 

B'ltaetla,  Pj.  (B'hagliya,  S.),  B'liakt,  ein  Tänzer.  KomiMJiant.  Ein  Wort 
wegen  des  U'hag  von  übler  Nebenbedeutung;  Batschkana,  S.,  Tän- 
zer,   hat  diese  nielil.  III.  3'i6. 

B'ltal,  S.,  Bruder.  Hl. 423. 

B'liailiad,  Pj.,  eine  Art  der  Erbfolge  der  Siek.  HI. 423. 
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B'liang,  Bijaya  und  Patti,  S.,  Bang,  F.  Eine  Art  Hanf  (viel- 
leicht Canabis  sativa,  der  gewöhnliche  Hanf),  dessen  Blülhen  gferaucht 
werden,  dessen  Blatter  ein  kühlendes  Getränke,  Sabzi  genannt,  ge- 
ben, und  dessen  Fibern  zu  Stricken  benutzt  werden.  Ein  Aufguss  auf 
die  Blüthen:  Kusumbha,  Ghola  oder  Jhajlia  genannt,  bringt  eine  dem 
Rauchen  derselben  ähnliche  Wirkung  hervor,  welche  in  dem  Wahne 
der  Erreichung  der  theuersten  Wünsche  besteht.  Der  Aufguss  heisst 
ebenfalls  Pj.  B'hang.  Die  Wirkung  soll  jener  des  Opium's  gleich  kom- 
men, allein  keine  schädlichen  Folgen  haben.  1.46. 

B'liaiigi ,  S.,  Bangi,  F.  Ein  B'hang-Trinker,  oder  besser  Einer,  der  sich 
in  B'liang  betrinkt.  HI.  187. 

B'liaiigi  iflisiil  oder  Bangi  Misul,  eine  der  Siek-Genossenschaflen, 
welche  mit  10,000  Reitern  in'sFeld  rücken  musste.  HI.  187. 

B'fliarat,  S.  IVame  von  Rama's  Bruder,  Krieg.    H.  36. 

B'ltavab'liati,  einer  der  Gelehrten,  deren  im  Raja  Taringini Erwäh- 
nung geschieht,  als  dem  Zeitalter  Laiita  Adit^a's  angehörig.  Die  andern 
daselbst  angeführten ,  aus  Versehen  (H. 97)  weggelassenen  sind:  Ravi- 
rakpati  und  Raja  Sri.  Bhavab'hati  ist  der  Verfasser  des  Malati  Madhava 
und  des  Attara  Rama  Tscharitra.  Er  soll  nach  der  Meinung  der  Ge- 
lehrten mitRalidasa  gleichzeitig  gewesen  seyn,  und  an  Bhoja's  Hof  ge- 
lebt haben.  Dies  würde  ilm  in  das  zehnte  Jahrhundert  versetzen.  Der 
Raja  Taringini  lässt  ihn  zu  Kanauj  im  Jahre  705  leben,  von  den  andern 
beiden  erwähnten  Gelehrten  findet  sich  sonst  in  keinem  Werke  eine 
Spur.  H.  97. 

B'lian'iil|)iir,  dem  Xuwab  von  B'hawulpur  gehörig.  Eine  Stadt  an  der 
Gharra,  unweit  des  Zusammenflusses  mit  dem  Indus.  Um  von  Hindo- 
stan  dahin  zukommen,  durchreist  man  eine  der  ärgsten  Wüsten  der 
Welt.  Ein  englischer  Agent  ist  daselbst  angestellt,  um  die  SchilTfaiu-t 
des  Indus  zu  bescliützen.  III.  165. 

B'lieya  Kam  Singh.  Ein  OlTlzier  Ranjiet  Singh's.  II.  145. 

B'liej^kia  ITIissiil,  Phulkia  und  Bheykia  3Iisul,  eine  der  Genossen- 
schaften der  Siek,  welche  aus  5000  Reitern  bestand.  III.  187. 

B'lkiiua;£ii|>(a,  ein  Hindu-Köniir  Kaschmirs,  der  nach  dem  Raja  Ta- 
ringini A.  I).  996  den  Thron  bestieir.    II.  88. 

B'lhiiiikant,  die  mohauunedanisclie  Verstümmlung  desAamens  B'hima- 
gupta.  II.  88. 

B'lioja.  Ein  Hindu-König,  der  ein  mächtiges  Reich  in  Indien  gründete; 
seine  Herrschaft  soll  Inmderl  Jahre  gedauert  haben,  und  man  nimmt 
an,  er  habe  zwischt^n  dem  Anfange  des  X.  und  Anfange  des  XI.  Jahr- 
lamdertes  gelelil.  II.  78. 

B'liota«  Der  „blasse  B'hota"  oder  eigentlich  B'hotya.  Es  ist  kaum  mög- 
lich zu  denken,  dass  ein  König  Kasdnnir's  xAirkh'ch  nacii  Butan  Krieg 
führte.'  Allein  B'hota  bedenlel  bei  den  Hindu  auch  den  Beuohner  an 
einer  der  Seiten  des  Himaleya,  und  in  dieser  Hinsicht  bedeutet  Bu- 
tan: Thibet. —  Butan,  Tangusl'han  der  Mohammedaner,  ist  in  Hinsiciit 
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seiner  natürlichen  Bildung  eines  der  ausserordentllchsten  Länder.  Es 
enltiält  die  letzten  Abfälle  der  Schneebern^e  des  Hinialeya  g-eg'en  das 
Brainaputer-Thal  oder  Assam;  seine  Bevölkerung  ist  halb  Thibeta- 
nisch,  halb  Indisch;  es  sollen  die  feig-sten  und  grausamsten  Menschen- 
Racen  der  Welt  sayn.  Die  Brahminen  von  Bengal  nennen  Butan  auch 
wohl  Madra  (Siehe  II.  SG),  und  den  Ausbund  alles  INiederträcIitigen. 
Die  Engländer  führten  mit  ihnen  Krieg  im  Jalire  1772,  weil  sich  die 
Bhotya  immer  weiter  gegen  Bengal  zu  ausbreiteten,  und  einige  Distrikte 
an  sich  gerissen  hatten.  Zwei  Bataillone  Sipoy's  vertrieben  sie  aus  allen 
Positionen,  allein  da  das  Land  keinen  Werth  für  England  liatte,  so 
Hess  man  sie  im  Besitze  desselben.  Sie  hängen  jetzt  mehr  von  den 
Chinesen  als  von  England  ab.  II.  64. 

B'liraniara  'Wasiui*  Eine  Vorstellung  des  zerstörenden  Prinzips. 
IL  58. 

B'lilid  ,  K.,  Bot,  F.  In  Kaschmir  und  den  Gebirgen  nach  Atok,  ein  heid- 
nisciier  Tempel  der  Buddhu-Religion,  auch  Budii  Kana  genannt.  III.  52. 

B'ltufl  Seltikail,  K.,  (eigentlich  Bot  Schikan  oder  Sekan),  wört- 
lich Götzenzerstörer,  unter  Bhud  wird  hier  ein  Götzenbild  verstan- 
den. I.  334. 

BhiiJ  Baut  Siugli,  Sirdar  des  Feizuliapura  IMisul.  III.  358. 

Bltttniisivara ,  Herr  der  Erde,  in  einem  religiösen  Sinne.  II.  38. 

Bhurtpitr.  Eine  Stadt  mit  einem  nicht  unbedeutenden  Gebiethe,  über 
welches  ein  unabhängiger  Raja  herrschte.  Die  Familie  desselben  gehört 
der  Jat- oder  Bauernkaste  an,  welche  in  diesen  Gegenden,  kriegerisch 
gestimmt,  die  Verwirrungen  des  mogolischen Reiches  benützte,  um  so 
nahe  an  Delili  ein  unabhängiges  Besitzthum  zu  gründen.  Schon  zu  Ende 
der  Regierung  Auränzeb's  plünderte  Tschuramum,  der  Ahnherr  de« 
jetzigen  Raja,  ein  Titel,  zu  welcliem  er  jedoch  kein  Recht  hat,  den  Tross 
der  Armee ,  welchen  Auränzeb  zum  letzten  Male  nacli  dem  Dekliaa 
führte.  Während  er  dort  zu  beschäftigt  war,  um  diesen,  für  ihn  selbst 
unbedeutenden  Raub  zu  ahnden,  und  nach  seinem  Tode  (1707),  erbaute 
Tschuramum  die  Festung  M'iiiu-tpur.  Als  die  Engiänder  im  Jahre  1803 
ihre  Ite.sitzimgen  gegen  Aordeu  ausdelmten,  wurde  ein  ewiger  Freund- 
schafts-Traktat  nüt  dem  damaligen  Raja  von  Blun-tpur,  Ranjiet  Singh, 
geschlossen.  Bei  dem  Rückzuge Holkar's  nach  dessen  Niederlage,  nahm 
der  Raja  Partei  für  Holkar,  und  naiun  ihn  selb.st  mit  den  AAeniaren  ihm 
übrigen  Tni|i|)('n  in  die  Festung  auf.  Dieenglisclien  Trnp|)en  lagerten  sich 
am  3.  Jänner  1805  davor,  und  begannen  augenblicklicli  die  Belagerung. 
Allein  ihr  Geschütz  war  nicht  von  angemessenem  Kaliber;  die  Bre- 
schen waren  nie  praktikabel,  und  der  viermal  wiederholte  Sturm 
wurde  abyfesclilagen.  Die  Kiiirländer  verloren  8100  .Mann  vor  R'hurlpur, 
ohne  irgend  einen  Vorlheil  zu  erhallen.  Am  17.  April  sandle  jedoch  der 
Raja  seinen  Sohn  zur  Unterhandlung  in's  englische  Lager;  derm  ersah 
ein,  dass  ein  so  grosser  Aufwand  von  Krallen  doch  zuletzt  seinen 
Untergang  hcrbeiführea  musste.   Der  Raja  RunjiuL  Singh   willigle   ein, 
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Holkar  zu  zwino^en,  B'hnrtpur  zu  verlassen    Ein  neuer  Vertrag-  wurde 
mit    ihm   abg-eschlossen ,    ihm  sein   früherer  Länderbesitz  versiclierl, 
allein  er  musste  seinen  Sohn  als  Geissel  der  Kompagnie  übergeben.  Es 
war  nöthig,  diese  früheren  Begebenheiten  zu  besprechen,  um  das  Fol- 
gende zu  verstehen,  und  was  das  Benehmen  der  Kompagnie  gegen  B'hurt- 
pur  allein  zu   erklären  vermag.   Durch   den   misslungenen  Sturm  auf 
B'hurtpur  und  den  ungeheuren  Verlust  der  Engländer  davor,   wurde 
B'hurtpur  in  ganz  Indien  als   die  uneinnehmbare  Festung  angesehen, 
und  alle  Missvergnügten  wendeten  stets  ihre  Augen  auf  B'hurtpur  als 
jenen  Punkt,  welcher  noch  immer  im  Besitze  der  Hindu  sei,  und  von 
welchem  einst  eine  andere  Ordnung  der  Dinge  ausgehen  könnte.  B'hurt- 
pur gränzt  übrigens  an  Rajaputana,  und  die  kühnen  Stämme,  welche 
dies  Land  besitzen,  sahen  mit  einem  für  England  wenig  schmeichel- 
haften Gefühle  auf  B'hurtpur.  Den  Besitz  der  Festung  durch  Unterhand- 
lungen zu  bekonunen,  hätte  nichts  in  dieser  Hinsicht  genützt,  um  der 
englischen  Armee  in  den  Augen  der  Indier   den  Ruhm  der  Unwider- 
stehlichkeit zu  erhalten.  Als  RajaRanjietSingh  1824  gestorben,  und  auch 
dessen  ihm  in  der  Regierung  gefolgter  Sohn,  Baldeo  Singh,  kurz  darauf 
plötzlich  nn't  Tod  abgegangen  war,  erkannte  England  dessen  hinterlas- 
senen Knaben  von  sieben  Jahren  als  den  rechtmässigen  Erben  an,  und 
ein  Abgeordneter  der  Kompagnie  setzte  die  Vormundschaft  ein,  beste- 
hend aus  dem  Oheim  und  der  Mutter  des  Knaben.  Im  März  1825  wur- 
den jedoch  die  Vormünder  von  Durjuni  Sal,  einem  Vetter  des  Knaben, 
übei'falien,  die  sie  beschützende  ^^ache  niedergemacht,  der  Oheim  er- 
mordet, und  Kind  luid  Mutter  in  enger  Verwalu-ung  gehalten.  Diese  Ge- 
legenheit war  dem  politischen  Interesse  der  indisch- englischen  Regie- 
riuig  nicht  uin\illkonnneti ,  ihre  Macht  zu  beweisen;  Berichte  von  der 
zu  erwarti'iiden  Kala.slroplie  waren  öfler  nach  Kalkutta  gesandt  wor- 
den,  alleiu  kein  Scinilt  zur  ^  eriiülhung  des  Unglückes   gethan.  Eine 
bedeutende  englische  Armee  unter  Lord  Combermere  marschirte  gegen 
B'hurtpur,    luid  nach  einem  Monath  olTeiier  Transcheen  ward  B'hurt- 
pur am   IS.  .läiuier  1826  mit  dem  ^  erlusle  von  34i  Europäern  und  225 
Eiiie-ehornen  erstürmt.  Man  w  ird  mit  Reclit  erstaunen  über  das  Ver- 
liältni.ss  der  gefallenen  Engländer  zu  den  Eingebornen  ;  man  schliesse 
nicht  daraus,  dass  die  Engländer  nöthig  gehabt  hätten,  sich  auszusetzen, 
um  die  Einn-cbornen  zum  Anu-rilT  zu  bewegen,  noch  weniger,  als  habe 
man  befürclitet,  die  Einjri'bornen  bei  dieser  Unternehmung  in  grösserer 
Menge  zu  verwenden.  Die  Ursache  liegt  einzig  darin,  dass  die  englisch- 
ostindische  Regierung  lieber   den  Engländern  die  Unterhaltung    eines 
Shirmes  und  die  Beutegelder  zuw runden  wollte,  als  den  Eingebornen. 
Diese  (;('lili'r  waren  nnireheuer;  auf  den  konnnandirendi-n  General  kam 
als  sein  Anlliril  200,000  Gulden  Conv.  Müir/.e.  B'hurtpur  ist  nun  eine 
Zinn  Theil  zi-rstörli'  Sladl;   von  den  daselbst  aufgehäuften  Reichthü- 
niern  ist  nirhis  mehr  zu  sehen,  der  Schützling   der  Kompagnie  erhielt, 
nachdem  Durjuni  Sal  in  Agra  eingesperrt  w  ordi-n ,  seinen  verarmten 
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Besitz  wieder,  und  musste  überdies  die  Krieffsunkosten  zahlen.  Wenn 
wir  die  Verliandlnngen  mit  B'liurtpur  genau  untersuchen,  so  finden  wir, 
dass  die  Kompagnie  hier  vielleicht  die  ungerechteste  Sache  gethan, 
welche  ihr  seit  ihrer  Existenz  zur  Last  gelegt  werden  kann.  Sie  be- 
schützt einen  Knaben,  setzt  die  Vormünder  ein,  und  als  diese  von 
einem  Usurpator  vertrieben  werden ,  zerstört  sie  das  Eigenthiun  ihres 
Schützlings,  und  lässt  ihn  die  Kosten  des,  durch  die  Nachlässigkeit  der 
Kompagnie  herbeigeführten  Krieges  zahlen.  I.    13. 

B'ltiitan.   Siehe  Butan. 

Bliiititlivar,  der  Tag  Buddh's,  Merkur's ,  Mittwoch.  II.  233. 

Biasariis ,  sraonym  mit  Abhisarus.  II   2. 

Bibi  BLIian ,    die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Vibi- 
schana.  11.40. 

Bicli,  F.  Quitte.  II.  259. 

Biega,   Bigha,    S.   Ein  Landmass,    60  X  60  Quadrat-Guz  gross  = 
3025  englischen  Quadrat-Ellen  zuSFuss,  d.  1.  %  eines  englischen  Acre, 
In  manchen  Orten  Indien's  beträgt  eine  Bigha  20  Kattha  oder  120  Fuss 
nach  jeder  Richtung  des  Quadrates,  also  den  vierten  Theil  eines  öster 
reichischen  Joclies.  II.  242. 

BieJ  ,  Biya,  S.,  Beere,  Frucht,  Samen  überhaupt.  I.  191. 

Bier  Siiiglt,  Raja  von  Nurpur.  I.  126. 

Bicsclteck  ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Huschka. 
II.  28. 

Bijapiir  (Bijai  oderVija}  a,S., Sieg  imd  Pura,  Ort), der  uneinnehmbare 
Ort,  Visiapur  (Tavernier's).  Die  mitDenkmählern  übersäte  Hauptstadt 
eines  unabiiängigen  mohammedanischen  Reiches,  von  1489  bis  1689, 
wo  es  von  Auränzeb  unterjocht  wtu'de.  Die  Adil  Schahi-  (Bijapur  war 
früher  ein  Theil  von  Beder)  Dynastie,  welche  darüber  herrschte,  war 
unstreitig  die  ritterlichste  und  edelste  unter  den  Mohammedanern  in 
Indien.  Der  Gründer  des  Reiches  Abu  ul  ^lazufTer,  Adil  Schah  soll 
ein  Solm  Ainrud  II.,  und  Bruder  Mohanuned  II.,  Eroberer  von  Konstan- 
tinopel gewesen  seyn.  Er  erklärte;  sicii  14S9  unabliäiis'isr  t  1510.  Seine 
Nachfolger  waren:  Ismael  Adil  Schah  f  1534;  :\lulu  Adil  Schah  t  1534; 
Ibrahim  I.,  Adil  Schah  f  1557;  Ali  Adil  Schah  f  1579;  Ibrahim  II. 
Adil  Schah  f  1626;  Mohammed  Adil  Schah  |  1656;  Ali  II.  Adil  Schah  f 
1672;  Sikander  Ailil  Schah,  im  .Jahre  1686  von  Auränzeb  bei  Einnalime 
Bijapur's  gefangen  g-enomaien ;  Padsclia  Bibi,Sikan(ler's  Königin,  regierte 
bis  16d9,  und  dann  wurde  das  Reich  mit  jenem  Dehli's  voreinigt.  Ihr 
Reich  fiel  den  Mahralten  schon  während  Auränzeb's  Leben  zu  Theil 
und  ist  nach  der  Abselzmijr  des  Raja  von  S;itarrah  sammt  der  Haupt 
Stadt,  England  anhejmirefallen,  doch  wird  der  Mnsnud  wohl  dessen 
Bnidir  ertheilt  werden.  II.  438. 

Bijbaliar,  Vidaya  Wihare,  S.,  Tempel  der  Weisheil,  eine  Stadt  Kaseli- 
mir's.  I.  272. 

Bijuai^gur,  Vidayanagara,  S.,  Stadt  der  WeisIieiU  Ais  die  Mahonune- 
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daner  ihre  Raubzüg-e  gegen  Süd-Indien  begannen,  flüchteten  die  reichen 
Hindu  in  das  Innere  der  Halbinsel,  und  wählten  einen  schwer  zu  finden- 
den, von  der  Natur  zwischen  Felsen  versteckten  Punkt  an  der  Tom- 
buddra,  der  bald  die  Hauptstadt  eines  mächtig-en  Hindu-Reiches  wurde. 
Als  sich  später  Bijapur,  sein  nächster  niahouunedanischer  jVachbar,  bil- 
'  dete,  suchte  es  Streitio'keit,  um  sich  die  Reichthümer  Bijnag-g-ur's  zu- 
zueignen. Im  Jahre  1564^  fiel  das  Reich  nach  einem  hartnäckisfen  männ- 
lichen Kampfe  sammt  der  Hauptstadt  in  die  Gewalt  Ali  Adil  Schah  von 
Bijapur,  und  das  köuig-licheHaus  vonBijnagffur  (Sri  RanyRayiel),  eines 
der  ältesten  in  Indien,  erlosch  im  Jahre  1663  zu  Pennakonda,  .wohin 
sich  dieRönig-e  zurückg-ezog:en  hatten.  Bijnaggfur  ist  die  merkwürdigste 
Hindu-Ruinen-Stadt,  und  die  schönsten  Denkmahle  der  Hindu  befinden 
sich  daselbst.  II.  438. 

Bijratliit,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Vajra  Adi- 
tya.  II.  60. 

Bik  ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Vaka.  H.  40. 

Biklian ,  die  mohauunedanische  Verstümmlung-  des  Namens  Vibischana 
I.  II.  40. 

Biinliiit*,  eine  Stadt  am  Eing'ange  des  Rajauri-Thales.    I.  35. 

Bioriisi,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  11.206. 

Birilkaiit,  die  nudiammedanische  Verslüuunlung  Parvagupla's.  11.88. 

Bissoiiiaiir,  ein  Ort  im  Panjab  an  der  klihan.  III.  123. 

Bitsclioba,  F.,  worlfich,  ohne  Stange',  eine  Gattung-  Zelte,  deren  Dach 
atif  den  vier  Wänden  ruht.  II.  308. 

Blake  ]fli*.  Ein  Engländer  im  Civil-Dieuste  der  Kompagnie.  Er  war  mit 
Major  Vlves  1835  nach  Ja.vpur  geschickt  worden,  um  den  Vormünder  des 
jungen  Raja  zu  vermögen,  ein  den  Interessen  des  Landes  schädliches 
System  aufzugeben  und  besonders  seine  Rathgeber  zu  entfernen.  Major 
Alves  kam  zu  einem  Durbar  <les  Regenten,  bei  welcliem,  wie  das  stets 
der  Fall  ist,  mu-  gegenseitig-f^  Hönichkeilsbezeigungen  statt  fanden. 
Als  er  schon  Abschied  genommen  hatte  und  eben  in  seinen  Palankin 
steigen  wollte,  stürzte  ein  Indier  mit  gezogenem  Säbel  auf  ihn  zu, 
versetzte  ihm  eine  liefe  Wunde  in  den  Kopf  luid  würde  ihn  ermordet 
haben,  wenn  nicht  Blake  dein  AA  iilheii<ien  den  Säbel  aus  der  Hand  ge- 
rissen hätte.  Major  Alves,  schwer  ver\^un(let,  wurde  in  seinen  Palan- 
kin gelegt,  und  nach  seinem  eine  halbe  Stunde,  ausserhalb  der  Stadt 
befindlichen  Lager  gebracht.  Blake,  voll  Muth  und  Kraft,  den  blutigen 
Säbel  in  der  Hand,  kehrte  in  den  Pallast  zurück  und  sagte  dem  Re- 
genten ,  dass  dies  Blut  auf  seine  Seele  käme  durch  seine  schlechte 
Verwaltung,  welche  er  nicht  verstehe,  die  bösen  Leidenschaften  sei- 
ner Untergebenen  im  Zaume  zu  halten.  Er  kehrte  nun  in  den  Hof  des 
Pallastes  zurück,  immer  den  blutigen  Säbel  in  der  Hand,  während 
einige  Diener  der  abzusetzenden  Ratiigeber  laut  riefen,  Blake  habe 
den  Raja  ermordet.  Blake  erreichte  seinen  Elephanlen,  bestieg  ihn 
und  befahl  seinem  Mahaul ,  den  A\  eg  ins  Lager  zu  nehmen,   als  sich 
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die  Bevölkerung  dichter  um  ihn  versammelte,  nnd  mit  Steinen  nach 
ihm  zu  werfen  begann.  Der  gemessene  Schritt  des  Elephanten  erlaubte 
seinen  Verfolgern,  ihm  stets  nahe  zu  seyn,  als  er  in  die  lange  Strasse 
umbog,  an  deren  Ende  sich  das  Thor  befindet,  vor  welchem  das  Lager 
und  Sicherheit  für  ilm  war.  Es  scliien  ihm,  dass  dies  versperrt  sei, 
und  sclion  schwer  verletzt,  befahl  er  dem  Mahaut,  an  einem  Mander 
(Tempel)  stille  zu  halten.  Er  wusste,  dass  dies  Freistätten  seien,  stieg 
von  dem  Hauda  des  Elephanten  mit  einem  Schritte  auf  den  Balkon  des 
Tempels,  und  verschwand  mit  seinem  Diener  im  Innern.  Der  Mahaut 
wurde  nun  von  dem  wüthenden  Volke  von  demElejjhanten  herabgeris- 
sen und  in  Stücken  gehauen,  wie  es  schon  früher  mit  den  beiden  Tscho- 
prassi  Blake's  geschehen  war.  Vor  dem  Mander  stiess  das  Volk  furcht- 
bare Verwünschungen  aus ,  und  begann  den  Tempel  zu  stürmen.  Aoch 
hielt  das  starke  Thor  die  Wüthenden  zurück,  als  Blake  bemerkte, 
dass  die  Angeln  zu  weichen  begannen,  imd  er  befahl  daher  seinem 
Diener,  das  Thor  zu  ölTnen,  indem  er  sich  mit  geschwungenem  Säbel 
zur  Vertheidigung  aufstellte.  Die  Andringenden  stutzten,  als  das  Thor 
geöffnet  wiu-de,  und  die  Vorderston  wollten  an  der  Pforte  stehen  blei- 
ben, allein  die  rückwärtige  Masse  stiess  sie  vorwärts,  und  in  weni- 
gen Augenblicken  waren  Blacke  und  sein  Diener  ermordet.  I.  122. 

Bo«  Der  heilige  Baum  der  Buddhisten,  der  sich  aus  seinen  Aesten  immer 
erneuernde  Ficus  religiosa.  II.  5i. 

Boileaii.  Ein  französischer  Schriftsteller,  Freund  Bernier's.  I.  13. 

Bokliara  (Bok,  S.,  der  Bock).  Eine  grosse  Stadt  Central -Asien's,  in 
Transoxiana  oder  Maver  ul  ]\ir  (wörtlich  jenseits  des  Flusses),  der 
Eingebornen.  I.  17. 

Bokliti  ,  Pj.,  Backhti,  F.,  ein  schnell  gehendes  Kameel.  Bughdi,  ein 
sehr  theueres  Kameel.  II.  113. 

Boll,  K.,  Bai,  S.,  Haar.  II.  344-. 

Boinassi  3Sin;^li ,  der  sechste  Gouverneur  Kaschmlr's,  unter  Ranjiet 
Singli.  II.  2 it. 

Bonfebay.  Die  Hauptstadt  der  dritten  und  kleinsten  Präsidentschaft.  Die 
Stadt  liegt  auf  einer  Insel,  die  beinahe^  ein  nackter  Felsen  ist,  nu't  Aus- 
nahme einiger  tiefern  Stellen,  wohl  früher  vom  IMeerc  überscliwenunt, 
wo  Reis  imd  Kokusnü.sse  gedeihen.  Bond)ay  geliörle  ursprünglicli  den 
Portugiesen,  denen  es  im  Jahre  1530  ein  Häuptling,  in  Thana  residi- 
rend,  abtrat.  \^  egen  der  IVähe  von  Gon,  wohin  die  Portugiesen  den 
Hauptsitz  ihrer  Macht  verlegten,  war  es  ihnen  nur  von  geringem  Nu- 
tzen, und  obgleich  ihnen  der  Hafen  so  vortrefflirb  schien,  da.ss  sie  es 
Bom  Bahia  (ffutcr  Hafen)  nannten,  so  traten  sie  es  (h>nnoch  1661  an 
Karin,  von  England,  als  einen  Theil  der  Mitgift  der  Königin  Katha- 
rina, ab.  Der  Graf  Manborouffh  wurde  aucli  wirklicli  mit  fünf  Kriegs- 
schilfen dahin  aba:escliickl,iind  nahm  von  Bombay  im.Tahre  1662  für  die 
Krone  F']ni,'-I;in<rs  Besitz.  Ks  zeia:le  sieh  jedoch  hald,  dass  dii' neue  Be- 
sitzung für  die  Krone  keinen  Werth  habe,  und  im  Jahre  1668  ward  es  der 
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ersten  ostindisclien  oder  Londoner  Kompagnie  gege.n  einen  jährUchen 
Pacht  von  zehn  Pfund  Sterling  abgetreten ,  jedes  Jahr  am  30.  Septem- 
ber zahlbar.  Schon  dasselbe  Jahr  trug  die  Besitzung  2823  Pfund  Ster- 
ling und  das  folgende  6490.  Der  Gouverneur  der  Kompagnie  hielt  sich 
dazumal  in  Surat  auf.  Im  Jahre  1684^  wurde  Bombay  als  der  Sitz  der 
Regierung  der  ostindischen  Kompagnie  erklärt,  allein  erst  im  Jahre 
1686  erfolgte  die  Uebersiedlung.  >A  ährend  es  jedoch  den  Jüngern  Präsi- 
dentschaften gelungen  war,  sich  schnell  grossen  Länderbesitz  zu  erwer- 
ben ,  so  war  dies  mit  Bombay ,  der  ältesten,  nicht  der  Fall.  Gerade  auf 
dieser  Seite  waren  die  europäischen  Mächte,  Portugiesen  und  Hollän- 
der, am  stärksten,  und  die  eingebornen  Reiche  am  wenigsten  in  Verfall 
Die  Macht  der  Mahratten  war  sogar  während  der  Jugend  der  Nieder- 
lassung entstanden,  und  während  die  Mogolen  mit  diesen  im  Streite 
waren ,  stand  fortwährend  ein  mächtiges  Heer  in  dem  nahen  Dekhan. 
Erst  im  Jahre  1818  erhielt  die  Präsidentschaft  Bombay  einen  bedeu- 
tenden Länderzuwachs  durch  das  Ende  der  Macht  des  Peschwa,  und 
jetzt  berechnet  man  das  Einkommen  der  Präsidentschaft  auf  30,000,000 
Gulden  Conv.  Münze.  Bombay  ist  übrigens  eine  der  schönsten  und 
interessantesten  Punkte  Indien's:  nicht  nur  haben  sich  an  dieser  Küste 
die  alten  Hindu- Gebräuche  reiner  erhalten,  sondern  auch  dort  neue, 
wie  jene  der  Parser,  der  Perser,  der  Habschi,  Abyssinier,  und  endlich 
der  portugiesischen  Indier  liefern  dem  Fremden  Stoff  zur  Belehrung 
und  zum  Nachdenken.  1. 100. 

Boiidclali.  Ein  Berg  bei  Belaspur  an  der  Sutlej.  L  44. 

Boiiiktit.  Ein  Ort  unter   dem  Hochgebirge  Thibet's.  L  345. 

Bracliinaiieil.  Unter  diesem  Namen  führt  Arrian  eine  Völkerschaft 
am  Zusauunenflusse  des  Indus  und  der  Tschenab  auf.  III.  449. 

Bräiik.  Eine  Pergunnah  Kaschniir's.  II.  207. 

Brahma  9  S.,  auch  Birintschi  und  Virintschi,  S.  Die  sich 
selbst  lebende  Eigenschaft  Gottes,  Gott  in  der  Eigenschaft  des  Er- 
schalTens,  auch  die  zur  Person  erhobene  Materie.  Die  Hindu -Religion 
ist  die  Einzige,  welche  auf  Gott  in  Beziehung  atif  sich  selbst  denkt. 
Jede  andere  Religion  hat  es  nur  mit  seiner  Einwirkung  auf  die  Welt 
und  die  Menschen  zu  thun.  Brahma  wird  aiich  nur  wenig  angebethet 
und  während  Wischnu  und  Siva  Tausende  von  Tempeln  geweiht  sind, 
sind  nur  zwei  Brama  gewidmet,  und  nach  diesen  wandern  keine  Pil- 
ger. H.  6. 

Braliiiia  Jltidlianta»  Eine  astrologische  Abhandlung  der  Hindu.  11.230. 

Braliiiiin ,  B  r  a  h  m  a  n ,  S.,  B  a  h  m  a  n  e  t  a ,  S.,  ein  junger  Brahmin, 
von  Brahm,  S.,  Gott,  Geist,  Seele.  Der  Priesterstand  der  Hindu, 
dessen  Entstehung  nicht  nachgewiesen  werden  kann ,  dessen  Ursprung 
jedoch  höchst  wahrscheinlich  ausser  Indien  ist.  Er  zerfällt  in  zahllose 
Klassen  und  Unterabtheilungen.  In  Hinsicht  der  Weihe  sind  die  vor- 
züglichsten der  Pandita,  welcher  die  Veda  zu  erklären  weiss,  und  der 
Schastiia,   welcher   die   Gesetze    auszulegen  versteht.    Obgleich   die 
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liraliinineii  in  Indien  von  keiner  Bekehrung'  hören  wollen,  so  scheint 
dennoch,  dass  wenn  sie  zuerst  in  ein  Land  eindringen,  sie  die  ver- 
schiedenen Rasten  ordnen,  und  nur  in  die  ihre  keinen  Proselyten  auf- 
nehmen. Dies  scheint  wenigstens  kürzlich  in  Butan  der  Fall  gewesen 
zu  seyn.  Die  Indier  sprechen  es  oft  mit  der  ihnen  eigenen  Trägheit, 
Bamin  aus,  und  nennen  sie  wohl  auch  Sukal  (weiss),  ein  Titel,  der 
von  ihrer  helleren  Farbe  herrührt.  I.  VI. 

Braliinaui,  S.,  ausjresprochen  Baniini,  die  Frau  oder  Tochter  eines 
Brahminen.  III.  382. 

Braliniinen-iStrick  ,  Upavit,  S.,  er  wird  über  der  linken  und  unter 
der  recliten  Schulter  getragen.  Dies  ist  das  Zeichen  ihrer  Weihe  als 
Brahminen,  und  er  wird  dem  Knaben  umgebunden,  wenn  er  mann- 
bar wird.  Im  nördlichen  Indien  tragt  ihn  auch  die  Kschetri- Kaste 
(Kschatrya).  Er  besteht  aus  einem  siebenfachen  Faden  von  Baimi- 
wolle,  und  zwar  von  der  rothblühenden  Pflanze.  Um  mit  wenig  Wor- 
ten den  Stand  der  Brahminen  im  bürgerlichen  Leben  anzudeuten,  er- 
wähne ich  niu-  Eines  Gesetzes  Manu's:  „wegen  seiner  hohen  Geburt 
schon,"  sagt  Manu,  „ist  der  Brahmin  ein  Gegenstand  der  Verehrung 
für  die  Götter;  seine  Aussprüche  gegen  die  Menschen  sind  unumstöss- 
liche  Wahrheit.  I.  75. 

Braiigriitri.  Ein  Tempel  zwischen  Kaschmir  imd  Mazufferabad  am  lin- 
ken Jilum-üfer.  III.  5. 

Brij  RaJ.  Raja  vonJommu,  Sohn  Ranjiet  Deo's.  1.145. 

Bringlii.  Ein  Fluss  Kaschmir's,  welcher  sich  oberhalb  der  Stadt  in  die 
Jilum  ergiesst.  II.  190. 

Briiljarl,  Birinjari,  F.,  wörtlich  Reisbringer.  1.171. 

Brispat  (Brlhaspati,  S.,  der  Planet  Jupiter),  die  mohammedanische 
Verstümmlung  Vrihaspati's.  IL  60. 

Buasiiail.  Eine  Höhle  in  Kaschmir.  1.281. 

Biiceftltala,  die  an  dem  Hydaspes  (Jilum)  zu  Ehren  seines  dort  gefalle- 
nen Pferdes  von  Alexander   erbaute  Stadt.    III.  142. 

Biiceplialus.  Das  berühmte  Pferd  Alexander's,  welches  in  Folge  erhal- 
tener Wunden,  nach  Andern  Alters  halber,  nach  der  Schlacht  gegen 
Porus   fiel.  III.  442. 

Bu<l«lli,S.  (Weisheit,  daher  Budhhiwan,  der  Weise).  Der  Planet  Merkur. 
II.  233. 

ButldltisiltllS.  Eine  Rciiirion,  welche  mehr  Anhänger  zählt,  als  irgend  eine 
andert•der^^elt;  beinahe  ganz  China  bekennt  sie;  die  beiden  Thibet(Lad- 
hak  und  Lassa).  Miilaii,  in  Xepal  die  blasse  der  Bevölk(M  imir,  4\a,Auani, 
Zeyldu,  und  ehemals  brcilcle  sie  sich  über  die  ganze  Tartarei,  Afgha- 
nistan und  vielleicht  einen  Th<;il  von  Persien  (Korassan)  aus,  und 
zählte  von  Kaschmir  bis  zinn  Kap  Komorin  zahlreiche  Anhänger.  Auf 
dem  Festlaiidc  Iiidicn's  ersclieiiil  .sie  jel/.t  nur  Mnl<M'  einer  Modifikation, 
nämlich  der  Jain  oder  Schrawurk.  Die  Gruridzüa-e  der  Religion  sind 
jenen  der  Religion  der  Brahminen  ähnlich  ,  und  daher  von  jeder  andern 
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verschieden.  Die  Grundidee  besteht  bei  beiden  in  einer  fortwälirenden 
Wiederareburt;  bei  der  Brahminen-Reli;2:ion  bis  zu  dem  Momente,  wo 
der  einzelne  Mensch  durch  sein  Geborenwerden  als  Brahmin,  oder 
durch  ausserordentliche  Bussübungen  es  dahin  bringt,  mit  Gott  vereinigt 
zu  werden.  In  der  anderen  bringt  man  es  durch  guten  Wandel  dahin, 
in  den  Himmel  zu  kommen,  dann  wieder  geboren  zu  werden  und 
zuletzt  zu  ruhen  ohne  Ende,  ohne  Erinnemmg,  ohne  Gefülil.  Dazu 
gehört  jedoch  eine  Asanka,  eine  Zeit,  welche  gerade  1000  Decillionen 
Mahakalpa  in  sich  begreift;  eine  Mahakalpa  ist  jedoch  selbst  kein  gar 
•  kleiner  Zeitabschnitt,  wie  wir  gleich  selien  werden.  Die  Welt  selbst 
ei'ueuert  sich  stets  in  einer  endlosen  Reihe  von  Jahren;  diese  Zeit 
heisst  Mahakalpa  und  zerfallt  in  achtzig  Antakaipa ;  diese  Antakalpa 
auszudrücken,  sagen  die  Buddhisten,  sei  in  Zahlen  nicht  möglich;  man 
könne  nur  begreifen,  wie  lange  sie  dauere,  wenn  man  wisse,  dass  sie 
so  lange  währe,  bis  eine  Granitsäiile  von  neun  Schuh  Rnbus  din-ch 
das  tägliche  Berühren  des  Schleiers  einer  Göttin ,  welche  in  den  Tem- 
pel gehe  zu  bethen,  durchgewetzt  sei.  Dann  bedeckt  Wasser  die  ganze 
Schöpfung,  nur  das  Nilnm  (Nilumbium)  schwimme  auf  der  Oberfläche. 
In  der  Blume,  welche  es  treibt,  sind  dann  so  viele  Kleider  enthalten, 
als  Bu^ldiiu  während  der  Mahakalpa  auf  der  Welt  erscheinen  werden; 
die  Zähl  wechselt  in  jeder  Mahakalpa  zwischen  eins  und  fünf  Die  Blume 
wächst  in  die  Höhe,  bis  sie  in  den  ersten  Himmel  kommt,  nun  steigen 
acht  Brahmea  Locke,  himmlische  Wesen,  auf  dieselbe;  durch  den 
Genuss  des  Schlammes,  in  dem  das  IVilum  gewurzelt  hat,  und  eines 
Schwanuues,  derauf  der  Blume  wächst,  thellen  sie  sich  in  verschie- 
dene Geschlechter;  .durcli  den  Glanz,  den  sie  verbreiten,  treten  die 
Wasser  zurück ,  und  die  Vegetation  beginnt.  Nun  werden  sie  Menschen 
und  vermehren  sich.  Es  würde  hier  zu  weit  füliren,  dies  wunderbare 
Gewebe  von  Unsinn  zu  verfolgen,  doch  ehe  ich  zu  einigen  Betrach- 
tungen übergehe,  sei  es  mir  erlaubt,  zu  bemerken,  was  in  jeder  Anta- 
kalpa vorgeht.  Die  Menschen  werden  immer  schlechter  und  schlechter, 
und  in  demselben  Verhältnisse  nimmt  ihre  Lebensdauer  ab,  bis  sie 
zuletzt  nur  zelm  Jahre  alt  werden.  Da  erschallt  eine  Stinune,  welche 
in  der  ganzen  Welt  gehört  wird :  dass  in  sieben  Tagen  ein  grosser 
Regen  fallen  werde,  und  dass  alle  diejenigen,  welche  durch  ihn  durch- 
nässt  würden,  in  Thiere  verwandelt  werden  würden,  die  sich  selbst 
aufzuzehren  bestimmt  seien.  So  gross  ist  nun  der  Mangel  der  Intelli- 
genz der  ausgearteten  Menschen,  dass  nur  Wenige  der  Warnung  fol- 
gen; die  Andern  werden  ip  Thiere  verwandelt  imd  fressen  sich  auf. 
Diejenigen,  welche  sich  in  ihre  Hütten  verborgen  haben,  und  von  da 
aus  ihre  Nebenmenschen  zu  Gnmde  gehen  sehen,  denken  nun  über 
ihre  Existenz  nach  und  die  bessere  Zeit  beginnt;  von  Generation  zu 
Generation  leben  sie  länger  und  werden  besser,  bis  zuletzt  die  Lebens- 
dauer 80,000  Jahre  beträgt;  dann  nimmt  sie  wieder  ab,  weil  die  Menschen 
flieh  vernachlässigen ,  bis  sie  langsam  herabkonuuen  auf  zehn  Jahre. 
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Wenn  man  die  Religion  Buddha's  genau  betrachtet  und  mit  den  Prie- 
stern darüber  spricht,  so  wird  man,  je  tiefer  der  Befragte  in  die 
Grundidee  der  Religion  eingedrungen  ist,  desto  fester  durch  seine  Ant- 
worten überzeugt,  dass  Gott,  wenn  er  darin  nielu*  als  ein  Xanie  ist, 
ein  unbewegliches,  lebloses  Hirngespinnst  sei.  Buddhismus  ist  daher 
der  vollkommenste  Materialismus,  den  es  gibt.  DieBuddhisten  glauben 
an  keine  Seele.  Prahe,  Leben,  undHittu,  Seele,  Geist,  erklären  sie  als 
vollkommen  gleichbedeutend;  sie  sagen,  dies  sitze  im  Herzen,  strahle 
nach  allen  Theilen  des  Körpers  aus,  wie  Hitze  vom  Feuer,  unerschaffen, 
wenigstens  ohne  Kenntniss  davon,  unendlicher  Veränderungen  fähig 
und  durch  Umstände  beschränkt,  wie  der  Hauch  in  musikalischen  In- 
strumenten verschiedene  Töne  hervorruft,  oder  wie  Wasser  sich  zu 
Dünsten  erhebt,  oder  bald  in  Thau  niederfällt;  veränderlich  und  ausge- 
setzt zu  verlöschen,  oder  besser,  zerstört  zu  werden,  wie  dieFlamme 
eines  Lichtes.  Engel,  Teufel,  Menschen,  Thiere,  selbst  das  kleinste 
und  unvollkommenste  Amalcula  betrachten  sie  als  Wesen  derselben  Art 
aus  derselben  Materie  erzeugt,  d.  h.  aus  den  Elementen,  nämlich:  aus 
Hitze,  Dunst,  Luft,  und  ein  Viertes,  was  berührt  werden  kann,  der 
Stoff,  welches  durch  Prahe  oderHittu  zu  einem  selbstständigen  Wesen 
wird.  Ein  Mensch  kann  nach  seinem  Tode  ein  Engel  oder  Teufel;  ein 
Engel  kann  ein  Mensch  oder  ein  Infusionsthierchen  werden;  denn 
Engel  und  Teufel  leben  sehr  lange,  sind  aber  ebenfalls  vergänglicher 
]\atur.  Tod  ist  nichts  anders,  als  ein  Wechsel  der  Form,  und  dieser 
ist  fast  ewig,  nur  begränzt  durch  Vernichtung,  welches  sie  als  den 
höchsten  Grad  des  Glückes  betrachten. 

Man  sieht  aus  diesen  wenigen  Worten,  dass  Buddhismus  nichts 
ist,  als  eine  philosophische  Idee,  ein  fast  reiner  Materialismus,  des- 
sen kalte  Bestimmungen  sich  nur  durch  eine  Zugabe  von  Ueberna- 
türlichem  bei  dem  Volke  Eingang  verschaffen  konnten;  nur  dies  machte 
ihn  zur  Religion.  Diese  Zugabe  wurde  ihr  übrigens  in  reichem  Masse 
nüt  der  ausscliweifendsten  Einhilduns-.skraft  gegehen,  und  alles  Aus- 
serordentliche in  ihr  ist  entweder  den  höhern  Wesen  angeboren,  oder 
durch  sie  erreicht  ohne  Gottes  Einwirkung.  —  Ob  die  Buddhu-Religion 
älter  oder  jünger  sei,  als  jene  der  Brahminen,  ist  eine  Frage,  welche 
manchen  Gelelu-len  beschäftigte,  doch  scheint  sich  die  Mehrzahl  dahin 
vereinigt  zu  liahen,  dass  die  Huddliii-Ueiiirion  die  jüngere  sei;  ob  mit 
Recht,  bleibe  hier  dahingest»!lll.  Die  Brahminen  nennen  wohl  Buddhu 
die  neunte  Incarnation  Wischnu's,  allein  sicher  pa.sst  Buddlusmus  nicht 
in  ihr  System.  Es  sei  nn'r  noch  erlaubt,  die  Verbolhe  und  Gebuthe 
Buddhu's  aufzuführcsn : 

I.    Triwede  Duscharettie   (Verbotlie). 

1.  Du  sollst  kein  Lel)en  zerstören. 

2.  Du  sollst  nicht  stehlen. 

8.  Du  sollst  nicht  Unkeuschlu'it  treiben, 
i.  Du  sollst  nicht  lügen. 
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Hiezu  kommen  für  die  Priester: 

5.  Du  sollst  dich  niolit  beraiisciieii. 

6.  Du  sollst  jVachts  nicht  essen. 

7.  Du  sollst  nicht  auf  der  grossen  Strasse  schlafen. 

8.  Du  sollst  nicht  Gesang  und  Tanz  beiwohnen. 

9.  Du  sollst  nicht  Gold  und  nicht  Silber  annehmeu. 

10.  Du  sollst  nicht  Blumen  trag-en  und  nicht  Wohlg-erfiche  brauchen. 
II.   Prattipatti  (Gebolhe,  nur  für  die  Priester): 

1.  Du  sollst  den  Reliquien  Bhuddhu's  dieselbe  Ehrfurcht  erzeigen, 

wie  Buddhu  selbst. 

2.  Du  sollst  Ehrfurcht  haben  vor  Religionsbüchern  und  vor  altern 

Priestern.     1.79. 

Buddhist.  Ein  die  Religion  Buddhu's  Bekennender.  11.451. 

Suddliii  (Buddh,  S.,  Weisheit),  bedeutet  in  der  Religion  der  Bud- 
dhisten einen  Menschen,  Buddhu,  von  ausserordentlichen  Fähigkeiten, 
welcher  geboren  wird  zur  Besserung  der  Menschen,  nachdem  er  schon 
eine  unendliche  Anzahl  von  Wiedergeburten  erlebt  hat,  und  sich  selbst 
in  Gegenwart  der  Unter- Götter  feierlich  anheischig  machte,  Buddhu 
werden  zu  wollen;  in  der  jetzigen  Mahakalpa  hatten  fünf  zu  erschei- 
nen ,  von  welchen  nur  der  Letzte  mit  jVamen  jVitri  Buddhu  noch  zu 
kommen  hat;  dieser  ist  für  die  nächste  Antakalpa  bestimmt.  Der  erste 
der  vier  Buddhu  war  IViml  Giateke,  welcher  vier  Asanka,  100,000 
Mahakalpa  auf  der  Welt  lebte,  ehe  er  sich  entschloss,  Buddhu  zu 
werden.  Gautania,  welcher  1000  Aamen  besitzt,  war  der  Letzte. 
IVach  dem  Maha-Wansi  fand  sein  \iervan  (Freiwerdung,  Tod)  statt, 
53i  Jahre  vor  Chr.  Geb.  Es  ist  schwer  zu  begreifen,  wie  es  möglich 
war,  eine  solche  Masse  von  Unsinn  zusammen  zubringen,  als  in  dem 
Leben  eines  Buddhu  vorkonnnt.  In  dem  Artikel  Gautama  ist  eine 
Uebersicbt  der  vorzüglichsten  Ereignisse  des  letzten  Buddhu  gegeben. 
In  dem  Werke  II.  Bd.,  S.  101  ist  ein  Irrthum  enthalten.  Sakay  Sinha 
ist  nämlich  ein  Aame,  welcher  aiu'h  Gautama  beigelegt  wird.  Von  dem 
altern  Buddhu  ist  nichts  bekannt.  Siehe  Sakay  Sinha  und  Gautama. 
Den  Hindu  ist  übrigens  Buddh  der  neunte  Avatara  Wischnu's,  ob- 
gleich Buddhu  durchaus  nicht  in  die  Religion  der  Braliminen  passt. 
I.  89. 

lIuddIlii-A|iostel.  Auch  darin  unterscheiden  sich  die  Buddhisten  von 
dt'ii  eig('iilli(  licn  Hindu:  sie  machen  gern  Proselyten,  welches  bei  den 
Hindu  unmöglich  ist.  .Allerdings  müssen  .Ausnahmen  von  diesem  Grund- 
satze statt  gefunden  haben  und  linden  wohl  noch  statt,  allein  im  Allge- 
meinen muss  ein  Hindu,  welcher  Kaste  er  angehöre,  von  Hindu-Eltern 
geboren  sein.    11.38. 

Bild  film  ISatwa,  x\achfolger  Buddhu's.    H.  38. 

Biiddlivar,  S.,   auch   Buddh,  Merkurstag,  Mittwoch.  H.  233. 

Biilbiil,  F.,  eine  Art  Amsel,  Lanius,  von  den  Europäern  IVachtigail 
Indiens  genannt.    Es  gibt  drei  Arten  Bulbul.  I.  110. 
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Blllblil  Dailji,  k.,  eine  Art  Birn.  11.258. 

Biilbiil  f^cliali  Bagdadi,  ein  heiliger  Mann  von  Bagdad,  welcher 
die  Kaschmirer  zum  Islamisnius  bekehrte.   I.  267. 

Biiiijari,  Banjara,  8.,  Getreidehändler.  Eine  sonderbare  Klasse 
Menschen  mit  eigenthümlichen  Gebräuchen.  Sie  ziehen  durch  ganz 
Indien  ohne  Heiinath,  und  leben  vom  Getreidehandel.  Wenn  eine  Armee 
marschiert,  schliesst  der  Befehlshaber  immer  mit  einem  der  Ersten 
dieser  Klasse  eine  Uebereinkunft,  vermöge  deren  derselbe  die  Pro- 
viantiruiig  übernimmt.  Der  Contract  geht  gewöhnlich  auf  so  viele  tau- 
send Ochsen,  welche  das  Getreide  in  Säcken  nachtragen.  Sie  finden 
sich  durch  ganz  Indien,  und  gleichen  in  ihren  Gebräuchen  ziemlich 
unsern  Zigeunern.  I.  171. 

BiirJ,  A.,  eine  Bastion  oder  ein  Thurm.  III.  135. 

Burmesen  (Barmha  S.).  Im  Osten  des  Golfes  Bengal  liegt  ein  gros- 
ses Ländergebiet,  welches  durch  die  Irawady  bewässert  wird,  es  heisst 
Ava  (Aenwa)  oder  das  Reich  der  Birmanen.  Während  der  letzten 
Hälfte  des  vergangenen  Jahrhunderts  hatte  sich  dasselbe  sehr  ausge- 
breitet, und  kam  bald  mit  der  englisch-ostindischen  Regierung  in  Be- 
rührung. Bei  dem  kecken  Uebermuthe  der  Birmanen,  und  den  falschen 
IVachrichten  über  denReichthum  des  Landes,  kam  es  im  Jahre  1824  zu 
einem  Bruche  und  zu  einem  Kriege,  welcher  in  dem  Angriffe  der  Birma- 
nen auf  einen  englischen  Posten  an  ihrer  Gränze  die  Veranlassung  fand. 
Dieser  Krieg,  welcher  der  Kompagnie  grosse  Summen  gekostet  hatte, 
und  fast  zwei  Jahre  dauerte,  endete  mit  der  Entsagung  alier  Ansprüche 
von  Seite  der  Birmanen  auf  Assam,  Katschar,  Gentiale  und  Muni- 
pur; mit  der  Abtretung  der  Provinzen  Arakkan,  Ye,  Tavoy,  Tenas- 
serim  und  Martaban,  mit  dem  Versprechen,  eine  Kror  (10,000,000) 
Rupien  Kriegsimkosten  zu  zahlen,  und  mit  der  Annahme  eines  engli- 
schen Residenten  in  der  Hauptstadt.  Die  Burmesen  schlugen  sich  gut, 
ihre  Vertheidigungsmittel  sind  jedoch  unbedeutend.  Allein  ein  trotziger 
Uebermuth  blieb  ihnen,  sogar  nachdem  sie  besiegt  waren,  und  der 
englische  Resident  ist  daselbst  in  beständiger  Gefahr.  Von  der  Zahlung 
der  Kror  Rupien  konnte  keine  Rede  seyn,  denn  das  Land  ist  sehr 
arm,  und  ihr  ganzes  Gold  befindet  sich  an  den  Spitzen  ihrer  Tempel. 
Das  Burmesische  Reich  heisst  bei  ihnen  selbst  Mranma,  wie  auch  die 
Einwohner,  und  aus  diesem  Worte  machten  die  Europäer  Mrama,  Burma, 
Birma  und  Brahma.  Ava  kommt  ebenfalls  von  einem  verdorbenen 
Worte  her,  nämlich  von  der  alten  und  neuerdings  erwählten  Haupt- 
stadt Aenwa.  Amarapura  war  es  vor  dem  letzten  Kriege.  Diese  arm- 
selige Nation ,  i!:(-,i!;('A\  welche  in  dem  Kriege  von  1824  nie  mehr  als  5000 
Mann  von  der  Kompagnie  veru'ciidi't  wurdiMi,  um  ilir  ganzes  Land 
zu  erobern,  lassen  die  europäischen  Zeitungsschreiber  fortwährend 
auftreten,  um  in  Verbindung  mit  den  Ghurka  die  englische  Herrschaft 
in  Indien  über  den  Ilaiiffu  zu  werfen.  H(>chsl  wahrscheinlich  \\ird 
der  König  von  Mranma  tfli-ich  der  als  furclilltar  dargestellten  Macht 
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dei'  Siiigljalesen  enden,  und  nur  die  Arnmth  des  Landes  hat  die  Kom- 
pasrnie  bisher  abgehalten,  dieses  Ende  herbeizuführen.  II.  101. 

ISiirEiiieiS.  Eine  eig-ene  Sprache,  welclie  mit  Sanskrit -Buchstaben  ge- 
schrieben wird,  allein  nur  sehr  wenige  Sanskrit -Worte  enthält.  Die 
heilige  Sprache  ist  das  Pali.  Das  IJunnies  soll  näher  mit  dem  Chinesi- 
schen verwandt  sejn,  und  aus  18  Dialekten  bestehen.  I.  XII. 

Biiriae^  AJex.  Ein  Ofilzier  der  Bombay  -  Armee  und  ein  berühmter 
Reisender  in  Central-Asien.    I.  6. 

Bsersek  ,  K.,  eine  Art  Wallnuss.  II.  263. 

Burut,  Pj.,  Barat,  S.,  die  zu  einer  Hochzeit  geladene  Gesellschaft. 
III.  3*3. 

Buss  Deo,  einer  der  letztern  Hindu-Könige  Raschmir's,  welcher  A.  D. 
1142  nach  Ainil  Fazel  den  Thron  bestieg.  II.  106. 

Btissiinta,  Basanta,  Vasanta,  S.,  Frühling,  die  erste  der  sechs 
Ritu,  aucii  das  Erscheinen  der  Reps-Blumen  (daher  Basanti  grüngelb, 
die  Lieblingsfarbe  Krischna's).   III.  290. 

BiissiiBita,  ein  Fest,  welches  mit  dem  Beginnen  des  ersten  Grüns  oder 
besser  mit  dem  Blühen  des  SIrson's  gefeiert  wird.   III.  160. 

BiisstiiBtiii'i,  ein  Flüsschen,  welches  sich  in  die  Ravi  ergiesst.  III.  3H. 

Butan,  ein  Land  östlich  von  Bengal.    Siehe  Bhota.   II.  101. 

Biithesa  ,    eine  Vorstellung  Siva's.   II.  80. 

Biit -Katla,  F.  Ein  heidnischer  Tempel;  von  But,  F.,  ein  Götzenbild, 
Budh  und  Budhkana,  K.,  IH.52. 

Bunartselii,  T.,  oder  Bawartschi,  F.,  Roch,  Patschak,  S.  1.29. 

Biixar.  eine  Stadt  und  Festung  in  Bengal,  letztere  von  Invaliden  be- 
setzt. I.  16. 

Bydaspos«  Der  Name  der  Jilum  bei  Ptolomais,  gewöhnlich  Hydaspes 
genannt.  1.  288. 


C. 


Dieser  Buchstnbe  existirt  weder  im  Persischen  noch  im  Sanskrit-Alphabet ; 
im  Deutschen  kommt  er  eigentlich  nur  in  der  Verbindung  mit  h  und  k  vor. 
Das  erstere,  ch,  iriirde allenfalls,  trenn  es  stark  aspirirl  würde,  das  persische 
ha,  i  h'utti  ausdrücken.  Alle  manchmal  mitC  vor  den  Consonanten  a,  o  und 
M  geschriebenen  indischen  Namen  finden  sich  in  diesen  Blättern  unter  K, 
jene  vor  e,  i  und  y  unter  Z. 

Calciitta,  Siehe  H. 
Caiidaliar .  Sieh«'  H.» 
C/'a|i  Haiiioriii,  Siehe  H. 

Casciinirianiiiu   Keg^imn«.    Kaschmir  der  katholischen  Missio- 
näre. I.  JO. 
Casmal^am,  Siehe H.. 
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Caitiipiir,  Siehe  Kauiipur. 

OyloB»,  Siehe  Ze} Ion. 

CSftina,  dessen  Piüdiikte,  welche  nach  Kaschmir  ffesendet  werden.  1.311. 

Cliiue^en.  Der  Gotte.sdienst  der  Chinesen  findet  eiarentlich  nur  an  den 
Gräbern  ihrer  Verstorbenen  stall;  hier  helhen  sie  in  ilirer  einsilbigen 
Sprache,  die  jedoch  nicht  so  klingt.  In  ihren  Tempeln  wird  nur  fra- 
tzenhaftes Zeug-  g-etrieben:  Feuerwerk  ang-ezündet,  die  Pauken  geschla- 
jfen ,  auch  wohl  ireschossea.  I.  VI. 

diinesäscBies  Tolk*  In  wiefern  die  Geschichte  der  Chinesen  höher 
hinaufreicht,  als  die  der  andern  Völker,  lasse  ich  daliin  gestellt  seyn ; 
auf  keinen  Fall  g^ehl  sie  so  weit  zurück,  als  die  mosaischen  Bücher. 
I)ass  jedoch  ein  Volk,  welches  in  seiner  Religion  die  Leiu-e  fmdet,  die 
Welt  sei  ewig  und  bleibe  ewisr,  glaubt,  seine  Geschichte  müsse  eine 
grosse  Anzahl  von  Jahren  hinaiifreichen,  ist  natürlich;  in  ihrer  Ge- 
schichte ist  jedoch  kein  authentisches  Dokument  zu  finden,  welches 
ihre  Tradition  weiter  zurückführt,  als  wir  es  zu  thun  vermögen.  II.  11. 

CItoagpes«  Ein  Fluss,  der  sich  mit  dem  Kophenes  verbindet,  meiner 
Meinung  nach  jetzt  Logur  g-enannt;  Einige  lassen  ihn  identisch  mit 
Khoes  und  die  jetzige  Kama  seyn.  III.  440. 

Christi  GebiBrt.  In  welchem  Jahre  der  Welt  unser  Heiland  geboren 
sei,  ist  eine  Frage,  die  während  vielen  Jahrhunderten  den  Christen 
vollkommen  gleichgiltig  war,  selbst  nachdem  die  VI.  ökumenische  Kir- 
chenversammlung, welche  im  Jahre  681  nach  Christi  Geburt  statt 
fand,  bestimmt  hatte,  dass  die  Welt  an  einem  1.  September,  6189  Jahre 
vor  dem  VI.  Concilium  erscliaffen  worden  sei.  Von  diesem  Augenblicke 
wurde  nach  Jaiiren  der  Welt  gerechnet;  diese  Zeitrechnung  blieb  in 
dem  Byzantinischen  Reiche  bis  zu  dessen  Untergang-,  und  wurde  nach 
Russland  verpflanzt,  wo  sie  erst  mit  dem  Jahre  1700  durch  Peter  den 
Grossen  verändert  wurde.  Die  ersten  Christen  erforschten  mit  vieler 
Anstreuü-unir,  an  welchem  Tajre  des  Jahres  die  verschiedenen  Begeben- 
heiten und  Wunder  des  Lebens  Jesu  statt  gefunden  liälten  ,  allein  wie 
viele  Jahre  übtirhaupt  seit  der  Geburt  oder  dem  Tode  Jesu  verflossen 
seien,  galt  ihnen  gleich,  mit  andern  Worten,  es  fiel  ihnen  nicht  bei, 
Christi  Geburt  als  Anfang  der  christlichen  Zeitreclinunir  anzunehmen. 
Ein  Mönch,  Pater  Dionysius,  in  Rom,  dessen  Vaterland  unbekannt 
Avar,  den  man  den  Scythen  nannte,  und  der  eine  so  niedere  Stelle 
einnahm,  dass  er  den  Beinamen  Exiguus  erhielt,  verfiel  zuerst  auf  den 
Gedanken,  auszumitteln,  wie  lang'e  vor  seiner  Christus  geboren  wor- 
den seyn  inociile,  und  er  fand, dass  seitdem  530 Jahre  verflossen  wären; 
190  Jahre  später  eni[ifahl  ein  angelsächsischer  !Mönch,  >amensBeder,  den 
Christen,  das  von  Dionysius  berechnete  Jahr  als  Anfangsepoclie  der 
christlichen  Zeitrechnunir  anzunehmen.  Allein  auch  damals  areschah  es 
nicht.  P^rst  Karl  der  Grosse,  als  er  zum  römisclien  Kaiser  gekrönt 
wurde,  beslinunte,  dass  dies  das  Jahr  800  nach  Christi  Geburt  sei, 
und  von  diesem  Augenblicke  wurde  diese  Zeilrechnuiijr  in  dem  clirisl 
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liehen  Abendlande  eing'eführt.  Zur  Ueberslclit  der  ffleichzeitigfen  Bege- 
benheiten der  Geschichte  Kaschmir's  mit  jenen  des  alten  Testamentes 
uird  es  vielleicht  nicht  überflüssio:  seyn,  hier  die  vorzüglichsten  Da- 
ten nach  dem  Beschlüsse  der  VI.  ökumenischen  Kirchenvei'sammlung 
beizusetzen : 
Von  Erschaffung  der  Welt  vor  Chr.  Geb. 

verflossen  2262  Jahre  bis  zur  Sfindfluth 32't6 

von   da     113i    „      bis  auf  Abraham 2112 

„       „  75     „      bis  er  nach  Kanaan  ging: 2037 

„       „        201     „      bis  Jalvob  nach  Eg-ypten  zog     .     .     .     1836 

„       „         330    „      bis  auf  Moses 1506 

„       „        492     „      bis  auf  Salonion's  Tempelbau     .     .     .     1014 
„      „        139    „      bis  auf  den  Fall  Assyrien's    ....       875 

„      „        275    „     bis  auf  jVebukadnezar 600 

„      „  40    „     bis  aufCyrus 560 

„      „         116     „      bis  aufPerikles 444 

„       „         110    „      bis  auf  Alexander  den  Grossen  .     .     .      334 
„       „         188     „      bis  auf  Karthago 's  Zerstörung  .     .     .       146 

„       „  86    „      bis  zu  Julius  Caesar 60 

„       „  60    „      bis  auf  Christi  Geburt.  — 11.18. 

CIvil-DleilSt*  Der  Dienst  der  ostindischeu  Kompagnie  zerfällt  in  fol- 
gende Abtheilungen : 
1.  Civil -Dienst 


,     für  Engländer: 
2.  Militär -Dienst     '  ^ 


! 

3.  Civil -Dienst         )     ^..    _,       , 

.  \     für  Emgeborne. 

4.  Militär- Dienst     ^  ^ 

Der  Erste,  mit  welchem  wir  es  hierzu  thun  haben,  begi'eifl  zunächst 
alle  jene  Männer  in  sich,  welclie  in  der  von  der  Kompagnie  dafür  gestif- 
teten Schule  in  England  erzogen  wurden,  und  zweitens  jene,  bei  wel- 
chen dies  nicht  der  Fall  war;  eine  höchst  weise  Abtheilung.  Die  Letz- 
teren, Engländer,  Europäer,  Indier,  können  nur  auf  solche  Stellen  An- 
spruch machen,  die  weder  mit  den  Revenuen,  noch  den  administrati- 
ven, noch  den  magistratischen,  noch  richterlichen,  noch  diplomati- 
schen Geschäften  des  Landes  etwas  zu  thun  haben;  doch  können  Mili- 
tärpersonen dazu  verwendet  werden.  Jene  in  dem  Collegium  Gebil- 
deten sind  zu  jeder  Stelle  fähig  (leider  ist  jedoch  dies  Collegium 
aufgehoben  worden,  und  ein  Examen  ersetzt  mehrjährige  Erziehung); 
sie  heissen  Covenanted- Civil -Servants,  oder  kurzweg:  Compagny's, 
Civil-Service,  und  der  Vertrag  (Convenant,  Bund),  welchen  die  Kom- 
pagnie durch  Parlaments- Acte  mit  ihren  Dienern  abschliessen  muss, 
bestimmt  ihre  Bezahlung  und  sichert  so  ihre  Zukunft.  In  einem  Lande 
wie  Indien,  wo  es  nur  möglich  ist,  durch  moralische  Ueberlegenheit 
zu  regieren,  war  es  eine  Hauptsache,  tüchliije,  gebildete,  unbestech- 
liche, über  jede  IVahrungssorge  erhabene  Beamte  zu  finden,  welchen 
so  wichtige  Stelleu  anvertraut  werden  konnten.  Deswegen  wurde  in 
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diesem  Covenant  bestiinint,  dass  der  jung'e  Beainle,  es  niusste  vor 
detn  21.  Jahre  seyn,  welcher  ia  Indien  hindete,  mindestens  500  Pfund 
Stei-liiig'  jährliches  Einkommen  zu  erhalten  habe.  Dies  stieff  dann,  je 
nach  der  Anstellung-,  bis  zu  10,000 Pf.  dem  Maximum.  Der  Civil-Dienst, 
dem  Ursprung:  einer  Handelsgesellschaft  treu,  theilt  sich  in  Writers, 
Factors,  Junior  Merchants  und  Senior  Merchants,  nach  dem  Alter 
der  Dienstzeit.  In  dieser  Hinsicht  sind  die  drei  Präsidentschaften  voll- 
kommen g-etrennt,  ausgenommen  für  diplomatische  Verwendungen  und 
für  die  höchsten  Stellen  zu  Kalkutta:  nämlich  die  der  vier  Counsel- 
lors,  welche  aus  den  verschiedenen  Präsidentschaften  gewählt  wer- 
den. I.  14. 

Cleopatra ,  Siehe  Kleopatra. 

CoUector,  Einnehmer.  Dieser  unscheinliche  Titel  wird  den  eigentlichen 
Statthaltern  Indiens  gegeben,  welche  mit  weit  grösserem  Rechte  den 
IVamen  von  Vice-Königen  verdienten.  Mancher  dieser  Collectoren  hat 
jährlich  3  bis  4  Millionen  Gulden  Conv.  Münze  in  Empfang  zu  nehmen, 
und  die  Rechtspflege  über  10  Millionen  Unterthanen  nebstbei.  II.  476. 

Coilibs,  Oberst  in  Diensten  der  Kompagnie  der  Madras -Präsidentschaft. 
Er  war  den  Eingebornen  besonders  gewogen,  und  hatte  einen  dersel- 
ben, einen  Mohammedaner  Sipoy,  der  äusserst  geschickt  in  gymna- 
stischen Uebungen  war,  meistens  um  sich.  Dieser  glaubte  sich  von 
dem  Major  des  Regiments  beleidigt  und  wartete  mit  einer  geladenen 
Muskete  vor  dem  Hause  desselben,  um  ihn  zu  erschiessen.  Zum  Un- 
glück für  den  Obersten  kam  dieser  auf  das  Haus  des  Major's  zu,  und 
der  Sipoy  erschoss  seinen  Wohlthäter.    1. 122. 

Conipagnie,  vSiehe  Kompagnie. 

Coiistantiniis  PaleologiiS  ,  der  letzte  christliche  Kaiser  in  Kon- 
stantinopel, welcher  im  Jahre  1453  bei  der  Eroberung  der  Stadt  gegen 
Sultan  Mohammed  IL,  Sohn  Sultan  aiurad's,  blieb.  11.472. 

Coss,  Siehe  Koss. 

Cotclli,  Siehe  Kotelli. 

Court,  Monsieur,  ein  Franzose  in  Ranjiet  Singh's  Diensten ,  ein  ausge- 
zeichneter Oflizier,  in  der  polytechnischen  Schule  zu  Paris  erzogen. 
III.  91. 

CranTurtI  «lolin,  Esq.,  Bothschafter  der  Kompagnie  nach  Ava,  Slam 
und  Anam,  Verfasser  der  Geschichte  des  ostindischen  Archipelagus. 
H.lOl. 

Ctesias,  Siehe  K* 

Ciir^var,  Siehe  H.. 

Ciitwal,  Siehe  H.. 

Cyklopen»  Die  aus  mächtigen  rohen  Quadcrsteiruiu  ztisanmiengesetzten 
Mauern  in  Ilalicu  und  Griechenland  werden  den  (^klojten  zugeschrie- 
ben und  an  diese  Mauern  erinnern  jene  in  Kaschmir.  1.265. 

Cyiiern.  Obgleich  Cypern  von  den  Geographen  durch  seine  Lage  an  der 
syrischen  Küste  zu  Asien  gerechnet  wird,  so  gehört  die  Insel  dennoch 
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zu  den  griechischen  Inseln,  und  ihre  Bevölkeninjr,  deren  Sitten  und 
Gewohnheiten  sind  vollkommen  von  dem  nahen  Continente  verschie- 
den. II.  476. 

Cyiiraea  inoneta.  Eine  kleine  Gattung^  Porzellan -Muscheln,  weiss, 
mit  g-elber  oder  Orange-Einfassung-.  Sie  wird  vorzüglich  als  die  kleinste 
Scheidemünze  in  Indien  gebraucht,  doch  werden  dazu  viele  andere  Ar- 
ten Muscheln  verwendet.  Von  den  Maldiv-Inseln,  welche  parallel  mit 
der  Malabar-Küste  liegen,  gehen  jährlich  viele  kleine  Boote  nach  Kal- 
kutta, mit  Muscheln  beladen.  In  Kalkutta  theilt  sich  die  Rupie  in  32Pan, 
der  Fan  in  20Ganda,  die  Ganda  in  4^Kauri,  das  ist  Muscheln;  2560 
Muscheln  für  1  Gulden  Conv.  Münze;  in  Kaschmir  rechnet  man  3680 
auf  eine  Rupie.  Siehe  Kauri.    11.238. 

Czonsa  tle  üöros.  Ein  Siebenbürger,  welcher  eilf  Jahre  in  einem 
Buddhu -Kloster  der  Provinz  Kanaur  im  Himaleja  zubrachte,  um  thi- 
betanisch  zu  lernen,  welches  ihm  vollkonnnen  gelang.  Als  er  später 
nach  Kalkutta  kam,  und  sich  überzeugte,  dass  er  uur  eine  untergeord- 
nete Sprache  erlernt  hatte,  verlegte  er  sich  auf  deren  Urtypus,  das 
Sanskrit.  IL  165. 


Das  deutsche  D. 

Dieser  Buchstube  hegreift  in  sich  das  persische  Dal,  das  Nagari  da  und 
scharfe  dda ,  endlich  dha  und  ddha ;  letztere  sind  durch  dh  gegeben:  die 
Sylbe  wird  dadurch  nicht  verlängert ,  sondern  die  Aussprache  des  d  wird  mit 
eitler  Aspiration  geendet.  Dieser  Buchstabe  geht  übrigens  in  persischen 
Worten  leicht  in  t  und  sogar  in  das  zischende  s  über. 

Dal»  (A.  Pracht,  Dabli,  S.,  WnUV)  Baffli.    Ein  Garten  an  der  Jilum 

auf  der  Stelle  der  ehemaligen  Stadt  Parihasapur.  1.330. 
Daecoli,  ein  Dorf  unweit  Belaspiir.  1.61. 
Dailjie.   Ein  Ran\ussie  jValk,  welcher  auf  eine  grausame  Weise  hinge- 

ricliti't  wurde.  IIF.  389. 
naclii  Pinclle  Kliaii.   Ein  Ort  des  Panjab,  imweit  dessen  die  Salz- 

bergAverke  sind.  III.  140. 
Dasniwall,  K.,  ein  Gewürz,  Koriander.   11.268. 
Daliinipiir ,  die  mohammedanische  "Verstümmlung  des  Wortes  Jasch- 

kapur.  11.38. 
Daivajiiya  (Dayan,  S.,  Hexe),  Astrolog.  11.37. 
Ilakka  (Dhakka),  eine  bedeutende  Stadt  in  Bengal  am  alten  Ganges 

und  unweit   des   Bralimaputra,    unter    den  Mohammedanern   während 

einiger  Zeit  die  Hauptstadt  Bengal's.  11.93. 
DaUscIilna  (I)atscliina),  S.,   Süden,    von  Dahina,  S.,    Süden    und 

Rechts,    weil  die  Hindu  sich  die  Erde  als  einen  Menschen    denken, 
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dessen  IVabel  Hindostan,  dessen  Kopf  im  Westen,   dessen  Füsse  im 
Osten,  dessen  reclite  Seite  im  Süden,  dessen  linke  im  Norden  sind.  11.43. 
ntnl ,  Pj.,  eine  ffemeinscliaftliche  Unternelimims-  der  Sikh.   III.  186. 
Dalaeliel.  Ein  Fiüsschen  unweit  Poni  im  Untcr-Hinialeva.  1.161. 
Daliaia  ITIi^^iil,  eine  der  Genossenschaften  der  Sikli,  von  Dali,  einem 
Dorfe  unweit  derRavi,  östlich  von  Lahor.  Das  Daliala  Misul  bestand 
aus  7500  Reitern.   III.  187. 
IFall,  K.  (Daldal,  H.,  ein  Teich).  Ein  See,  aucli  ausschliesslich  jener  hei 

der  Hauptstadt  Kascluuir.   I.  227. 
Öal  Sin^lt^  soll  Ranjiet  Sin^yh's  Mutter  verffiftet  Jiaben.  III.350. 
Dam,  eine  nominelle  Münze,  der  vierzig-ste  Theil  einer  Rupie.  11.239. 
Daiiiara.  Gebirn-sbewohner,  welche  in  der  Geschichte  Kaschmir's  eine 

g-rosse  Rolle  spielen.  II.  67. 
Danifliadiva,  S., Indien  in  derTheolog-ie  der  IJrahminen.  Diva  (Dwipa), 

ein  Landstrich,  eigentlich  eine  Insel.  11.51. 
ISaniietta,  die  berühmte  Inschrift,  halb  g-riecliisch,  halb  in  Hierog-ly- 
phen,  welche  zu  Dami.'tta  in  Eu:ypten  gfefiinden  wurde,  imd  die  erste 
Idee  zur  Erkläruna:  der  so  lan^H  räthselliaften  Zeichen  ffab,  um  deren 
Entzifferunis:  sich  nachher  Engländer  und  Franzosen  stritten.  IIL  104. 
Dainoilara  I.  Ein  Köniff  Kaschmir's,  der  nach  Kalhana's  Chronologie 

im  25.  Jahrhundert  vor  Chr.  Geb.  regierte.  11.27. 
Daifiiodara  II.  Der  47.  Koni«' nach  Damodara.    I.  11.28. 
Uaaniides*.  Die  mohammedanische  Verstümmlung-  des  JVamens  Damoda- 

ra's.   II.  27  und  II.  28. 
Daiida,  S.,  eine  indische  Stunde,  der  sechzig-ste  Tlieil  eines  Tages,  folg- 
lich 2 i  Minuten.  L299. 
Uaiida,  S.,  ein  Längenmass;    die  Ruthe  zu  4  Ilahj-Guz  =  ll  Schuh, 

englisches  Mass.  II.  2'i2. 
S9a»et.«4<*liBnetl  oder  hesser  Danismand  Khan.  EinOmrali  aniHofe 

Auirur/,('l)'s,  Reschützer  Hernier's.  I.ll. 
Daniel,     ein  ausgezei(;imeter    englischer   Zeichner,     welcher   indische 

D(;nkmale  und  JVatiir  meisterliaft  aufgefasst  hat.  11.449. 
Danker.  Eine  kleineFeslung  an  der  englisch-thibetanischenGi'Snze.1. 17. 
Dai*  rwörtlicb  Holz,  S.,  dalier  Dartschina,  Ciiina-Holz,  das  istZitmnt). 

Ein  Fiuss  des  Panjab,  der  in  (hiui  Mori-Gebirgc  fnl.s|)ringl.  II.  159. 
Dara,  F.  (Darius).  Dara  Schcko,  ältestcu- Sohn  des  Kaisers  Schah  Jehan, 
geboren  1615.  Offen,  treu  und  tapfer,  war  er  früh  der  Liebling  seines 
Vaters,  von  iinn  zu  seinem  Thronfol>rer  bestinunt  und  önenliich  aner- 
kannt. Mit  seinem  Vater  zog  er  nach  Kascluuir  und  erbaute  sich  an 
beiden  Ufern  der  .lihun  <!inen  heriliclien  (Jarten,  dessen  Ruimui  noch 
seinen  Namen  tragen.  Um  ein(^  I(h'e  der  Schätze  zu  geben,  welche  da- 
mals in  Agra  anfg-eFiäuft  waren,  erwälme  ich,  dass  Schall  Jehan  bei 
Gelegenheil  der  \  eiheirathung  Dara's  8,750,000  Gulden  ('o?iv.  ;>Iünze 
für  Festlichkeiten  aus^-ab,  uiul  dass  eiuiire  Jahre  sjiäler  der  Mzier  Asiph 
Jali (Siehe  Nur  Jehan),  seinen  Enkel  Dara  zum  Erben  seines  Vermögens 
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einsetzte,  welches  in  Geld  und  Juwelen  nahe  an  40  Millionen  Gul- 
den Conv.  Münze  betruiaf,  abofesehen  von  seinem  Grundbesitz,  welcher 
dem  Kaiser  anheimfiel.  Schah  Jehan  hatte  seine  kräftigen  und  ehr- 
geizig-en  Sohne  in  verschiedenen  Pi-ovinzen  selbstständiff  gemacht,  und 
sah  zu  spät  den  begangenen  Fehler  ein.  Eine  gefährliche  Krankheit 
Schah  Jehan's  brachte  die  unumschränkte  Gewalt  in  Dara's  Hände. 
Schah  Jehan  erholte  sich  undDara,  welcher  seinen  Vater  zärtlich  liebte, 
und  ihn  während  seiner  Krankheit  auf  das  Liebreichste  gepflegt  hatte, 
übergab  ihm  die  Herrschaft  wieder.  Der  Kaiser  ernannte  ihn  nun  zu 
einem  Omrah  von  60,000  Pferden,  schenkte  ihm  Juwelen  zu  demWerthe 
von  Einer  Million  und  zwölf  Millionen  in  baarem  Gelde;  auch  wies  er 
ihm  Ländereien  an,  welche  ihm  ein  Einkommen  von  30  Millionen  sicher- 
ten. Schah  Jehan  sagte,  als  er  ihm  diese  Geschenke  verlieh:  „Ein  Sohn, 
für  welchen  das  Leben  seines  alten  Vaters  mehr  Werth  hat,  als  der 
Thron  Indien's,  kann  nicht  genug  für  seine  kindliche  Liebe  belohnt 
werden."  Als  jedoch  die  drei  andern  Söhne  Schah  Jehan's  von  der 
Krankheit  ihres  Vaters  horten ,  erklärten  sie  sich  in  ihren  Provinzen 
unabhängig.  Die  Kriege ,  w  eiche  nun  geführt  wurden,  endeten  mit  der 
Gefangennehmung  Schah  Jehan's  und  der  Thronbesteigung  Auränzeb's. 
Dara  nuisste  nach  ununterbrochenen  Unglücksfällen  in  die  Wüste  mit 
seiner  Familie  fliehen.  Er  ka?n  mit  unsäglicher  Mühe  an  den  Indus 
und  hoffte  Persien  zu  erreichen,  als  seine  geliebte  Suitana  schwer 
erkrankte.  Dies  hinderte  seine  fernere  Fhicht,  und  als  sie  eben  ver- 
schieden war,  und  er  im  namenlosen  Januner  über  der  Leiche  lag,  er- 
reichten ihn  seine  Verfolger  und  nahmen  ihn  gefangen.  Von  Auränzeb's 
Truppennach  Dehli  geführt,  dem  Volke  in  einem  entehrenden  Zustande 
von  Schmutz  und  Elend  gezeigt,  gab  der  rachsüchtige  Kaiser  Indien 
ein  furchtbares  Beispiel  gefallener  Grösse.  Die  Bewohner  Dehli's  fühl- 
ten das  grösste  Mitleid  und  erregten  einen  Aufsland  zu  seinen  Gun- 
sten. Dies  zwang  Auränzeb ,  welcher  ihn  nach  der  Festung  Gwalior 
senden  wollte,  wohl  nur  um  dort  sein  Ende  zu  finden,  seinen  Bruder 
alsogleich  in  Dehli  ermorden  zu  lassen.  A.  D.  1659.    l.  274. 

Daral»  (Darius).  Anführer  der  Perser.  H.  34, 

Darin«  llystaspes  oder  Darius  L  Hystaspes  Sohn  (Darab,  Gu- 
slasp's  Sohn),  bestieg  den  Thron  Persien's  522  Jahre  vor  Chr.  Geb.   H.  1. 

üarog^laa,  F.,  der  Anführer  einer  Abtheilung,  der  Erste  einer  Anstalt,  der 
Kommandant  einer  Batterie,  daher  auch  eine  Batterie.  HL  288. 

Darvabltii^iara,  der  König  eines  IVachbarstaates  von  Kaschmir,  im 
X.  Jahrhundert  nach  Chr.  Geb.  JI.  78. 

Das  (S.,  Sclave).  Ein  Zuname  der  Brahminen.  I.  2%. 

Das  H.a8.  Eine  Festung,  IXidhan  Singh  Athu  gehörig.   HLS60. 

Dassejl^rliat,  K.,  eine  Art  Fische.  H.301. 

Dat(i4eli,  K.,  Traube.  H.  259. 

Dattüeliiiia,  S.,  Süden.  Siehe  Dekhan. 

Daiiliit  (Glückseligkeit)  Jims*  ^''"  Statthalter  Kaschmir's.  L300. 
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De  Gcaiglies,  Joseph,  geboren  zu  Poiitoise  1721  flSOO,  ein  gelehrter 
Orientalist,  vorzüglich  der  chinesischen  Sprache;  sein  bestes  Werk  ist 
„Histolre  g'enerale  des  Hiins,  des  Turcs,  des  Mog^ols  et  des  autres 
Tartares  occidentaiix."  11.38. 

Deltli,  Düili  oderDilii,  auch  Schah  Jehanabad  der Einarebornen, 
Indraprast'ha  oder  Hastinapur,  S.  Die  Hauptstadt  Hindostan's  unter  den 
Patanen  und  die  frühere  der  Moffolen,  weiche  später  Ag-ra  dazu  wähl- 
ten ;  einst  eine  ung-eheure  Stadt,  riesenhaft  in  iliren  Ruinen.  Auf's  Aeue 
ist  sie  die  Residenz  des  Hauses  Tiinur  in  seiner  Erniedrigrung-  unter 
englischem  Schutze,  denn  der  jetzige  Kaiser  wie  sein  Urg-rossvater 
Ali^ber  ist  unumschränkter  Herr  in  seinem  Pallaste,  bedarf  jedoch  selbst 
dort  des  englischen  Schutzes  zur  Aufrechthaltung-  seiner  Autorität.  Raja 
von  Indraprast'ha,  als  mächtige  Fürsten,  kommen  bei  dem  mohammeda- 
nischen Schriftsteller  Mor  Khan,  A.D.  1008  vor;  allein  da  gleichzeitig^ 
mit  den  Raja  von  Indraprast'ha  (oder  Dehli),  Raja  von  Mirut,  Lahor 
und  Kinoj  (Kanauj)  erwähnt  werden,  so  kann  das  Reich  nichtsehr 
g-ross  gewesen  seyn.  Im  Jahre  101 1  wurde  die  Stadt  durch  Machmud 
Schah  von  Ghizni  geplündert,  der  sie  jedoch  wieder  verliess ,  und 
unter  der  Bedingung  eines  Tributes  dem  Raja  sein  Reich  wiedergab. 
Doch  scheint  Dehli  bald  wieder  unabhängig  geworden  zu  seyn;  denn 
Mohammed,  Bruder  des  Königs  von  Ghora,  welcher  der  Dynastie 
Subuktagi's  in  Ghizni  einfinde  gemacht  und  dieses  Reich  seinem  Bruder 
übergeben  hatte,  fand  (1192)  in  der  Person  Kandy's,  Raja  von  Dehli, 
einen  furchtbaren  Gegner  bei  seinem  Plünderungszug  nach  Indien. 
Der  mohammedanische  Geschichtschreiber  Eben  Asir  erzählt,  dass  in 
der  Schlacht  von  Sirauri,  80  Meilen  von  Dehli,  beide  Heere  zusam- 
mentrafen; dass  Kandy  Raja  auf  einem  Elephanten,  Mohammed  Ghorl 
zu  Pferde  angriff;  dass  dieser  seine  Lanze  niit  solcher  Gewalt  gegen 
den  Elephanten  schleuderte,  dass  er  diesem  drei  Stockzähne  (!)  aus- 
gew()rf(!n  habe,  dass  jedoch  Kandy  Raja  hierauf  den  König  schwer 
verwundete,  und  dass  dieser,  nachdem  seine  Armee  die  Flucht  er- 
griffen hatte,  als  todt  auf  der  Wahlstatt  zurück  gelassen  wurde,  je- 
doch in  der  iVacht  von  einigen  Getreuen  aufgesucht,  tmd  nach  Lahor 
gebracht  wurde,  wo  er  von  seinen  Wunden  genas.  Eine  zweite  l'n- 
ternehmuiiir  Mohammed  Ghori's  (1193)  war  glücklicher:  Kandy  Raja 
fiel  in  einer  Schlacht  auf  demselben  Platze,  wo  die  frühere  stattfand, 
und  sein  Sohn  kaufte  Di^hii  von  den  Mohauunedanern  los,  worauf  Mo- 
hammed wieder  Indien  verliess.  In  demselben  Jahre,  1193,  nahm  sie 
Kultub  ud  Dien,  ein  Freund  und  früher  Sclave  IMidinnmied  Ghori's, 
welchen  dieser  in  Koram  mit  einer  Streitmacht  zurü<'kgelasseu,  für 
seinen  Herrn  in  Besitz,  tmd  gründete  nach  dessen  Ermordung  1205 
an  der  Ailab  *),  als  adoptirter  Sohn  Mohamnu>d  Ghori's,  welcher  keine 

*)  Um  eine  Idee  zu  geben,  wie  gross  die  in  Indien  geraubten  Scliätze  Molianinied 
Ohori's  waren,  bemerke  icli ,  dass  nach  seinem  Tode  allein  öOd  Mand  Diamanten 
gefunden   wurden:   1  Mand  ist  iwisclien  2')  und  40  Pfund. 
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männlichen  Erben  hinterliess,  die  Patanen-  oder  Äthanen -Dynastie 
der  dehlisclien  Kaiser,  deren  Herrschaft  sich  jedoch  nie  auf  eine  solche 
Weise  befestig-t  und  ausgredehnt  hat,  uie  es  später  mit  den  niog-oli- 
schen  Kaisern  Dehli's  der  Fall  war.  Zwar  durchzosren  manche  Kaiser 
der  Patanen  -  Dynastie  ganz  Indien  und  forderten  Tribut,  allein  das 
Reich  war  nicht  reffelmässig  verwaltet,  oder  auch  nur  luiterworfen.  — 
Unter  lieloli  Lodi  sind  die  seiner  Dynastie  anffehörigen  Kaiser  Dehli's 
aufgeführt  worden,  so  wie  unter  Baber  jene  der  Dynastie  Tiunir's; 
es  bleibt  hier  nur  übrig,  zur  Vervollständigung  die  Patanen-Kaiser  zu 
erwähnen : 

Kutub  ud  Dien,  ein  geborner  Türke,  als  Knabe  von  Mohammed 
Ghori  gekauft  und  Abeyk  genannt,  \\egen  eines  gebrochenen  kleinen 
Fingers;  besteigt  den  Thron  von  Dehli  1205  tl210. 

Aram   (Sultan  Aram  Schah),  Sohn  Kuttub's,   1211  vertrieben  durch 

S  Chams  ud  Dien  AI  tum  seh,  Gemahl  der  einzigen  Tochter  Mo- 
hammed Ghori's  ■{-  1235. 

Rukkum  ud  Dien  Feroz  Schah,  dessen  Sohn.  Gefangenge- 
setzt nach  sieben  Monaten  1235. 

Malecke  Doran  Suitana  Uizia,  älteste  Tochter  Altunisch's; 
regiert  selbst  mit  kräftiger  Hand;  sie  verheirathet  sich  und  wird  bald 
darauf  1239  durch  ihren  Bruder  entsetzt,  nachdem  sie  jedoch  niäim- 
lich  für  ihren  Thron  gestritten;  in  einem  Versuch,  ihn  wieder  zu 
erhalten,  blieb  sie  auf  dem  Schlachtfeld. 

Moaz  ud  Dien  Beyram  Schah,  Sohn  Altunisch's,  durch  eine 
Verschwörimg  entsetzt,  und  im  Gefäiiirniss  ermordet  1242. 

Allah  ud  Dien  Massud  Schah  (Musaiid),  Sohn  von  Feroz 
Schah,   gefangen  gesetzt  12i4. 

IVazir  ud  Dien  Machmud,  Sohn  Altumsch's  f  1265.  Eines  Zuges 
dieses  Kaisers  nniss  ich  erwähnen:  er  hatte  nur  Eine  Frau,  und  diese 
z\\atiger,  alle  Hausarbeiten  zu  verrichten.  Als  sie  sich  eines  Tages 
die  Finger  beim  Brotbacken  verbrannt  halte,  und  den  Kaiser  Indien's 
bath,  er  möchte  ihr  doch  eine  Magd  erlauben,  antwortete  er:  dass 
das  Reich  ihm  anvertraut  worden  sei,  und  er  dessen  Schätze  nicht 
verschwenden  dürfe.  Er  war  dabei  k(!ineswegs  geizig,  im  Gegentlieil 
prachtliebend,  wo  er  es  als  Kaiser  seyn  nmsste.  Er  starb  kinderlos. 

Yias  ud  Dien  Baiin,  ein  Verwandter  Altumsch's  und  Vizier 
Machmud's.  Unter  ihm  soll  der  Hof  zu  Dehli  den  höchsten  Gipfel  der 
Pracht  und  \Mssenschaft  erreicht  haben.  Er  empling  und  versorgte 
alle  Könige,  welche  von  Jinjis  Khan  in  .4sien  entsetzt  worden  waren, 
und  mehr  als  zwanzig  derselben  bildeten  seinen  Hofstaat,  f  1286. 

Moaz  ud  Dien,  Kei  Kobad,  Enkel  Balin's,  ermordet  1289  auf 
Befehl 

Je  IIa  1  ud  Dien  Feroz  Schah  H.  Kliilji  (von  dem  Afghanen- 
Stanuue  Khilji),  ein  TOjähriger  aiann ,  weh^her  bald  auch  Kei  Kobad's 
dreijährigen  Sühn ,   Keiomurs,  welcher  noch  zu  Lebzeilen  des  Vaters 


DEHLI  61 

auf  den  Thron  erhoben  war,  ermordete.  Er  selbst  ermordet  1295  von 
seinem  Neffen  und  Schwieffersohne  Allah. 

Allah  I.  Im  Jahre  1298  kamen  die  Mog'olen  unter  Kuttulitsch  vor 
Dehli  und  belagerten  es,  wurden  jedoch  g'eschlag-en  und  verliessen 
Indien.  Er  war  der  erst.^  Kaiser  Dehli's,  welcher  den  Dekhan  plün- 
derte und  unterwarf,  f  1316. 

Sahib  ud  Dien  Omar,  dessen  TjährigerSohn,  drei  Monate  Kaiser, 
dann  geblendet  durch  seinen  altern  IJruder 

Kuttub  ud  Dien  Mubarik  Schah  Khilji,  ermordet  11821 
durch 

Nazir  ud  Dien  Khussero,  dessen  eigener  Vater  Ghazi  eine 
Armee  gegen  ihn  führte,  ihn  nach  fünfmonatlicher  Regierung  entsetzte 
und  öffentlich  hinrichtete.   Ghazi  bestieg  den  Thron  unter  dem  Namen 

Sultan  Yias  ud  Dien  Tngluk,  f  1325;  dessen  ältester  Sohn 
Jonah  bestieg  den  Tliron  unter  dem  Namen 

Sultan  Mohammed.  Er  verlegte  in  reiner  Thor Iieit  seine  Haupt- 
stadt von  Dehli  nach  Deoghur  im  Dekhan,  zwang  alle  Bewohner  Dehli's 
ihm  zu  folgen,  und  nannte  die  neue  Residenz  Daulutabad,  die  glück- 
liche Stadt;  kehrte  jedoch  nach  zwei  Jahren  nach  Dehli  zurück,  f  1351. 

Sultan  Mohizzib  Feroz  Schah  II.,  Ben  Sallar  Rejib, 
Neffe  Tugluck  Schah's.  f  1387  im  Alter  von  90  Jahren. 

Yias  ud  Dien  Tugluck  II.,  EnkelFeroz  Schah  II.  Ermordet  1389. 

Ab  üb  eck  er  Schah,  Enkel  Feroz  Schah's  II.,  Vetter  Tugluck  IL, 
abgesetzt  1390. 

Nassir  ulDunia  udDien  Mohammed  Schah  II.,  Sohn  Feroz 
vSchah  II.  t  1393;  dessen  Sohn 

Humayun  f  1393. 

Nassir  ud  Dien  Machmud  Schah  II.,  unnn'indiger  Sohn  Mo- 
hammed Schah  II.  Unter  ihm  erobert  Timur  Beck  (Tamerlan),  in  Indien 
unter  dem  Namen  Hillak  Khan  (der  Fürst  der  Zerstörung)  bekannt,  die 
kaum  vertheidiffte  Stadt,  am  14.  Jiinncr  1399.  Er  erklärt  sich  am  15. 
zum  Kaiser  Dehli's,  lässt  dann  die  Stadt  plündern  und  alle  Einwoliner 
niedermachen.  Er  blieb  15  Tage  in  Dehli  und  kehrte  nach  Norden 
zurück.  Machmud  kam  erst  im  Jahre  1401  nach  Dehli  zurück.  tl4l3. 

Daiilut  Khan  Lodi  f  im  Gefängniss  1414. 

Khizzer  Khan,  lässt  die  Kutbah  im  Namen  des  Sohnes  Timur's 
Scharotsch  lesen  und  sandte  Tribut  an  ihn.   +  1421. 

Moaz  ud  Dien,  Abul  Fati  Sultan  Mubarik  Schalt  II., 
Sohn  Khizzer  Khan's  ,  ermordet  1433. 

Sultan  Mohammed  Schah  II.,  Enkel  Mubarik  Schah  II.  f  1*'«5. 

Sultan  Allah  ud  Dien  II.  Ben  Mohammed  Schah,  des 
Vorigen  Sohn,  Irilt  die  Regierung  an  Bcloli  Lodi  ab  1450. 
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Es  bleibt  nur  übrig',  wen ig-e  Worte  über  die  Stadt  Dehli  hinzuzufü- 
gen. Im  Jahre  1735  hatte  die  Macht  der  Mahratten  eine  solche  Ausdeh- 
nung erhalten,  dass  sie  die  Vorstädte  Dehli's  plünderten  und  verbrann- 
ten, und  im  Jalire  1739  eroberte  es  Nadir  Schah  von  Persien.  IVacli 
ihm  ward  es  von  Achmed  Schah  Abdalli  heimgesucht,  und  als  dieser 
gestorben  und  die  Afghanen  den  Besitz  Indien's  aufgegeben  hatten, 
ward  es  1770  von  den  Mahratten  besetzt,  deren  Herrschaft  der  gefan- 
gene Kaiser  Allum  Schah  II.,  in  den  Augen  der  Mohammedaner  sanc- 
tioniren  miisste.  1788  nahm  Gholam  Kander,  ein  Rohilla- Häuptling, 
durch  Ueberraschung  von  der  Stadt  Besitz,  und  erlaubte  sich  jeden 
Gräuel,  doch  wurde  er  von  einer  Abtheilung  Mahratten  aufgefangen, 
und  auf  eine  grässliche  ^\'eise  hingerichtet.  Dehli  wurde  um  diese  Zeit 
den  französischen  OlTizieren,  welche  den  Mahratten  dienten,  zum  Le- 
hen gegeben,  wofür  sie  ein  disciplinirtes  Korps  unterhalten  mussten, 
nämlich  De  Boigne,  dann  Perron  und  zuletzt  Drugeon;  diese  erlaubten 
dem  Kaiser  von  Dehli  für  jeden  seiner  52  Söhne  und  Töchter  nur  eine 
monatliche  Ausgabe  von  15  Gulden,  obgleich  das  für  den  Kaiser  an- 
gewiesene Territorium  (ISOt)  über  1,200,000  Rupien  eintrug.  Im  Jahre 
1803  nahm  Lord  Lake  die  Stadt  ein,  und  seit  dieser  Zeit  kehrte  Ruhe 
undReichthum  in  das  durch  Lage  tuulDenkmähler  reizende  Dehli  zurück. 
Nach  Ferischta  wurde  übrigens  Dehli  von  Raja  Delei  von  Kanauj  ge- 
gründet, welcher  als  gleichzeitig  mit  Darius  Hystaspes  aufgeführt 
wird.  I.  VIII. 

I>e]>ra.  Dera,  Zelt,  ohne  Bestimmiuig  der  Form;  oft  entstanden  an 
den  Haltplälzen  der  Kaiser  in  Indien  Ortschaften,  welchen  dann  der 
Name  Dera  nachgesetzt  wurde,  daher  ein  Aufenthaltsort.   11.308. 

Delira  l>iiltii,  ein  Thal  im  Unter-Himaleya.  III.  7*. 

Deklian,  Dakhan,  S.,  Süden,  das  verdorbene  Datschina,  Süden. 
Die  Mohammedaner  verstehen  darunter  Indien  von  der  Nerbudda  zur 
Krisclma.  I.  il. 

])ela««'ara,  ein  Ort  bei  Uri,  unweit  Baraniulla.  III.  8. 

IJelawer(Diia  wer,  F., Tapfer,  von  Dil,  Herz,  Seele)  Kliaii  Bag^li, 
der  schönste  Garten  in  der  Stadt  Kaschmir.  I.  210. 

Delawerlflallik,  der  zuBonikut  wohnende  Gränzhüter  gegen Iskardu. 
H.  168. 

Delkiiseha.  Ein  Garten  bei  Lahor.  III.  162. 

Deiicleralt  oder  Tentyra;  nach  Bruce  soll  dessen  alt  -  egyptischer 
Namen  Ta-noscher  gewesen  seyn ,  und  dies  das  Weibchen  des  Geiers 
bedeuten.  An  der  Decke  des  noch  stehenden  gut  erhaltenen  Typhöum, 
der  mächtigen  Tempelgebäude  Tentyra's,  befindet  sich  der  berühmte 
egyptische  Thierkreis,  dem  Unseren  gleich,  welcher  während  der  er- 
sten zwanzig  Jahre  unseres  Jahrhunderts  die  Gelehrten  verführt  hat, 
mancherlei  irrige  Theorien  aufzustellen,  und  dicke  Bücher  zu  schrei- 
ben. Ausser  diesem  grossen  Zodiak  befand  sich  ein  kleinerer  in  einem 
Zimmer,   welcher  nach  Paris  gebracht   wurde.    Auf  beiden  bemerkte 
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man ,  dass  der  Löwe  als  erstes  Zeichen ,  als  Führer  der  andern  darge- 
stellt wurde.  Man  konnte  sich  über  die  Absicht,  diese  Ordnung  anzu- 
deuten, darum  nicht  täuschen,  weil  auf  der  grösseren  Planisphäre  die 
Zeichen  auf  zwei  Streifen  vertheilt  erscheinen,  von  denen  einer  aus 
dem  Innern  des  Tempels  hinausgerichtet  ist,  der  andere  nach  dem  Innern 
des  Tempels  hineinweiset.  Bis  hieher  hatten  auch  die  Gelehrten  voll- 
kommen Recht.  Anstatt  jedoch  ganz  einfach  denZodiak  als  die  Vorstel- 
lung des  Sonnenjahres  und  dasjenige  Zeiclien  des  Thierkreises,  wo  er 
beginnt,  als  den  Anfangspunkt  des  Jahres  anzunehmen,  wollte  man  darin 
den  klaren  Beweis  finden,  wie  vollkommen  irrig  die  mosaischen  Bücher 
den  Anfang  der  menschlichen  Geschichte  bestimmten.  Der  Löwe  schien 
den  französischen  Gelehrten  klar  und  deutlich  als  ein  Anfangszeichen 
nach  dem  Durchschnittspunkte  der  Ekliptik  und  des  Weltäquators  hier 
absichtlich  hingestellt  zu  seyn.  Von  der  Lage  dieser  Durchschnittspunkte 
hängt  aber  der  Ort  des  Solstitium's  ab,  der  immer  in  der  Mitte  beider 
liegen  muss.  Auf  der  Planisphäre  von  Denderah  ist  er  im  Krebse  ver- 
zeichnet. Ist  dies  das  Winter-Solstitium,  wie  man  sich  aus  den  umge- 
benden Hieroglyphen  herausdeuten  wollte,  so  lag  zur  Zeit  der  Verfer- 
tigung des  Zodiak's  von  Denderah  der  Frühlingspunkt  in  der  Wage. 
Jetzt  aber  liegt  er  in  den  Fischen,  folglich  um  volle  sieben  Zeichen 
oder  um  210Grade  rückwärts.  Da  man  nun  annimmt,  dass  bei  gleichför- 
miger Bewegung  der  Sonne,  2152  Jahre  zur  Zurücklegung  eines  Zeichens 
erforderlich  seien ,  so  ergibt  die  Rechnung,  dass  der  Frühlingspunkt,  um 
aus  der  Wage  in  die  Fische  zu  kommen,  beinahe  15,000  Jahre  nöthig 
gehabt  habe.  Die  Auffindung  des  Steines  von  Damieta  und  die  Entziffe- 
rung der  Hieroglyphen,  so  unvollkommen  sie  auch  bis  jetzt  seyn  mag, 
hat  doch  mit  Gewissheit  bewiesen,  dass  der  Tempel  von  Tentyra  wäh- 
rend der  24jälirigen  Regierung  Kleopatra's  gebaut  wurde,  und  da  sie 
sich  durch  eine  Natter  im  Jahre  30  vor  Chr.  Geb.  tödtetc,  so  fällt  die 
Erbauung  des  Zodiak's  in  die  letzte  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts 
vor  Chr.  Geb.  11.32. 

Uentlrali,  ein  Haltplatz  an  einer  Quelle  bei  Poni.  I.  159. 

Dc^obassa,  Pj.  Die  Rinde  dieses  Baumes  wird  in  Persien  gebraucht,  um 
die  Lippen  roth  zu  färb»'n.  1. 138. 

Dcobiind,  eine  Stadt  an  der  Atok,  eigentlich  Durbund.  III.  28. 

Deoilar  (Dewadat,  S.),  wörtlich  Gottesgabe,  der  Cedrus  Deodara,  die 
Z(Mler  d.'s  Himaleya.    1.  228. 

Deoriwalla,   Pj.  (Dihuriwalla,  Dwarpali,  S.),  Obrist- Kämmerer  am 
Hofe  Riuijicl  Siii«-h's.  HI.  386. 

Dcoi^ii*   I4.lian,  der  vierzelmte  König  Kaschmir's  in  der  Liste  Beddia 
ud  Dien's.  II.  23. 

Dcowalla,  Pj.,  eigentlich  Darwalla  (DarwanF.,  Thürhüllier),  Kämmerer 
am  Hof.'  Raiiji.'t  Singh's.    Ul.  387. 

UerälS,  Name  der  Kiscliciig.iiiga  iii\  Hochgebirge.  H.  163. 

Heran,  eine  Liileral)theilurig  der  Pergunnah  Kamraj.  H.205. 
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Derma  Atlli^nfijLtsclia,  der  Kanzler.  11.36. 

Derma  fSersisa,  Sohn  des  Ministers  Mitra  Serma.  II.  71. 

De^a,  S.,  ein  Land.  11.78. 

DesseBBf  ri ,  ein  FIiiss,  der  sich  in  die  Ravi  erg-iesst.  I.  139. 

Deva,  S.,  Dewa,  Gott,  auch  Unterg-ott,  eigentlich  eine  Vorstellung^  ir- 
gend einer  Eigenscliaft  Gottes,  auch  ein  Dämon,  auch  Regen.  1. 131, 

DevaSi,  die  Ruddlm- Tempel  theilen  sich  in  Wiiiari  und  Devali,  letztere 
sind  kleine  Tempel  für  Unter-Gottheiten;  nach  ihrer  Religion  werden 
die  Deva  wieder  Menschen.  I.  237. 

Deva  Serma,    Siehe  Derma  Serma. 

Dei^eaii  Pietissa,  ein  König  Zeylon's,  welcher  nach  dem  Maha 
AA'ansi  im  Jahre  306  vor  Chr.  Geb.  den  Thron  bestieg-.   II.  5i. 

Devi,  Pj.,  K.  Dewal,  H.,  Dewthan,  S.,  Duvalai,  S.,  Gotteshaus. 
Ein  Tempel.  I.  77. 

DctI  ,  S.,  auch  Debi,  S.,  eine  weibliche  Gottheit,  auch  eine  Königin;  das 
Wort  wird  in  dieser  Bedeutung  immer  angehängt,  z.  B.DurgaDevi.  1. 77. 

Devia84,  einFluss,  welcher  sich  in  die  Ravi  ergiesst.  11.159. 

Deivali,  S.,  besser  Bara  Devali,  ein  Hindu-Pest.  1.95. 

Dewaii ,  Pj.,  Diwan,  F.  Der  erste  Minister  in  Hindu-Staaten,  bei  den 
Muselmanen  der  Hofkamraerpräsident,  Finanzminister.  Dewan-i-ala 
Wazier.  1.131 

Denan  Blar  y  S  i  iiffSi's,  der  Geschäftsführer  Hary  Sing:h's  Naloa.  III.  48. 

Dltaia^olia»  Die  sonderbar  geformten,  meist  riesenhaften  Gebäude  der 
Buddiiistcn.  Sie  haben  oft  die  Form  einer  Glocke,  und  sind  beinahe 
immer  vollkommen  massiv  gebaut,  manclimal  nu't  einem  Schacht  von 
oben,  der  jedoch  blind  endet  und  keine  Stiege  hat;  er  ist  g^ebaut  wie 
eine  tiefe  Cisterne.  Es  ist  mir  klar,  dass  diese  Gebäude  in  ihrer  Form 
keine  tiefere  Bedeutmig  haben  ^  sondern  nur  wegen  der  Festigkeit 
diese  Gestalt  erhielten.  Sie  sind  über  Reliquien  (und  diese  in  einer  klei- 
nen Kammer,  nicht  immer  in  der  Mitte)  erbaut;  die  g:rössten  Dhagoba 
sind  inZe^lon,  wo  sie  im  II.  und  III.  Jahrhunderte  vor  Chr.  Geb.  erbaut 
wurden.  Die  höchste  mag  noch  jetzt  350  Fuss  hoch  und  etwas  breiter 
im  Durchmesser  seyn,  also  1125  Fuss  im  Umfang  haben;  wäre  dies 
ein  Würfel,  so  würde  sie  35,375,000  Quadrat -Fuss  Mauer  enthalten, 
und  man  könnte  niit  einer  solchen  Dhagoba  eine  Mauer  von  acht  Schuh 
Höhe  und  ein  Schuh  Breite  von  Wien  bis  nahe  an  Paris  führen.  Nach- 
dem nun  in  .4narajapura  drei  dieser  Riesen -Dhagoba  stehen,  so  kann 
man  berechnen,  \Aelches  ungelicureBanmaleriale  daselbst  versch\A endet 
wurde;  Dliagoba  linden  sich  jetzt  in  dem  Fesllande  Indien's  diesseits 
des  Ganges  nur  als  Ruinen  einer  untergegangenen  Religion  und  dienen 
zu  kein(!r  Gottesverehrung.  In  früherer  Zeit  mag  sich  bei  jeder  eine 
Wihare  befunden  haben.  Die  beiden  grö.ssteii  in  Indien  sind  Sarnathbei 
Benares,  mit  sehr  schmalen,  und  3Ianikiauli  Top,  bei  Rawil  Pindi, 
nicht  weit  von  der  Jilum,  mit  sehr  breiten  \erliältnissen.  1.79. 

Dliagoha  bei  Monsur,  die  IVördlichste  in  Indien.  III.  52. 
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Dliak,  S.,  die  Post,  unterlegte  Träger.  III.  265. 

Ulaakka,  ein  Königreicli,  dessen  im  Raja  Taringini  erwähnt  wird,  wohl 
Dakka.   11.93. 

Dliakka  CDlial^ka ,  Biitea  frondosa ,  deren  Blätter  die  Brahminen  wo 
möglich  als  Teller  gebrauchen).  Ein  Ort  in  den  Gebirgen  um  Kasch- 
mir.   11.83. 

Dhana.   Ein  kleines  Gewicht  Kaschmir's.  11.240. 

DItana  Adlsyaktsclia,  Scliatzmeister.  11.36. 

Dhaiius,  S.  (Dlianu,  S.,  Bogen).  Das  Sternbild  des  Schützen.  11.232. 

Dliaraiu  Sliingli.  Ein  Slek-Sirdar,  welcher  von  Maha  Singh  abfällt. 
III.  343. 

Dharinasoka,  im  Maha  Wansi,  König  von  Dambadiva  (Indien)  im  IV. 
Jahrhunderte  vor  Chr.  Geb.  II.  54. 

Dliariiisalla,  Pj.  (Dharam,  S.),  ein  Serai  für  Siek- Reisende,  die  Woh- 
nung der  Siek-Guru;  eigentlich  ein  Ort,  wo  Almosen  vertheilt  wird. 
I.  855. 

llliaruisalla,  ein  Ort  bei  Rajaurl.  1.171. 

Dliarna-Sitzeii,  von  Dhama,  S.,  durchsetzen,  Baithna,  H.,  so 
lange  vor  der  Thür  eines  Menschen  sitzen,  bis  er  eine  Bitte  erfüllt.  Siehe 
Burma.  1.29. 

Dkarwari,  Pj.,  ein  Strassenräuber.  III.  154. 

Dliawal ,  S.,  Weisshaupt.  II.  165. 

Dkawalagliiri,  S.  (Dhaulagir,  H.,  Dhaula,  S.,  weiss),  der  höchste 
Berg  des  Himaleya.  II.  165. 

Diaiual.  Der  höchste  Berg  gegen  Iskardu.  I.  348. 

Diantinif  ein  Ort  auf  dem  Wege  von  Kaschmir  nach  MazufTerabad.  III.  5. 

nitida  (Dida,  S.,  das  Auge).  Tochter  Sirha's,  Königs  von  Lahoi".  IL  91. 

Didda  Rani,  Königin  Kaschmir's.  11.10. 

Uilli.  Siehe  Dehli. 

Dina,  S.,  ein  Tag,  der  siderische  Tag  der  Hindu;  daher  Dinkar,  der 
Tagmacher,  die  Sonne.  11.233. 

Dinar  ,  A.,  eine  Goldmünze.  In  der  angeführten  Stelle  kann  jedoch  selbst 
der  Autor  in  seiner  entsetzlichen  üebertreibung  nicht  Gold  gemeint 
haben.  I.  299. 

Diodorus  Miciilus ,  aus  Ag}  ra  in  Sicilien  gebürtig,  ein  berühmter 
Geschiciitschreiber  unter  Julius  Caesar  und  Augustus  (er  blühte  um 
das  Jahr  44  vor  Chr.  Geb.).  Er  schrieb  eine  Geschichte  Egypten's,  Per- 
sien's,  Sjrien's,  Medien's,  Griechenland's,  Rom's  und  Karthago 's,  in 
vierzig  Büchern  (von  denen  nur  fünfzehn  auf  uns  kamen),  an  welchen 
er  dreissig  Jahre  arbeitfite.  II.  2. 

Diosay.  Ein  hoher  Pimkt  zwischen  Kaschmir  und  Iskardu,  an  welchem 
die  Ki-schcnirang-a  entspringt.    II.  163. 

DIrleylp  Mint  an,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens 
Duriablia  ^■('l•dllana^s.    11.60. 

nim,  K.,  Dah,  S.,  Zehn.    11.248. 
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Ilisail,  AMiwe  Tscliunit  Siiig:ii's,  Grossmutler  Raiijiel  Singh's.   III.  341. 

DiSH,  Ahiilierr  Ranjiet  Sing-h's.  III.  180. 

l>o  ,  S.  F.,  Dwai,  S.,  zwei,  daher  D  ob  hasch  iya,  S,  zwei  und  Sprache, 
ein  Dolmetsch.  I.  53. 

1)oab;  F.,  Land  zwischen  zwei  Fhissen.  Unter  Doaba,  F.,  schlecht- 
wcij,  wird  das  herrliche  Land  zwischen  dem  Ganjres  und  derJuinna 
verstaüden,  welches  die  Hindu  Antarbed  nennen.  1.53. 

DohraiB.  Ein  Ort  im  Perhamg^alla-Thale.  I.  87. 

j|>o<l  7  K.,  die  Pest.  Sie  hat  in  Indien  nie  Fortschritte  gemacht,  doch 
herrschte  sie  zu  Bombay  und  auch  in  Rajaputana.  Da  sie  nach  den  neue- 
sten Beobachtungen  bei  einem  bestimmten  Wärmegrad  aufhört,  so 
kann  sie  sicli  nie  in  Indien  Aerbreiten.   11.432. 

Doga.   Ein  Ort  unweit  3IazulTerabad.  III.  41. 

Doltu,  K.,  Dar  im,    S.,  Granatapfel.   11.261. 

Uolitl,  F.,  Wallnuss.  11.263. 

Donililta,  S.,  (Domra,  H),  eine  niedere  Kaste.  11.85. 

Doii^ii,  K.  Eine  Art  Fische.  IL  301. 

DoiisuIb*  Eine  Pergunnah  Kasclnuir's.  IL  206. 

Dor.    Ein  Fluss  zwischen  Mazufferabad  und  Hussein  Abdal.  III.  63. 

Dor-Tlial,  seine  merkwürdige  Breite.  III.  64. 

Donna,  R.,  eine  Art  Safran.  11.275. 

Dosriiaiiihi  .  F.,  Montag,  der  zweiteTag.   11.234. 

]losterba<li,  Pj.  (Doster,  Dastar,  Turban,  F.),  Bruderschaft,  durch 
das  Auswechseln  der  Turbane  hervorgebracht.  111.342. 

Dost  (Freund,  F.)  i?loliaBiiiBie(l  14  li  a  n  ,!  Bruder  Fatih  Khan's,  in 
der  letztem  Zeit  Beherrscher  kabul's.  IL  li9. 

Dow,  Alexander,  Oberstlieutenant  in  Diensten  der  Kompagnie,  Verfasser 
einer  Geschichte  Hindostan's.  11.174. 

Draii;iji;er.  P^in  Volksslamm,  welcher  nach  Arrian  am  Zusammenflusse 
der  Tschenab  und  des  Indus  wohnte.  Drangiana  war  ein  Reich  am 
rechten  Indusufer ,  au  Arachosia  gränzend,  das  nach  Alexander's  Tode 
zum  Reiche  der  Seleuciden  gehörte.  III.  449. 

Draveda,    ein  Theil  des  Dekhan,  in  der  Hindu -Geographie.  11.363. 

Draves.  Ein  Bcwolmer   Draveda's.   11.363. 

Dravira,  das  >aterland  eines  Zauberers.  1.298. 

Drikpot'lia.  Ein  Berg  bei  Kaschnu'r.  11.68. 

DrogtMcliuls.  iVame  des  Schleussenthores  des  See's  bei  Kaschmir. 
I.  227. 

Drogt!>$clililt.  Ein  Ort  unweit  davon.  I.  237. 

Dule  (S.,  ein  Gras,  Agi'ostis  linearis).  Ein  Bergpass  bei  MazufTerabad.  III.  86. 

Diiliuis;iloii.  Ein  Franzose,  früher  in  Diensten  der  Begum  Snmrii,  nun 
zu  Lah(ir.  HL  165. 

Diifida   Kaiii.   Siehe  Didda  Rani.  11.88. 

DiMlIt,  S.,  Milch.  1.207. 

Dlldll- Ciansra?  ''i"  Fln.ss  umvcil  der  Stadt  Kaschmir.  L  207. 
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Dlilill,  Pj.  (Dara  F.).  Ein  weites  Ber^thal  mit  einer  Ebene,  vielleicht  von 
Dhiini,  S.,  raucliig',  dunsti":,  nebelig.   11.162. 

Diiiii,  R.,  ein  Gemüse.  11.269. 

Dill  Siiisli,Schvva!j-erXo(lliSingh's,  des  Ahnherrn  RanjietSingh's.  III.  339. 

DiiiiiDiiiu,  ein  Fluss  Kaschmirs,  welcher  bei  IVandum  Serr.  ent- 
springt. I.  18*. 

Diiintaaii*.  Ein  Distrikt  bei  Hussein  .4]}dal.  II.  149. 

Duräs.    Siehe  Deräs. 

Dürr,  A.,  die  Perle.  I.  41. 

Diirrani,  ein  Afghanenname,  so  genannt  nach  Einigen  wegen  der  Per- 
len, welche  sie  in  den  Ohren  trugen.  Siehe  Abdalli. 

Durrbar,  Perle  und  Regen,  wegen  der  dort  zu  erhaltenden  Geschenke, 
Audienz,  Lever.  1.41. 

Durliinatscli  Klian  (Dur,  weit,  bin,  sehend,  d.  i.  Fernrohr),  der 
dreizehnte  König  Kaschmirs  in  der  Liste  Beddia  ud  Dien's.  II.  22. 

Diirltiiiicl  oder  Deobund,  vielleicht  von  Deva  Bunder,  ein  Ort  an  der 
Atok.  II.  211. 

Diirg^a,  Sakti,  das  ist  Weib  Siva's  als  zerstörendes  Wesen,  welche 
unter  vielen  Formen  angebetet  wird.  In  der  Astronomie  der  Indier  ist 
es  die  Personifizirung  des  Sonnenjahres.  11.58. 

Dtirj^a  De  vi,  Mult«!r  Lalitapira's.  11.73. 

Durlalilia  Verdlaana,  der  Stifter  der  Karkota-Dynastie,  nach  Ral- 
hana  Pandit  bestieg  er  den  Thron  A.  D.  615.  11.60. 

Diirnia,  K.,  Dharsia,  S.  Die  ausserordentliche  Sitte  Indien's,  einen 
Wunsch  durch  geduldiges  Sitzen  vor  der  Thüre  desjenigen  zu  erhalten, 
von  welchem  die  Gewährung  abhängt.  Sie  zeigt  zugleicii  das  gute  Herz 
der  Indi(!r  an;  denn  in  Europa  würde  Niemand  etwas  dadurch  erhalten. 
Siehe  Dharna.   II.  405. 

Dursi,  F.,  Schneider.  Di»;s  ist  eine  wichtige  Stelle  in  dem  Haushalte 
eines  Indiers.  Er  nniss  ein  hübscher  Mensch  und  der  Liebesbothe  und 
etwas  mehr  seines  Herrn  seyn.  I.  29. 

DurtscIieliXerfial  .Tliiii^ltir,  der  jetzige  König  vonLadhak.  II.  199. 

Diiscliala,  S.  (von  du,  do,  S.,  zwei,  und  Schal,  S.,  ein  langes  Tuch, 
weil  sie  immer  paarweise  verfertigt  werden),  das  lange  Tuch ,  dessen 
Form  \\ir  vSciialil  (Shawl)  nennen.   I.  353. 

Diisclialanalla,  derjenige,  welcher  die  Aufsicht  über  die  Verferti- 
gung von  einem  oder  mehrerer  Schaiile  hat.    11.310. 

DuMcra,  S.,  wörtlich  dasZweitt;,  das  Andere,  auch  Durga  Puja.  Ein 
Hindll-Fest,  welclies  im  Sejilciuber  statt  fiiulet.  111.361. 

Dilta,  S.,  wörtUch  Bothe;  als  Staatsamt:  Minister  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten. 11.37. 

Diif^eltiiiiiiara,  eiiu;  P(;rgutinnh  Kasclunir's.  11.287. 

Diitsrliiiniiara,  K.,  eine  Art  IMirsiche,  welche  von  dorther  konunl. 
11.261. 

Dlit»clailia,  ein  Ort,  unweit  liaraiiiiilla.  III. 4. 
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EliitseliBiin  ESnJa,  ein  kleiner  Häuptling- am  linken  Ufer  der  Jilum. 
III.  1 

Dwapai*  YsBg  (Dwapar,  S.,  Zweifel),  das  Zeitalter,  welches  dem 
jetzigen,  Kall  Yug',  vorher  ging,  und  welches  mit  dem  i7.  Pebruar.3102 
endete.    I.  308. 

I9«vaB*al4a  (Dwarika,  Dwaraldiati,  S.),  die  Insel  Dwaraka  in  Guzzerat, 
auf  welcher  Krischna  die  Stadt  gleichen  \amens  baute,  und  von  wel- 
cher erJarasandha  neuerdings  bekriegte,  jetzt  ein  Wallfahrtsort.  Dwa- 
raka ist  das  Reich  Rrischna's  in  dem  Bhagarat.  II.  63. 

Dntpa,    S.,  Pwip,  auch  Dip,  S.,  Insel,  Gegend,  Landschaft.  11.54. 


E. 


Ebislieli,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Yamakula's 
II.  40. 

Eden,  ein  Lustgefild;  nach  Moses  der  Wohnort  des  ersten  Men&chen- 
paares.  II.  105. 

Edg^ar,  Bruder  des  zweiten  Gouverneurs  Akber's  in  Kaschmir,  erklärt 
sich  selbstständig.  II.  124. 

EfTendl,  Jeder  welcher  schreiben  kann;  ein  Ehrentitel,  Sekretär,  ein 
Beiname  für  jed(m  Herrn,  der  nicht  Krieger  ist.  I.  40. 

Eff.  K.,  Ekvak,  S.,  die  Zahl  Eins.  II.2i3. 

EliaiiBBiiiscIia,  eine  uralte  Hauptstadt  Kaschmir's,  von  Khagendra  er- 
baut.  11.33. 

Eka,  S.,  Eins.  11.81. 

Ekaii^a,  eine  Truppenabtheilung  in  Kaschmir.    11,81. 

Elaeocap|nm.   Die  Frucht  dieses  Baunu's  tragen   die  Gossain,    indi- 
sche Büssende,  an  einer  Schnur  um  den  Hals.   I.  93. 

Eleiihanta,  Pt.  Eine  Insel  in  dem  Hafen  von  Bombay,  von  den  Portu- 
giesen so  I)enaiiiil  nach  einem  steinenu'u  Elephanten,  welcher  an  einem 
der  beiden  Landungsplätze  angebracht  ist,  oder  besser  war,  denn  er  ist 
jetzt  übel  zugerichtet.  Die  Einwohner  nennen  die  Insel  Gorapuri.  Auf 
der  halben  Anhöhe  befinden  sich  merkwürdige  Höhlen,  welche  man- 
chen Gelehrten  verführt  haben,  an  eine  ^'eri>indung  mit  Egypten  und 
in  Folge  dessen  zu  glauben,  dass  die  indische  Religion  eine  Tochter 
der  egyptischen  oder  umgekelirt  sei.  Di(!s  ist  jedoch  eben  so  wenig 
der  Fall,  als  dat.s  irgend  eine  üebereinstimmung  in  den  Tempeln  der 
beiden  IVationen  statt  findet.  Selbst  wenn  diese  bewiesen  werden 
könnte,  so  wäre  keine  weitere  Folgerung  daraus  zu  ziehen.  Der 
menschliche  Geist,  welcher  überall  auf  ähnliclu!  Abwege  kommt,  dies 
ist  die  Üebereinstimmung,  welche  beiden  Rt^ligionen  zum  Grunde  liegt. 
Soll  übrigens  der  Sonnendienst  der  Mexikaner  von  jenem  der  Parsen 
oder  der  Römer  entslanden  seyn?  Die  Grotten  von  Elephanta  deuten 
auf  einen  Zeiljiuiikl  in  der  Reliffionsgeschichte  Indien's  hin,    wo  eine 
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Vereinigung  der  beiden  indischen  Religionen,  der  Brahniinen  und  Bud- 
dliisten  statt  fand.  In  dem  Geiste  der  Bralnninen-Reiigiun  liegt  es, 
jeden  neuen  Aberglauiien  darin  aufzunehmen,  und  sie  verfolgten  daher 
den  Buddhismus  erst  dann,  als  sie  erkannten,  dass  Buddhismus  keine 
Religion,  sondern  Materialismus  sei,  als  sie  sahen,  dass  das,  was  sie 
fürMetempsychose  hielten,  nichts  war,  als  Metamorphose;  von  diesem 
Augenblicke  war  jede  Vereinigung  unmöfflich  und  die  Brahminen  ruh- 
ten nicht  eher,  als  bis  der  Buddhisnuis  von  dem  indischen  Boden  ver- 
schwunden war.  Meiner  Meinung  nach  sind  die  Aushöhlungen  Elephan- 
la's,  wenigstens  was  die  Bilder  betrifft,  von  keinem  hohen  Aller.  In 
einer  jVote  zu  Strabo  (Geographie  de  Strabon,  Paris  1819)  findet  sich, 
dass  die  Brahminen  sie  Alexander  dem  Grossen  zuschreiben,  welches 
wohl  nie  einem  Brahminen  eingefallen  ist;  sie  lassen  sie  durch  diePandu 
ausgegraben  seyn.   II.  i49. 

Ellora»  In  dem  frühem  Artikel  ist  ziemlich  ausfiihrlicii  von  den  Aushöh- 
lungen gesprochen  worden,  und  alles  Obige  gilt,  nur  in  erhöhtem  Masse 
von  jenen  EUora's,  welche  die  Höhlen  von  Elephanta  in  phantasti- 
scher Architektur  und  Ausdehnung  weit  hinter  sich  zurück  lassen. 
In  Hinsicht  der  Kunst  sind  beide  auf  keiner  hohen  Stufe;  Figuren  mit 
ungeheurer  Brust  und  Hüften,  unverhältnissmässig  dünnen  Beinen  und 
Armen,  sind  der  Typus  der  weiblichen  Schönheit,  und  unter  den  Män- 
nern findet  sich  keine  edle,  kräftige  Gestalt.  Kayla's  in  EUora,  der 
Himmel  Siva's,  eines  der  grössten  Denkniaiile  der  Welt,  lässt  den  Be- 
trachter kalt,  und  statt  den  Geist  zu  erheben,  zieht  es  ihn  herab,  voll 
Furcht  und  Entsetzen  vor  der  Zukunft.    1. 100. 

Elfiliiiistoue  (Honourable  Monstuart),  zuletzt  Gouverneur  von  Bom- 
bay. Einer  jener  Euirländer,  welche  von  sich  sagen  konni-n:  mein  A'a- 
terland  nius.s  stolz  auf  inicli  se3n.  Er  erliielt  im.lalire  1809  (hni  Auftrag, 
Sciiah  Schujali  in  Kabul  zusprechen,  um  zu  sehen,  welche  Bündnisse 
England  daselbst  anknüpfen  köiuie ,  im  Falle  es  Napoleon  möglich 
würde,  nacii  .Asien  seine  Eroberuuirsplana  auszudehnen.  Allein  Elphin- 
stone  kam  zu  einer  Zeit  an  die  Gränzi^n  Afffhanistan's,  als  die  Dynastie 
AcinuedSciiah's  eben  aus  fast  allen  ihren  Besitzuniren  verhieben  wurde. 
Er  benutzte  jedoch  die  Zeit,  welche  zu  diplomatischen  Verhandlungen 
nicht  geeignet  war,  um  das  Land  vollkommen  kennen  zu  lernen,  und 
da  seine  Botlisriiaft  nu't  uuireheurer  Pracht  ausucrnslet  war  und  er 
tüchtige' Menschen  bei  sich  halte,  so  gelan«- ihm  dies  vortrefnich.  Er 
leffle  die  gesannnellen  Sciiälze  in  seinem  Werke:  „.-in  .Vccount  of  the 
Kingdom  ofCaubul,"  nieder.  Sein  Haujjtverdienst  für  England  besteht 
jedoch  in  seinem  Benehmen  wäiu-end  des  Maliratten- Krieges.  Er  lebt 
zurückjezoffen  in  En^rland,  obirleicii  ihm  der  .\n trag  winde,  Indien  als 
General-Gouvi'rneur  wieder  zu  belrelen.  1.6. 

Elscili,   K.,  FlaclLS.  11.267. 

Eiuhlsareei«  bei  l)i(»dar  WII.  90,  bei  Andern  Embi.ssare.s,  slatt  Vbis- 
sarus  und  Abhissaies.    II.  2. 
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Huiii*  Jemla.  Molianimed  Jcmla  (Juinla)  war  ein  Perser,  welcher  nach 
Indien  als  Schreiber  eines  Jiiwelenhändlers  kam.  Zu  Golkonda  verliess 
er  seinen  Herrn  und  erwarb  sicli  durcli  Handel  ein  bedeutendes  A^er- 
mögen.  Kuttub,  König'  von  Tellingana,  gab  ihm  eine  Stelle  in  seinem 
Heere  und  bald  zeichnete  er  sich  so  sehr  aus,  dass  er  der  Anführer  aller 
Truppen  wurde,  und  den  Kaniatik  für  seinen  Herrn  einnahm.  Er  fand 
dabei  Gelegenheit,  sich  selbst  zu  bereichern.  Als  Kuttub  die  Schätze 
Jemla's  zur  Hälfte  in  Anspruch  nalnn,  wandte  sich  dieser  an  Auränzeb, 
welcher  damals  für  seinen  Vater  Schah  Jehan  im  Dekhan  kommandirte. 
Auränzeb  war  ein  grosser  Menschenkenner  und  nahm  ihn  augenblick- 
lich in  des  Kaisers  Dienste  auf  Später  sandte  er  ihn  mit  der  Nachricht 
des  Sieges  über  Telingana  (Heyderabad  und  Golkonda)  an  Schah  Jehan, 
und  er  gefiel  dem  Kaiser  sowohl,  dass  er  ihn  zum  A'izier  erhob.  Bei 
dieser  Gelegenheit  soll  Jemla  dem  Kaiser  den  kostbaren  Diamant  Kohi- 
IVur  übergeben  haben,  nebst  600,000 GuldenConv. Münze.  Unter  .\urän- 
zeb  blieb  Jemla  ebenfalls  Vizier,  sein  Freund,  und  bei  jeder  schwieri- 
gen Unternehmung  sein  General.  Er  starb  in  Folge  eines  Fiebers,  wel- 
ches er  sich  in  einer  glücklichen  Unternehmung  gegen  Assam  zuge- 
zogen hatte.  HI.  36i. 
Eiuodes,   nach  Arrian  die  Gebirge,    welche  an  das  Panjab  anstossen, 

die  Siwalik-Rerge.  III.  l4l. 
Eratostrnf (Ig.  Um  der  IVachwelt  bekannt  zu  werden,  zündete  Erato- 
stratus  den  Tempel  der  Diana  zu  Ephesus  an,  und  trotz  des  Verbo- 
thes,ihn  zu  nennen,  hat  er  seinen  Zweck  erreicht.  Der  Brand  fand 
in  derselben  iVacht  statt,  in  welcher  Alexander  geboren  wurde.  1.225. 
Erlx,  nach  Curtius   ein  indischer  König,  dessen  Land  am  Koi)lienes  lag. 

HI.  450. 
Etivar,    K.  (Itwar,   S.,  von  Adityavar   oder  Adityabar),  wörtlich    und 

\\ irklich:  Sonntag.  11.333. 
Eciuspa,  ein  Fluss,  welcher  sich  in  denKophenes  ergiesst,  wahrschein- 
lich die  Kama.  111.4^^1. 
Eiiplirates.  Die  Karawane,  welche  von  Damaskus  nach  Bagdad  geht, 
bedarf!  bis  2  Monate,  um  über  den  Euphrates  zu  setzen,  und  die  Ka- 
rawane legt  überhaupt  nur  wenig  WCg  im  Tage  zurück,  3  bis  4  (eng- 
lische) Meilen.  Wenn  man  diese  Beiseart  vergleicht  mit  jener  mit 
einem  Dampfwag'n,  so  begreill  man  nicht,  wie  die  menschliehe  Ge- 
duld für  ein  solches  Kriechen  ausreichen  kann,  und  das  Leben  nicht 
zu  kurz  wird,  Eine  Reise  zu  initernehmen.  Allein  in  jenen  Ländern 
bewegt  sicii  das  Leben  so  einfach,  dass  eine  solche  Reise  in  demsel- 
ben Verhältnisse  zu  den  Gewohnheiten  des  Menschen  steht,  wie  unsere 
Reiseart  zu  der  Hast  in  Europa,  das  Leben  zu  geniessen.  Ueberhaupt 
ist  es  schwer,  sich  einen  BegrilT  von  der  Einförmigkeit  des  Lebens  im 
Orient  zumachen.  Wärme,  gleich  lang«^Tage,  immer  dieselben  beiden 
Gerichte,  Gesundheit,  keine  Ambition,  keine  Eitelkeit,  kein(;  phanta- 
stische Aufregung  in  Liebe  und  Dichtkunst,  kein  geistiger  Aufschwung 
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in  Leetüre,  in  Wissenschaft  oder  Kunst,  keine  Tliätigkeit  im  Schaffen 
einer  StoUunff,  eines  (iehäudes,  eines  Gartens,  kein  Interesse  an  Er- 
findnnffen  und  Entdeckungen ,  keine  Forscliung-en  in  Geschichte  oder 
Länderkunde,  kurz,  nichts  als  das  Leben  in  einer  ffi'ossen  Natur,  doch 
olme  Verffieieli,  die  allein  g-ekannte,  nichts  als  das  Lehen  ohne  Qual, 
der  Körper  ohne;;Seele.  111.34. 

F. 

In  der  Aussprache  in  rnancliem  Theile  Indiens  wird  das  P  %uin  F,  allein  nie 
dasPh;  es  ist  überluinpt  schwer  zu  begreifen,  wie  aus  P  und  H  ein  dem  F 
gleicher  Ton  heraushommen  soll;  im  Hanskril  fehlt  der  Buchstabe;  dock 
wird  das  pha  dafür  gebraucht,  wenn  hindoslunische  Worte ,  welche  aus  dem 
Persischen  kotnmen,  und  ein  fe  enthalten,  mit Nagari-Buchstaben  geschrie- 
ben werden  sollen. 

Fakltier,  pliu-.  Fakhara,  F.  (Yatschak,  S.),  von  Faka,  Armuth. 
Ein  Armer,  ein  mohammedanischer  Bettler,  auch  relig-iöser  Art.    1.82. 

Fapsi,  F.,  von  Fars  od.'r  Pars,  Persien,  persisch  (Farsig:at),  die 
persische  Sprache.  I.Xll. 

Fat,  A.,  Sieff.  1.45. 

Fata  IVIor^aua,  ital.,  Mirag-e,  Dhokka,  H.,  findet  häufig  in  Sicilien 
statt.  11.  5. 

Fatilii,  K.,  Fatiha,  A.  Das  jarewohnliche  Gebeth  der  Mohammedaner  in 
Kaschmir.   Das  erste  Kapitel  des  Koran's.  11.361. 

Fatilt  Kadell ,  Sieffesbrücke  in  Kaschmir.  11.192. 

Fatila  Kliaii ,  ein  ausgezeichneter  Mann  und  General  der  Afghanen, 
der  bi.s  zu  seinem  Tode  jeder  Partei,  welcher  er  sich  freiwillig  oder 
gez\Aungen  anschloss,  den  Sieg  verschallte.  Er  war  Vizier  Schah  Ze- 
man's,  als  dieser  Ihörichle,  König  sich  diu'ch  einen  seiner  Lieblinge  be- 
wegen Hess,  wähn-nd  der  Abwesenheit  Fatih  Khan's,  dessen  Vater 
Sirafras  Khan  ergi-eifen,  in's  Gefängiiiss  werfen  und  ermorden  zu  las- 
sen. Fatih  Khan  hoth  augenblicklich  seine  Dienste  Mohammed  Sc^hah, 
Zeman's  Bruder  an,  und  ehe  ein  Jahr  verflossen  war,  hatte  er  den 
Triumph,  den  königlichen  Mörder  seines  unschuldigen  Vaters  blenden 
zu  lassen.  W;(In-end  FaMh  Khan  im  Westen  beschäftigt  war,  bemäch- 
tigte sich  Scliali  Scluija  1803  des  Thrones  und  erst  im  Jahre  1809  ge- 
lang es  Fatih  Khan,  Schah  Schuja  über  den  Indus  zu  Jagen.  Äloliam- 
nied  Schall  vergalt  die  wichtigen  Dienste,  denen  er  den  Thron  ver- 
dankte, seinem  Feldherrn  schlecht.  Der  schwache  Mann  Hess  sich  näm- 
lich durch  seinen  Sohn  Kamiran  verleilen,  Falih  Khan  1818  blenden  mul 
dann  ermordiMi  zi'  lassen.  Allein  Kalih  Khan  halle  fiinf/.ig  Itrüder,  welche 
duicli  ihn  die  wichtigsten  Stellen  im  Ueiclie  ht^sassen.  Schwer  ist  es, 
den  Krieg,  weh'hen  sie  gegen  Mohanmied  Schah  führten,  eine  Rehellion 
zu  nennen  ,  wenigstens  nicht  nach  afghanisrlien  Hegriffen.  Mohannnetl 
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Schah  war  ihnen  nur  der  Häuplh'nff  des  Stanunes  der  Diirani  oder  Ab- 
dalü,  Fatih  Khan  der  Häuptline:  des  Stammes  der  Barakzey,  und  die 
verschiedenen  Stämme,  in  welche  sich  die  Afg-hanen  theilen,  dachten 
nicht  darauf,  der  Dynastie  Achmed  länger  Geliorsam  schuldig-  zu  seyn, 
als  es  ihrem  Interesse  zusag-te.  Die  Brüder  Fatih  Khan's  verbanden  sich 
daher  aug-enblicklich,  rückten  mit  ihren  Heeren  zusammen,  wiirden 
von  den  andern  Stämmen  unterstiitzt,  und  in  Kurzem  ward  Moham- 
med Scliah  nach  Herat  vertrieben.  11.127. 

Fatilt  Svlialt,  ein  König Kaschmir's  in  der  letzten  Hälfte  des  XV.  Jahr- 
hunderts. II.  18. 

Fatili  Siugli  Alii^vala,  ein  ausg-ezeichneter  General  RanjietSing:h's, 
Besitzer  von  Kopurtella.  III.  401. 

Fatiltgltur,  eine  Festung  auf  dem  Berge  bei  Mazufferabad.  III.  3G. 

Falihgliur,  ein  Fort  an  der  Kuiiiar.  III.  40. 

Fatilipiir,  eine  Burg  bei  Belaspur.  1.45. 

Felor,  eine  kleine  Festung  am  rechten  Ufer  derSutlej  bei  Lodiana.  III.  303. 

Feudiikh  ,  F.,  Haseliuiss;  wie  eine  Hasel-  (Barth)  ]\uss  nuissen  die 
jVägel  einer  Schönen  gemalt  seyn,  ist  ein  Gesetz  der  Schönheit  in 
Kaschmir.  II.  263. 

Fergliana,  auch  Kokan  genannt;  ein  Reich  nordöstlich  von Samarkand, 
in  dem  Flussgebiethe  des  Sir  oder  Sihon,  dessen  jetzige  Hauptstadt 
Kokan  ist.  Alexander  drang  nach  Arrian,  III.  S.  80,  bis  nach  Ferghana 
vor,  und  überschritt  den  laxartes,  auch  Tanais  und  Orxaiiles  genannt 
(jetzt  Sihon).  Kyropolis  am  Tanais  soll  das  jetzige  Khojend  seyn.  Es 
war  das  ErhtheilBaber's  mit  der  Hauptstadt  Indija.  III.  167. 

FeritB,  ein  Onnah  Akber's.  11.125. 

Feros,  F.,  Glück  (Farrokh,  F.,  glücklich),  Ferosa  ein  Türkis.   1.19. 

Ferospur,  eine  Stadt  an  der  Sullej,  welche  sammt  deren  Gebietli  im 
Jahre  1835  der  Kompagnie,  als  Oberherrn  der  Siek  am  linken  Sutlej- 
Ufer,  aiiht'img-cfallen  ist.   111.249. 

Ferospiir,  eine  Stadt  bei  Dehh'.  1.19. 

Ferospiir  Paiiiiialil,  ein  Gebirgspass  von  Kaschmir  nach  Pruntsch. 
II.  172. 

Feueranbeter^  Giiiber,  die  alten  Parsen  (Perser),  welche  bis  auf 
eine  kleine  Anzahl  durch  die  ]\It)hammedaner  in  Persien  ausgerottet 
oder  bekehrt  wurden.  Ein  Theil  derselben  flüchtete  nach  Guzzerat, 
und  sie  Hessen  sich  dann  in  Diu  nieder.  Sie  sind  nach  manchen  harten 
Prüfimgen  nun  in  einer  glücklichen  und  zufriedenen  Lage  unter  der 
englisch -indisclicn  Regierung,  wo  sie  bis  auf  ihre  Priester,  entweder 
in  den  Häusern  der  Enffländer  dienen,  oder  Kaulleute  sind.  Ihre  Sitten 
sind,  bis  auf  etwas  indischen  Aberglauben,  ziemlich  rein  erhalten.  Sie 
haben  diese  Zumischung  durch  die  Heirathen  der  ersten  Eingewander- 
ten erhalten;  denn  nachdem  sicli  alle  ihre  Weiber,  aus  Furcht  ent- 
ehrt zu  wiM-den,  den  Tod  gegeben,  waren  die  Parsen  gezwungen,  Hindu- 
Frauen  zu  nehmen.    Dies   geschah  jedoch  nur  das  erste  Mal.      Ihre 
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Gebräuche  sind  höchst  sonderbar,  und  da  sich  einigte  liberal  seyn  wol- 
lende jung-e Leute  unter  den  Parsi  befinden,  so  ist  es  leicht,  dieselben 
kennen  zu  lernen.  Sie  sind  in  Indien  wenig-  verbreitet  und,  ausg-enom- 
nien  im  Gefolge  der  Engländer,  nur  in  den  drei  Hauptstädten  Indien's 
luid  in  Surat  ansässig.  Die  Ursache  davon  liegt  darin,  dass  sie  in  dem 
Thurm  des  Schweigens  begraben  werden  müssen;  stirbt  Einer  auf 
Reisen,  so  muss  er  der  Religion  gemäss  unbeerdigt  bleiben,  und  wo 
möglich  in  einen  Wald  getragen  werden,  um  von  den  Jakal  und  Hunden 
aufgefressen  zu  werden.  Ausgenommen  in  Indien,  finden  sich  in  Persien 
noch  einige  Feueranbeter,  und  in  Ranton  als  Reisende.  Alle  Parsen 
zusammen  mögen  30,000  Familien  ausmachen;  sie  besitzen  grossen 
Reichthum.  1.81. 

Feyziillapur,  der  Hauptort  des  Sirdar  Bhup  Singh.  111.358." 

Feyziilla|iiiria  ITlisul,  eine  der  Siek  -  Genossenschaften,  welche 
2500  Reiter  stark  war;  der  Ort,  nach  welchem  es  genannt  wurde,  Fey- 
zullapur,  liegt  bei  Amritsir,  und  die  Siek  veränderten  diesen  IVamen 
in  Singhpur,  Aveshalb  dies  Misul  auch  wohl  Singhpuria  heisst.    III.  187. 

Florenz  7  die  Jilum  ist  dem  Arno  in  Florenz  gleich.  1.210. 

Forni,  Sign.  Ein  Italiener,  welcher  in  Diensten  Mehemet  Aly's  war, 
und  daselbst  die  Pulverfabrik  unter  sich  hatte.  Er  erwarb  sich  daselbst 
ein  Vermögen  von  60,000  Franken  und  wünschte  dies  schnell  zu  ver- 
grössern.  Er  glaubte,  das  beste  IVIittel  sei,  seine  Dienste  der  ostindi- 
schen Kompagnie  in  Bombay  anzubiethen,  wozu  er  von  einigen  Reisen- 
den in  Kairo  aufgefordert  wurde.  Er  schilTte  sich  daher  mit  seiner 
Frau  auf  einem  arabischen  Schiffe  in  Suez  ein,  kam  in  diesem  nach 
Jedda,  in  einem  andern  nach  Mokka,  in  einem  dritten  nach  Aden ,  in 
einem  vierten  nach  Makala.  Hier  in  dem  elendesten  aller  Orte  war  er 
mehrere  Monate,  auf  eine  Gelegenheit  wartend,  als  das  nach  Suez  ge- 
hende Dam|i(1)oot  Hugli  Lindsay  daliin  kam,  und  Kaptain  Wilson,  der  es 
kommandirte,  ihm  antrug-,  falls  er  auf  seine  Rückkehr  warten  wolle, 
ihn  nach  Bombay  mitzunehmen.  Krank  und  elend,  wurde  ihm  von  dem 
mensclHMifreundlicIicn  Enirländi'r  gegeben,  was  er  an  Provisionen  und 
Medikamenten  bedurfte.  Bald  nach  der  Abfahrt  des  Kaptain  Wilson  fand 
er  eine  Ueberfahrl  auf  einem  arabischen  Schiffe,  brachte  jedoch  drei 
Monate  auf  einer  Reise  zu,  welche  das  Dampfboot  in  eilf  Tagen  zu- 
rücklegt. In  Bombay  verwendete  ich  mich  für  ihn,  allein  da  eben  erst 
ein  neues  System  eingeführt  worden  war,  nach  welchem  die  Kom- 
pagnie sich  jedes  Handels  enthielt,  so  war  für  Forni  kein  Unterkom- 
men, wie  er  es  hoffte,  möglich.  Ein  Abenteurer,  der  sich  sell)st  für 
einen  russischen  Spion  ausgab,  beredete  ihn,  sein  Glück  bei  Ranjiet 
Sinirh  zusueheii;  sie  schifften  zusammen  den  Indus  hinauf,  luid  Forni 
erhielt  in  Lahor  von  Banjiet  Singh  den  Antrag  einer  Anstelhuig  mit 
21,000  Franken  jährlicher  Besoldinig,  welche  er  jedoch  schnöde  ab- 
wies, und  90,000  Franken  forderte.  Er  kehrte  kurz  nach  meiner  Ab- 
reise nach  Italien  zurück,  nachdem  er  seine  Frau  in  Indien  begraben 
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hat,  ohne  irjäfend  etwas  zu  g'ewiiineii,  als  eine  bittere  Erfahrnne-, 
welche  in  seinem  Alter  zu  spät  kommt.  111.165. 

Forster  Georg,  war  Ann^estellter  im  Civil -Dienste  der  Kompag-nie, 
und  starb  in  IVasrpur,  wo  er  als  Gesandter  der  Kompag-nie  residirte,  im 
Jahre  1792.  1.7. 

Fox,  Mr.,  ein  Engländer,  welcher  bei  Ranjiet  Siiigh  Militärdienst 
suclite,  und  ilin  auch  erliielt.  III.  165. 

Fraitciscus  Xavericiis..  Einer  jener  ausserordentlichen  Menschen, 
welche  durch  Geist,  unerschütterliche  Beliarrlichkeit  und  Ueberzeugung 
jede  Schwierigkeit  überwinden.  Im  Jahre  15i2  kam  er  mit  dem  portugie- 
sischen Statthalter  Alfonso  Martin  deSouza  nach  Goa.  Nachdem  er  hier 
eine  grosse  Menge  Indier  bekehrt  hatte,  vom  Könige  zum  Bettler,  vom 
Itraliminen  zumParia,  schiffte  er  sicli  nach  China  ein.  Durch  die  Eifer- 
snclit  des  Gouverneurs  von  Malakka  uurde  die  Gesellschaft,  wel- 
(•her  er  sich  angfesclilossen  hotte,  lanare  dasell)st  aufgehalten,  und  als 
sie  endlich  weiter  segelte,  erkrankte  Franciscus  Xavericus  und  starb 
auf  der  Insel  Sancian  an  der  chinesischen  Küste,  ohne  China  selbst 
g-esehen  zu  haben.  Mit  vollem  Rechte  g-ebührt  ihm  der  j\ame  eines  Apo- 
stels Indien's.  Hätte  er  in  China  die  christliche  Lehre  verkünden  kön- 
nen ,  so  ist  es  höchst  wahrscheinlich ,  dass  er  den  Kaiser  selbst  be- 
kehrt haben  würde,  und  mit  ihm  einen  grossen  Theil  des  Volkes.  In 
diesem  Lande,  dessen  Civilisation  so  nahe  der  europäischen  ist,  imd 
dem  nur  der  Glaube  fehlt,  wäre  dann  ein  Band  mit  Enropa  entstanden, 
und  die  Fortschritte  des  Geistes  in  beiden  VVelltheilen  (denn  China 
kann  wohl  so  g-enannt  werden)  wären  nach  einem  gemeinschaftlichen 
Ziele  g-erichtet  gewesen.  Franciscus  Xavericus  war  zu  Xavier  in  dem 
französisciien  \avarra  geboren  und  starb  im  Jahre  1555.  I.  X. 

Frazer,  ^William  Esq.,  im  Civil -Dienste  der  Kompagnie.  Schanis 
ud  Dien,  der  Nuwab  vonFerospur  (beiDehli),  war  einer  jener  Mohamme- 
daner Indien's,  welclier  sich  am  meisten  in  der  Gesellschaft  der  Eng- 
länder genc.l,  und  \^illiam  Frazer  einer  jener  Engländer,  welche  die 
Eingel)()rncn  und  besonders  die  Mohammedaner  als  eine  ausgezeichnet 
tapfere  und  ehrliche  Menschengattung  liehen.  Als  Jüngling  fand  Schams 
ud  Dien  stets  willkommene  Aufnahme  und  Rath  bei  W.  Frazer,  der  die 
wichtig-e  Stelle  eines  Residenten  in  D(;hli  bekleid(!te.  Als  Schams  ud 
Dien's  Vater  starb,  verwendete  sich  Frazer,  damit  er  in  dem  Besitze 
seines  Vaters  luureschmälert  anerkannt  wurde.  Schanis  ud  Dien's  jünge- 
rer Bruder  hatte  rechtliche  Ansprüche  auf  einen  kleinen  Besitz,  welche 
Frazer  unterstützte.  Darüber  entstand  ein  unbedeutender  Streit  zwischen 
Frazer  und  Schams  ud  Dien,  welcher  aber  schnell  beseitiget  wurde,  da 
der  Bruder (1835)  nach  Kalkulla  reiste  und  seineKlage  vor  den  General- 
Gouverneur  brachte.  Während  die  Sache  der  Entscheidung:  g-ewär- 
ligte,  ward  Frazer,  als  er  um  Mitternacht  von  einer  HocJizeit  in  Dehli 
nach  seiner,  <!ine  halbe  Stunde  vor  dem  Tliore  auf  einer  Anhöhe  gele- 
genen Villa  langsam  zurückfuhr,  von  einem  Manne  zu  Pferde  erschossen. 
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Mit  (lor  g:rössten  Sc!i\vierijn:keit  wurde  der  Tfiäter  entdeckt  und  erwie- 
sen, dass  er  von  Schanis  ud  Dien  dazu  beauftrag-t  war,  weil  dieser  ^laul)te) 
dass  William  Frazer  sein  Feind  geworden  sei.  Schanis  ud  Dien  wurde 
trotz  seines  Ranges  eingezogen  und  in  Dehli  öfTentlich  geliangen.  Es 
entstand  nun  unter  den  Engländern  in  Indien  eine  Meinungsverschie- 
denheit, ob  die  Kegierung  dazu  berechtigt  war  oder  nicht.  Diejenigen, 
welche  dafür  waren,  beriefen  sich  auf  die  europäisclien  Gesetze  und 
hauptsäcliiicli  darauf,  dass  Frazer  als  Resident  (Bothscliafter)  in  Dehli 
am  Hofe  des  Kaisers  die  Kompagnie  reprSsentirte.  Diejenigen,  welche 
dag-egen  waren,  sagten:  die  Kompagnie  habe  bekannt  gemacht,  sie 
würde  jeden  Eingebornen  Indien's,  welcher  ausserhalb  der  Jurisdic- 
tion der  obersten  Richter  in  den  drei  Hauptstädten  ansässig  sei,  nach 
den  eigenen  Gesetzen  des  Verbrechers  ricliten;  nun  hätten  die  Moham- 
medaner das  Gesetz:  dass  nur  Jener  mit  dem  Tode  bestraft  werden 
könne,  welcher  selbst  Blut  vergossen  habe,  dies  sei  jedoch  mit  Schanis 
ud  Dien  nicht  der  Fall  gewesen.  Da  jedoch  die  Kompagnie  nicht  des- 
wegen geklagt  wurde ,  so  erzweckte  das  arge  Geschrei  der  sehr  ver- 
derblidien  Oppositionsblätter  Indien's  niclits  Aiidi-res,  als  dass  der  niora 
lischen  Kraft  England's  in  Indien  grosser  Schaden  zugefügt  wurde.  1. 19. 


Unter  diesem  Buclistaben  sind  begriffen:  das  persische  ynf,  und  Sanskrit 
(ja.  Gh  ist  nicht  die  Verlängern n ff  der  darauf  foiyenden  Sylbe,  sondern  der 
Gaumenlaut  Gha  S.  UKd  das  (jhain  F.,  gha  des  yagari-  Alphabets  ist  um 
viel  n'C7iiger  hart,  als  das  arabische  ghnin ,  vnd  wenn  erster  es  mit  persischen 
Buchstaben  (/eschrieben  wird,  so  gesctiieht  es  durch  gaf  und  he.  In  diesem 
Abschnitte  wird  wohl  der  Kritiker  manchen  unvermeidlichen  Fehler  finden, 
so  viel  Mühe  ich    mir  gegeben  habe,    die    verschiedenen    Gaumenlaute  zu 

unterscheiden. 

Üagrlltall  ^  die 'erste  Ablheilung  des  See's  von  Kaschmir.  T.  228. 
C«»jeS:a«8*^-l"a8S  (Gaj,   H.,    ein   Donnerkeil),    führt    von  Kabul  nach 

Balkh(Haktra).  III. 'i38. 
GnJpaA  -  Blyiia»4iie    ((lajjiat,    wörtlich    der  Herr  des   ^ile|>hanten), 

henschlf  im  \ll.  Jaliihimdert  über  Orizza  (Orde.sa,   S.),   \ind  di^r  Raja 

Anangh  Ricm  Deo  befahl  1174  d<!n  grossen  Tempel   zu  Jiiggernalh  zu 

bauen.  11.438. 
GalclJ»«»,   einer  dei' Tribiilarströme   des  Sainjir  (T.sanipa).  1.220. 
f«ani.  (Jaon,  Gram,  S.,  ein  Dorf,  besonders  als  letzte  Svlbe.  11.206. 
CiiaiBai*,  K.,  eine  Art  G(;müse.   11.268. 

Ciiaii«laritiH  ,  ein  Land  Indien's  bei  Strabo,  xielleicbl  Kamlaliar.  III. 400. 
Ciaildliai*,  S.,  der  alleAame  Kandahars,  \ielleiclit  das  (iandar  Arrian's, 

über  welches  (Arrian  übers.  \(jn  ilorlieck  11.   1L)3,  JNole  1)  der  z\\eitc 
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Porus  g'elieiTSclit  liaben  soll.  Die  Lage  jedocli  ist,  Midit  in  der  Note, 
aber  im  Arrian  folscli  angegeben.  II.  28. 

CSandliar-Braliinaiien.  Der  Raja  Taringini  setzt  aiLsdrücklich 
liinzu:  „die  Nichtswiirdigen",  und  später  konnte  der  König  Miliirakiila 
sicli  nicht  freiwillig  verbrennen,  weil  die  Zeremonie  eine  bessere 
Kaste  von  Brahminen  bedurfte.  Da  Kandahar  jenseits  des  Indus  liegt, 
dem  verbothenen  Flusse,  so  kann  wohl  ihre  Schlechtigkeit  schon  durch 
den  Umstand  bedingt  seyn,  dass  sie  dort  wohnten;  nämlich  zeitlichen 
Gewinn  durch  die  Verachtung  der  Gesetze  suchten.  In  einer  andern 
Religion,  als  jener  der  Brahminen,  wäre  es  möglich,  für  eine  solche 
Handlung  eine  Entschuldigung,  nämlich  die  der  Missionsarbeiten,  zu 
finden,  allcAn  bei  diesen  ist  es  unmöglich,  denn  sie  sollen  nicht  be- 
kehren. Es  wäre  übrigens  möglich,  dass  in  dem  Worte  Gandhar  die 
Nichtswürdigkeit  mit  Gandhu  in  Verbindung  steht.  II.  43. 

CSandika,  ein  Fhiss  Nepal's,  die  Gamduk,  welche  unweit  Patna  in  den 
Ganges  fliesst.  11.71. 

Gaiie«4a,  S.  (Gani)ati  im  Dekhan),  Sohn  Mahadeo's  (Siva's),  wird  mit 
einem  Elephantenkopfe  abgebildet,  er  bezeichnet  die  Weisheit  Gottes. 
Seine  Mutter  war    die  Tochter  Himatschal's  (des  Himaleya).  11.71. 

CJanesck  (Ganesa)  Paiadlt,  ein  IJrahmin  im  Dienste  der  Regierung 
Kaschmir's.   I.  307. 

Ganga,  S.,  der  gewöhnliche  IVame  eines  Flusses;  der  Ganges,  aus- 
schliesslich. 

Gailg^a,  ein  Teich  und  Wallfahrtsort  in  Kaschnu'r.    11.372. 

Ganjs:a  Kami,  die  Peschwin  Madheo  Rao's,  welcher  von  1761  bis 
1772  regierte.  III.  382. 

GailiBres,  Ganga,  S.,  die  heilige  Ganga,  welche  aus  den  Haaren  ihres 
Vaters  Siva  flie.sst,  entspringt  bei  dem  Berge  Gangutri,  an  dessen 
Puss  ein(!  Quelle  von  27  Fuss  Breite  und  1  Fu.ss  Tiefe  unter  einer 
Kruste  von  Schnee  und  Eis,  13,800  Fu.ss  über  der  Meereslläclie  her- 
vorquillt; dieses  Fiüsschen  wird  von  den  Hindu  Bhagiralhi  genannt 
und  als  die  Hauptquelle  des iGanges  angesehen,  obgleich  die  Flüsschen 
Dauli  und  Alacananda  höher  oben  entspringen  und  mehr  Wa.sser  ent- 
halten. Von  der  trockensten  Jalu'cszeit  zu  dem  höclislen  Grade  des 
Monsuns  steigt  der  Fluss  in  di-r  Ebene  Bengal's  32  Fuss,  dann  bildet 
diese  zu  beiden  Seiten  des  Ganges  einen  See,  welcher  100  Meilen  breit 
ist,  und  aus  welchem  nur  die  Dörfer,  auf  Erhöhungen  erbaut,  her- 
vorragen. In  der  Mitte  August  beginnt  der  Fluss  zu  fallen,  obgleich 
in  Bengal  der  Monsun  erst  Ende  Sept(!ud)er  aufhört.  Im  April  ist  der 
Ganges  am  Niedrigsten.  Der  lieiligste  Theil  des  Ganges  ist  jener,  wel- 
cher in  der  geradesten  Linie  von  Gangutri  zur  Insel  Sagur,  unweit 
Kalkutta  lliesst,  und  dies  ist  nacli  den  Brahminen  der  wahre  Ganges 
oder  Bliagiralhi,  dalM^r  der  Hughlv,  der  kleinste  Arm  des  luigeheuren 
Flusses,  an  welchem  Kalkutta  liegt,  der  wahre  Ganges  ist;  der  grosse 
Ganges,  welcher  .sicIi  mit  dem  Bralimaputer  vereinigt,   heissl  bei  <ieii 
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Hindu  Padda.  An  jeder  Stelle,  wo  der  Fluss  gerade  von  Norden  nacii 
Süden  fllesst,  nennen  ihn  die  Bralmiinen  Attara  Bahini,  und  der  Fluss 
ist  ihnen  dann  besonders  heilig.  Die  Gerichtspfleffe  der  En|2:länder  hat 
geglaubt,  die  europäischen  Fonnen  auch  auf  die  Hindu  anAvenden  zu 
können,  und  wie  die  Mohammedaner  auf  den  Koran,  so  haben  sii; 
angeordnet,  dass  die  Hindu,  wenn  das  englische  Gesetz  einen  Eid 
vorschreibt,  auf  des  Ganges  Wasser  schwören  müssen.  Allein  die 
Hindu  verstehen  die  Bedeutung  eines  Schwures  nicht,  und  wenn  man 
ihnen  eine  lange  Erklärung  gegeben  hat,  und  es  sind  selJ)stständige 
Menschen,  so  sagen  sie,  es  sei  eine  Sünde,  bei  einer  solchen  Gelegenheit 
das  Wasser  zu  berühren.  Die  Ganga  hat  bei  den  Indiern  viele  Namen ; 
sie  heisst  Ganga,  weil  sie  durch  Gang,  die  Erde,  fliesst;  Jahnari  von 
einem  reizbaren  Heiligen,  dessen  Andacht  sie  störte,  und  der  sie  aus- 
trank, jedoch  durch  die  Bitten  der  Unter -Götter  bewogen  wurde,  sie 
wieder  bei  seinen  Ohren  herausfliessen  zu  lassen;  sie  heisst  Bhagi- 
rathi,  von  einem  König  Bhagiratha,  welcher  durch  seinen  andächtigen 
Wandel  vermochte,  dass  sie  vom  Himmel  auf  die  Erde  kommt  und 
in  die  Hülle  fliesst,  seine  Vorfahren  zu  beleben;  sie  heisst  Triputhaga, 
weil  sie  nach  drei  verschiedenen  Richtungen  fliesst,  und  drei  Welten 
bewässert,  Himmel,  Erde  und  Hölle,  imi  den  Ocean  zu  füllen,  wel- 
cher vor  Bhagiratha  wohl  geschaffen  war,  aber  kein  Wasser  enthielt. 
In  dem  Hindu-Glauben  heisst  Ganga  auch  wohl  die  Tochter  Himarati's 
(Himaleya's).  Wenn  ein  Hindu  nahe  genug  am  Ganges,  wo  die  Fluth 
ihn  schwellt,  sich  sterbend  befindet,  so  wird  er  an  das  Ufer  auf  sei- 
nem Tscharpai  getragen,  und  der  Fluss  führt  ihn  im  Steigen:  mit  sich 
fort;  höher  oben  werden  die  Sterbenden  hineingeworfen,  oder  stürzen 
sich  wohl  selbst  in  die  Fluthen.  1.93. 

Gaii^^ra,  Siehe  Kangra. 

CSangiitri ,    der  Berg,  23,000  Fuss  hoch,  an  dessen  Fusse  der  Ganges 
entspringt.  I.  31. 

dar,  vielleicht  die  Verstümmlung  des  Wortes  Gir,  Gebirge.  H.  7. 

f>ai*«lädy,  ein  Fluss,  der  sich  in  die  Sutlej  ergiesst.    1.107. 

Ciarlil  (Ghari),  S.,  ein  Fort  von  Lehm,  von  Gara,  geknetetem  Lehm. 
HI.  180. 

Oari,  S.  Ein  Ochsenwagen.  H.  411. 

Garii«la,  S.  (Garur,  S.,  ein  Kranich).  Jeder  der  vorzüglichsten  Göller 
der  Hindu  hat  ein  Locomotiv:  Brama,  eine  Gans;  Bowani,  einen  Ti- 
ger; Siva,  einen  Stier  u.  s.  w.  Wischnu  hat  einen  3Iann  mit  einer  Ad- 
lernase und  Flüg-eln,  der  Garuda  heisst.  334. 

OaSBeiilli,  Pater,  Professor  der i\Ialhemalik  zu  Paris,  geboren  1092  zu 
Chantersier  bei  Digne.  Er  verfasste  eine  Schrift,  in  welcher  er  bewei- 
sen will,da.ss  der  Mensch  bestinunt  sei,  nur  veg(!tabilische  Nahrunjr  zu 
geniessen,  und  er  lebti^  .selh.sl  nach  diesen  Grund-sälzen.  Descartes'  j)hi- 
losophischesSustem  \\urde  von  Gass(!ndi  bestrillen,  und  er  nahm  sich 
Epikiu-  mul  Demokril  zum  Vorbild;  er  erneuerte  die  Lehre  von  den 
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Atomen  und  dem  leeren  Räume.  Rernier  ward  von  diesen  Grundsätzen 
ang-osproelien ,  und  da  sich  damals  die  g'elelu'te  Welt  in  Descartisten 
und  Gassendisten  theilte,  so  entscliied  er  sich  für  letztern,  noch  ehe 
er  Frankreich  verliess.  Gassendi  starb  1655  und  hinterliess  viele  Schrif- 
ten; in  dem  Werke:  „La  Philosophie  de  l'Auteur"  setzte  er  sein  Sy- 
stem aus  einander.  1. 13. 

Oatetritscli,  K.,  eine  Art  Granatapfel.  11.261. 

Ciaii  oder  Go,  S.,  eine  Ruh.  II.  3i. 

Ciaiitlltsti*  •  die  mohammedanische  Verstümmlung  desjVanuMis  Godhara's. 
11.27. 

CSaiier  oder  Gaur,  S.,  von  Gava.  11.363. 

CSaiiiBiolia  ,  der  neuere  Xaiiw?  der  Sladt  Ehanmuscha.  11.34. 

Gaiii*)  S.,  eine  ünlej-abtheilung  liengars  und  dessen  alte  Hauptstadt, 
auch  ein  Brahmin  von  Gaur.    II.  63. 

Ciaiii'azisi: .  einer  der  höchsten  Punkte  des  Mori-Gebirjres.    II.  1  57. 

Gaiitaiiia,  nach  den  Buddhisten  der  imsererZeit  am  nächsten  stehende 
Buddliu,  vielleicht  der  Gründer  der  Belinfion.  Folgendes  ist  die  Lebens- 
geschichte Gautama's  nach  den  Buddhisten  Ze} Ions.  In  dem  Leben,  ehe 
er  Buddhu  wurde,  hiess  er  Swatu  Katu,  und  war  ein  Gott  in  Tusita 
Dewia  Loke,  d.  h.  des  vierten  Hinunels.  Tausend  Jahre  vor  seiner  Ge- 
burt erschien  das  Zeichen,  welches  der  Erscheinung  eines  Buddhu  auf 
Erden  vorhergeht,  den  Göttern  der  sieben  Himmel  und  den  Brahminen 
in  10,000  Welten.  Dies  Zeichen  war  einIMann,  weiss  gekleidet,  mit 
einer  wei.ssen  Krone  auf  dem  Haupte:  er  flog  durch  die  Luft  und  rief : 
„in  lausend  .l;i!n"en  erscheint  Buddhu."  Die  Götter  der  Hiuunel  kamen 
nun  zu  Swalu  Katu,  und  sagten  ihm,  die  Zeit  sei  gekommen,  wo  er 
als  Belohnung  für  seine  grossen  Tugenden  Buddhu  werden  würde. 
Swatu  Katu   brachte   nun  durch  jVaclidenken  heraus: 

1.  dass  der  Zeitpunkt  zur  Erscheiniuig  eines  Buddhu's  wirklich  ge- 
konunen  sei,  A\eil  das  Lebensalter  der  INIenschen  nur  nu'hr  120  Jahre 
betrug;  wäre  es  10,000  Jahre  gewesen,  so  wären  die  Menschen  so  gut, 
dass  sie  seiner  Erscheiniuig  nicht  bedurft  hätten,  wäre  es  100  Jahre 
gewesen ,  so  ^^  ären  sie  zu  verdorben ,  als  dass  ihnen  sein  Erscheinen 
etwas  halle  nützen  können; 

2.  dass  Dambadiva  der  Welttheil  sei ,  in  welchem  er  zu  erscheinen 
habe ; 

3.  dass  die  Gegend  seiner  Geburt  Maddia  Desa  sei; 

4.  dass  die  Kaste  die  Königliche  der  Sakkya  Wansi  sei; 

5.  dass  seiru*  Müller  Mahaya  Dewa  seyn  würde;  die  Königin  Sodo- 
den's  Rajaru  von  Kapillawastapura. 

Er  versprach  nun  den  Göttern,  Buddhu  zu  werden.  IVach  999  Jahren 
und  einigen  Monaten  erschien  er  im  Hiinuu'I ,  erklärte  sich  aber- 
mals bereit,  Buddhu  zu  werden,  luul  belciile  das  Kind,  mit  welchem 
Mahaya  Dewa  schwanger  war.  Gegen  Ende  der  Schwangerschaft,  in 
der  Blülhenzeit  des  Jahres,  wandelte  Mahaya  Dewa  durch  die  königlichen 
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Gärten,  als  sie  Lust  nach  einer  auf  einem  Baume  blühenden  Blume 
fühlte.  Augenblicklich  neigrle  sich  der  Ast  zu  ihr  herab,  und  kaum 
hatte  sie  die  Blume  berülut,  um  sie  zu  pflücken,  als  sie  sciimerzlos  einen 
Knaben  zur  Welt  brachte.  Dieser  ffin«;  gleich  sieben  Schritte  aufrecht, 
und  obg-leich  die  versammelten  Gütler  einen  Kreis  uui  ihn  bildeten,  so 
scliien  es  dennocli  jedem,  als  ob  eraufilm  zukäme.  Raja  Sododen  Hess 
nun  den  Brahminen-Astrolosren  rufen  und  dieser  weissag-te,  dass  das 
Kind  entweder  Tschakkawati  Raja  oder  Buddhu  werden  würde;  das 
Erste  ist  ein  Könio^,  der  sich  Sakwalla,  die  ganze  Welt,  unterwerfen 
wird,  und  dennoch  in  einer  halben  Stunde  jeden  Theil  seines  Reiches, 
den  er  zu  besuchen  wünscht,  erreicht. —  Ein  Weiser,  XamensRaladiwella, 
hörte  im  Hiemale,  dass  ein  Rind  geboren  sei,  bestimmt  Buddhu  zu  wer- 
den. Er  kam  deshalb  zum  König  Sododen.  Dieser  wollte,  dass  das  Kind 
vor  dem  heiligen  Manne  seine  Hände  falte,  allein  weit  davon,  dies  zu 
thun ,  setzte  es  seinen  Fuss  auf  das  Haupt  des  Weisen.  Dieser  sali 
dadurcli  an  den  Sohlen  des  Kindes  die  216  Buddhu-3Ierkmalf\  dann  die 
32  Scliönheilszeichen  an  seinem  Körper,  und  die  SO  kleineren,  welche 
nur  Buddhu  besitzt.  Kaladiwella  lachte  und  weinte  darüber;  er  lachte, 
dass  Buddhu  erschienen  sei,  imd  er  weinte,  dass  er  zu  alt  sei,  um 
das  Kind  als  solchen  zu  sehen.  Kaladiw  ella  prophezeite  dann  den  Eltern, 
dass  das  Kind  Buddhu  werden  würde,  und  die  Veranlassung  dazu 
würde  seyn:  ein  kranker  Mann,  ein  Greis,  ein  Todter  und  ein  Tupasso 
(ein  Büssender).  Das  Kind  erhielt  nun  den  IVamen  Sidharte,  und  heira- 
thete  mit  eilf  Jalu'en  Yasso  Devi ,  Raja  Dadi's  Tochter,  eines  Königs 
des  jVachbarstaates.  —  Warum  Sododen  so  sehr  fürchtete ,  Sidharte 
könne  Buddhu  werden,  sagt  die  Geschichte  nicht.  Er  gab  jedoch  den 
strengsten  Befehl,  dass  keiner  jener  vier  Gegenstände  je  dem  Knaben 
zu  Gesiciite  kommen  sollte.  Allein  nach  langer  Zeit  kam  das  Verboth 
in  Verü:ess('idi(!it,  und  als  der  Prinz  im  dreissiffsten  Jalu-e  mit  seinem 
Minister  Tsciiamma  an  den  Wagen  trat  und  eben  einsteigen  wollte, 
sah  er  einen  alten  Mann ,  der  sich  mühsam  an  einem  Stocke  fortbe- 
wegte.  Der  Prinz  fragte  seintin  Minister,  warum  jener  dies  thälc; 
Tsciianuna  antwortete:  er  ist  ein  alter  ^lann  und  wir  sind  Alle  bestinwul 
alt  zu  werden.  Sidiiarte  wurde  nachdenkend.  Am  folgenden  Tage  sah  er 
einen  kranken  Mann  am  Wege  liegen,  bald  darauf  einen  Todten  und  end- 
lich einen  Tupasso.  Sidharte  fragte  jedesmal  seinen  Minister:  warum? 
da  wir  jedoch  nicht  bestimmt  sind,  Buddhu  zu  werden,  so  brauchen 
wir  keinen  Minister,  tun  uns  zu  erklären,  warum  ein  IMenscIi  krank 
wird  und  warmn  er  stirbt.  Auf  die  letzte  Frage  wegen  des  Tupasso, 
antwortete  Tschanwna:  es  ist  einMaim,  der  sich  benu'iht.  die  Uebel:  Al- 
ter, Kranklieit  und  Tod  los  zu  werden.  Sidharte  sagle:  »lass  uns  thtm 
wie  er."  Im  Palaste  ano-ekonuiieii ,  war  Sidharte  selir  Iraiu-is",  dies 
wurde  noch  vermehrt,  als  der  Kotug  Sodo<len  Gesang  imd  Tanz  befahl, 
um  seinen  Sohn  aufzuheitern.  Sidharte  war  entschlossen,  seinen  Palast 
aTif  imm-r  zu  verlassen,  und  wailete  zur  .4usführniig  seines  Planes,  bis 


80  GAUTAMA. 

der  Abend  herbcig'ekommen  war ,  dann  verliess  er  ihn.  Als  er  vor  sei- 
ner Wohnung- vorbeiging,  hörte  er,  dass  sein  Weib  und  Kind,  welche 
er  sehr  li-bte,  schon  zu  Bette  lägen.  Schon  wollte  er  hinein ,  sie  zum 
letzten  Male  an  sein  Herz  zu  drücken,  als  er  sich  rasch  losriss,  und 
aus  dem  Thore  der  Stadt  schritt,  um  nicht  in  seinem  Vorsatze  wankend 
zu  werden.  Vor  dem  Thore  bestieg-  er  sein  Boss  Kandikka,  und  nahm 
seinen  Minister  Tschamma  hinter  sich.  jVach  kurzer  Zeit  kamen  sie 
an  dem  Flusse  Anoma  Ganga  an ,  welchen  das  Pferd  in  einem  Satze 
übersprang.  Am  andern  Ufer  verweilte  Sidharte,  legte  seine  königli- 
chen Kleider  ab ,  schnitt  mit  seinem  Schwerte  seine  langen  Locken  ab, 
und  warf  sie  gregen  Himmel;  Sakrea  (ein  Untergott)  fing  sie  auf  imd 
legte  sie  in  einer  Dhagoba  zu  Tuseta  nieder.  IVun  zog  er  die  gelben 
Kleider  eines  Buddhu- Priesters  an.  Maha  Brachmea,  der  König  der 
Brachmea  (Brahminen)  im  Hinnnel,  überreichte  sie  ihm,  da  er  wusste, 
dass  die  Zeit  gekommen  sei,  den  auf  der  Vihim-Elume  zu  Anfang  der 
Mahakalpa  heraufgewachsenen  Anzug  zu  übergeben.  Dieser  bestand 
aus  dem,  was  noch  jetzt  jederPriester  bei  seiner  Ausstattung  erhält: 
nämlich  zwei  Umhängtücher  und  eines  um  die  Hüften;  eine  Patine  zum 
Trinken,  eine  kleine  Schüssel,  ein  Filtrirtuch  für  das  Wasser,  ein 
Strick  für  den  Gürtel,  eineAadel  und  ein  Basiermesser.  Sidharte  befahl 
Tschamma,  als  er  angezogen  war,  sein  Pferd  Kandikka  zu  besteigen  und 
mit  seinen  reichen  Kleidern  zu  seinem  Vater  zurückzukehren.  Lange 
konnte  sich  der  treue  Minister  nicht  entschliessen,  seinen  Herrn  zu  ver- 
lassen. Zulezt  ging  er.  Kandikka  hatte  ein  zarteres  Herz,  als  der  Mini- 
ster ,  es  starb  aus  Kummer. 

Sidiiarte  ging  nun  nachBayahghalVeura,  wo  die  Priester  von  Almosen 
leben  müssen.  Das  Volk  war  eben  so  erstaunt  über  seine  Schönheit,  als 
über  seine  edlen  Worte,  und  hielt  ihn  für  Sakrea,  der  gekommen  sei,  ihr 
Elend  zu  mildern.  Von  hier  wandte  er  sich  nach  Arawilla,  wo  er  die 
schuicrigsleii  Tupass-Aufgaben  dec  Büs.senden  vollbrachte,  als  da  sind: 
ein  Jahr  auf  einem  Platze  mit  ausgestreckten  Armen  stehen  zu  bleiben, 
ohne  etwas  Anderes  zu  essen,  als  die  Blätter  der  Bäunu;,  die  zufällig 
ihm  in  den  Mund  flogen ;  dann  zwischen  vier  grossen  Feuern  zu  sitzen 
und  in  die  Sonne  zu  schauen,  ohne  mit  den  Wimpern  zu  zucken, 
und  andere  Bussübungen  mehr.  Er  that  diese  Werke,  nicht  als  ober 
Selbstmartern  billige,  oder  auch  nur  im  Geringsten  für  nützlich  hielte, 
sondern  lun  sie  zu  verdammen,  nachdem  er  bewiesen  hatte,  er  könne 
sie  vollbringen.  Er  wurdi'  durch  diese  überstandenen  Qualen  kahl  und 
mager,  erst  nach  und  nach  erhielt  er  seine  Gesundheit  wieder,  um 
einen  neuen  Tupass  zu  vollbringen ,  den  er  Madioniprati  Aadarwa 
nannte,  und  den  er  allein  seinen  Schülern  anempfahl,  nämlich  sich 
alles  Bösen  zu  enthalten,  seinen  Unterhalt  durch  Handlungen  zu  ge- 
winnen ,  «lenen  nichts  vorgeworfen  werden  kann ,  über  Gut  und  Uebel 
naclizudenken  ,  um  inmier  den  rechtm  M  eg  einzuschlagen,  und  Gutes 
zu   thnii,    ohne  Furcht,  ohne  Zorn  und  oiine  irgend  eine  Leidenschaft. 
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Während  dieses  Tupass  hatte  er  fünf  Traume,  aus  welchen  er  entnahm, 
dass  er  bald  Buddhu  werden  würde.  Er  wanderte  nun  nach  Senatini 
und  setzte  sich  an  den  Fuss  eines  heilig-en  Banian  -  Baumes  (Ficus  in- 
dica),  Ajapalla  g-enannt,  als  eben  eineRajni,  Königin,  ankam,  um  ein 
Gelübde  zu  lösen,  welches  sie  gemacht  hatte,  im  Falle  sie  Mutter 
wirde.  Dieses  Opfer  bestand  aus  Reis,  ohne  Wasser  »fesotten.  Dazu 
wurden  1000  Kühe  mit  ;inem  besonderen  Kraute  g-efüttert;  die  Milch 
derselben  wurde  500  Kühen  zu  trinken  g-eg-eben ;  die  Milch  dieser  500 
wurde  250 Kühen  gegeben,  und  so  fort  bis  auf  die  Milch  der  letzten 
zehn  Kühe,  mit  welcher  der  Reis  bereitet  wurde.  Als  das  Opfer  berei- 
tet war,  liess  sie  es  an  den  Baum  bringen;  ihre  Dienerin  sah  dort 
Sldharte  und  fand  ihn  so  überirdisch  schön,  dass  sie  ihn  für  den  Gott 
selbst  hielt,  welcher  das  Opfer  zu  empfangen  gekommen  sei.  Sie 
sagte  dies  der  Königin,  welche  den  Bericht  glaubte,  und  das  Opfer 
in  ein  Gefäss  geben  liess,  das  100,000  Goldstücke  werth  war.  Sie 
überbrachte  es  nun  Sidharte;  dieser  knetete  den  Reis  in  49  Kugeln 
und  zog  nach  jViranjana,  wo  er,  nachdem  er  die  49  Kugeln  geschluckt 
hatte,  das  Gefäss  in  den  Fluss  warf,  welches  wunderbarer  Weise 
stromaufwärts  trieb.  Denselben  Abend  brachte  ihm  ein  Bi-ahmin  acht 
Bündel  heiliges  Kussa- Gras,  welches  Sidharte  zu  einem  Bo- Baume 
trug,  um  darauf  zu  sitzen.  Als  er  sich  niederlassen  wollte,  stieg  ein 
Thron  von  Diamanten,  14  Ellen  hoch,  empor,  ihn  zu  empfangen.  Hier 
besuchten  ihn  die  Götter  und  blieben  bei  ihm  bis  zur  ]Vacht,  wo  sie 
vor  Marea,  dem  Fürsten  der  Hölle,  der  mit  den  Bimberah,  seinen 
Teufeln,  ankam,  entflohen.  Marea  begann  nun  in  mancherlei  Formen 
einen  Kampf  mit  Sidharte;  zuerst  griff  er  ihn  mit  seinem  Elephanten 
an ,  dann  mit  besondern  Waffen ,  dann  mit  neun  Regenschauern,  näm- 
lich: von  siedendem  Oele,  brennenden  Kohlen,  scharfem  Wasser  etc., 
allein  vergebens.  Sidliarte  blieb  unbeweglich  auf  dem  Throne  sitzen. 
Marea  behauptete  nun,  der  Diamantenthron  sei  sein  Eigenthum,  er 
verpflichtete  sich  sogar,  Zeugen  zu  stellen,  dass  dem  so  sei,  und 
Sidharte  müsse  demnach  ohne  weiters  den  Thron  an  Marea  abtreten. 
Tausend  Teufel  schrieen  zugleich:  „der  Thron  gehört  ^farea,  wir  sind 
Zeugen."  IViemand  erschien  für  Sidharte.  Als  sich  jedoch  Marea  dem 
Throne  näherte,  zeugte  ein  furchtbarer  Donner  für  Sidharte.  Marea 
entfloh  mm  und  die  Götter  kamen  zurück.  Während  dieser  IVacht  er- 
hielt Sidliarte  den  höciisten  Grad  der  Weisheit,  nämlich: 

1.  Kermlmss  seiner  frühern  Existenz  und  seiner  früher  ausgeübten 
Tugenden. 

2.  Die  Macht,  Vergangenes  und  Zukünftiges  zu  wissen. 
8.  Die  Weisheit,  Alles  zu  durchschauen. 

4.  Di(!  :\la(lii,  alle  irdische  L<,'idenschaft  zu  verbannen,  und  das  dar- 
aus entspringende  Glück  zu  geniesstin. 

Den  nächsten  Morgen  wiu-de  Sidliarte  Buddhu,  und  wurde  nach  dem 
Namen  seiner  Familie  Gautama   genannt.    Ausser  diesem  iVamen  hal 

6 


82  GAUTAMA. 

er  nocli  14,000  andere  ;    die  gewöhnlichsten    sind  jedoch  die  folgen- 
den sieben  und  dreissig: 

1.  Buddliu,  Weisheit. 

2.  Dassabacha  ,  zehn  Kräfte. 

3.  Sastra,  Führer,  Leiter. 

4.  Saster,  Herrscher,  Gesetz. 
.5.  Suruadnyia,  Alhveislielt. 

6.  Dippa  Dulama ,  die  Majestät  des  zweibeinig'en  Wesens. 

7.  Morsendra,  das  Haupt  der  Weisen. 

8.  BayaAvana,  der  Geseafnete. 

9.  Sri  Gana,  heilige  Glorie. 

10.  Natah  ,  der  Helfer. 

11.  Sakiv  Snniah,  der  Seilende. 

12.  Angirafla,  süsses  Wesen. 

13.  Loklva  ]\atah,  der  Helfer  der  Welt. 
ii.  Anadiwara ,  Selbstherrscher. 

15.  Mahlliese,  hoher  Edle. 

16.  Vinniake,  einziger  Herrscher. 

17.  Sannnanta  Tschakkra,  Allsehender. 

18.  Sngata,  Hochgestiegener. 

19.  Bruru  pannieh,  Diamant  der  Weisheit. 

20.  Mareajie,  HerrMarea's. 

21.  Lokkajie  ,  Herr  der  Welt. 

22.  Jinna,  der  Sieger. 

23.  Tathaöfata ,  der  wie  Andere  (Buddhu)  Gekommene. 

24.  Sakkya  Singha,  der  Löwe  der  Sakkya  Wanni. 

25.  INarawera,  der  Geschickte  ,  Kluge. 

26.  Sanunanta  Budra ,  Gott  umgeben. 

27.  DarmaRaja,  König  der  Weisheit. 

28.  Dewa  Dewa,  Gott- Gott. 

29.  Maha  Dewa,  grosser  Gott. 

30.  Dwatu  Dewa,  der  grosse  göttliche  Gott. 

31.  Raja  llaja,  König -König. 

82.  Brachniata  Brachma,  der  grosse  Brahminen-Brahmine. 

33.  Auwevhaja   wadie? 

34.  Sododeane,  Sohn  Sododen's. 

35.  Sidharte,         i 

36.  Gautama,         >     Familien- Aamen. 

37.  AkkaBandu,  | 

Gautama  hcfrab  sich  nun  an  einen  abgelegt-neu  Ort  und  widmete  sich 
dem  kontemplativen  Leben.  Während  d((r  ersten  sieben  Wochen  ass 
er  nichts;  die  49  Reiskugeln,  die  er  verschluckt  hatte,  erhielten  ihn 
am  Leben.  l\un  beginnt  eine  lauffe  Fabelzeit,  über  die  ich  schnell  hin- 
wegeile. Sein  gewöhnlicher  Aufenthaltsort  \\ährend  seiner  Buddhu- 
Existenz  war  zu  Kosolratta,  in  der  Stadt  Srawasti  Neura,  und  zwar 
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in  einem  der  achtzehn  für  ihn  erhauten  Tempel,  Namens  Jeta  vvana 
ramay.  Seine  Beschäftig-im":  hestand  im  Predig-en.  Er  bereisete  jedoch 
von  da  ans  viele  Länder,  um  zu  bekehren;  in  Zeylon  soll  er  dreimal 
gewesen  seyn,  und  einmal  seinen  Fuss  aufRaliuna  eing:edrückt  haben. 
AmTag'e  bekehrte  er  eine  unendliche Meng-e Menschen,  Nachts  stärkte 
er  die  Götter  durch  seine  Erfuhrungen.  Er  bekehrte  oft  in  einem 
Tage  mehrere  Asanka  Menschen ,  dies  war  ihm  allein  dadurch  möglich, 
dass  er  nicht  nur  jede  Form  annehmen ,  sondern  sich  auch  unendliche 
Male  vervielfältigen  konnte.  Von  jeder  seiner  Poren  strahlte  Licht 
aus ,  er  konnte  so  schnell  wie  seine  Gedanken  jeden  Raum  durch 
die  Luft,  durch  das  Wasser  und  dnrcli  die  Erde  zurücklegen.  Wenn 
er  predigte,  war  sein  Gesicht  stets  nach  jedem  Zuhörer  gewendet:  er 
sprach  alle  Sprachen  zugleich;  Jeder,  so  weit  immer  er  von  ihm  ent- 
fernt war,  hörte  ihn  deutlich,  nur  Jene  ausgenommen,  die  tief  in  Sün- 
den verstrickt  waren. 

Er  starb  85  Jahre  alt  und  vollbrachte  die  Bekehrung  des  grössten 
Theiles  der  Welt.  Auf  seinem  Todbette  rief  er  den  Gott  Lakksa  zu 
sich,  ihn  zu  bitten,  er  möge  über  seine  Reliquien  wachen  5000  Jahre, 
nach  welcher  Zeit  seine  Atome  sich  neuerdings  zu  seinem  Gebilde  zu- 
sammenfügen würden,  unter  demselben  Bo-Baume,  der  ihm  Schatten 
gab,  als  erBuddhu  wurde.  Lakksa  nahm  den  Auftrag  an,  und  übergab  ihn 
an  Wischnu,  der  ihn  anderen  Göttern  eilheilte.  Sein  Leichenbegängniss 
war  präciitig;  er  wurde  in  einen  Sarg  von  Gold  gelegt,  dieser  mit 
einem  Holzstoss  von  Sandelholz  120  Ellen  hoch  bedeckt.  Das  Feuer 
sparte  einige  Knochen ,  die  noch  jetzt  als  Reliquien  verehrt  werden. 
Sein  Fleisch  soll  sich  in  Goldkörner,  seine  Gebeine  in  Perlen  verwan- 
delt haben.  Buddhii  erhielt  als  endliche  Belohnung,  in  Nirvan  zu  seyn; 
die  Priester  g(;ben  nicht  gerne  eine  Erklärung  von  diesem  Zustande: 
doch  erklären  sie  ihn  durch  das  Ausblasen  des  Lichtes;  ein  Zustand,  der 
mit  Vernichtung  wohl  am  nächsten  verwandt  seyn  mag.  Siehe  Bud- 
dhisiiiiis   und  Sakk\a  Sinlia.  IL  5i. 

Ciawai^arltelii  E4.1ia».    Der  21.  König  Kaschmir's  in  der  Liste  Bcdin 
ud  Dien's.  II.  23. 

Gaya  (Gayatri,  S.,  von  Gaya,  ein  Gebeth  der  Brahminen,  welches 
mit  dem  Rosenkranze  gebethet  werden  muss),  die  neue  Hauptstadt 
von  Bahar.  Eine  Sladt,  zu  welcher  Indier  von  jiMlem  Glauben  pilgern: 
denTeni|)('hi  kann  jedoi'h  kein  hohes  Alter  nachgewiesen  werden,  und 
man  glaubt,  da.ss  vor  600  Jahren  keiner  daselbst  gewesen  sei.  Eine 
grosse  Anzahl  Höhlen,  zum  Theil  von  bedeutendem  Umfange,  ähnlich 
jenen  bei  Ellora,  befinden  sich  auf  einiir  nahen  Anhöhe,  die  Ramsila 
heisst.  FünflMeilcn  von  Gaya  liegt  IJuddha  Gaya  an  dem  Flusse  Nila- 
jan.  Unge'ienre  Massen  von  Ziegelstcini'n  ,  formlos  über  einander  ge- 
worfen, beweisen,  dass  einst  ein  mächtiges  Reich  hier  seinen  Mittel- 
punkt gehallt  habe;  und  die  Götzenbilder,  welche  nach  allen  Richliui 
gen  auf  eine  Entfernung  von   fünfzi-hn   bis  zwanzig  Meilen  von  dem 
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einzigen  stellenden  Ueberreste  der  Gebände  herumliegen,  bezeuffen, 
dass  hier  der  Sitz  einer  Religion  gewesen  sei.  Es  war  jene  Buddhu's. 
Das  stehende  Gebäude  ist  ein  Viereck  von  hohen  Ziegelmauern ,  ohne 
Dach,  und  die  ^lauern  sind  durch  die  Zeit  nach  allen  Richtungen  durch- 
löchert; das  Volk  nennt  es  den  Buddhii-Tenipel,  allein  kein  Buddhist 
befindet  sich  jetzt  in  Gaya.  11.364. 

Geliätty,  Pj.,  (Bhatiyar  Khana,  S.).  Häu.scr  und  H;il(iuiir.s|ilatz  der  Rei- 
senden, wo  diese  die  nöthigsten  Lebensmittel  kaufen  können.  1.62. 

Oeräs,  oder  De  ras,  K.,  IName  der  Rischenganga  im  Hochgebirge.  II.  16.3. 

Ghäri  ,  ein  kleines  Fort  an  der  Koniar,  unweit  Mazufferabad.  III.  37. 

Glialii  gliarii,  Pj.,  das  blutige  3iiedermetzeln,  der  Name  der  Schlacht 
zwischen  Achmed  Schah  Abdalli  und  den  Siek  bei  Ros  Rahira.  III.  183. 

Gliaiial,  Pj.,  jVame  der  Tschenab.  1.55. 

Glianda,  die  kleinste  Münze  in  Indien  und  Raschmir,  in  Mandeln  be- 
stehend. 11.238. 

Gliaiida  iSiiigli,  Sirdar  des  Banghl  Misul's  zur  Zeit  Maha  SIngh's. 
III.  3i2. 

Glianiiya  ITIisiil.von  einer  Stadt  östlich  von  Lahor  benannt,  eine  der 
Siek -Genossenschaften,  welche  8000  Reiter  stark  war.  III.  187. 

Gltari.  UMSO.  Siehe  Garhi. 

Ghari,  S.,  die  Stunde  der  Indier,  2i  Minuten.  IL  232. 

Gltari.  11.411.  Siehe  Gari,  S. 

Gliarrali,  die  Sutlej  nach  ihrer  Vereinigung  mit  der  Bäas.  1.53. 

Gliat,  S.  Ein  Landungsplatz;  eine  Treppe,  um  zu  einem  Flusse  hinabzu- 
steigen;   auch  ein  Gebirgspass.  1.79. 

Gliatteii.  Die  Gebirge,  welche  parallel  mit  d,'m  Meere  an  der  Malabar- 
küste  hinlaufen.  Die  Europäer  sprechen  sogar  von  ö.stlichen  Ghatten, 
und  bezeichnen  danu't  den  .4bfall  des  Hochlandes  des  Dekhan's  gegen 
das  Rüstenland  an  der  Ostküste  Indien's.  Die  Indier  nennen  die  Ghatten 
die  Sandelberge,  selir  richtig,  weil  das  Sandelholz  Indien's  von  dort- 
her kommt.  Ghatten  konunl  von  Gliat.  11.63. 

Gliaival.  R.  (Ramal,  S.,  Ramala  ist  ein  \ame  der  Göttin  Latschinu', 
welche  das  Aelumbium  nach  Raschmir  gebracht  haben  soll),  das  \e- 
lumbium  speciosum.  H.  283. 

Gliazi  f  A.  (eigentlich  ein  Heer),  die  Glaubensschlacht  der  ^lolianune- 
daner.  11.215. 

Gliazi  KItan,  einer  der  letzten  Röniife  Raschinir's,  welcher  nach  Abul 
Fazel  A.  D.  1550  den  Thron  bestieg.  IM  10. 

Gliazy,  ein  Ort  au  dem  Punkte,  wo  der  Indus  in  die  Ebene  Tschutsch 

lliesst.  111.75. 
Glienab,  Pj.,  ein  \ame  der  Tschenab.  1.55. 
Gliery,  K.  (Gir,  Giri,  S.),  Berge.  H.7. 

Glti,  S.,  ausgela.ssene Butter,  oder  besser,  es  ist  das  aus  der  kuhwarmen 
Milch  gesottene  Fett,  welches  sich  stets  llüssig  erhält,  und  wie 
Honiij  aussieht.  1.85. 
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C(Biikk.ep*  Die  Ghikker  bewohnen,  den  mohaniniedanischcn  Schrift- 
stellern zufolo^e,  die  Gebirg-e  von  der  Nilab  bis  zu  den  Siwalik- Ge- 
birgen ,  mit  andern  Worten  von  dem  Indus  bis  zum  Ganges.  Sic 
führten  bis  zu  Anfang-  des  XIII.  Jahrliunderts  gegen  die  Moliammedaner 
Krieg:e,  welche  sich  durch  unerhörte  Grausamkeiten  auszeichneten. 
Zu  Anfang-  des  XIII.  Jahrhunderts  wurde  ihr  König-  durch  einen  ge- 
fangenen Mohauunedaner  zum  Islam  bekehrt ,  ein  Theil  seines  Volkes 
folgte  dem  Beispiel  seines  Königs ,  allein  seine  Nachfolger  blieben  mei- 
stens ihrem  alten  Glauben  treu.  Bis  zu  Ende  des  mogolischen  Reiches 
flüchteten  stets  dessen  Kronprätendenten  im  Unglücke  in  diese  Gebirge. 
Der  Name  Ghikker  ist  jetzt  daselbst  unbekannt,  es  sei  denn,  dass  der 
damit  nahe  verwandte  Xame  Kakker,  welcher  einer  Horde  in  diesen 
Gel)irgen  beigelegt  wird,  damit  ein  und  dasselbe  sei.    11.135. 

Ciltiljie,  eine  Stadt  zwischen  Ghizni  und  Kandahar,  auch  Kelat-i- 
Ghiljie  g-enannt,  welche  von  einem  mächtigen  Afghanen -Stamme,  den 
Giiüjie,  ihren  Xamen  entlehnt  hat.  11.416. 

Ghizili,  den  Europäern  unter  dem  Xamen  Gazna  bekannt.  Die  ehema- 
lig-e  Hauptstadt  Zabulistan's  und  später  von  A.D.  975  bis  1205  jene 
eines  mächtig:en  Reiches,  welches  sich  über  Indien  ausbreitete,  und 
dessen  Hauptstadtdann  Dehli  ward;  zuletzt  wurde  die  ursprüngliche 
Besitzung  ganz  ausser  Acht  gelassen,  um  deren  Verlust  der  Kaiser 
des  grossen  Reiches  sich  wenig  kümmerte.  Da  unter  „Dehli"  die  Ge- 
schichte der  Oberherrschaft  Indien's  bis  zur  jetzigen  Zeit  herabgeführt 
wurde,  so  bedarf  es  zur  Ergänzung  einiger  Worte  über  die  Könige 
von  Ghizni,  um  die  mohan)medanisrhen  Herrscher  Indien's  von  dem 
Ersten  bis  zum  Letzten  besprochen  zu  haben. 

Als  nach  dem  Tode  Harim  Raschid's  (des  26.  Kaliphen  von  Moham- 
med ,  und  des  fünften  aus  dem  Hause  Abbas)  die  weltliche  Macht  der 
Kaliplien  zu  sinken  begann,  sties-  in  demselben  Verhältni.sse  jene  der 
Statthalter  unter  ihrer  Oberherrschaft ;  zuerst  \\urde  ihre  Stelle  erb- 
lich und  es  fehlten  ihnen  bald  nur  der  >ame,  um  unabliäiiü^iue  Könige  zu 
seyn.  Dennoch,  als  zuletzt  dem  Kaliphen  nichts  mehr  übrig  blieb,  als 
Bagdad  und  dessen  Umg-ebung,  erkannten  die  mohammedanischen  Für- 
sten noch  ferner  die  geislliciie Obergewalt  der  Kaliphi'n  an,  und  waren 
dem  Namen  nach  diesem  unterwürlig.  Das  mäciitiüsleHaus  wurde  jenes 
IsmaelSamania's,  der  im  Jahre  derllej.  263  (A.D.  876),  den  Köiiigstitel 
annahm.  Er  herrsclite  über  Maver-ul-Xir,  das  alte  Transoxiana  und 
Khoro.ssan;  seine  Hauptstadt  war  Bokhara.  Er  dehnte  seine  Herrschaft 
über  einen  Tlieil  l'i-rsien's,  über  Kandahar,  Baktria,  Zabulislan  (Kabul) 
imd  di(>  Heiiiialli  der  Vfirlianen  oder  Palanen  aus.  In  Giii/ni  hatte  das 
Haus  Samaiiia  newölinlicli  einen  Vice-König^,  doch  scheint  es ,  da.ss  es 
weder  dem  Erslein  noch  den  Letztern  ufeluiiü-en  war,  die  in  den  Ge- 
birgen widmenden  Afghanen  zur  l'nterwürli^'-keit  zu  bringen.  Bis  zum 
Jahre  Hej.  315  ( A.  I).  927)  blieb  &.is  Haus  Samania  im  ruhigen  Besitz 
der  grossen  Lämlerslrecken.  In  diesem  Jahre  starb  Abdul  Mallikhn,  der 
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vierte  Kaiser  der  Dynastie  Samania,  und  Iiinterliess  einen  Sühn,  IVamens 
Monsur.  Die  Grossen  des  Reiches  waren  uneinia:,  wer  Herrscher  scyn 
sollte.  Da  Monsur  sehr  jung;  war,  so  wollten  Einig-e  die  Krone  dem 
Bruder  des  verstorbenen  Kaisers  geben.  In  ihrer  l'nentschied.'nljeit 
schickten  beide  Parteien  Gesandte  zu  Abistagi ,  einem  berühmten  Ge- 
neral, welcher  für  das  Haus  Samania  in  Khorossan  befehlig-le.  Dieser 
gab  zur  Antwort,  dass,  nachdem  Monsur  nur  ein  Kind  sei,  es  besser 
wäre,  den  Bruder  des  Verstorbenen  zu  wählen.  Unterdessen  hatten 
jedoch  beide  Parteien  sich  in  Bokhara  für  Monsur  vereinigt,  und  als 
die  Antwort  Abistagl's  in  der  Hauptstadt  anlangte,  war  Monsur  thü- 
richt  genug,  Abistagi  von  seinem  Posten  abzurufen.  Dieser  verwei- 
gerte zu  gehorchen.  Er  zog  mit  30,000  Mann  nach  Ghlzni  und  er- 
klärte sich  unabhängig.  Da  aionsur  hörte,  dass  Abistagi  Khorossan 
ganz  von  Truppen  entblösst  habe,  so  sckickte  er  eine  Armee  dahin,  es 
zu  besetzen;  allein  Abistagi  wandte  sich  augenbUcklich  dahin,  brachte 
den  kaiserlichen  Truppen  zwei  vollkommene  Niederlagen  bei,  und 
sicherte  sich  dadurch  bis  zu  seinem  Tode,  363  H;'j.  (A.  D.  973),  den 
ruhigen  Besitz  Zabulistan's  und  Khorossan's. 

Abu  Isak,  dessen  unmündiger  Sohn,  erhielt  durch  die  Geschicklich- 
keit seines  Generals  Subuktagi  die  Anerkennung  seines  angeerbten  Be- 
sitzes, jedoch  unter  der  Oberherrschaft  des  Hauses  Samania.  Als  er 
im  Jahre  Hej.  365  (975)  zu  jung  starb,  um  Erben  zu  haben,  wählten 
die  Grossen  Subuktagi  zum  König,  welcher  den  Thron  unter  dem  Titel 
Kazur  ud  Dien  bestieg.  Er  war  ein  Tarlar  von  Geburt,  erzogen 
an  di'in  Hofe  Abistagi's,  dessen  Tochter  er  nach  seiner  Thronbesteigung 
heiralhete.  Er  war  der  erste  Mohanunedaner,  welcher  den  Indus  mit 
einem  Heere  überschritt,  und  dasPanjab  mit  Feuer  und  Schwert  ver- 
wüstete. Jeypala,  ein  Brahmin,  war  zu  dieser  Zeit  der  König  eines 
Landes,  welches  sich  von  der  Mündung  des  Indus  bis  nach  Kaschmir 
erstreckte.  Jeypala  sah  vor,  dass  Subuktagi  sich  schwerlich  mit  die- 
sem ersten  Einfalle  begnügen  würde,  und  er  keine  Ruhe  vor  den  Raub- 
zügen der  Mohammedaner  haben  würde;  er  versammelte  daher  ein 
grosses  Heer  in  der  4bsicht,  über  den  Indus  zu  setzen  und  die  Feinde 
in  ihrem  eigenen  Lande  anzugreifen.  Sul)uktagi  uiirde  hiervon  benach- 
richtigt, setzte  sich  augenblicklich  in  Bewegung,  und  in  Kurzem  standen 
sich  die  beiden  Armeen  einander  gegenüber.  Jeypahi  fürchtete  die  ange- 
bolhene  Sclilachl  anzunehmen,  und  versprach  Tribut  zu  zahlen,  worauf 
die  Mohanunedaner  nach  Ghizni  zurückzogen.  Als  Jedoch  Subuktagi  über 
den  Indus  gesetzt  hatte,  weigerte  sich  Jeypala,  die  Friedensbedin- 
gungen zu  erfüllen.  Subuktagi  kehrte  auf  der  Stelle  zurück,  und  in  der 
Schlacht,  welclie  nun  folgte,  und  in  welcher  dielndier  zahllos  wie  ein 
Schwärm Lokusten  waren,  siegte  die  Kraft  luid  Au.sdauer  der  wenigen 
Truppen  Subuklagi's.  Er  vereinigte;  nun  einige  Provinzen  von  Jey|)ala's 
Reich  mit  seinen  eigenen  Besitzungen.  Den  Leberresl  seines  Lebens 
war  Subuktagi  mit  Kriegen  im  Korden  beschäftigt,  f  Hej.  387  (A.D.  997). 
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Isiiiael,   Subuktagi's  zweiter  Sohn,  wurde  zu  Balk  gekiönt ,    und 
bald  darauf  abgesetzt  durch 

Sultan  Machmud  Ghisnavi.  Er  bestieg  den  Thron  Anno  997,  und 
begann  seine  Regierun?  mit  Kriegen  im  Norden.  In  Folge  derselben  er- 
hielt er  von  dem  Raliphen  in  Bagdad  die  Titel:  „Amin  ul  Muiuk",  Be- 
schützer des  Staates,  und  „Emin  ul  Daula",  Schatzmeister  des  Glücks. 
Im  Jahre  999  unternahm  er  seioen  ersten  Zug  nach  Hindostan,  nahm 
von  einem  Theil  des  Landes  Besitz,  und  um  von  \orden  in  seinen 
Staaten  ruhig  zu.seyn,  trat  er  Maver  ul  Hir  (Transoxiana)  an  die  Us- 
beken ab.  Im  Jahre  1000  unternahm  er  seinen  zweiten  Zuir  nach  Indien. 
Bei  Peschaur  besiegte  er  (1001)  Jeypala  und  nahm  ihn  gefangen;  um 
seinen  Hals  fand  er  16  Reihen  Juwelen,  jede  Reihe  180,000  Rupien 
wertli.  Machmud  verfolgte  seinen  Sieg,  um  Reich Ihümer  zu  erwerben, 
und  kehrte  dann  über  den  Indus  zurück,  nachdem  er  Je3pala  wieder 
die  Freiheit  gegeben  hatte.  Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt  Fei'ischta 
eines  sonderbaren  Gebrauches  der  Hindu,  nämlich  den,  dass  ein  Kö- 
nig, welcher  zweimal  von  den  Mohanuuedanern  besiegt  worden  war, 
zur  fernem  Regierung  imtauglich  gewesen  sei.  Jeypala  setzte  daher 
seinen  Sohn  Anindpala  auf  den  Thron ,  und  bestieg  selbst  den  Holz- 
stoss.  Machmud  zog  1004  abermals  nach  Indien ,  und  1005  zum  vier- 
ten Male.  Aiu'ndpala  wurde  bei  Peschaur  geschlagen  und  floh  mit  sei- 
nen Truppen  nach  Kaschmir.  1008  fand  Machmud's  fünfler  Zug  qach 
Indien  statt:  Anindpala  hatte  ein  grosses  Bündniss  der  Hindu -Kö- 
nige von  Ujin,  Gwalior,  Kallinger,  Kanoj,  Dehli  luid  Ajmier  zusam- 
mengebracht, deren  zahllose  Heere  bei  PescVvaur  versammelt  waren, 
jedoch  nach  tapfern  Widerstände  geschlagen  wurden.  Welche  Schätze 
Machnuid  aus  Indien  geschleppt  haben  uuiss,  wird  begreiflicli,  wenn 
wir  erfahren,  dass  er  allein  von  der  Stadt  Birne  700,('00  Goldstücke, 
25,000  Pfund  Gold-  und  Silbergeschirre,  1600  Pfund  reines  Gold  in 
Stangen,  80,000  Pfund  Silber  in  Klumpen,  und  800  Pfund  Juwelen 
wegschleppte.  1011  fand  Machmud's  sechster  Zu«-  nach  Indien  st;itl, 
bei  welchem  er  Dehli  eiiuiahm.  ^lachmud  soll  iti  einem  Tempel  zu  Ta- 
nassur  einen  Rubin  gefunden  haben,  welcher  '150  Miskal  gewogen 
hat;  1  IWiskal  =  36  Ralty;  1  Ratly  =  '/g  Karat  =  13.950  Karat.  Die 
siebente  Expedition  nach  Indien  1013  galt  \ord- Hindostan  und  Knsch- 
niir,  welilics  3Iachuiii(!  pliindcrle  und  die  t]iii\\()hiii'r  zur  mohamme- 
danischen Ufligion  iirkehrte.  Sonderbar  genug  entlialten  die  Aniialen 
Kaschmir's  hievon  m'chts.  Im  Jahre  1015  zog  er  abermals  nach  Kascli- 
nu'r;  1016  nalim  er  Kanoj,  Mierul  und  Mullra  ein.  Bei  seinem  achtt-n 
Zuge  nach  Indien  .schleppte  er  von  dem  letztem  Orte  allein  in  reinem 
Gold  98,300  3Ii.sk;il  hinweg.  Der  neunte  Zug  nach  Indien  fand  .4imo 
1021,  der  zehnte  Anno  1022,  der  eilfle  Anno  1023  stall,  der  zwöiae 
Zug  Anno  1023  galt  Guzzeral ,  und  er  kam  bis  zu  dem  südlichsten 
Punkte  der  Halbinsel  Guzzeral,  nämlieh  bis  zum  Hafeti  Diu.  Auf  dem 
Wege  dahin  erobeite  er  Siunnat  in  Guzzi'rat,  und  fand  in  «leni  Tempel 
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ung-eheure  Reichthümer.  Karwalla  war  damals  die  Hauptstadt  Guzze-/ 
rat's,  und  Machmud  war  so  entzückt  über  die  Fruchtbarkeit  des  Bo-. 
dens,  dass  er  einen  Augenblick  beschlossen  hatte,  IVarwalla  zur  Haupt- 
stadt seines  Reiches  zu  erheben.  Allein  er  unterliess  es  und  kehrte 
nach  Ghizni  zurück.  Seine  letzte  Unternehmung  war  ffeg-en  Irak,  wel- 
ches er  einnahm,  allein  auf  dem  Rückwege  erkrankte  er  und  starb, 
kaum  in  Ghizni  ang-ekommen,  A.D.  1028.  Obgleich  er  eilfuial  glück- 
liciie  Unternehnumgen  gegen  Hindostan  unternommen  hatte ,  und  ganz 
IVord-Hindostan,  Rajaputana  und  Guzzerat  erobert  hatte,  so  vereinigte 
er  dennoch  nur  Peschaur  und  einen  Theil  des  Panjab  mit  seinem  Reiche. 
In  andern  Provinzen  setzte  er  Hindu -Könige  ein,  welche  ihm  Tribut 
zahlen  mussten;  allein  es  war  Machmud  eigentlich  nur  um  Krieg  und 
Beute  zu  thun.  Er  war  übrigens  gerecht  und  menschlich. 

Mohammed,  dessen  Sohn,  bestieg  unter  dem  Titel :  Jella  ul  Daula, 
Jemnal  ulMulk,  Sultan  Mohammed,  Ben  Sultan  Machmud  Ghiznavi, 
den  Thron.  ]\ach  fünf  Monaten  wurde  er  durch  Verrätherei  abgesetzt. 

Schah  ab  u  1  D  a  u  1  a  S  u  1 1  a  n  ]\[  u  s  a  h  u  d,  sein  älterer  Zwillingsbru- 
der, bestieg  den  Thron  im  Jahre  1029.  Kriege  im  forden  verhinderten  ihn, 
vor  1032  einen  Zug  nach  Indien  zu  unternehmen,  welches  für  die  Kö- 
nige Ghizni's  ein  stetes  Feld  für  Beute  war.  Er  zog  gegen  Kaschmii', 
doch  ehe  er  es  erreicht  hatte,  «ar  er  gezwungen,  wegen  Unruhen  im 
IVorden  seines  Reiches,  zurückzukehren.  Erst  im  Jahre  1035  konnte 
Musahud  ein  Heer  nach  Indien  führen.  Er  vereinigte  das  Panjab  und 
einen  Theil  I\ord  -  Hindostan's  mit  seinem  Reiche ,  und  kehrte  nach 
Ghizni  zurück.  Unglückliche  Kriege  gegen  seine  westliclien  Aachbam 
zwangen  ihn,  im  Jahre  lOil  mit  seinen  Schätzen  nach  Indien  zu  flüch- 
ten, allein  diese  wurden  von  seinen  Dienern  und  dann  von  seinen 
Truppen  geraubt,  welche  hierauf  Musahud  verliessen  und  den  geblende- 
ten Mohanuned  zum  Kaiser  ausriefen.  Durcli  dessen  Sohn  wurde  Mu- 
saliud  1041  ermordet. 

Modud,  Sohn  Musahud's,  erklärt  sich  zum  Kaiser,  zieht  gegen 
den  blinden  Mohammed,  der  ihn  mit  einer  grossen  Armee  am  Indus 
erwartet,  schlägt  dessen  Heer,  nimmt  ihn  gefangen  und  tödtel  ihn  und 
alle  Söhne  bis  auf  Einen,  Aamens  Abdul  Rescliid,  weil  dieser  allein 
den  gefangenen  Musahud  gut  behandelt  hatte.  Die  Hindu  benützten 
diese  Unruhen,  ihre  verlornen  Provinzen  wieder  zu  gewinnen,  und 
der  Raja  von  Dehli  eroberte  mehrere  Festungen,  wurde  jedoch  von 
Lahor  zurückgetrieben.  Modud  fl0i9. 

Musahud  II.,  dessen  jüngster  Sohn,  4  Jahre  alt,  folgte  seinem 
Vater  und  wurde  nach  sechs  Tagen  abgesetzt. 

Abul  Hassem  Ali,  Bruder  Modud's,  1052  gefangen  gesetzt  von 

Sultan  Abdul  Reschid,  Sohn  Mohammeds,  von  dem  Empö- 
rer Tughrill  getödtet.  Anno  1053,  welclier  vierzig  Tage  den  Thron 
einnimmt  und  dann  ebenfalls  getödtet  wird.  Die  Grossen  versammel- 
ten sich  nun,  um  zu  berathen,  wer  König  seyn  sollte,  und  da  sich  noch 


GHIZAI.  89 

drei  Abkömmlinge  Subuktagi's  iu  einer  Festung  eingesperrt  vorfanden, 
so  wurde  ausgemacht,  dass  unter  diesen  das  Los  entscheiden  sollte, 
wer  Kaiser  a\  erde.   Das  Los  traf 

Sultan  F  i  r  o  c  li  Z  a  a  d ,  Sohn  Musahud's  1.  f  105 S. 

Zenir  ul  Daula  Sultan  Ibrahim,  dessen  Bruder,  begann  bald 
nach  seiner  Thronbesteigung  einen  Zug  nach  Indien,  welches  23  Jahre 
Ruhe  geliabt  hatte,  und  plünderte  Gegenden,  welche  bis  jetzt  ver- 
schont gewesen  waren,  f  1098. 

Alla  ul  Daula  Musahud  III.,  dessen  Sohn.  Unter  seiner  Regie- 
rung ward  Lahor  als  die  Hauptstadt  des  Reiches  angesehen,  da  durch 
die  Siljoken  die  nördlichen  und  westlichen  Provinzen  des  Ghiznavai- 
schen  Reiches  erobert  oder  an  sie  abgetreten  worden  waren.  Er 
schickte  seinen  General  Tigha  Tiggi  mit  einer  Armee  über  den  Ganges, 
die  viel  Beute  zurückbrachte,  f  1114. 

Sultan  Scher,  dessen  Sohn,  ermordet  1115  durch  seinen  Bruder 

Sultan  ul  Daula  Arsilla  Schah,  ermordet  1118. 

M  o  a  z  u  1  D  a  u  1  a  B  y  r  a  m  S  c  h  a  h,  dessen  Bruder,  von  dem  König  Al- 
lah von  Ghor  aus  Gliizni  vertrieben,  stirbt  1152  auf  der  Flucht  nach  Lahor. 

Zehiri  ul  Daula  Kussero  Schah,  dessen  Sohn,  erreichte 
Lahor  mit  dem  Ueberreste  der  Armee  und  blieb  daselbst,  bis  Allah 
Gliizni  verliess,  nachdem  er  es  geplündert  hatte.  Allein  er  konnte 
niclits  ausrichten  und  regierte  bis  zu  seinem  Tode  1159  ruiu'g  in  Lahor. 
Ghizni  wurde  von  den  Türken  den  Ghorlanern  abgenommen,  welche 
jedoch  nach  zwei  Jahren  es  wieder   eroberten. 

Kussero  II.  (Mallik,  ben  Kussero  Schah).  Er  verlor  sein  Reich 
Lahor  gegen  Mohauuned  Gbori  von  Gliizni.  Von  dessen  Familie  heisst 
es,  dass  sie  bis  zum  Jahre  :^'90  Hej.  (A.  D.  1000),  durch  32  Generationen 
regiert  habe;  von  390  bis  580  Hej.  (A.  D.  1184)  regierte  sie  über 
Ghor,    ein  Gebirgsiand  zwischen   Indien  und  Persien. 

MohamuMMl  Giiori  war  der  Bruder  des  Königs  Yeas  ud  Dien, 
in  dessen  \anien  er  alle  fh'oberungen  unternahm,  selbst  naclidem 
dieser  A.  D.  1202  gestorben  war.  FJr  unterwarf  sich  alle  Theile  Hin- 
dostan's,  welche  die  Mohammedaner  vor  ihm  nur  geplündert  hatten, 
und  gründt'le  ein  unireheures  RtM'ch  in  Indien,  ohne  jedoch  irgend  eine 
Hauptstadt  zu  wählen.  Er  wurde  an  der  Atok  durch  eine  Bande  von 
20  Ghikker,  welche  sich  in  sein  Zelt  stahlen,  mit  vierzig  Wunden 
umgebracht,  und  dann  zu  Ghizni  begraben.  Wie  luienuesslicli  die 
Schätze,  worunter  allein  500  Man  Diamanten  Mohammed  Ghori's, 
eines  der  krälli^-sten  luid  ;,r|iickliclisl('ii  indisciien  Erol>er('rs,  waren, 
köiuien  wir  daraus  ahiiehmen,  da.ss  sein  Vizier  Tschaja  ul  Mulk 
40,000  Kaiiicclr  daiiiit  bcliid,  um  .sie  iiinli  Ghizni  zu  bringen.  Hier  ward 
Mohauuned  in  riiicni  iiriichli^reri  Gralimalile  lieiire.selzl,  welches  er  für 
seine  Toclil(!r  erbaut  hatte.  Er  hinterliess  nur  eine  Tochter.  J\lit  ihr 
endete  das  Reich  Ghizni,  denn  es  ward  von  da  an  eine  Provinz 
Dehli's,  und  dami  des  Afghaiu'schen  Reiches. 
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In  der  letzten  Zeit,  von  1817,  whi-  es  unter  einem  Bruder  Dost 
Mohammed's  selbstständig,  und  \vurde  durch  den  englischen  Feldzug 
in  Afghanistan  Schah  Schuja  zurückgegeben. 

Chor,  S.,  ein  Pferd.  11.259. 

Ciliori  DitscItBiiili,   eine  Art  Quitten.   11.259. 

diori^ltiii* ,  ein  kleines  Fort  an  der  Jilum,  unweit  der  westlichen 
Gränze  Kasclnnir's.  III.  6. 

GhiortscSBelB,  Pj.,  (vielleicht  Gutschala,  Einer,  welcher  mit  einer 
Kugel  schiesst),  ein  Kavallerie-Korps  Ranjiet  Singh's.  111.286. 

CrliortsclBtBi*  Kas,  Pj.  (Ghurtscharha,  S.,  ein  Reiter,  von  Ghur 
oder  Glior,  S.,  ein  Pferd),  undisciplinirte  Kavallerie,  welche  Ranjiet 
Singh  im  Jahre  1809  errichtete,  und  welche  statt  Bezahlung  Grund- 
besitz erhielt,  so  zwar,  dass  der  gemeine  Mann  ungefähr  1  Rupie 
(1  fl.  Conv.  Mze.)  täglich  Einkommen  erhielt  und  dafür  sich  mit  Allem 
versorgen  musste.  III.  339. 

GltOi*äi^s°liur  So^var,  tmdisciplinirte  Kavallerie,  welche  Ranjiet  Singh 
ebenfalls  1809  errichtete,  und  welche  ungefähr  1  Rupie  täglich  in  Geld 
erhielt,  sich  jedoch  mit  Allem  selbst  versehen  musste.  III.  359. 

eitriin,  K.,  eine  Art  Fische.  11.301. 

Gltuitd  (Gunth),  eine  Art  kleiner  Pferde  des  Himaleja,  welche  von 
grotesker  Bauart  sind,  jedoch  vortrefTlich  geeignet  zum  Bergsteigen. 
Die  am  meisten  geschätzten  kleinen  Pferde  in  Indien  sind  jene  Yava's, 
und  in  Yava  selbst  jene  der  Insel  Timor.  1. 29. 

Gliumla,  K.  (Ghara,  S.),  eine  Art  grosser  Töpfe  für  Wasser,  welche 
bei  den  Sati  eine  grosse  Rolle  spielen.  II.  402. 

Gliiirka,  Siehe  Gin-kha. 

Gliiarll4a-K.or|»S,  Siehe  Gurkha  -  Korps. 

dtiirii ,  Siehe  Gnru. 

OBtiirii  Aaiiok,    Siehe  Guru  INanok. 

Gleiiriijie ,  Siehe  Gurujie. 

Gickcr,  Sieiie  Ghikker. 

Giilder,  K.  (Gidar,  H.),  Jakkai.  11.91. 

Gielpo,  thihetanisch,  König,  der  Titel  des  Königs  von  Ladhak.  1.17. 

Gilali,  eine  Frucht  Kasclnnir's.  II.  26i. 

Giii^lftel,  der  Zuname  des  Raja  von  Dutschina,  an  der  westlichen 
Gränze  Kaschmir's.  III.  5. 

GlaiiMan3«leit  oder  G  lausen,  ein  indisches  Volk  des  Jalander 
Doab.  III.  449. 

Goa,  t!ine  bedeutende  Stadt  an  der  Malabar- Küste  und  Hauptstadt  der 
portugiesischen  Besitzungen  in  Indien.  Der  alte  Name  war  Govaya. 
Es  geliörle  während  kurzer  Zeit  den  Raja  von  Bijnaghur,  als  es  von 
den  Königen  der  Bann'ni-  (Brahminen-)  Dynastie  des  Dekhan  besetzt, 
und  dann  von  der  Adil  Schahi-D3'nastie  zu  Bijapur  dieser  abgenommen 
wurde.  Nachdem  die  Portugiesen  unter  Vasco  de  Gama  in  Kalikut 
gelandet  hatten ,  durchsuchten  sie  die  Küste  und  hielten  Goa  für  den 


GOA.  91 

besten  Punkt,  eine  JViederlassnng-  zu  gründen.  Goa  wurde  im  Jaln-e 
1510  von  dem  grossen  Albuquerque  durch  die  Waffen  genommen, 
der  aug-enblicklich  die  Festungswerke  verstärkte  und  es  zur  Haupt- 
stadt des  portugiesischen  Indien's  erklärte.  Unter  diesem  Fehlherrn, 
der  1518  nach  Europa  zurückgerufen  wurde,  hatte  die  portugiesische 
Macht  in  Indien  die  grösste  .iusdehnung  erhalten ,  und  sank  von  da 
an  allmälig  herab.  Dennoch  hatten  sie  mehr  Einfliiss  auf  die  Umwand- 
lung der  Civilisation  in  Indien,  als  irgend  eine  andere  europäische 
Nation,  welche  die  Vorsehung  berufen  hatte,  Indien  Gesetze  zu  geben. 
Der  leidenschaftliche  Glaube,  das  blinde  Vertrauen  In  die  Geistlich- 
keit, sind  besser  für  den  Hindu -Karakter  geeignet,  als  der  berech- 
nende Skepticismus  der  HoUämler,  die  Flatterhaftigkeit  der  Franzosen, 
oder  die  kalte  Förmlichkeit  der  Engländer.  Allein  gerade  dieses  blinde 
Vertrauen  In  die  Satzungen  der  Geistlichkeit  endete  ihre  weltliche 
Macht,  als  diese  durch  die  eifersüchtigen  Ordensobern  gelähmt  wurde, 
welche  mehr  die  Oberherrschaft  ihres  Ordens,  als  jene  ihrer  Nation, 
die  unzertrennlich  von  der  Religion  war,  im  Auge  hatten.  Die  Mah- 
ratten  brachten  zu  Anfang  des  verflossenen  Jahrhunderts  die  portugie- 
sische Macht  in  Indien  so  weit  herab ,  dass  der  Statthalter,  mit  dem 
glorreichen  Titel  eines  Vice-Königs  von  Indien,  jeden  Augenblick  fürch- 
tete, sogar  das  Schattenbild  ehemaliger  Grösse,  die  Stadt  Goa  selbst 
zu  verlieren.  Portugal  verdankt  die  Erhaltimg  dieses  Besitzes  der 
Grossmuth  der  Engländer,  oder  richtiger,  England  Hess  mit  kluger 
Politik  den  andern  europäischen  Nationen  die  Hauptstädte  ihrer  frü- 
heren Besitzungen,  während  jene  entweder  die  Augen  absichtlich  schlös- 
sen, oder  nichts  von  Indien  verslanden.  In  denRabinetenEuropa's  imd 
in  den  Augen  des  A'^olkes  schien  es  daher,  als  wäre  in  den  Verhält- 
nissen der  europäischen  Mächte  in  Indien  nichts  verändert  worden, 
bis  die  englische  Macht  daselbst  zu  solch'  einer  Grösse  angewachsen 
war,  dass  sie  k(Mnen  \ebenbuhler  zu  fürchten  hatte.  Goa,  die  alte 
Stadt,  mit  ihren  herrlichen  Kirchen,  ist  jetzt  verlassen.  Der  Flu.ss, 
oder  besser  der  Arm  di's  Meeres,  der  früher  den  grossen  Schiffen 
erlaubte,  bis  zur  Stadt  (Joa  zu  kouunen,  Ist  versandet  und  eine  neue 
Stadt  hat  sich  fünf  Meilen  näh(;r  am  Meere  gebildet,  die  Panjiin  heisst. 
Diese  wurde  in  den  letzten  aclit  Jahren  durch  den  kräftigen  Vic'- 
KönigDon  Manuele  de  Castro  e  Portogal  ungemein  verschönert  und 
überhaupt  hatte  das  kleine  Ileicli  durch  ihn  mehr  Festigkeit  und  peku- 
niäre .\Iiltel  •rehabt,  als  während  der  letzten  150  Jahre.  Leider  wurde 
dieser  besst'rc^  Finair/.ziistand ,  ausser  dem  adnu'm'strativen  Talente 
des  Vice-Königs  Don  Manuele,  durch  den  Opimu-Handel  bewirkt,  w'el- 
cher  von  der  kleinen  portugiesischen  Stadt  Daman,  nördlich  von  Bom- 
bay, nut  ("hina  gelrieben  wurde.  Mit  dem  Fnde  von  l>on  JMiguel's 
Herrschaft  entstaiul  Anarchie  in  Goa;  der  Vice-König  Don  .llaniieic 
nuisste  fliehen  und  an  die  Stelle  einer  kräftig  aufblühenden  Stadt  Iralen 
innere  Streitigkeiten  und  Verfall,    ll/ii'l. 
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Oociliara  ,  ein  König;  Kaschmir's,  der  nach  Kalhana  Pandit  in  dem  zwei- 
ten Jalirtaiisendo  vor  Chr.  Geb.  gelebt  hat.  II.  27. 

eoglii,  K.,  weisse  Rüben.  11.268. 

Ciog^raiiatli,  ein  von  denGiirkha  verehrter  Gott;  dies  Endwort  „nath" 
bezeichnet  ihn  als  einen  der  1%'anien  Biiddhu's.    I.  8.5. 

Ciolier,  K.,  eine  Abtheilunff  der  Brahniinen  in  Kaschmir,  welche  sich 
durch  besonders  lieilis-en  \Yandel  auszeichnen.    Siehe  Guha.  1.275. 

Crolieri  Alini  Toltfet  «as  ^clialii ,  ein  Werk  über  Kaschmir 
von  Bedia  ud  Dien.  1. 6. 

Goliety ,  Goahati  oder  Gauhatij  (wörtlich  der  Kuhmarkt),  die 
Hauptstadt  Assam's.  II.  6''i. 

Cokeriia,  ein  Hindu-Köniff  Kaschmir's,  der  Gonerdya-Dynastie,  wel- 
cher nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D.  310  bis  253  vor  Chr.  Geb.  regierte. 
II.  40. 

CSolf  Omar,  der  nördliche  Theil  des  indischen  Ozean's,  in  welchen 
sich  der  Indus  ergiesst.  III. 'it 5. 

Qoiiertla  I.,  der  erste  König  Kaschmir's  nach  Kasyapa,  dessen  die 
Hindu -Schriftsteller  erwähnen,  und  welchen  Kalhana  Pandit  2H8 
Jahre  vor  Chr.  Geb.  den  Thron  besteigen  lässt.  11.27. 

Gonerfla  II.,  der  zweite  König  nach  Goiu-rda  I.    11.27. 

Cionertla  III.,  ein  König  Kaschmir's,  der  nach  Kalhana  Pandit  1182 
Jahre  vor  Chr.  Geb.  den  Thron  Kaschmir's  bestieg.   II.  18. 

Gonerdya-Ilynastie,  die  erste  Dynastie  Kaschmir's,  welche  durch 
Gonerda  III.  gegründet  wurde,  und  von  1182  bis  168  vor  Chr.  Geb.  re- 
gierte. I.  319. 

Gopa  (Gopa,  S.,  wörtlich  ein  Kuherhalter,  ein  Hirt)  Ailitya,  ein 
König  der  Gonerdya-Dynastie,  welcher  nach  Kalhana  Pandit  von  370 
bis  810  vor  Chr.  Geb.  regierte.   II.  40. 

Go|ia  .%(!it;^a,  König  von  Gandhar  (Kandahar),  der  kurz  vor  Chr.  Geb. 
lebte.  11.52. 

Go|>aflitya,  Siehe  Gopa  Aditya.  I.  319. 

Gopala  Vei'iBia,  König  Kaschmir's,  regierte  nach  Kalhana  Pandit 
von  A.  D.  92;>  bis  92i.  II.  75. 

Goraiiiira,  ein  OrtimDekhan,  bei  welchem  berühmte  Felsenhöhleu 
sind.   11.449. 

Gordolli,  K.,  PHamne.  11.262. 

Goi'itiii  (Karbusa),  K.,  eine  Art  Melone.  11.264. 

GortMclieli,  Siehe  Ghortscheli. 

Gorii ,  K.,  eine  Art  Safran-Boden.  II.  275. 

Gosain  (wörtlich  Herr  der  Kuh,  Gott,  ein  Heiliger),  S.,  eine  Art 
Hindu  -  Büssender  ,  Siva -Verehrer  und  Anhänger  der  Sekte  Tschai- 
tanya's,  welcher  zu  Anfange  des  XV.  Jahrhunderts  lebte,  und  deren 
in  Indien  5  Millionen  seyn  sollen.  Diese  heissen  auch  Gauri3'a,  von 
Gaur,  weil  Tschaitanya  dort  lebte.  1.44. 

Gosti^leli,    ein  mächtiger  Gebirgszug   auf  der  Gränze  Kaschmir's  und 
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Iskardu's,  welclier  das  Baraumlla-Gebirge  mit  dem  Hindu-Kosch  und 
mit  INunnenwarre  verbindet.  1. 3i9. 

€rOtt«i,  ein  Flüsschen  hei  Uri,  unweit  der  westlichen  Gränze  Rasch- 
mir's.  III.  8. 

Goviiad,  Sohn  Tegh  Baiiadur's,  ein  Siek-Gurii,  welcher  im  Jahre 
1675  das  zehnte  und  letzte  Oberliaupt  der  Siek-Relijarion  wurde.  Er 
verwandelte  den  Namen  Siek  in  jenen  Singh,  und  wurde  nach  manchem 
gegen  die  Truppen  Auränzieh's  verlornem  Gefeclite  gewungen,  aus 
der  Suba  Lahor  zu  flücliten.  Er  wand  sich  nach  dem  Süden,  ohne 
dass  seine  Glaubensbrüder  von  seinem  Tode  je  bestimmte  IVachricht 
erhielten.  Wahrscheinlich  wurde  er  im  Dekhan,  zujVandir,  A.  D.  1708 
ermordet.  III.  170. 

Cioviiifl^Biiir,  dieHauptfeslung  Ranjiet  Singh's  bei  Amritsir.   III.  397. 

GoviiKl  .**iiii^li,  der  Xame  des  Ghuru  Govind,  naclidem  er  die  Siek 
in  Krieger  verwandelt  hatte.  III.  250. 

Grali,   S.,  ein  Planet,  Gralian,  S.,  eine  Eclipse.  11.232. 

Ciraiil,  Gran,  ein  einzelnes  Korn,  ein  Gewicht,  deren  als  Apotheker- 
Gewicht  1200  eine  Dracliuie  (8  Draclimen  1  Unze),  als  Juweliergewicht 
12  ein  Karat  bilden;  beim  Golde  ist  ein  Gran  V2  Lotli,  beim  Silber 
sind  288  eine  Mark.  11.241. 

Gram ,  das  indische  Pferdefutter.   II.  274. 

Orisclinia,  S.,  Grisch,  H.,  Girekham,  S.  (Hitze),  die  zweite 
Hindu-Jahreszeit,  oder  der  secfisteTheil  des  Zodiak's,  luid  zwar  wäh- 
rend die  Sonne  in  ^  und  fl  verweilt;  Sommer.  11.232. 

Grohüil,  ein  Fluss  Kaschmir's,  welcher  unterhalb  der  Stadt  in  die  Jilum 
messt.   11.191. 

Grot^Sbokei,  K.,  eine  Art  Birne.  11.258. 

Orot,  K.,  eine  Art  Fische.  11.301. 

Griintli,  Pj.  (Granth,  S.,  ein  Gesetzbucli),  das  religiöse  Gesetzbucii 
der  Siek,  aucli  Adi  Grunth,  das  erste  Gesetzbuch  genannt;  Gurii 
Angud  t  1552,  verfassle  einige  Kapitel;  das  Meiste  ist  jedoch  von 
Gurii  Kam  Das.  I.  355. 

Giihakar,  ein  Ort  am  See  Gagriball.  1.266. 

Gulia,  S.  (Gupha,  H.),  Hohle;  wahrschcinlicli  wurden  die GoherBrahmi- 
nen   in  Kasclmiir  von  ihrem  Aufenthalt  in  Höhlen   so  genannt.    H.  370. 

Giijaraoli,  eine  Sladl  im  Panjab,  der  erste  Besitz  der  Familie  Ranjiet 
Siii-h's.  Hl.  180. 

GiiJiiat(Gajpat)  Slilsli,Raja  vonJiend,  mütterlicher  Grossvater  Ran- 
jiet Singh's.  HI.  343. 

Glijrat,  eine  Stadt  im  Panj;ib,  unweit  welcher MahaSingh  blieb.  HI.  147. 

Gul,  F.,  Rose,  Kath  Gulab,  Waldrose,  d.  i.,  Rosa  chinensis.  Guli- 
stan,  F.,  ein  Rosengarten ;  Guldum,  F.,  eine  XaclUigall.  1.177. 

Gulali,  F.,  (H.,  die  Rose),  Rosenwa.sser.  1.177. 

Giilalii,  F.  (roscnfiub),  ein(^  Art  Birnen.  11.258. 

Gulali  I4ltan,  der  \ame  eines  Koches.    1.177. 


94  GtL  GUR 

Giilal)  SaBi@;3i,  Raja  von  Jörn imi.  1. 138. 

OiiSa!)  S'ii;?!».  l'i-irrüssvaterRanjietSino:irs,  mütterlicher  Seite.  III.  339. 

(Mulinar,  ein  berülinites  Dorf  im  Thale  Kaschmir.  1.327. 

dtnallCliiEr,  eine  Stadt  zwischen  Atok  und  Kaschmir.  11.211. 

diBiiai*.  ein  Dorf,  unweit  der  westlichen  Gränze  Kaschmir's.  III.  3. 

Cicir  BakseU.  Schwiegervater  Ranjiet  Sinsrirs.  III.  129. 

GiBi*Siaaiii3  7  ein  Fluss,  der  sich  unweit  Kabul  in  den  Kabul -Fluss  er- 
giesst.  III.  4  H. 

Giiräss,  Siehe  Deräs.  III.  28. 

Giuräiis.  ein  Fluss,  der  sich  in  den  Kophenes  erffiesst,  wahrscheinlich 
die  Lander.  III.  Wl. 

Ourjara,  eine  Stadt  oder  Land,  deren  im  Raja  Tarin£-ini  Erwähnung 
isfeschieht,  vielleicht  Gujrat  im  Panjab,  vielleicht  Guzzerat.  11.78. 

dii'Jer,  S.,  von  Guzzerat.  II.36't. 

dirklia  (GorkhaderEnn^lander).  Auf  il  Meilen  west-  nord-westlich  von 
KataiaiKhi,  der  jetzinren  Hauptstadt  Xepal's  (A'epala),  liegt  eine  kleine 
Stadt,  in  welcher  bis  zum  Jahre  1768  die  Sah-Faniilie  über  einen  unbe- 
deutenden Länderstrich  herrschte,  deren  Haupt,  wie  es  gewöhnlich  bei 
allen  Gehirirsstämmen  des  Himaleya  der  Fall  ist,  Raja,  mit  dem  Bei- 
namen „der  Gurkha-Raja"  hiess,  während  das  Volk,  über  welches  er 
herrschte,  in  Rrahminen,  welche  auch  den  Roden  bauten,  inKliasi^a  und 
Magar  zerfiel.  Von  den  Vepalesischen  (Xewar-)  Königen  trennte  sie  frü- 
her die  Trisul-Ganga.  Im  Jahre  1768  (dasXewar-Jahr  888)  schloss  Ran- 
jiet  Mall,  der  König  von  \epal,  der  Surva-Wansi  (Sonucngesclileeiit),  ein 
Bündniss  mit  dem  Gurkha-Raja  Prithi  \arrain ,  um  sich  gegen  andere 
Gebirgs-Raja  zu  halten,  deren  es  mehr  als  fünfzig  in  dem  grossen 
Länderstrich  gibt,  welche  bei  dem  Zusammentreffen  der  Engländer 
mit  den  Giirkha  das  \i'palesisclie  Reich  bildeten.  Dies  Bündnis.s  endete 
jedoch  mit  der  Vertreibung  der  Surya-Wansi  durch  den  Gurkha-Raja 
aus  ihren  Besitzungen,  und  Prithi  Varrain  wählte  Katmandu  zu  seiner 
Hauptstadt.  Erstarb  1771,  nachdem  er  schon  im  Jahre  1768  mit  den 
Enirläiideru  einen  unbedetitenden  Krieg  begonnen  hatte.  Wie  klein 
jedoch  <laiiial.s  die  Macht  der  Gurkha-Raja  war,  erhellt  daraus,  dass 
zu  dessen  Führung  nur  ein  Hauptmann,  Kaptain  Kinloch,  mit  einer 
kleinen  Truppenabtheilnng  abgesendet  wurde,  welcher  zwar  bis  Se- 
daulv  vordrang,  allein  wegen  Krankheiten  seiner  Trup|)en  sich  zurück- 
zog. Prithi  \arrain  verdankte  sein  Uebergewieht  in  Aepal  der  Einfüh- 
rung von  Luntengewehren,  denn  bi.s  zu  ihm  waren  Bogen  und  Pfeile 
die  einzige  Waffe  daselbst.  Unter  den  Nachfolgern  Prithi  j\arrain's 
wurden  die  Eroberungen  mehr  ausgedehnt,  und  als  der  Bruder  des 
Lama's  von  Lassa,  nach  dessen  Ermordiuig  auf  einer  Reise  nach  Peking, 
sich  mit  bedeutenden  Schätzen  nach  .\epal  flüchtete,  erregte  dies  die 
Raubgier  der  Gurkha- Familie,  welche  wähnte,  in  Lassa  seien  unge- 
heure Schätze  aufgehäuft.  Ein  Truppen -Korps  marschirte  1784,  ohne 
vielen  Widersland  zu  finden,  nach  Lassa,   nahm  diese  Stadt  ein,  und 
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zog  nach  einer  Brandschatzung-  von  3  Lakh  Rupien  wieder  nacli  Hanse, 
eine  Suiniiie,  welche  wenig  für  den  Reichthuni  und  die  Macht  dieses 
thil)etanischen  Reiches  spricht.  Eine  zweite  Unternelimunir  1730  n:eg"en 
TeschuLumhu,  die  Residenz  eines  andern  Lama  in  Thiitet,  war  weni- 
ger ghicklich,  denn  auf  dem  Rückwege  verloren  die  Aepalesen  durch 
die  Kälte  in  den  Gebirgen  einen  Theil  ihres  Heeres.  Diese  Anffriffe 
auf  die  Lama's  unter  chinesischem  Schutze,  brachte  eine  chinesische 
Ai'mee  von  70,000  Mann  nach  \epal,  welche  die  Gurkha  verscliiedene 
Male  schlug,  bis  auf  26  Meilen  von  Katmandu  vordrang,  und  60 
Meilen  von  der  Gränze  des  engUschen  Besitzes,  wodurch  die  Nepale- 
sen einen  entehrenden  Frieden  einzugehen  gezwungen  wurden,  nämlich 
des  chinesischen  Raism's  Oberhoheit  anzuerkennen.  Von  dem  Jahre 
1805  angefangen,  begannen  die  nach  Abenteuern  sehnsüchtigen  Gurkha, 
welche  fürchteten,  mit  ihren  östlichen  jVachbarn  neue  Händel  zu  be- 
ginnen, während  der  Minorität  des  Königs  unter  dem  Thappa  (Minister), 
AmierSingh,  sich  mehr  und  mehr  gegen  den  Sutlej  auszudehnen,  und 
in  jeder  Eroberung  kleine  Bergfesten  anzulegen.  Später  begann  ein 
Vorschreiten  in  den  englischen  Besitz,  bis  im  Jahre  ISli  die  Gurkha 
zwei  englische  Thana,  Polizeiposten,  überfielen,  und  fast  die  ganze 
Besatzung  ermordeten.  Der  Krieg  der  Kompagnie  in  Folge  dieses  An- 
griffes gegen  Vepal  war  anfangs  kein  glücklicher;  wenige  Truppen 
glaubte  man  hinlänglich,  allein  die  Gurkha  vertheidigten  sich  überall 
tapfer  und  errangen  manchen  Vortheil,  bis  General  Ochterlony  mit 
stärkern  Streitkräften  (1815)ankam,  und  den  Krieg  regelmässig  führte. 
Die  Folge  davon  war  eine  Kapitulation  Amier  Singh's  und  ein  Vertrag 
desselbeu,  nach  welchem  IVepal  alle  Besitzungen  westlich  des  Kali-Flus- 
ses an  England  abzutreten  versprach.  Da  jedoch  der  Raja  mit  der 
Ratification  dieses  Vertrages  zögerte,  so  beschloss  die  Kompagnie, 
eine  bedeutende  Macht  gerade  auf  Katmandu  zu  senden;  46,000  Mann 
brachen  daher  gegen  Vepal  auf,  überschritten  am  3.  Februar  1816  die 
englisch  -  indische  Gränzi; ,  schlugen  die  ihnen  entgegenziehenden 
Gurkha  mehrer.'  Male  und  näherten  sich  der  Hauptstadt,  als  der 
Raja  einen  Bothschafler  den  1  März  1816  iu's  englische  Lager  sandte, 
und  um  die  Annahme  des  nun  ratifizirten  Vertrages  von  1815  halb. 
Dieser  wurde  mit  einigen  Zusätzen  angenonunen.  Die  Kompagnie  gab 
nun  den  grossen,  durch  den  Vertrag  erhaltenen  Länderbesitz,  mit  Aus- 
nahme des  Dera  Duhn  und  Kuman's,  den  frühern  Raja  zurück,  oder 
wo  diese  nicht  mehr  vorlindiif  waren,  als  Lehen  an  verdienstvolle 
indische  Krieger  unter  Oberhoheit  der  Kompairnie,  wodurch  jeder  er- 
ledigte Mu.siiud  derselben  anheim  fallt.  Dies  ist  bis  jelzt  in  kaum  zwan- 
zig Jahren  bei  der  ausschweifenden  Lebensart  der  Berg -Raja  schon 
mit  nuihreren  eingetreten,  und  der  so  erhallene  Besitz  wird  nun  von 
Beamten  der  Kompagnie  verwaltet ,  deren  Chef  der  polilische  Regent 
zu  Subatliu  ist.  Es  ist  höchst  merkwürdig,  dass  die  Giukha  bei  dieser 
Gelegenheit  mehrmals,    allein  imnu'.r  vergebens,  zu  dem  Oberherrn 
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Ncpal's,  nach  den)  Traktrat  von  1792,  nämlich  dem  Kaiser  von  China, 
um  Hilfe  sandten.  Sie  glaubten,  diesen  durch  die  Vorstellimg- zu  be- 
weffen,  ihnen  beizustehen,  Eng-land  erobere  nur  Nepal,  um  die  Lama 
Thibet's  zu  überfallen,  und  dann  mit  Leichtiffkeit  in  China  vordring-en 
zu  können.  Allein  der  Kaiser  von  China  antwortete :  „Nepal  erhalte 
nur  die  verdiente  Strafe  seines  Betrag-ens.  China  bedürfe  keines  Kä- 
thes. Wenn  die  Engländer  China  bekriegen  würden,  so  wfisste  dies, 
wie  es  sich  zu  benehmen  habe."  —  Als  jedoch  der  Kriea:  zwischen  der 
Kompagnie  und  den  Gurkha  schon  geendet  war,  erschien  eine  chine- 
sische Armee  von  15,000  Mann  an  .den  Gränzen  Nepal's.  Dieses  fürch- 
tete nun  mehr  die  Chinesen,  als  die  Engländer,  und  bath  die  Kompagnie, 
einen  Gesandten  in  das  Lager  der  vorrückenden  Armee  zu  senden. 
Dies  geschah  auch  wirklich  und  eine  freundliche  üebereinkunft  zwi- 
schen der  Kompagnie  und  China  fand  statt;  China  sah  die  Thorlieit  ein, 
jenseits  des  Himaleya  Ilesitzimgen  erwerben  zu  wollen,  und  England 
hatte  nie  die  Absicht,  von  dieser  Seite  etwas  gegen  China  zu  unterneh- 
men. Amier  Singh  Thappa  starb  am  29.  Juli  181 6,  und  der  Raja,  für 
welchen  er  sein  wirklich  bedeutendes  Kriegertalent  au.sgeiibt,  starb 
im  November  desselben  Jahres  an  den  natürlichen  Blattern.  Dessen 
Sohn,  ein  Kind  von  drei  Jahren,  Namens  Rajindra  Bickram  Sah,  folgte 
in  der  Regierung.  Seit  dieser  Zeit  hat  I\epal  grosse  Fortschritte  in  der 
Ausbildung  und  BewalTnimg  seines  Heeres  gemacht;  seine  OHlziere 
konun(>n  gelegenheitlich  nach  Kalkutta,  um  zu  lernen :  allein  von  dieser 
Seite  droht  der  englischen  Herrschaft  in  Indien  keine  Gefahr.  Nepal 
stellt  noch  immer  dem  Namen  nach  unter  dem  Kaiser  von  China,  und  alle 
fünf  Jahre  geht  eine  Bolhschafl  nach  Peking;  wenigstens  war  dies 
noch    vor  Kurzem  der  Fall.    1.30. 

Giirklia-U.or|iS.  Nachdem  die  Engländer  von  den»  ihnen  durch  den 
Frieden  von  1816  zugefallenen  Lande  Besitz  genommen,  bildeten  sie 
theils  aus  den  Trüunuern  der  Nepalischen  Armee,  theils  durch  An- 
werbungen in  den  ihnen  zugefallenen  Gebirgsgegenden  drei  Bataillone. 
Diese  sind  vortrelTliche  Truppen  für  den  leichten  Krieg;  meistens 
schon  früher  durch  Jagd  in  den  Hochgebirgen  nüt  der  Kugel  vertraut, 
kommen  sie  unsern  Jägern  auch  in  ihrer  Uniformirung  am  Nächsten, 
nur  dass  sie  schwarz  statt  grün  gekleidet  sind.  In  Nachahnumg  der 
Engländer  errichtete  auch  Raujiet  ein  Gurkha  -  Korps,  welches  jedoch 
den  englischen  weit  nachstehet.  Oberst  Court  kommandirte  jenes,  die 
Korps  der  Kompagnie  drei  Kaptaine.  II.  148. 

Oiirmak.  $<iln^li,  der  vierte  Statthalter  Kaschmir's  unter  Ranjiet 
vSinirh.  11.212. 

Giirniatta,  allgemeine  Versammlung  der  Siek.  111.186. 

Ciirii,  S.,  wichtig,  ehrwürdig,  daher  ein  Gewissensrath ,  Führer,  Leh- 
rer; das  Oberhaupt  der  Siek-Religion.  11.50. 

C«iirii  IVailok,  der  Gründer  der  Siek-Religion  im  Dorfe  Tulwundy, 
Pergnah  B'halti  in  der  Suha  Lahor.  \.  D.  l!H9  geboren,  f  zuKirlhipiir 
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Dehra  an  der  Ravi,  wo  noch  seine  Nachkommen  leben,  die  von  seinen 
beiden  Söhnen  abstammen,  welche  1400  Familien  gründeten,  und 
von  den  Siek  hoch  verehrt  werden.  III.  49. 

Giirsijie ,  lieber  Herr  Guru.  II.  377. 

Ciiirii  JVaitokJie,  lieber  Herr  Guru  IVanok.  11.373. 

Qusclial  §i»^li ,  auch  der  Jemidar  genannt,  Ranjiet  Singh's  Liebling, 
der  sich  von  der  Stelle  eines  Koches  zu  einer  der  höchsten  Ehren- 
stellen emporgeschwungen  hat.  II.  220. 

Gnsclita^li,  der  Xame  des  Vaters  Darab's  (Darlus),  den  die  Griechen 
in  Hystaspes  verwandelt  haben.  Er  lebte  im  \1.  Jahrhundert  vor  Chr. 
Geb.,  sein  Vater  war  Isfendiar-Bihzad,    der  Perser.    11.102. 

Giisrat.  eine  Stadt  des  Panjab.  II.  78. 

€]ru.^serawali,  eine  Stadt  des  Panjab,  20 Meilen  von  Visirabad.  III.  154. 

Criiz ,  R.,  Gaz,  F.,  Elle  (Kubit).  Es  gab  und  gibt  deren  sehr  verschiedene 
in  Indien.  Akber  führte  die  Ilahi  Guz  ein,  welche  33  englische  Zoll 
gleich  kommt.  II.  242. 

dizzerat  oder  Gujerat,  Gujarat,  F.,  Gurjara  Raschtra,  S.  Eines 
der  fruchtbarsten  imd  bestkultivirtesten  Länder  der  ^A^elt,  deren  ge- 
birgige, unbebaute  Theile  jedoch  von  keinem  Eroberer  Indien's  voll- 
kommen unterjocht  \\Tirden  und  es  auch  noch  nicht  sind.  Die  Ursache 
liegt  jedoch  jetzt  in  ihrer  Unbedeutenheit.  Ueberhaupt  finden  sich  in 
dem  nordwestlichen  Theile  und  an  der  Gränze  des  Dekkan's  gegen 
Rajaputana  und  Gnzzerat,  nicht  kriegerische  Männer,  sondern  ein 
Raiibgi'sindol,  welches  sranz  auszurotten,  die  verschiedenartigsten, 
doch  nie  mit  vollkommenem  Erfolge  gekrönten  Massregeln  in's  Leben 
ti'aten.  Von  der  Rrischna,  dem  südlichsten  Punkte,  bis  zu  den  Gebir- 
gen, in  welchen  derTschambal  und  dieMahi  entspringen,  und  in  dem 
nördlichen  Theile  Gujeral's  leben  von  Süden  nach  Norden  die  Ramusi, 
llhiel,  Grassia,  Kuli,  Katli  undMewassi,  sämmllich  regelmässige  Räuber, 
deren  unter  dem  iVanien  Ramusi  weitere  Erwähnung  geschehen  soll. 
In  dem  eilften  Jahrhunderte  wurde  zuerst  Gujerat  von  den  Moham- 
medanern lieimgcsucht,  und  zwar  von  Machmud ,  Sultan  von  Ghizni, 
um  das  Jahr  102.5;  er  verliess  es  jedoch  wieder,  nachdem  er  die  Haupt- 
stadt IJelirwalla  (der  mohammedanischen  Schriftsteller  eigentlich  An- 
hulvada)  geplündert  hatte.  LVL 

Ciiizzcrati.  Eine  Sprache,  welche  mit  dem  Hindi  nahe  verwandt  ist, 
iinil  mit  (lein  i\agari-AI|»habet  geschrieben  wird.  Diese  Sprache  ist  jene 
des  Handel.s   durch  fast  sa''z  Indien.  I.XII. 

Ci^valior*  Eine  Festung  Iliudostan's,  ungefähr  70  Meilen  südlich  von 
Agra.  Sie  ninunt  einen  über  300  Fuss  hohen  Felsenberg  von  grosser 
Ausdehnimjr  ein,  welchfu-  von  allen  Seilen  steil  und  senkrecht  abfällt. 
Sie  wurde  seil  urallen  Zeilen  als  uneinnehmbar  betrachtet,  und  ent- 
hielt deshalb  die  Staatsgefangenen  der  Dehlischen  Kaiser,  worunter 
stets  einige  3Iitglieder  ihrer  eigenen  Familie  waren ,  bis  sie  die  eng- 
lischen Truppen   unter  Major  Popham    im  Jahre   1780  erstiegen   und 
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einiialimen.  Es  geliört  jetzt  dem  Mahratten  Raja  von  Gwalior,  aucii 
Sindia  o-enaiint,  weil  der  Ronipagnie  alle  diese  Bergfestungen  ohne 
Wichtig-keit  scheinen.   III.  116. 


Dus  stark  aspirirte  deutsche  H.  Zwei  persische  Buchstaben  sind  hier  ver- 
mischl,  nämlich  das  mächtig  herausgestossene  He  (ha-i- hntti),  und  das  Ue 
(ha-imndawirara),  das  unsenn  h  gleich  kommt;  bei  jenen  Worten,  welche 
mit  dem  erstem  geschrieben  werden ,  ist  ein  6  dem  Worte  nachgesetzt,  weil 
es  der  sechste  Buchslabe  des  arabischen  Alphabetes  ist.  Das  Nagari  Ha  ist 
rollkommen  das  deutsche  H- 

Habeka  HLailell,  eine  Brücke  in  Rasclimir.  11.192. 

Ifabliliätty ,  ein  Ort  unweit  Jualamuki.    1.63. 

Hadsclii,  Haji  6,  A.  (wörliicli  beweg-t),  ein  Pilger,  welcher  von  Mekka 
zurückkehrt;  es  ist  ein  Elirentitel,  der  hei  den  orthodoxen  Mohamme- 
danern jedem  Andern  vorg:eht.  In  der  Levante  nehmen  ihn  auch  die 
Cliristen  an,  welclie  Jerusalem  besuchten.  11.306. 

Haft,  F.,  Sieben,  daher  Haft  Kischwar,  F.,  die  sieben  Regionen,  die 
Welt.  1.256. 

llafta,  F.,  Samstag-,  der  siebente  Tag- der  Woclie.  11.234. 

Haft  Tscitiuar,  das  Serai  der  mogolischen  Kaiser  in  Kaschmir. 
I.  256. 

llaiza,  A.,  die  Cljolera.  11.213. 

Hajiii^,  der  Verfasser  des  Werkes:  „De  rebus  indicis,  japonicis."  1.6. 

Ilakli ,  K.,  Wirsing.    II.  268. 

HakieniG,    A.,  Herr,  Herrscher.    1.21. 

IlalTcast  (Barn.sauka  oder  Varna-Sankara  S.,  der  die  Kaste  verloren 
hat  oder  keine  besitzt,  auch  Kujat,  wörtlich  ohne  Kaste).  Drückt 
in  Indien  ungefähr  den  BegrifT  Mestitze  aus,  doch  mehr  das  Kind 
eines  EngliiiKh-rs  mit  einer  Indierin,  als  überhaupt  eines  Europäers; 
denn  der  Sohn  eines  Portugiesen  uiul  einer  Indierin  wird  ein  Portu- 
giese genannt.  Das  Wort  Halfcasl  ist  immer  ein  Vorwurf,  obgleich 
derlei  Heiratlien  gesetzlicli  sind,  selbst  wenn  das  Mädchen  nicht  Chri- 
stin ist.  1. 27. 

llallwaili,  eine  Art  Aprikosen.  11.262. 

IlaiiiieriMir,  ein  Ort  des  Inler-HimakMa,  unweit  Jualamuki.  1.71. 

llaiiiiltoii  R.  C.  ]\.  Esq.,  ein  Angestellter  der  Kompagnie  im  Civil- 
dicnste.  1.31. 

llanuiiian,  S.,  ein  Afle.  Der  Minister  oder  Rathgeber  Rama's  l)ei  sei- 
ner Unternehmung  gegen  Zevlon  im  Ramavauum.  Er  wird  als  ein 
grosser  Affe  vorgestellt.  1. 10*. 

llanii,  K.,  eine  Art  Gemüse.  11.268. 

IfafMitiiar,  ein  alter  Tempel  in  dem  Tliale  Kaschmir.   11. 't52. 
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Har,  S.,  ein  jVame  Siva's,  Hari,  S.,  da  jVame  Wisclmu's.   1. 100. 

Hapeni  6,  A.,  wörtlich  veibotlieii,  lieilig,  die  Wüluiuiig  der  Frauen: 
in  Indien  Senana  genannt.  I.  46. 

Haraiiaiisatika  ,  eine  Hauptstadt  Kaschmir'«,  von  Tunjina im  ersten 
Jahrliundert  vor  Chr.  Geb.  erbaut.    11.48. 

Hareiiak,  K.,  eine  Art  Birnen.  11.259. 

Ilarg^ovindl ,  der  sechste  Gnru  der  Siek.  Er  soll  ihr  erstes,  kriegre- 
risch  g-esinntes  Oberhaupt  g-ewesen  sejn,  und  den  Siek  erlaubt  haben, 
alles  Fleisch  zu  essen,  ausser  jenes  des  Rindes.  Er  war  der  Sohn 
Arjun  Mal's,  wurde  1603  Oberhaupt  der  Sekte  und  starb  164i.  III.  169. 

Ilari ,  eine  der  vielen  Vorstellung-en  Wischnu's.  1. 100. 

Hari  ,  wahrscheinlich  der  eig-entliche  A'anie  des  Königs  Harraj'.  II.  106. 

Hari,  der  siebente  Siek-Guru,  f  1661,  Enkel  Hargowind's.    III.  169. 

Hari ,  ein  Ort  an  der  Garra ,  unweit  des  Einflusses  der  Bäas  in  die 
Sutlej.  111.443. 

Hari  Parbiit,  ein  freistehender  Berg:  in  Kaschmir,  eig-entlich  Hirne) 
Parva  t.  I.  250. 

Harilly,  eine  Perg-unnah  Kaschmir's,  nach  Asuf  Khan.  II.  205. 

Haripiir,  eine  Stadt  im  Unter-Himaleya,  unweit  Jualamuki.   1. 100. 

Haripiir,  eine  bedeutende  Stadt  unweit  des  Indus.  III.  67. 

Haris  I4.liaii,  der  23.  König-  Kaschmir's  in  der  Liste  Beddia  ud 
Dien's.    II.  23. 

Hari  Singlii-Rispie,  die  Rupie  Kaschmir's  von  dem  Statthalter 
Ranjiet  Sing^h's,  Hari  Singh  Naloa,  eingeführt.  Sie  ist  nur  SSVs  kr. 
Conv.  Münze  wertii.  II.  235. 

Hari  .^iiigli  jValoa.  Ein  ausgezeichneter  General  Ranjiet  Singh's. 
Während  des  Jahres  1820  war  er  Gouverneur  Kaschmir's  und  später 
sein  Botlischafter  bei  dem  General-Gouverneur  Lord  William  Bentink 
(1831).  IL  204. 

Harkriseliiia,  der  achte  Gnru  der  Siek,  Urenkel  Hargovind's  und 
Sohn  Hari's:  er  wurde  im  Jahre  1661  Oberhaupt  der  Sekte  und  starb 
1664.  III.  169. 

Harniaiifler,  Harimandar,  der  Tempel  Hari's:  der  IVame  des  Ge- 
bäudes, welches  in  der  Mitte  des  Weihers  zu  Anu-itsir  steht.  In  dem- 
selbi'iihält  der  erste  Gnru  der  Siek  seinen  Durbar.   III. 402. 

Harray,  ein  König  Kaschnu'r's,  der  nach  Abul  Fazel  A.  D.  1024, 
22  Ta^e  regierte.  IL  106. 

Harrcfii(»ieli,  K.,  eine  Art  Trauben.    11.59. 

Hartt^clihail,  K.,  vlelleiclil  das  verdorbene  HazretBoll  F.,  ein  Wall 
fahrtsort   in  Kaschmir,  in  welchem  ein  Haar   des  Propheten  verehrt 
wird.    11.384. 

Harnt  undHarut,  zwei  Engel,  welclic  an  deni  Throne  Gottes  das 
Leben  der  M(!nscben  biller  tadelten,  utid  deswegen  aul die  Erde  ge- 
sandt wurden,  um  von  den  Vcisnchiuiiren  urlheilen  zu  köiuien,  welche 
den  Sterblichen  zu  Theii  werden.  Sie  konnten  Heide  den  Anfechtungen 
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nicht  widerstehen;  der  Planet  Scliakr  (Venus)  in  Form  einer  rei- 
zenden Frau  verführte  sie  und  sie  wurden  daher  in  einen  Brunnen 
zu  Kabul  aufgehangen,  wo  sie  das  letzte  Gericht  erwarten  müssen. 
Die  Raschmirer  versetzen  diese  Legende  in  ihr  Thal  und  lassen  die 
Engel  nach  Kaschmir  geschickt  werden,  den  Menschen  mit  gutem 
Beispiel  vorzugehen.  I.  289. 

Hasclikapair ,  eine  Stadt,  welche  der  König  Haschka,  nach  der  Chro- 
nologie Kalhana's,  ungefähr  1200  Jahre  vor  Christi  Geburt  erbaute. 
II.  38.    Siehe  Hussein  und  Hassan.  II.  217. 

Hassan  Iflan,  Sohn  Seyn  al  ab  ud  Dien's.  1.267. 

Hassaiipnr,  eine  Stadt  Kaschmir's,  welche  durch  ein  Erdbeben  von 
einem  üfer  der  Jilum  auf  das  andere  versetzt  win-de.  1.300. 

Hasta  (Hast,  S.,  die  Hand),  die  Elle.   11.242. 

Hat.  eine  Silbermünze,  gerade  4  kr.  Conv.  3Iünze.  11.239. 

Hatlii,  Hasti,  S.,  Fil,  F.  (Filpahi:  Elephantiasis),  Kunjar,  S.,  Gaj,  S., 
Gend,  H.,  der  Elephant.  II.  388. 

Hattia ,  ein  Ort  an  der  Jilum  unweit  ^lazufTerabad ,  der  Letzte  in  die- 
ser Richtung,  bis  zu  welchem  sich  Hindu  finden.  III.  19. 

Haiida,  A.,  eine  Sänfte  für  Frauen,  dann  ein  Elephantensattel,  eine 
Art  Kanapee  für  zwei  Personen,  mit  einem  schmalen  Tische  oder 
Pulte  vorn,  und  einem  Platze  für  zwei  Diener  rückwärts.  III.  158. 

Havilfiar.  Hawaldar,  F.,  Wachlmeister.  1.320. 

Hayapiir,  eine  Stadt  unterhalb  Kaschmir  an»  linken  Jiluni-Üfer.    1.341. 

Hazar,  F.,  Tausend.  n.2i3. 

Hazrat  6,  A.  Ein  Titel:  Hoheit,  Excellenz.  Hazratisa:  Jesus  Christus. 
II.  344. 

Hazrat  6,  Boll,  der  Hoheit  Haar,  Mohammed's  Haar.  11.344. 

Herder  (Johann  Gottfried  von),  geboren  1744,  f  1803.  Das  Werk,  in 
welchem  Herder  seinen  Glauben  aussprach,  Kaschnn'r  könne  die  Wiege 
der  3Ienschheit  seyn,  ist  unter  dem  Titel:  Ideen  zur  Geschichte  der 
Menschheit,  1794  in  Riga  erschienen.  11.104. 

He jira ,  Hijrat,  A.,  wörtlich  die  Flucht;  nämlich  ]Mohammed's  von 
Mekka,  in  der  Aacht  von  dem  15.  auf  den  16.  Juli  622  nach  Chr.  Geb.; 
der  Zeitpunkt,  von  welchem  die  Mohauunedaner  ihre  Zeitrechnung 
begannen;  der  erste  Tag  derselben  ist  daher  der  16.  Juli  622.  Die 
Zeitrechnung  wurde  durch  den  Kaliphen  Omar  im  Jahre  639  eingeführt. 
Das  mohaumiedanische  Jahr  ist  ein  reines  Mondjahr,  von  zwölf  Aeu- 
nionden;  jeder  Monat  beginnt  mit  dem  Sichtbarwerden  des  Mondes, 
so  zwar,  dass  wenn  der  Himmel  umwölkt  ist,  der  frühere  Monat 
um  einen  oder  zwei  Tage  länger  wird.  Die  nothwendige  Folge  dieser 
Zeitrechnung  ist,  da.ss  das  mohamnuMlanisciie  Jahr  mit  den  Jahreszei- 
ten nicht  übereinstimmt,  sondern  nach  34  Jahren  stets  wechselnd 
wieder  zu  dem  Punkte  zurückkehrt,  von  welchem  es  ausgegangen  ist. 
In  der  Gesetzgebung  wird  angenommen,  dass  immer  Ein  Monat  30  und 
Einer  29  Tage  habe,    und   das  Jahr  mit  einem  Monate  von  30  Tagen, 
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Moharem  genannt,  beg'lnne;  zu  dem  letzten  Monate,  Ziil  liajjah  g-enannt, 
wird  dann  in  dreissi»-  Jaiiren  eilfmal  ein  Tag  hinzugefügt,  um  mit  dem 
Kreislauf  des  Mondes  überelnzustiuunen.  Dies  ist  den  Mohammedanern 
dadurch  auch  so  sehr  gelungen,  dass  der  Unterschied  ihrer  Zeitrech- 
nung mit  dem  wahren  Mondjahre  nicht  mehr  als  einen  Tag  in  2260 
Jahren  beträgt.  Aus  dieser  kurzen  Darstellung  wird  klar,  dass  es 
unmöglich  ist,  ohne  eine  Tabelle,  ein  mohammedanisches  Datum 
genau  nach  unserer  Zeitrechnung  zu  bestimmen.  Es  scheint  uns  höchst 
ungereimt  und  unverständig,  den  wechselnden  Mond  zum  Festsetzen 
der  Zeit  anzunehmen,  während  der  geregelte  Gang  der  Sonne  ein 
unumstössliches  Gesetz  darbiethet.  Allein  gerade  die  stets  wiederkeh- 
renden Veränderungen  schienen  wohl  den  Menschen  eine  leichter 
fassliche  Zeiteintheilung  darzubiethen.  Uebrigens  sieht  der  Mensch  in 
den  heissen  Kllmaten  gern  nach  dem  Monde,  während  das  Erscheinen 
der  Sonne  ihm  stets  ein  peinliches  Gefühl  erweckt.    1.5. 

IfelaRaj»,  der  Verfasser  eines  geschichtlichen  Werkes  über  Kasch- 
mir, mitVamen:  „Geschichte  Gonerda's  und  seiner  drei  Vachfolger", 
welches  Kalliana  in  seinem  Raja  Taringini  benützt  zu  haben  angibt, 
lieber  den  Autor  ist  nichts  bekannt.  II.  10. 

Helena,  die  Heilige,  Mutter  des  Kaiser  Konstantinus,  welche  in  der 
Levante,  und  besonders  in  Palästina  grossartige  Bauten  aufführen  liess. 
Jetzt  wird  in  der  ganzen  Levante  jedes  grosse  Gebäude  unbekannten 
Ursprunges  ihr  zugeschrieben.  1. 288. 

Ileinanta,  S.,  auch  Hern  oder  Hirn,  S.,  Schnee,  der  fünfte  Ritu 
des  Hindu- Jahres,  näiiilich  die  Zeit,  welche  die  Sonne  in  den  Stern- 
bildern n|  und  %  bleibt,  Winter.  II.  232. 

Hendei'SOit  (Dr.  John),  ein  Arzt  im  Dienste  der  Kompagnie,  Ver- 
fasser eines  Werkes  über  Australien,  Gründer  der  Agra-Rank,  und 
der  Zeitung  „Agra  Akhbar",  deren  Eigenlhümer  er  war.  Er  unter- 
nahm ohne  Erlaubniss  der  jMilitärbehörden,  seiner  Vorgesetzten  ,  eine 
Reise  nach  Ladhak  und  Iskardu,  wurde  bei  seiner  Rückkehr  auf  eng- 
lisch -  indischem  Boden  zu  Lodiana  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt, 
und  starb  daselbst  während  der  Untersuchung  an  einem  Fieber  1836. 
Er  war  ein  geistreicher  Mann ,  voll  des  küiinsten  Unternehmungs- 
geistes;  seine  INotizen,  durch  ihn  bearbeitet,  wären  von  grossem 
Werthe  gewesen ,  während  sie  für  jeden  Andern  vollkonnnen  unzu- 
gämrUch  sind.  l.  212. 

Ilerat,  (u'ne  Stadt  und  Festung  des  ehemaligen  afghanischen  Reiches, 
unweit  der  nordöstlichen  Gränze  Persien's.  Als  die  Dynastie  Achmed 
Schah's  den  Tliron  KahnTs  verlor,  erhielt  sich  hier  dessen  Enkel  Mo- 
hammed Schah.  Diesem  ist  sein  Sohn  Kamiran  gefolgt,  während 
Scliali  Scliiija,  der  Bruder  iMnlianmicd  Scliahs,  den  Thron  Kabul's 
dnrcli  t'ii:ilis(  lie  Hilfe  wiech-r  erhallen  bat.  II.  130. 

llerat  Iliiiai*,  eine  Gohhnünze,  im  Handel  ungefähr  6  Gulden,  allein 
nicht  soviel  an  Gold  worth.  H.  235. 
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üeren ,  die  mohammedanische  Verstämmlung-  des  Namens  Hiranya.  II.  59, 
IferiiaaBaeli,  ein  König  Raschmir's,    der  nach  Abnl  Fazel  von  A.  D. 

1116  bis  1126  regierte.  II.  106. 
If  ero*9ot ,    der  grosse  Geschichtschreiber  der  Griechen.    Er  verliess 
während  der  Unterdrückung  seines  Vaterlandes  auch  Lygdami's  Hall- 
karnassus,  und  floh  nach  Samos,  von  wo  er  seine  Reisen  nach  Egyp- 
ten,  Italien  und  ganz  Griechenland  unternahm.   Er  war  im  Jahre  485t 
vor  Chr.  Geb.  geboren,   und  las  in  seinem   38.  Jahre  zu  Athen  (um 
446  vor  Chr.   Geb.)  bei  den  ol3mpischen  Spielen  seine  9  Bücher  der 
Weltgeschichte  vor,  deren  Quellen  er  meistens  auf  seinen  Reisen  ge- 
sammelt hatte.  II.  1. 
Heyiler,  Hai  dar  6,  A.,  Löwe,  IVame  des  Schwiegei-sohnes  von  Mo- 
hammed. I.  6. 
Heyder    ITIalik    Tscliadnaria,     Verfasser    einer    Geschichte 

Kaschmlr's.  I.  6. 
Hey  der  Mirza,  Vetter   des  Königs  von  Kaschgar,   welchen  dieser 

1523  mit  einer  Ai-mee  nach  Kaseb  mifsandte.  II.  IIS. 
Heyder  Mirza  G«ir§;aii,  König  Kaschmir's ,  nach  Abul  Fazel  von 

1539  bis  1549.   II.  109. 
SCeyderabad,  die  Hauptstadt  des  neugebildeten  Reiches  Sind,  dessen 
Mier,  Fürst,    eigentlich  Lehensträger   von  Afghanistan    ist.    Es  soll 
ziemlich  von  Vatur   befestigt  seyn,    und   70  Kanonen   seine  Mauern 
zieren.  Die  Bevölkerung,  ausschliesslich  Mohammedaner,  soll  beiläufig 
15,000  Seelen  betragen.  III.  279. 
Hiaceiiser,  ein  Volk  an  der  Ravi.  III.  4i9. 
Hidaspes,  Siehe  Hydaspes. 

Hiiiialcya,  S.  Der  Name  Himaleya  wird  in  seiner  weitesten  Bedeu- 
tung von  den  europäischen  Geographen  dem  majestätischen  Gebirge 
beigelegt,  welches  sich  von  dem  Indus  bis  an  den  Brahmaputer  er- 
streckt. In  seiner  engern  Bedeutung  begreift  er  das  Gebirge  von  der 
Sutlej  zum  Brahmaputer;  bei  den  Hindu-Geographen  heisst  das  Hoch- 
gebirge innerhalb  der  letzlern  Gränzen:  Himaleya  oder  selbst  nur 
Hlmäleä  (von  Hima,  Schnee),  Schnee -Region,  auch  Himatschal,  Hi- 
madri,  Himavat  undHimavan;  das  niedere  Gebirge  gegen  Indien  die 
Sivalik- Berge,  und  die  letzte  VerJlächung  das  Terrai.  Dem  Anscheine 
nach  wird  die  liödisle  Kette  de.s  Himaleya  durcli  den  Indus,  die  Jilum 
und  die  Sutlej  durchbrochen,  allein  es  ).st  so  wenig  von  dem  Lande 
jenseits  des  Himaleya  bekannt,  dass  wohl  der  höchste  Bergrücken 
jenseits  der  Quellen  dieser  Flüsse  liegen  kann.  Jedenfalls  zeigt  die 
Aussicht  von  den  höchsten  Punkten  gegen  Iskardu ,  Ladliak  und  Lassa, 
eine  endlose  Reffion  des  Schnee's.  Auf  keinen  Fall  kann  weder  Iskardu 
noch  Ladhak  als  ein  Tafelland  betrachtet  werden.  Der  eigentliche 
Himaleya,  zwischen  der  Sutlej  und  dem  Brahmaputer,  ist  allein  bis 
jetzt  von  den  Engländern  regelmässig  durchsuclit  und  die  Höhen  zum 
Theil  gemessen    worden.    Der  höchste,    bis  jetzt  bekannte  Berg,   der 
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Dliawalagiri,  der  weissliäuptige  lierg,  an  dessen  Fuss  die  Ganduk. 
entspringt,  scheint  27,000  Fuss  über  der  Meeresfläclie  zu  seyn;  Juni- 
niitri  und  Gann:utri  25,500  Fuss.  Der  höchste  bis  jetzt  erreichte  Punkt 
war  auf  dem  Berge  Tahirg-ang-,  welchen  die  Brüder  Gerard's  bis  zu 
dem,  durch  ihr  Barometer  gemessenen  Punkt  von  19,'Hl  Fuss  er- 
stiegen; sie  fanden  auf  einer  Höhe  von  16,800  Fuss  reifen  Samen 
einer  Canipanula.  Das  Eigenthümliche  dieser  Gebirge  ist,  dass  der 
Schnee  im  Summer  fast  gänzlicli  von  ihnen  verschwindet  und  nur  in 
den  Ritzen  liegen  bleibt;  die  Spitze  des  Jumnutri  sah  icli  im  Monate 
Juni  1835  ganz  schwarz,  und  im  Monate  September  desselben  Jahres 
war  in  dem  ungeheuren  Geblrgs-Panorama  von  Simla  auch  nicht  ein 
weisser  Fleck  zu  sehen.  Die  Höhe  der  bis  jetzt  gemessenen  Punkte 
nach  Thibet  übersteigt  15,000  Fuss.  Auf  der  Südseite  reichen  die 
Wälder,  wegen  des  senkrechten  Abfalles,  weniger  hoch,  als  gegen 
Norden,  wo  sie  bis  zu  der  Höhe  von  13,000  Fuss  gefunden  werden, 
und  einige  Bäume  und  Stauden  reichen  bis  17,000  Fuss.  Dörfer  findet 
man  bis  zu  der  Höhe  von  13,000  Fuss,  und  Anbau  reicht  über  14,000 
Fuss.  Eine  sonderbare  Bemerkung  der  Eingebornen  betritft  das  furcht- 
bare Kopfweh,  welches  jeden  Menschen  auf  den  höchsten  Punkten 
ergreift.  Die  Eingebornen  nennen  es  Bitsch,  und  schreiben  es  der 
Ausdünstung  von  schädlichen  Pflanzen  zu.  Major  Hodgson,  welcher 
lange  Zeit  Resident  der  Kompagnie  in  \epal  gewesen,  behauptet,  dass 
auch  wirklich  der  Schmerz  nicht  eintrete,  wenn  die  Höhenpunkte, 
welche  man  ersteigt,  mit  Schnee  bedeckt  sind;  von  dieser  Eigenthüm- 
lichkeit  kann  icli  nicht  aus  Erfahrung  spreclien,  aber  wohl  von  dem 
vScIinicrz,  welchen  die  Bitsch  verursacht.  —  Das  Himaleya- Gebirge 
stimmt  darin  mit  den  Alpen  überein,  dass  in  ihm  keine  Spur  eines 
Vulkans  gefunden  worden  ist,  obgleich  Schwefel  und  schwefelhaltige 
Quellen  existiren.  Amon's  Hörner  finden  sichln  einer  Hölie  von  16,200 
Fuss,  und  in  den  Sivalik-Gel)irgen  eine  Ma.sse  von  fossilen  Thieren, 
wie  in  keinem  andern  Theile  der  Erde.  Die  Bevölkerung  des  Hima- 
laja ist  ein  kräftiger,  gedrängter  Menschenschlag  von  liellbrauner 
Farbe,  mit  schwarzen  Haaren,  ohne  irgend  eine  röthliche  Gesichtsfarbe. 
Er  zeicbiict  sich  durch  Schmutz  aus.    I.  XHI. 

HillfBi,  Hiud,  A.  (Iiidicn  und  Indier),  oderSindi,  ein»;  der  vielen  Spra- 
chen Indien's,  welche  jedoch  mit  dem  Sanskrit  nalie  verwandt  ist. 
I.  29. 

]lin<Eo$4(ail ,  F.,  eine  mohaimnedanische  Benennung  Indien's,  Hiudu- 
sl'lian,  das  F^and  der  Hindu.  In  dieser  Beziehung  gehört  das  ganze, 
von  di'ii  liinthi  bewohnli^  Land,  vom  Himairya  ziuu  K:i|i  Kainorin, 
vom  luihis  zum  Brahmapuler,  zuHindoslan;  allciii  da  die  Mohiuume- 
daner,  mit  Au.stiahim'  des  Karnatik's  und  Siningapalams,  südlich  der 
Krisclina  nie  etwas  besessen  liaben,  so  wird  gewöimlicli  unter  Hin- 
«ioslan  Indien  nördlich  (h'v  Aierbuihla  Vfrstantlen;  von  dieser  bis  zur 
Krischna  oder  Kaver}   heisst  das  Land  derDekkan,  und  von  da   zum 
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Kap  Kamorin,  Süd-Indien,  welcher  Name  jedoch  in  jenem  des  Dekkan's 
enthalten  ist;  unter  dem  Namen  Dekkan  wird  jedoch  nie  Malahar  oder 
der  Ronkan  verstanden,  sondern  stets  das  Tafelland  über  den  Chatten. 
Hindostan  in  der  weitesten  Bedeutung:  des  Wortes  ist  ung-efähr  1900 
englische  Meilen  lang:  und  1500  breit,  und  wird  Avegen  seiner  unregel- 
mässigen Form  nur  auf  1,280,000  englische  Quadratmeilen  berechnet. 
Bei  den  Alten  war  Indien  noch  mehr  ausgedehnt;  westlicli  gehörte 
Afghanistan  dazu,  südlich  Zeylon,  nördlich  Kaschmir,  Thibet,  Nepal 
Butan,  Assam,  Siam,  Ava,  Arakan  und  östlich  Festland  und  Inseln 
bis  zur  Sunda- Strasse.  Die  Brahminen  hatten  für  ihr  eigenes  Land 
keinen  eigentlichen  Namen;  sie  nennen  es  wohl  Medhyana,  das  Land 
der  Mitte,  oder  Punyabhumi,  das  Land  der  Tugend,  auch  Jambhadwipa, 
die  ganze  Erde,  nämlich  die  Insel  Jambha,  weil  sie  die  ganze  Erde 
von  Wasser  umgeben  glauben,  und  ihr  eigenes  Land  ihnen  natürlich 
als  der  Mittelpunkt  vorkam.  Die  spätem  mohannnedanischen  Schrift- 
steller bezeichnen  mit  dem  Worte  Hindostan  das  dem  Kaiser  von  Dehli 
unterworfene  Indien.  Zur  Zeit  der  grössten  Ausdehnung  des  Reiclies 
unter  Schah  Jehan  zerfiel  Hindostan  in  15  Subali,  nämlich:  in  Dehii, 
Lahor,  Kaschmir  (und  Kabul),  Multan,  Ajmir,  Agra,  Allahabad,  Bahar, 
Aud,  Bengal,  Malva,  Gujerat,  Berar,  Kandleseh  und  Aurängebad.  In 
dem  vorliegenden  Werke  ist  unter  Hindostan  das  Land  verstanden, 
welches  westlich  von  der  Sutlej  und  von  deren  Vereinigung  mit  dem 
Indus,  von  diesem  bis  zum  Meere,  welches  im  Osten  durch  denHimaleya 
und  den  Brahmaputer,  im  Süden  durch  den  Golf  Bengal's,  dieNerbudda, 
und  von  dieser  in  einer  geraden  Linie  zum  Golf  Bengal  begränzt  wird. 
Merkwürdig  ist  der  Reichthuni  des  Fluss-Systemes  Indien's.  Nach 
seiner  Lage  nnissen  die  längsten  und  mächtigsten  Ströme  von  Norden 
nach  Süden  fliessen,  nämlich: 

der  Indus  (walirscheinlich) 1700  Meilen  lang, 

der  Ganges 1>''00         „         „ 

die  Junma  (zum  Ganges  780) 1500         „        „ 

die  Sutlej  (zum  Indus  900) 1*00        „         „ 

die  Jiluni  (zum  Indus  800) 1300         „         „ 

die  Ganduk  (zum  Ganges  450) 980         „         „ 

Westlich  fliesst 

die  Nerbudda 700        „        „ 

die  Taptie 460        „        „ 

Oestlich 

die  Godarery 850         „        „ 

die  Krischna 700        „        „ 

die  Malianaddy 550         „        „ 

die  Kavery 400        „        „ 

Xördiich  lliessen  mehrere  bedeul(!nde  Ströme,  allein  »la  in  dieser 
liichlung  kein  M(;er  ist,  so  werden  sie  von  den  grö.ssern  Strömen 
aufgenommen.   1.15. 
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lliutloätaiii ,  eine  Sprache,  welche  sich  nach  den  Erobening-en  der 
Mohammedaner  in  Indien  bildete,  und  von  ihnen  Urdii-i-nm  'alla  kl 
zaban,  die  Sprache  des  kaiserlichen  Lag^ers,  und  daher  kurzweg- Urdu 
genannt  wird;  sie  besteht  aus  persischen  und  Sanskrit- Worten,  atich 
portugiesische  und  englische  finden  sich  jetzt  darin.  So  weit  als  die 
Mohammedaner  in  Indien  vordrangen  und  ansässig-  sind,  findet  man 
stets  das  Mittel,  sich  mit  dieser  Sprache  verständlich  zu  machen.   1. 29. 

Hioiclii,  A.  (PL,  Hunud,  ein  Neger,  ein  schwarzer  Araber,  Heide. 
Hindini ,  eine  Indierin).  Ein  Wort,  dessen  Ursprung-  schwer  nachzu- 
weisen ist;  in  Indien  ist  es  als  Bezeichnung  eines  Eingebornen  nur 
Jenen  bekannt,  welche  mit  Europäern  oder  Mohammedanern  gelebt 
haben.  Ein  Indier  nennt  sich  nach  der  Provinz,  dem  Distrikt,  der 
Stadt,  wo  er  geboren,  seiner  Raste,  nach  seinem  Handwerk,  wenn 
man  ihn  fragt,  wer  er  sei;  er  nennt  sich  nach  seiner  Sekte,  seiner 
Familie ,  seinem  Namen ,  ja  er  nennt  sich  zulezt  einen  etwas  in  der 
Hand  Haltenden,  einen  Geher,  einen  Turbanträger,  kurz  Alles  ist  ihm 
begreiflich,  nur  nicht,  was  man  mit  dem  Worte  Hindu  meinen  könne. 
Mänua,  Nachkonune,  IJefolger  der  Gesetze,  von  Manu,  ist  nicht 
sehr  bekannt,  und  nicht  gebräuchlich,  würde  jedoch  das  Wort  Hindu 
ersetzen.  In  Indien  mag  sich  das  Verhältniss  der  Mohammedaner  zu 
den  Hindu  wie  1  zu  7  verhalten,  und  das  der  katholischen  Christen 
zu  den  Hindu  wie  1  zu  300.  Allein  in  dem  südlichen  Indien  existirt 
kein  Mohauunedaner,  in  dem  nordwestlichen  kein  Christ.  Die  Parsen 
sind  in  manchen  Theilen  zahlreicher  als  die  Christen,  und  hauptsäch- 
lich in  dem  westlichen  Indien  zu  Hause.   I.  III. 

IIiii«l«i>Fiirsteii  des  Unter -Himaleya,  zwischen  der  Sutlej  und  dem 
Indus.    11.134. 

IIiii«luisiiiiiS,  das  eigenthümliche  Gepräg-e,  welches  die  Brahminen- 
Keligion  dt'ui  Indier  aufdrückt  und  welciies  die  Völker  Indien's  ,  so 
verschieden  in  Gestalt,  Farbe,  Sitte  und  Tracht,  dennoch  zu  Einer 
Nation  niaclit.    111.72. 

Hindii-lloscli,  der  Parapamisus  der  Alten,  von  den  Macedoniern 
Kaukasus  genannt,  und  von  neueren  Geographen  zum  Unterschiede 
des  wahren  Kaukasus,  zwischen  dem  schwarzen  Meere  und  dem  Kaspi- 
See,  indisclier  Kaukasus  genannt,  welchen  die  Alten  bis  an  die  öst- 
lichste Gränze  Asien's  ausdehnti'u,  und  sonach  den  Himaleya  dazu 
rechneten.  Es  ist  ein  mäclitiger  Gebirgszug,  welcher  Afghanistan 
von  Central-Asien  trennt.  Der  Hindu -Kosch  ist  die  Fortsetzung  des 
Himaleya,  in  der  weitesten  Be(h'iilung  des  >\  ort  es,  westlich  des 
Indus.  Neuere  Geographen  gelten  einem  Theile  des  Hindu-Kosch,  näm- 
lich jenem  zunächst  am  Indus,  den  Namen  „indischer  Kaukasus":  allein 
Hindu-Kosch  und  indischer  Kaukasus  ist  wohl  dasselbe.  Durch  die 
letzten  >eriiM(h'rungen  in  Af;;iianislan  reirlil  der  unmillelbare  englische 
Einllnss  von  Itulien  aus  bis  auf  den  nördlichen  Aitfall  des  Hindu-Kosch, 
und  verbindet  sich  nul  dem  von  England  ausgeübten  in  Persien.  1.316. 
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Hingliain.  Mein  Kliitmudg'ar,  Tafeklecker ,  den  ich  von  Kalkutta  mit 
mir  genommen  Iiatte.   I.  26. 

Uira  (S.,  ein  Diamant)  Siiig'li,  Raja,  der  Sohn  Raja  Dehan  Sinyh's 
vonJomuui,  der  Liebling- Ranjiet  Sinafh's.  111.213. 

SEirl4.ali.ul,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Kamens  Hyra- 
niakula.   11.40. 

Hirney,  S.,  Hiran,  S.,  Gold,  Golden  (Hirni,  S.,  Hirschkuh).  1.235. 

lliniey  Parvat,  der  goldene  Berg,  ein  Berg  unweit  der  Stadt  Kasch- 
mir.  1.235. 

Sinieya,  die  mohammedanische  Verstiinunlimg  des  Xamens  Ilyranyak- 
scha.   II.  40. 

Hirpnr,  eine  Stadt  in  Kaschmir,  südwestlich  der  Hauptstadt.  1. 196. 

Hlspeeler,  K.,  eine  Art  Birnen.   II.  2.58. 

Holkar,  K.,  Mulhar  Rao  Holkar.    111.176. 

Holora ,  eine  Provinz  des  Kaschmir-Staates  unter  der  ersten  Dynastie. 
II.  43. 

üolyasaka,  einGr.änzortKaschmir's  an  der  nördlichen  Gränz<!.  11.80. 

Hoiiiay,  ein  persischer  König  im  sechsten  Jahrhundert  vor  Chr.  Geb. 
II.  34. 

Hosseiiii ,  K.,  eine  4rt  Trauben.  II.  259. 

Iluglics ,  eine  Half-Cast,  Mestitze,  welcher  als  Dolmetsch  in  meinen 
Diensten  war.    I.  27. 

llukka  6,  A.,  die  indische  Pfeife,  auch  Kulkuln,  A.,  von  dem  Lärmen, 
den  es  macht,  wenn  daraus  geraucht  wird,  und  welche  aus  einem 
Wasserbehällnisse,  wodurch  der  Rauc^h  geht,  einem  langen  Rohre 
und  dem  Aufsatz  für  eine  Art  Rosen-  und  Aepfel- Latwerge,  welche 
gerauclit  ^\ird,  besteht.  1.29. 

Hlikka  Iledar6,  A.,  der  Diener,  welcher  aussdiliesslich  den  Rauch- 
Apparat  in  Indien  besorgt.    I.  29. 

Iluli ,  Holi,  Ilori,  S.  Ein  Hindu -Fest  zu  Eliren  des  Gotti's  Kn'sch- 
na,  welches  im  Frühjahre  statt  iindet.  Es  bestellt  in  Aeckereien  und 
Scherzen  ausgelassener  Art,  und  im  iXorden  Indien's  scheuen  sich  die 
bessern  Kasten  nicht,  während  den  Tagen,  welche  das  Fest  dauert, 
sich  zu  betrinken.  11.281. 

Uli  in  a  3^' Uli,  F.  (glücklich).  Sohn  des  Kaisers  Bal)er,  g(!l)oren  den 
24.  FelMuar  1509,  bestieg  den  Thron  Dehli  den  25.  l)ezen)ber  1530, 
dem  Todestag  seines  Vaters,  unter  dem  Titel  Nazir  ud  Dien  Moham- 
med. Obgleieh  er  erst  21  Jahre  zählte,  so  war  er  deiniocb  schon 
wegen  seiner  Vorliebe  für  .\strononu"e  bekannt,  und  begann  seine 
Regierung  damit,  sieben  Häuser  zu  bauen,  welche  er  nach  den  Plane- 
len nannte,  und  gab  in  jedem  der  Häuser  nach  dem  regierenden  Pla- 
neten des  Tages  Audienz.  In  dem  Hause  des  Mondes  em|)fiiig  er  Bolh- 
schafter.  Fremde  und  Poeten.  Allein  sein  Briuhu-  Kamiran  Hess  ihm 
keine  Zeit,  diesen  unschuldigen  Vergnügungen  nachzuhängen,  sondern 
begann  eine  Empörung,    welche  Humayun   unterdrückte,   und  seinem 
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Bruder  verzieh;  bald  wiederholte  sich  jedoch  dieselbe  Sache  mit  dem- 
selben Erfülle.  Trotz  der  ung-laublichen  Güte  und  Milde  Hnmayun's 
versuchte  Kamiran  ohne  Unterlass,  die  Krone  an  sich  zu  reissen,  und 
seine  beständio^e  Treulosigkeit  schwäclite  Hnmayun's  Macht  so  sehr, 
dass  er  zuletzt  von  dem  Patanen- General  Ferid  g-eschlag-en  wurde, 
Indien  (1542)  verlassen  mtisste,  und  Ferid  unter  dem  Xamen  Schehr 
Schah  den  Thron  Dehli's  bestiea:-  Erst  nachdem  Sclielu-  Schali's  Sohn 
und  jVachfülg^er  Selim  ermordet  war,  und  das  Reich  durch  die  schnell 
auf  einander  folg'enden  Kaiser  Mohammed  und  Ibrahim  in  Parteien 
zerfiel,  konnte  Humayun  darauf  denken,  von  Persien  aus  etwas  ge^en 
Indien  zu  unternehmen.  Es  gelang-  ihm  endlich  155i,  seinen  Thron 
wieder  zu  gewinnen,  auf  welchem  Sikander,  ein  IVeffe  Schehr  Schali's, 
«ass.  Kamiran,  der  während  der  Aerbannung- Hnmayun's  fortwährend 
diesem  die  grössten  Hindernisse  in  den  Weg  legte,  von  ihm  öfters 
g-efang-en  wurde,  allein  stets  bei  ihm  brüderliche  Aufnahme  fand,  war 
im  Jahre  1552  zum  Kaiser  Selim  g-efiohen,  um  dessen  Partei  zu  ver- 
stärken; alleinSelim  sandte  ihn  zu  Humayun.  Dieser,  welclier  an  der 
Besserung  Kamiran's  verzweifelte,  befahl  ihn  mit  Antinionium  zu  blen- 
den, weil  seine  Grossen  sich  bitter  beklagten,  dass  der  Kaiser  so 
oft  das  Leben  Aller,  wegen  zu  grosser  Milde  gegen  seinen  Bruder, 
auf's  S|)iel  setze.  Humayun  besuchte  seinen  Bruder  einige  Tage  nach 
der  Operation;  Kamiran  stand  augenblicklich  auf,  ging  ihm  einige 
Schritte  entgegen,  und  sprach :  „der  Ruhm  des  Kaisers  w  ird  nicht  ver- 
kleinert durch  einen  Besuch  bei  dem  Unglücklichen."  Humayun  brach 
in  bittere  Thränen  aus,  und  Kamiran  tröstete  ihn  durch  das  olTene 
Geständniss:  seine  Strafe  sei  nur  zu  gerecht  gewesen.  Er  forderte 
und  erhielt  nun  Erlaubniss,  nach  Mekka  zu  gehen,  wo  er  1558  starb. 
Humayun  starb  in  Folge  eines  Falles  von  einer  Stiege,  vor  Kamiran,  im 
Jalire  1555;  sein  Solm  Aki)('r  folgte  ihm  auf  dem  Throne  Delili's.  H.116. 

ICuii,  H.,  die  Golduuinze  Iskardu's,  etwas  mehr  als  einen  Gulden  Conv.  Mze. 
werth.  11.235. 

Hiiiicinan,  Siehe  Haneman. 

lIiir<S%tai*9  eine  Stadt  an»  letzten .4bfall  des  Himaleya,  und  ein  berühm- 
ter AX'ailfalntsortj  Hier  tritt  der  Ganges  aus  dem  Gebirge  in  die  Ebene 
Hindostan's,  und  datier  hei.sst  der  Ort  Hari-dwara,  das  Tlior  Harl's, 
oder  auch  wohl  Ganga-dwara.  Das  Tempelfest  ist  jährlich  im  April,  und 
alsdann  bietet  Hurdwar  eine  merkwiirdige  Szene  dar.  Von  allen  indi- 
schen Stämmen  kommen  lange  Züge  in  den  glärizemlsleii  Trachten 
liieher:  jeder  Volks.slamm  unterscheidet  sich  von  dem  Andern  durch 
Schmuck  und  Kleidung.  Man  schätzt  die  versammelte  3Ienge  olX  auf 
eine  Million,  welche  sich  an  dem  bestimmten  Tage  in  das  Wasser 
der  heiligen  Gamra  stürzt,  in  dem  Wahne  einer  verdienstlichen  Hand- 
lung. Hurdwar  hat  während  des  Tempelfestes  einen  grossen  Jahrmarkt, 
der  in  frühern  Zeiten  berühmt  war  wegen  der  blutigen  Streitigkeiten, 
mit  welchen  er  endete.    II.  254. 
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HiirrasS;  ein  Köm'^  Kaschmir's ,  welcher  nach  AbulFazel  von  1056  bis 
1068  regierte.   II.  106. 

Iffiirro ,  einFhiss,  welcher  sich  oberhalb  Atok  in  den  Indus  ergiesst. 
III.  68. 

Ifiisclika,  ein  König  Kaschmir's  tartarischen  Ursprungs,  [welcher 
nach  Kalhana  ungefähr  1200  Jalire  vor  Chr.  Geb.  lebte.  11.28. 

Hussein  6,  A.,  schön,  gut.  11.217. 

Hussein  6,  ein  Unterbeaniter  Akber's  in  Kaschmir.  11.121 

Hussein  6,   Abdall,  eine  Stadt  unweit  Atok.   1.314. 

Hussein  (Husain)  6  und  Hassan,  die  Söhne  Ali's,  des  Schwieger- 
sohnes Mohanuned's.  Die  Ermordung  derselben  feiern  die  Anhänger 
der  Sekte  der  Schia  durch  die  Vorstellung  des  Todes  und  das  Herum- 
tragen der  Särge  der  Brüder.  Bei  dieser  Gelegenheit  entstehen  immer 
blutige  Auftritte  mit  der  andern  mohammedanischen  Sekte,  den  Suni. 
11.217. 

Husseinpur  6,  ein  Dorf  Kaschmir's,  welches  in  einer  Legende  eine 
Rolle  spielt.   1. 300. 

Hydaspes,  bei  den  Griechen  die  Jilum.  1.51 

Hydraotes,  bei  den  Griechen  die  Ravie.  1.51 

Hypasier,  ein  indisches  Volk  an  den  Quellen  des  Kophenes.  III. 450. 

Hypiiasis,  der  Name  der  Sutlej  und  Garra  bei  den  Griechen.  III. 443. 

Hyrania,  ein  König  Kaschmir's,  welcher  nach  Kalhana  von  A.  D.  87 
bis  117  regierte.  11.52. 

Hyranyakselia,  ein  König  Kaschmir's ,  welcher  nach  Kalhana  von 
862  bis  825  vor  Clir.  Geb.  regierte.  II.  40. 

]|yranyai«.ula,  ein  König  Kasclnnir's,  welcher  nach  Kalhana  von 
825  bis  765  vor  Chr.  Geb.  regierte.   II.  40. 


I. 


Das  deutsche  J ,  mir  in  deutschen  Worten  und  solchen ,  tr eiche  das  deutsche 

Bürgerrecht  haben  als  Millauter  gebraucht:  irie  in. jährig,  jüdisch;  in  Japan 

sollte  es  wie  das  französische  J  ausgesprochen  werden.    In   den   hindostani- 

schen  Worten  ist  es  Alif,  F.  mit  Kasr  und  das  Nagari  und  I  und  I. 

Ibraliini  (Abraham) liOdi,  Kai.«er  Dehli's,  von  1516  bis  1525.  Er  ge- 
hörte der  Patanen-l)_)riaslie  an,  und  verlor  sein  Reicli  und  Leben  in 
der  Schlacht  bei  Paniput.    11.121. 

lettatura  (Getlalura),  ein  napolitanisclier  Aberglaube,  welcher  mit 
dem  ecil  eye  der  Schottländer  Aehnlichkeit  hat,  luid  gegen  welche  die 
Contrajeltatura  in  Form  eines  Horn's  von  Korallen  getragen  wird. 
III.  429. 

liile,  der  chinesische  Verbannungsorl  in  der  Tartarei;  er  liegt  unter 
dem  43.  Breitengrade,  und  83"  östlirher  Länge  von  FiOndoii.  I.3I1. 
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Ilalii  Giiz,  F.,   die   von  Akber  eing-eführte  Elle,  welche  83  engliscli«! 

Zolle  lang  ist.   II.  242. 
Iniaiii,  A.,  der  oberste  Priester  der  Mohammedaner.  Die  fünf  Imani  nach 

den  Snni  sind:  Mohammed,  Abubeker,  Omar,  Osman  und  Ali.  11.360. 
Incamatioii.  \Yischnu  und  Siva  sind  beide  auf  der  Welt  erschienen, 
theils  als  wirkliclie  Mensclien,  theils  halb  als  Ung-eheuer.  AVischnii 
hat  viele  Incarnationen  oder  Avatar,  Siva  nur  wenig'e  gehabt.  (Siehe 
Avatar.)  Allein  nebst  diesen  Avatar  wird  jeder  Gott  unter  vielen  Na- 
men verehrt  und  vielfältig  dargestellt.  II.  .58. 
Indei'Jiet,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Inderjiet. 

II.  40. 
Inilo-baktrisclt  und  Indo-scytliiscli.  Durch  die  in  der  neue- 
sten Zeit  aufgefundenen  Münzen,  welche  theils  baktrisclie,  theils  bis 
dahin  unbekannte  Namen  hatten,  und  bald  griechische,  bald  Sanskrit- 
Legenden  tragen,  wurde  es  möglich,  klare  Tiieorien  über  baktrisch- 
indische,  und  indo-scythische  Reiche,  von  denen  kaum  eine  Spur  in 
den  alten  Autoren  vorkommt,  aufzustellen.  Vorzüglich  hat  sich  Mr. 
Raoul-Rochette,  Mr.  James  Prinsep,  und  besonders  unser  Landsmann, 
Herr  Christian  Lassen,  mit  grosser  Gelehrsamkeit  damit  beschäftigt. 
Dieser  nimmt  vor  der  Eroberung  Baktrien's  durch  Mitlu-idates  vier 
Reiche  griechischen  Ursprunges  am  rechten  Indus-Üfer  an,  nämlich: 
I.  Ein  Reich  in  Ost-Kabulistan,  gestiftet  durch  Agathokles  um 

das  Jahr  vor  Chr.  Geh 190 

Diesem  folgte  Panlaleon  um 170 

Eukratides,  König  von  Baktrien,  erobert  das  Reich  Pantaleon's 

und  vereinigt  es  mit  Baktrien  um 165 

II.  Antimachos  stiftet  ein  griechisches  Reich  in  Drangiana  um     .     165 

III.  Antialkides  gründet  ein  Reich  in  Arachosien  und  West- Kabu- 
listan  um 160 

IV.  Menandros  gründet  ein  grosses  Reich  in  Indien  um     ....     160 
Beide  letztere  Reicfie  entstanden    vielleicht  in  Folge  der  Er- 
mordung von  Eukratides ,  welche  um  das  Jahr  160  statt  fand. 

Philoxenos  folgt  als  König  in  Drangiana (II.) 

Lyseas  folgt  in  Arachosien (HL) 

Apollodotus  in  Indien (IV.) 

In  den  westlichen  griechischen  Reichen  haben  um  diese  Zeit 
regiert  Archelios  und  Amyntas. 

Mithridates  I.  von  Parthien  erobert  Drangiana  (II)  um     .     .     .     145 
und  das  griecln'sch -baktrische  Reich 139 

In  dem  griccliisch-indischen  Reiclie  (IV)  folgen  sich 
Diomedes,       j 

Agathokleya,  \     bis  zum  Jahre 120 

Hermayos ,      j 

Einbruch  der  St-ylhen  (Saker  und  Tocharer)  in  Baklria      .     .     126 

Die  Saker  bcscizen  Diangiana,  die  Tocharer  Baktrien. 
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Herr  Christ.  Lassen  nimmt  folgende  indo-scythische  Reiche  an : 
I.  Das  griecliisch  -  indische  Reicli  g-estürzt  durch  den  scytliischen 

Saker  König  Kadaphes  um 120 

Grosses  indo-scv'tliisches  Reich  unter  Azes,  nach 116 

Dessen  Solm  Azilises,  um 90 

Verjagung  der  Saker  durch  Vlkramaditja,  König  von  Ujjayini, 

später  als 56 

II.  Khi-ut-si -lilii  vereinigt  die  Stämme  der  Tocharer  und  erobert 

die  Besitzungen  der  Saker  nach 4^0 

Dessen  Sohn,  Yeaka-otsching,  macht  grosse  Eroberungen  in 

Indien,  um  A.  D 20 

Eroberungen  der  Parther  in  Kabulistan,  unter  Volagases,  imd 
Einfälle  in  die  Indusländer  nach 50 

III.  Reich  des  Kadphises  am  Indus,  und  in  Ober- Indien  bis  zum 
Ganges;  ihm  folgt 

IV.  die  Kanerki-Dynastie  nach 100 

Sturz  der  Arsakiden  in  Parthien ,  Eroberungen  der  Sassaniden 

in  Kal)ulistan,  Wiederherstellung  indischer  Gewalt  in  Ober- 
Indien  ,  durch  die  Dynastie  von  Kanoja ,  nach  A.  D 226 

Ausserdem  finden  sich  in  Chinesischen  Annalen,  Eroberungen 
der  Yuetschi  (Scythen)  in  Indien,  unter  König  Kitolo,  zu  An- 
fang des  vierten  Jahrhunderts,  luid  man  vergleiche  hiermit  die 
Annalen  Rajaputana's  in  Oberst  Todd's  Werke,  nach  welchem 
die  Stadt  Italalihi  inu  das  Jahr  619  nach  Chr.  Geb.  durch  ein 
indisch  -  scythisches  Heer  zerstört  w  lu'de. 

Ich  rauss  gestehen ,  dass  mir  die  Gebirgsgegenden  von  Koliistan 
(Lassen's  Ost  t  Kabulistan),  welches  kein  Thal  von  irgend  einer  Aus- 
dehnung enlliäll,  zu  unbedeutend  dünken,  um  ein  Reich  zu  bilden,  des- 
sen Könige,  wie  Agathokles,  ein  regelmässiges  Münzsystem  hatten, 
das  so  ausgezeichnete  Arbeit  geliefert  haben  sollte,  wie  die  von  diesem 
Könige  auf  Uns  gekonunene:  das  Reich  derselben  muss  von  grösserer 
Ausdehnung  gewesen  seyn.  Ob  IJeghrain  die  Hauptstadt  einer  griechi- 
schen Dynastie  bei  der  Gründung  eines  Reiches  gewesen  seyn  kann, 
lasse  ich  dahin  gestellt;  es  gleicht  mehr  dem  letzten  Zufluchtsorte 
einer  unglücklichen  Herrsclicrfamilie.  Höchst  wahrscheinlich  hatten 
ihre  Gründer,  deren  lVIüir/>en  von  hohem  Kunstsinne  zeigen,  eine  vor- 
theilliaftere  Lage  gewählt,  als  das  in  ein(;r  der  Kultur  unfähigen,  hohen 
Gegend  gelegene  Beghram.  Luxus  und  Reichthum  war  der  griechisch- 
indisclien  Dynastie  nolhwendig,  und  die  W^ahl  der  Hauptstadt  eiiuis 
neuen  Reiches  entsprach  diesen  Forderungen.  Was  das  Reich  des 
Anlimachos  in  Drangiana  betrifft,  so  wäie  es  vielleicht  wahrscheinli- 
cher, dass  der  Sitz  der  Regierung  eher  in  dem  fruchtbaren  Irnius  Deila 
gewesen  sei,  als  in  dem  armen,  unfruchtbaren  Gedrosien,  oder  in  dem 
steinigen  Drangiana;  wo  dann  ihre  Ansprüche  auf  eine  Herrschaft  zur 
See  gegründet  gewesen  wären ,  wälirend  Gedrosien  keinen  schifl'baren 


IXDO  111 

Fluss  darbietet.  DassArachosien  mit  West-Kabulistan  vereinigt  g^ewe- 
sen  sei,  wenn  dies  Reich  nur  diese  beiden  Provinzen  in  sich  gefasst 
hat,  scheint  mir  ebenfalls  unwahrscheinlich.  In  der  damalig-en  Zeil, 
wo  der  Stärkere  den  Schwächern  unterwarf,  ist  es  kaum  denkbar, 
dass  ein  schwaclies  Reich  neben  einem  grossen  bestehen  konnte.  Auf- 
ruhr hat  sicher  manche  Provinz  für  eine  kurze  Zeit  selbstständig-  ge- 
macht, aber  schwerlicli  wird  derlVaclibar  dem  empörten  Satrapen  Zeit 
gelassen  haben,  eine  Münze  einzurichten  und  eine  Dynastie  zu  grün- 
den. Man  vergesse  nicht,  dass  man  es  In  dem  Flussgebiete  des  Ko- 
phenes,  ausgenommen  in  den  beiden  fruditbaren  Thalebenen  von  Kabul 
und  Peschauer,  mit  einem  höchst  armen,  gebirgigen  und  meist  er- 
tragslosem Lande  zu  thun  hat.  Schwerlich  glaube  ich  übrigens,  dass  die 
Gränzen  dieser  Reiche  in  den  Gebirgen  überhaupt  bestimmt  waren, 
oder  dass  ein  regelmässiges  Steuer- System  eingeführt  war.  Die  Ge- 
birgsgegenden ,  wie  Rohistan ,  waren  sich  wohl  selbst  überlassen ,  und 
nur  manchmal  zog  eine  Truppenabtheilung  in  die  Thäler  und  erhob 
Tribut,  nicht  in  Gold,  sondern  in  Heerden  und  IVahrungsmitteln.  Das- 
sell)e  war  wohl  im  erhöhten  Massstabe  mit  den  südlichen  Provinzen 
des  spätem  afghanisclien  Reiches  der  Fall. 

Wo  der  Sitz  des  indischen  ReicIiesMenander's  und  seiner  Nachfolger 
zu  suchen,  ist  wohl  ebenfalls  nicht  leiclit  zu  ermitteln.  Dies  Reich  hat 
wohl  anfangs  (vielleicht  war  die  Hauptstadt  zuRawiel  Pindi  oderMany- 
kiaule)  auf  dem  linken  Indus-Ufer  bestanden,  und  erst  später  mochten  die 
Köm"ge  auf  Kabul,  imd  sogar  auf  die  schwer  zu  erobernden  Bergländer 
desselben  beschränkt  gewesen  seyn;  ja  die  Menge  der  Hermayos-Münzen 
lässt  sogar  verinuthen,dass  das  Reich  daselbst  länger,  als  oben  angenom- 
men wurde,  fortgedauert  habe.  Uebrigens  bin  ich  nicht  der  Meinung, 
dass  der  Ort,  an  welchem  die  Münzen,  selbst  in  grösserer  Anzahl 
gefunden  werden,  gerade  deswegen  die  Hauptstadt  der  Dynastie  ge- 
wesen sei,  welche  jene  Münzen  prägte.  Gerade  der  Theil  der  Welt, 
mit  w<^lchem  sich  dies  Werk  bcschäflint,  war  so  vielen  Heereszügen 
und  Dynastien- Veränderunüen  ausgesetzt,  dass  eine  verunglückte  Ex- 
pinlition  ,  und  selbst  eine  glückliche,  die  Münzen  eines  Landes  in  ein 
anderes  bringen  konnte,  und  selbst  das  Verscharren  von  Geld  konnte 
in  späterer  Zeit  auf  einmal  das  bewerkstelligen,  was  das  langsame 
Verlieren  in  (!inem  Jahiliunderte  nicht  hervorzubringen  vermochte. 

Wir  sehen  in  den  Kaiierki  -  Münzen  einen  solchen  \erfall,  dass, 
während  die  frühern  noch  an  griechische  Kunst  erinner«,  die  spätem 
nur  mehr  einzelne  unzusammenhängende  Erhöhungen  haben,  welche 
nur  deutlich  werden,  wenn  man  die  Reihenfolg«!  neben  einander  hält. 
In  der  That  sieht  es  aus,  als  sei  mit  diMiselben  Slämpelu  unter  <len 
spätem  Köin'gen  so  lange  fort;reprägt  wonlen,  iiis  alle  seichlern  Stel- 
len des  Stänipels  verwischt  waren  und  sich  nur  mehr  die  tiefsten  Stel- 
len auspräghui.  Ob  diese  Kanerki -Dynastie  in  Karnuj  (Ranoja)  resi- 
dirte,  ob  die  nachfolgenden  Könige  nach  und  nach  Iiidicr  wurden,  oder 
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ob  sie  durch  eine  indisclie  Dynastie  von  dem  Tlirone  in  Karnoj  ver- 
triel)en  wurden,  darüber  wage  ich  es  nicht,  eine- Meinung  aufzustellen. 
III.  106. 

Iitdra  ,  eine  Vorstelluna:  Siva's;  Indra  wird  gewölinlich  als  Krieger  auf 
einem  Elephanten  abgebildet,  mit  Bogen  und  Pfeil.  II.  48. 

Iiiflrajiet,  ein  König  Kaschmir's,  welcher  nach  Kalhana  von  109i  bis 
1058  vor  Chr.  Geb.  regierte.  II.  40. 

Iil(li*a|»i*asf  laa ,  S.,  auch  Hastinapur,  S.,  Dehli,  dessen  Raja  bei 
den  3Iohammedanern  um  das  Jahr  1008  Erwähnung  geschieht;  es 
scheint  ein  mächtiger  Fürst  gewesen  zu  seyn,  doch  erstreckte  sich 
dessen  Herrschaft  nie  sehr  weit  über  Indien.  II.  364. 

Indus,  der  grösste  Fluss  Indien's,  oder  richtiger  zu  sprechen,  jener, 
weicherden  längsten  Lauf  hat.  Jenseits  der  Himaleya -Kette  ist  sein 
Lauf  noch  immer  nicht  mit  Gewissheit  bestimmt,  und  sein  Ursprung 
unbekannt.  Indus,  oder  Sind,  auch  wohl  Sur  und  Schur,  heisst  der 
Fluss  bei  den  Indiern  erst,  nachdem  er  die  Gharra  aufgenommen,  von 
hier  bis  zur  Festung  Atok  heisst  er  Ailab,  von  hier  bis  Ladhak  Atok.  1.53. 

Illg  Deo,  ein  König  Kaschmir's,  welcher  nach  Abul  Fazel  von  A.D. 
1161  bis  1175  regierte.    ILIOÖ. 

IiiS^laal,  ein  Ort  des  Unter-Himaleya  unweit  Aghnur.  1.161. 

Ingltaiiali  K.illalt,  ein  Bergschloss  in  Kaschmir  von  äusserst  ro- 
mantischer Lage,  an  der  Dumdunl.  I.  198. 

Iliscitalla,  F.  Das  Wort,  weldies  die  Mohammedaner  Kaschmir's  zu 
jeder  Äeusserung  in  dem  Sinne  hinzusetzen ,  wie  wir  wohl  den  Aus- 
druck: „ohne  etwas  zu  verreden,"  gebrauchen.  Von  In  scha  Allahu 
taala,  „wenn  es  Gott  gefällt."  II.  389. 

lo  (Yo),  Gerstenkorn.  II.  242. 

losepli.  In  Egypten  werden  viele  grosse  Monumente  von  den  Kophtea 
und  überhaupt  Christen  dem  egyptischen  Joseph  zugeschrieben,  die 
eigentlich  von  Yussuf  errichtet  wurden.  Diesen  Namen  führte  der 
Kalif  Hariui  al  Raschid  vor  seiner  Erhöhung.     I.  288. 

Irak.,  A.,  eine  der  westlichsten  Provinzen  Persien's,  das  alte  Chaldaea 
und  Babylon.  II.  360. 

Iran,  F.,  auch  Ajam,  A.,  Faris,  F.,  Persien.  II.  113. 

Isana  ,  der  erste  König  Kaschmir's  in  IJcdia  ud  Dien's  Liste.  11.21. 

iNaiia.  der  Guru  des  Königs  Jayandra.    II.  50. 

If^reitiliar ,  Vater  Bahman's  und  Sohn  vonKaika-us,  König  Persien's, 
von  Rustam  getödtet.  Siehe  Rustam.  II.  34. 

Ifiikartlu  ,  eine  Stadt  am  Indus,  jenseits  des  Thibet  Pansahl,  die  Haupt- 
stadt eines  Landes,  welches  denselben  Namen  führt  und  bei  UnsKlein- 
Thibet  oder  Balti  heisst.    I.  XIH. 

Islam,  A.  (Kalma,  Kulima,  A.,  das  Glaubensbekenntniss),  der  Glaube 
der  Mohanunedaner.  II.  3. 

Islamabad,  eine  Stadt  Kaschmir's  am  östlichen  Ende  des  Thaies,  in 
allen  Zeiten  Analnagh  genannt.  I.  243. 
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Isniael  Kliait.  Der  Name,  unter  welchem  Dr.  Henderson  verkleidet 
reiste.  I.  213. 

Ismaelpiir,  ein  Ort  im  Unter-Himaleya,  unweit  Jomu.  I.  i41. 

Isff'ar,  S.,  in  Zusammensetzungen  Swar,  bezeichnet  die  Aufstellung 
des  Linjam's,  welchem  der  IVame  des  Aufstellers  und  Erbauers  des 
Tempels  vorgesetzt  wird.  Von  Is,  Isan,  S.,  ein  Aame  Siva's,  welcher 
Herr,  Gott,  bedeutet;  z.  B.  Rama  hat  seinen  Lingam  aufgestellt  und 
der  Ort  heisst  Ramiswar  (Ramiseram).    II.  437. 

Italanaiiia  ,  A.,  Bekannntmachung.  III.  196. 

Itnar,  S.,  der  Tag  der  Sonne,  Sonntag,  auch  Adityavar.   II.  23i. 

lulianisclier  Aalender.  Der  von  Julius  Caesar  eingefülirte  Ka- 
lender enthielt  ein  Sonnenjahr  von  365  Tagen,  6  Stunden,  und  jedes 
vierte  Jahr  wurde  daher  Ein  Tag  eingeschaltet;  es  betrug  also  um 
11  JVIinuten  14V2  Terzien  mehr  als  die  Zeit,  welche  die  Sonne  be- 
darf, um  scheinbar  von  einem  gegebenen  Punkte  der  Ekliptik  an  den- 
selben zurückzukehren.  Im  XVI.  Jahrhundert  wurde  man  darauf 
aufmerksam,  dass  die  Zeitpunkte  nicht  mehr  mit  den  Himmelserschei- 
nungen übereinstimmten ,  und  Aloysio  Lili  erhielt  daher  von  Papst 
Gregor  XIII.  den  Auftrag,  den  Kalender  zu  verbessern.  Diese  Ver- 
besserung betrug  8  Tage  und  wiirde  im  Jahre  1582  eingeführt;  statt 
5.  Oktober  1582  schrieb  man  13.  Oktober  1582.  Aus  \A  iderspruchs- 
geist  gegen  die  Autorität  des  Papstes  nahm  das  protestantische  Deutsch- 
land die  Verbesserung  erst  im  Jahre  1700  und  England  erst  1752  an; 
Russland  und  überhaupt  die  griechische  Kirche  hat  den  Julianischen 
Kalender  beibehalten.   II.  230. 

lupiter,  der  Planet,  bei  den  Indiern  Vrischpata  genannt;  nach  ihm 
wird  bei  den  Indiern  der  Donnerstag  (Dies  Jovis)  genannt.   11.230. 


J. 


Das  französische  J,  welches  im  Deutschen  fehlt  vnd  in  Erlernung  fremder 
Sprachen  eine  der  grössten  Schwierigkeiten  für  die  deutsche  Zunge  dar- 
bietet- Da  die  frühere  Art ,  diesen  Buchstuben  auszudrücken,  mit  Vsch  oder 
dg,  wenn  ein  e  und  i  darauf  folgte,  oder  dj  oder  gi ,  weder  erschöpfend 
noch  der  deutschen  Sprache  entnommen  ist,  so  wurde  hier  das  J  dafür 
angenommen,  und  für  das  1  als  Millauter  Y.  In  F.  ist  J :  Jim,  in  S.  Ja 
und  Jha,   letzteres  aspirirt. 

Jalier  Klian  (Jabbar,  F.,  ein  Allmäclitiger,  ein  Eroberer;  Jabir,  A., 
ein  Tiiaiiii).  Der  26.  König  in  der  Liste  Redia  ud  Dien's.    11.23. 

JTaher  Hliail,  Rruder  Faliii  Klian's  und  Gouverneur  Kaschmirs.  II.  14^9. 

Jacfliienioilt ,  Victor,  ein  frau/.ösisrher  Arzt,  weicher  von  dem  Jar- 
diti  dcsPiantes  zu  Paris  nach  Indien  gesandt  wurde,  um  Saumilungen 
naturliistorischer  Gegenstände  zu  machen.   I.  3. 
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•fagSernatli  (Jag-,  S.,  das  Universum,  IVatli,  S.,  Herr,  einer  der  taa 
send  \ainen  Buddliu's).  Ein  berühmter  Tempel  an  der  Küste  von  Orizza, 
dessen  iVanien  die  derzeitigren  Priester,  die  Brahminen,  auf  eine  Incarna- 
tionWischnu's  angewendet  liaben  wollen.  Der  ungeheure  Tempel,  wie  er 
jetzt  steht,  wurde  von  Param  Hans  Bajpoi  aus  Auftrag  des  Raja  Anang 
Bhiem  Deo,  der  Gajpat- Dynastie  Orizza's,  im  Jahre  1198  vollendet. 
Der  Tempel  mit  seinen  IVebengebäuden  wird  von  einer  Kingmauer 
umgeben ,  die  650  Fuss  im  Viereck  misst.  Nachdem  man  durch  diese 
Mauer  in  Osten  getreten,  steigt  man  über  22  breite  Stufen  auf  eine 
ungefähr  20  Schuh  hohe  Terrasse,  von  einer  zweiten  Mauer  um- 
schlossen, welche  445  Fuss  im  Quadrat  hat.  Auf  dieser  Terrasse 
stehen  nun  mehrere  Gebäude ,  unter  denen  ein  Thurni  über  das  AUer- 
helligste  180  Fuss  emporsteigt;  er  hält  30  Fuss  im  Viereck.  DreiHaupt- 
götzen  werden  hier  verehrt  und  sind  in  grässlichen  Standbildei-n  zu 
schauen;  Jaggernath's  Bild,  hier  der  blaue  Gott  Krischna,  dann  Bul- 
bhadra  oder  Bala  Rama  von  weisser,  und  Subhadra,  Siva,  von  gelber 
Farbe;  doch  finden  sich  hier,  wie  in  allen  Hindu-Tempeln,  noch  andere 
Götzen  jeder  Art.  Jaggernath's  Bild  ist  ein  hölzerner  Block,  ungefähr  6 
Fuss  hoch,  der  an  den»  berühmten  Festtage  (Jatra),  welcher  so  viel  Lärm 
in  England  verursachte,  aus  dem  AUerheiligsten  heraus,  auf  einen  Wa- 
gen gebracht  wird.  Dies  geschieht,  wie  es  mit  allen  Hindu- Ceremo- 
nien  der  Fall  ist,  ohne  alle  Andacht;  dem  Jaggernath  wird  durch  die 
Priester  ein  Strick  um  den  Hals  gegeben,  luid  er  so  von  Hunderten 
von  I\Ienschen  durch  Staub  imd  Koth  bis  zum  Wagen  geschleift.  Die- 
ser ist  43  Fuss  hoch,  mit  16  Rädern,  deren  jedes  6V2  Fuss  im  Durch- 
messer hat;  er  ist  wenig  verziert,  die  obscönen  Darstellungen  darauf 
hat  die  Zeit  unkenntlich  gemacht.  Dagegen  prangt  ein  glänzender  Tep- 
pich und  Draperie  auf  dem  dunklen  Vehikel,  ein  Geschenk  der  Kom- 
pagnie. Sobald  die  hölzerne  Figur  auf  dem  Wagen  steht,  werden  ihr 
die  vergoldeten  Füsse,  Hände  und  Ohren  angesteckt.  Nun  setzt  sich 
der  ungeheure  Wagen  in  Bewegung  nach  einem  andern  Tempel.  Die 
Zieheiulen  sind  theils  Wischnu- Anbether,  theils  und  hauptsächlich 
Bauern,  welche  ihre  Aecker  von  der  Tempelverwaltung  abgabfrei  be- 
sitzen, nüt  der  Servitut,  den  Wagen  an  den  Tagen  der  Jatra  zu 
ziehen.  Während  des  ersten  Tages  spannt  sich  an  die  Ankertaue  eine 
fanatische  Menge, und  es  ereignet  sich  wohl,  dass  sich  religiöse  Schwär- 
mer unter  die  Räder  des  Wagens  werf-n  und  durch  sie  zerdrückt  wer- 
den, welches  sie  nach  dem  Hindu-Glauben  augenblicklich  in  Wisch- 
nu's  Aähe  bringt.  Doch  geschieht  dies  selten,  im  Durchschnitte  opfert 
sich  nicht  Einer  des  Jahres.  Allein  da  der  Wagen  drei  Tage  bedarf, 
bis  er  seine  Bestinunung  erreicht,  so  Ist  gewöhnlich  der  Enthusias- 
mus längst  vorbei,  ehe  er  ankommt,  luul  ohne  die  Bauern-Robothen 
würde  er  wohl  selten  den  Tempel  erreichen.  Solche  Wägen  gibt  es 
übrigens  in  ganz  Süd-Indien,  und  dieser  zog  nur  deshalb  die  Aufmerk- 
.samkeit  der  Engländer  auf  sich,  weil  er  der  \äeli.ste  an  Kalkutta  ist. 
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Sonderbar  genug  existirt  während  der  Tempelvveihe  kein  Unterschied 
der  Kasten ,  und  alle  Sekten  finden  sich  ein.    I.  90. 

•Vaggiik,  die  nioliauimedanische  Verstümmlung-  desjVamens  Jalanka.  II.  47. 

Jag^ir  (Jaa^hier,  Ja-egir,  S.).  In  Indien  gibt  es  keinen  erblichen  Adel, 
und  mit  der  Verleihung  eines  Titels  ist  stets  ein  Grundbesitz  verbun- 
den: dieser  heisst  Jagir.  Für  dies  Jagir  hat  nun  der  Besitzer  mit 
einer  bestimmten  Truppenanzahl  im  Kriegsfall  seinem  Lehensherrn  zu 
Hilfe  zu  ziehen;  doch  kann  ihm  der  Besitz  nach  Gutdünken  wieder 
genommen  werden,  so  wie  er  jedenfalls  mit  dem  Tode  erlischt,  und 
der  Erbe  muss  neu  belehnt  werden.   1. 175. 

•fa^irclar ,  der  Besitzer  eines  Jagir's.   II.  144. 

•fagnaa,  ein  König  Kascbniir's,  welcher  in  der  Geschichte  der  Tarta- 
ren vorkommt ,  allein  dessen  Kalhana  nicht  erwähnt.  II.  38. 

Jaina,  S.,  was  zur  Jain-Religion  gehört.    11.35. 

Jaina  Sasaiia,  eine  besondere  Anbethung  Gottes  oder  Bussübung, 
vielleicht  irgend  ein  besonderer  Gebrauch,  von  Asoka  eingeführt. 
11.35. 

JFaln-S eilte.  Eine  Art  Buddhismus,  welcher  sich  im  westlichen  Indien, 
von  Bombay  nördlich  bis  Kattiwar,  findet  und  dessen  nördlichster  Punkt 
jetzt  Abu  ist.  In  den  Dogmen  ihrer  Religion  unterscheiden  sie  sich  nur 
wenig  von  den  Buddhisten ,  desto  mehr  jedoch  in  ihren  Sitten  und 
Gewohnheiten.    II.  368. 

Jalil-Teiiipel.  Diese  zeiclmen  sich  durch  die  herrliche  Ausführung 
vor  allen  andern  aus,  sind  jedoch  selten  von  grosser  Ausdehnung,  und  wo 
dies  der  Fall  ist,  sind  die  Verhältni.sse  klein;  das  Ganze  ist  dann  ein 
Aggregat  von  kleinen  Tempeln.  Die  Schönsten  sind:  der  Jain- Tempel 
zu  Ajmier,  jene  zu  Abu  und  zu  Politana  in  Kattiwar.  Sie  sind  sämmt- 
lich  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Buddliu- Figuren  in  weissem  IMar- 
mor  geziert,  inuner  wenigstens  2i,  welche  sie  Tirt'hankar  nennen, 
und  täglich  mit  Safran  bemalen.    II.  435. 

JaJJa  fJhajha,  Aufguss  vonBhang,  auch  ein  langer  Bart).  König  Kascb- 
niir's nach  Kalhana  von  A.  D.  769  bis  772.    II.  60. 

Jala  (Jal,  S.,  Wasser,  ein  See),  ein  kleiner  Teich,  stehendes  Wasser, 
welches  in  einem  verlassenen  Flussbe'tte  zurückgeblieben,  jetzt  Jhiel 
genannt.   III.  412. 

JTaladeo  (S.,  Wasser-See-Golt).  Ein  fabelhaftes  Ungeheuer  in  der  Ge- 
schif  lile  Kaschnu'r's.  II.  17. 

Jalaiitlara  ,  ein  Land  im  Raja  Taringini,  wahrscheinlich  Jalander  oder 
das  .Ialand(;r  Doab.  II.  64. 

Jalniitlcr  oder  Jalinder,  eine  Stadt  zwischen  Amritsir  und  Lodiana; 
der  eigenllicbe  iVame  isl  Jala  Indra,  der  Teich  Indra's.  111.412. 

•lalaiKler  lloal».  Das  Land  zwischen  der  Sullej  und  Bäas  bis  zum 
Hochgebirge.  I.  54. 

JTalaiil&a  (S.,  ein  Blutegel),  ein  König  Kaschmir's,  welcher  nach  Kal- 
hana Pandil  von  136  bis  104  vor  Chr.  Geb.  regierte.  11,47. 
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JFaloka,  Koni«-  Raschinir's,  nach  Kaliiana  Pandit  vor  dem  XII.  Jahrliiin- 
dcrte  vor  Clir.  Geb.  11.28. 

Jainati*!  ISaras,  ein  IVanie,  welcher  dem  Mansball  Serr  in  den  Le- 
idenden Kaschmirs  beig-elegt  wird.  I.  338. 

JFanibas .    ein  Bralimin ,  der   den  Sasrcn  Kasclnnir's    znfoljre  vor  5000 
Jahren  lebte.  II.  387. 

•fainewai*  (JamaAvar,  F.,  Kleiderstofl),  der  IVame  des  geslreiflen  Zen- 
g^es  in  Kaschmir.  11.308. 

Jamiian  (Jhamp,  H.,  bedeckt),  ein  Tra;2"sessel  für  das  Gebirge.   1.29. 

Jaiiiiiani,  die  Träger  des  Jampan's.  I.  68. 

•Faiiaka,  einer  der  ältesten  Könige  Kaschmir's.  11.27. 

Jaitika  Saiig^,  ein  Ort  im  Sind  SagurDoab.  III.  103. 

JFarasandlia,  König  v^on  Magadha,  ein  Verwandter  Gonerda's.  11.28. 

•fasclika  (oder  Jnschka),  einer  der  Tartar-Könige  Kaschmir's.  11.28. 

Jaselikapiii*,  die  von  Jasclika  erbante  Hauptstadt.   11.38. 

•Fat,  S.,  der  Name  eines  Stammes  in  Rajputana.  Sielie  Bliurlpur.  III.  180. 

•Fat,  S., Kaste,  Sekte.  Jas p  an  t,S. .Stammbaum.  Jatara,  S.,  Dynastie. I.  81. 

•Fati ,  S.,  eine  Art  Unssender.    I.  83. 

•Fatra,    S.  (ein  glücklicher  Moment),  Wallfahrt;  das  bei  jedem  Tempel 
statt  liiidende  jährliche  Pest  nebst  Jahrmarkt.  Jatri ,  Pilgrim.  1.90. 

Jaya  Mevi  (Jaya,  S.,  geboren,  Devi,  Göttin),  eine  Tänzerin  und  Weib 
des  Königs  Lalilapira's.  II.  73. 

•Fayaiita,  König  von  Gaur,  nach  dem  Raja  Taringini  um  das  Jahr  nach 
Clnisti  Geburt  770.     II.  69. 

•Fayapira,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit   von  A.  D.  772  bis 
803.  II.  60. 

•Faya  »Siiigka,    ein  Pandit,  welcher  sich  mit  König  Sankara  Verma's 
Leiche  veri)reinien  Hess.  11.80. 

•Fayeaidi'a,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  vom  Jahre  60  bis  23  vor 
Chr.  (ich.   II.  47. 

•Fayeildra,  Uruder  der  Königin  Toramana's.  11.55. 

•Felianjarhir  (Jahan,  F.,  die  ^^'elt),  Kaiser  von  Dehli,  Sohn  Akber's. 
geboren  am  SO.  August  1569,  erhielt  den  IVamen  Selim;  er  war  der 
einzige  Sohn,  welcher  seinen  "Vater  fiberlebte.  Er  bestieg-  den  Thron 
den  21.  Oktober  1605  unter  dem  Titel:  IVur  ud  Dien  Mohanmied  Jehan- 
ghir,  auf  deutsch:  das  Licht  des  Glaubens,  IMohaimnt^d,  der  Eroberer 
der  Welt.  Einer  der  grösslen  Kaiser  Delili's,  gerecht  und  menschlich, 
liebenswürdig  und  prachtliebend.  Seine  Liebe  für  die  reizende  IVur  Be- 
gum,  seine  Frau,  gränzte  an  Schwärmerei.  Er  war  es,  welcher  Kasch- 
mir vorzüglich  sclunückte.  I.  12. 
•Feja,  K.,  (ün  Gespenst,  von  welchem  die  Kaschmirer  glauben,  es  habe 

500  Blutegel  an  der  Brust.  IIL  13. 
•Felaratella,  ein  Tempel  bei  Belaspur.  1.  53. 

•Fcllalaliati,  eine  bedeutende  Stadt  Afghanislan's,  zwischen  Peschaur 
und  Kabul.  111.76. 
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Jellali  Matiba.  Ein  Berg  unweit  IVadaun  im  Panjab.  I.  78. 

Jellalia-Felsen.  Ein  Felsen  im  Flussbette  des  Indus  vor  Atoli.  111.84. 

•Feitia  IVIosji«!  (Jami,  A.,  Alles,  dalier  die  grosse  Moslveli  eines  Ortes, 
wo  Freitags  die  Kiiulbali  gelesen  wird),  die  vorzügllcliste  Moskeli 
eines  Ortes.  1.  249. 

Jenia  Mosjifl  Kaschmir's.  I.  249. 

Jenia  ITIos^jid  Labor's.  III.  211. 

<f  eniidar,  4.  (v on  Jam,  A., Reclinung;  Jamidar,  A.,  Reclinungsfülirer,  daher 
in  den  Sipoj- Regimentern  der  unterste,  eingeborue  Ober- Offizier), 
Lieutenant.  I.  241. 

JTeiitidar,  A.,  Haushofmeister.  111.214. 

Jemidar,  A.,  am  Hofe  Ranjiet  Singh's,  ist  der  jVame  Ruschal  Singli's, 
Weiler  früher  Hausiiofmeister  war.  111.214. 

Jcnipiira,  ein  unbedeutender  Ort  an  der  westlichen  Gränze  Kasch- 
mir's. III.  3. 

•Veiiab  (Jenal),  Siehe  Tschenab. 

•Feiii&ek,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Janaka. 
11.  27. 

•fesraHte,  Siehe  Jesrode. 

Jesi'ode,  eine  Stadt  im  Panjab  unweit  INurpur,  das  Jesraute  der  Kar- 
ten. I.  129. 

Jesseriiiit  CrauUlier,  wahrscheinlich  ein  Fürst  der  Ghikker,  wel- 
cher (nach  Abul  Fazel)  zur  Zeit  Beloli  Lodi's  eine  Rolle  spielte.  11.111. 

Jessgier  lleo,  die  mohanunedanische  Verstümmlung  des  IVamens 
Yassakara  Deva.  11.  88. 

Jessraiiti  (manciier  Karten),  Siehe  Jesrode. 

«lessiilitiiei**  Rajaputana  oder  Rajist'Iian,  wie  es  die  Mohammedaner 
nennen,  zerläiit  in  dreizehn  kleine  Staaten,  deren  einer  Jessulmier 
ist.  Um  von  Hindostan  dahin  zu  kommen,  durchwandert  man  die  in- 
dische Wüste,  und  scdbst  in  Je.ssuhuier  begreift  der  Rcisench!  nicht, 
wovon  die  IJcwohner  leben  können,  i^ur  die  Kameele  linden  an 
dem  dornigen  Jowassa  (Cassia  aph}  IIa) ,  welcher  in  der  Wüste  allein 
Avi^chst,  Nahrung.  Jessulmier  hat  seinen  eigenen  Raja,  der  nicht  im- 
mer freundlich  geiren  di<!  Engländer  gesinnt  ist.  Er  beliauptet  in  ge- 
rader Linie  von  IJballi  abzuslanuuen,  weicher  vor  50ÜÜ  Jahren  lebte; 
allein  er  kann  keine  Ürkimden  aufweisen,  welche  auch  nur  über  das 
Jahr  1700  zurückdrehen.    II.  5. 

•feyaiiaud,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Aamens  Jajja. 
II.  60. 

JeyctSflita,  S.,  auch  Jctli,  der  Name  des  zweiten  Himhi- iMonales, 
während  welciiem  di(!  Sonne  im  Zeichen  des  A'risclia  ( "j^  Stier)  sicii 
belindet.  11.232. 

•feycHClata  Kiidra,  eine  Vorstellung  Siva's.  11.37. 

•IcyiBiiil  Oliania,  Sirdar  von  Palankol,  Sch\\iei>er\aler  Khuriik 
Simrli\s.  111.388. 
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JFey  ISiiigrlt,  Anführer  des  Ghania  Misul,  Grossvater  der  ersten  Frau 
Ranjiet  Sing-h's.  III.  189. 

Jey  Singrli,  König:  Kaschmir'»,  nach  Abul  Fazel  von  A.  D.  1089  bis 
1116.  II.  106. 

Jlianda  SiUj|:li  (Jhanda,  S.,  das  Banner),  Anführer  des  Bangi  Misul, 
III.  341. 

Jliat  oder  Jat,  sind  die  Bauern  des  Panjab,  Avelche  die  mohammeda- 
nische Religion  ang-enommen  haben.  Derselbe  ]\ame  wird  jedoch  einem 
unruhigen  Stanmie  Hindu  beigelegt,  welcher  von  dem  Ufer  des  Indus 
nach  der  Provinz  Dehli  wanderte,  und  während  des  Verfalles  des  mo- 
golischen  Reiches,  einige  Besitzthümer  an  sich  riss;  das  vorzüglichste 
derselben  ist  Bhurtpur.   I.  81. 

jriiiel  (Janjal,  ein  Teich).  Siehe  Jala.  III.  412. 

•Iliiel  Indra,  Siehe  Jalandra. 

Jlilghel,  der  Doppelhaken.  1.234. 

Jie)  lieber  Herr,  gnädige  Frau.  Das  Wort  wird  gewöhnlich  angehangen, 
wie  in  Sahibjie;  es  zeigt  stets  von  dem  Wunsche,  sich  einzuschmei- 
cheln. I.  46. 

JTieud,  ein  Besitzthum  der  Siek  unter  englischem  Schutze.  Im  Jahre 
1835  starb  Bagh  Singh  ohne  IVachkommen,  und  die  Kompagnie  trat  den 
Besitz  an,  obgleich  Ranjiet  Singh,  als  Verwandter,  Anspruch  auf  die 
Erbschaft  machte.  III.  197. 

JFilnni.  Eine  der  bedeutendsten  Quellen  des  Indus,  welche  in  den  Ge- 
birgen Kaschmir's  entspringt  und  deren  Hau])l(jnell('  die  Lidder  ist,  ob- 
gleich es  nach  den  Eingebornen  Kaschmir's  die  Sandrau  ist.  1.53. 

JTiluin,  eine  hübsche  Stadt  des  Panjab's  an  dem  Flusse  gleichen  IVamens. 
III.  140. 

•f  ikkep  Derma  ^  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  IVamens 
Tschakkra  Verma.  II.  75. 

«lin,  K.  (H.,  ein  zu  Gott  gewordener  Jain-  oder  Buddhu- Heiliger),  Geist, 
Gespenst.  I.  283. 

•fin-ltiit-Doal) ,  das  Land  zwischen  der  Jiliim  und  Tschenab.  I.  54. 

•iiiipiir,  ein  Ort  an  der  Jilum,  unterhalb  der  Stadt  Kaschmir.  I.  341. 

«fiilSie,  schwere  Artillerie  (Golandaz,  F.,  Kanonier).  III.  421. 

•Hiidiscliter^  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Yu- 
discht'hir's.  II.  40  und  52. 

Jiiilok  ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Jaloka.  II.  28. 

JTo,  Gerste.  II.  242. 

Joala  (Juala),  Flanune,  1.95. 

•f  oala  Sliigli,  der  Name  eines  meiner  Tschoprassi.  I.  95. 

Joali ,  ein  Ort  des  Panjab  an  der  Gardaeddy.   I.  107. 

Joliedar,  Herold,  Stablräger.  1.129. 

JTodli  Siiigli,  Schwager  Tschurut  Singh's,  des  Ahnherrn  Ranjiet  Singh's. 
III.  339. 

«Vodh  JS^iilgli ,  Enkel  Jey  Singh's.  III.  398. 
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Jodh  Sangli,  ein  Siek-Sii-ilar.  III.  363. 

«fogi^  von  Jüjsr,  S.,  Busse;  eine  Klasse  Hindu -Biissender-,  Jog'i  ist  ancli 

der  Aanie  einer  Raste    von  Hindu,   gewöhnlich  Weher,   welche   ihre 
Todten  beg-raben,  und  oft  lässt  sich  die  Witwe  mit  ihrem  verstorbenen 

Gatten  einscharren.  I.  83. 
Jomii,  eine  bedentend(^  Stadt  des  Unter-Himaleya ,  im  Panjab.  I.  XIV. 
Jomiika  Taiilii,  der  Fliiss,  welcher  bei  Joniu  fliessend,  sich  in  die 

Tschenab  erg-iesst.  I.  l'tl. 
Jona  Raja,  der  Verfasser  der  Abtheilung-  des  Raja  Tarinj^ini,  welche 

Rajavali  heisst,   und  welcher  wahrscheinlich  im  XV.  Jahrhundert  nach 

Chr.  Geb.  lebte.  I.  5. 
Jones,  Sir  William,  Gründer  der  asiatischen  Gesellschaft.  II.  101. 
•Vonki,  ein  Gurkha  in  meinen  Diensten.  1.353. 
•lorin,  der  \amti  eines  Palastes  bei  Jualamuki.  I.  93. 
•Fo^iepli  Manton,  ein  berühmter  Büchsenmacher  zu  London.  HI.  408. 
Jossnn ,  ein  Gebirgsrücken  bei  Jualamuki.  I.  82. 
•Vnala,  S.,  Jwala,  Flamme.  I.  91. 
•luala-Jie,  lieber  Herr  Flamme.   1.83. 
•Tnalantnkl    (S.,  ein  Vulkan),    ein  Wallfahrtsort  im  Unter-Himaleya 

I.  35. 
•Fnddi  Bier,  Raja  von  JVadaun.  I.  79. 
•fn^,  S.,  eine  Zeitperiode.  1.307. 
•Vnlian  Dad  Khan,  Jaghierdar  vonAtok,  welcher   die  Festung  an 

Ranjiet  Singh  überlieferte.  II.  123. 
JiiJJia,  ein  indischer  Xame.  I.  XIII. 
Jujnand,  die  mohammedanische  Verstümmlung-  des  Namens  Jayapira. 

II  60. 
Jnlalpur,  ein  Ort  unweit  Atok.  III.  138. 
Juniholo,  der  IName  eines  Monates.  11.220. 
Jnnia,  A.  (Jema),  Freitag,  I.  249. 
•Iiinia,  Siehe  Jema. 
Jiiniarat,  Dunnerstag.  II.  234. 
•Innianr  (Jemmaur),  Juma,  A.,  Freitag.  II.  234. 
aJnnina,    Jamiina,  Yaniuna,  S.,  eine  der  Hauptquelien   des  Ganges, 

w<;lche  sicli  nach  einem  Laufe  von  780  Meilen   in  den  Ganges   bei  Alla- 

haliad  crgiesst.  I.  121. 
JTnninntrl,    ein   Berg   des  Himalc^a,   25,500  Fiiss   hoch,     an    dessen 

Fn.s.sc  die  Jnmna  entspringt.  I.  31. 
JTiinio,  Sicht'  Jomii. 
Jun;^«'l  (Jangal,    S.),    ein  Wald,   ein«!  unbebaute  Gegend,    welche  mit 

Gei)üscli  bewachsen  ist.  I.  98. 
JFnnsei-FioIier,  ein  Fieber,  welches  sich  Europäer  und  Eingebornr 

leicht  (innli  eiiii'u  kurzen  Aiifeiillialt  im  Jungel  /.uziehen,  und  das  mei- 
stens tödllich  ist.    Die   gefährlichste  Zeit  daselbst   ist  umnillelbar  nach 

dem  Monsun  und  in  der  Iruckenslen  Jahreszeit.  II.  91. 


120  JUN-KAB 

•f  uug^eli ;  eine  wildwachsende  Frucht.  II.  257. 

•Vaingeli  Doliii,  wilder  Granat- Apfel.   11.261. 

JaBiigeli  liai,  wilde  Traube.   11.260. 

JuBi^elS  •Fiaiiiiii ,  wilde  Pfirsich.  II.  261. 

•Fiiugeli  Torglt,  wilde  Birne.  11.259. 

•fiiiigeli  Zelir,  wilde  Aprikose.  11.262. 

Juiigeli  Zund,  wilder  Apfel.  11.237. 

Juni  lial.  Ein  Brahniin,  welchen  Ranjiet  Sinofh  als  Statthalter  nach 
Kaschmir  schickte,  als  erGurmakSin^h  wegen  Veruntreuunjyen  zurück- 
rief. Er  blieb  vom  Jahre  1825  bis  1827  in  Kaschmii*.  II.  213. 

Juni  lial,  ein  Brahnu'n  in  meinem  Gefolge.  III.  158. 

Junun  ,  die  Pfirsich.  II.  261. 

Jui^claka,  Siehe  Jaschka. 

Juswunt(S,,  Juswunt,  Jaswant,  glorreich)  ICaoIEolliar.  Heerführer 
derMahratten,  und  Raja  von  Indür(Indura),  Enkel  Mulhar's,  des  Grün- 
ders der  noch  bestehenden  Dynastie,  welcher  über  Malva  herrscht.  Er 
war  illegitimer  Sohn  des  blödsinnigen  IVIalli  Rao,  und  er  erhielt  nur 
durch  seinen  persönlichen  Muth  das  Reich  Indor,  da  Sindia  den  ältesten 
rechtmässigen  Erben  ermordete  und  den  grössten  Theil  seines  Gebie- 
tes mit  Gwalior,  seinem  eigenen  Reiche,  vereinigte.  Allein  Holkar's 
allzu  küiiner  Muth  verwickelte  ihn  in  einen  Krieg  mit  der  Kompagnie, 
in  welchem  er  nahe  daran  war.  Alles  zu  verlieren.  Die  grässliche 
Weise,  mit  welcher  er  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  den  Krieg  führte, 
nämlich  Alles  zu  zerstören ,  hat  den  ohnedies  armen  Dekhan  so  herab- 
gebracht, dass  bis  auf  diese  Stunde  die  Spuren  davon  sichtbar  sind. 
t  1811.    III.  352. 

Juva,  S.,  jung.  11.35. 

JuvaraJ  ,  S.,  Königssohn ,  Nachfolger.    II.  35. 


H. 


Unter  diesem  Buchstuben  tnussten  begriffen  werden:  1.  Das  persische  Kaf, 
und  das  mit  diesem  gleichlautende  Nagari  ka;  2.  das  Nagari  fcha,  welches 
mit  persischen  Buchstaben  durch  kaf  und  he  ausgedrückt  wird,  und  hier 
durch  kh:  es  ist  stark  asjiirirt;  3.  das  stark  aspirirle  persische  khe  und  chaf, 
beide  hier  ebenfalls  durch  kh  wiedergegeben,  doch  Letzteres  mit  Beifügung 
des  Ch,  und  Ersteres  mit   7  bezeichnet. 

Habala,  K.  (Kibla,  A.,  Chibia,  der  Ort,  wohin  man  sieht,  daher  beim 
Gebelhe  der  Mohammedaner  Mekka,  weil  sie  stets  daiiin  gerichtet 
sind).  Eine  Magnetnadel,  in  einer  silbiM-nen  Büchse,  welche  so  ein- 
gericlilet  ist,  dass  eine  kleine  Rose  immer  nach  Mekka  zeigt,  nalür- 
lirh  nur  für  Einen  Ort  berechnet.    1.250. 

Kabaret,  die  mohaniiuedanische  Verstünnnlung  des  IVamens  Gopa 
Aditva.  11.40. 
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Habli,  ein  Ort  im  Unter-Himale}  a,  bei  Jualamulii.  1.98. 

Rabiil,  eine  Stadt  Afghanistan'«,  nach  welcher  in  Europa  das  ganze 
Reich  seinen  jVanieii  erhielt.  IVach  seiner  Lag-e  niuss  Kabul  eine  vSladt 
von  hohem  Alter  seyn,  allein  die  Geschichte  weiss  nichts  davon  aufzu- 
zählen; obgleich  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  es  das  am  südli- 
chen Abfalle  des  Parapamisus  von  Alexander  erbaute  Alexandrien  sei. 
In  späterer  Zeit  war  es  die  Hauptstadt  eines  kleinen  mohammedani- 
schen Reiches:  Zabulistan.  In  der  Geschichte  Subuktagi's ,  des  ersten 
Königs  Ghizni's,  wird  dessen  Name  im  Jahre  997  nach  Christi  Geburt 
von  den  mohammedanischen  Schriftstellern  öfters  erwähnt.  Es  folgte 
dann  dem  Schicksale  des  Ghiznavischen  Reiches  bis  zum  Verfalle  des 
Dehlischen  Thrones.  Durch  Timur  Schah  Durani  wurde  es  zuerst  die 
Hauptstadt  eines  mächtigen  Staates,  als  er  den  Sitz  der  Regierung  des 
von  seinem  Vater  Achmed  Schah  gegründeten  Afghanischen  Reiches 
von  Kandahar  dahin  verlegte.  Während  der  Zeit,  in  welcher  die  Nach- 
kommen Achmed  Schah's  den  Thron  Kabril's  verloren  hatten,  regierte 
Dost  Mohammed  Khan,  Bruder  Fatih  Khan's,  daselbst.  Abul  Fazel  nennt 
es  nebst  Kandahar  den  Schlüssel  Indien's,  und  die  mohammedanischen 
Dichter  Metteifern  in  reizenden  Beschreibungen  der  Stadt  und  Umge- 
gend. 1.14. 

Kabnl -Flii^S,  Kophes  oder  Kophenes  der  Griechen.  Ein  be- 
deutender Fluss,  welcher  sich  unweit  und  oberhalb  Atok  in  den  Indus 
erglesst.  Der  Kabul-Fluss  nimmt  unweit  der  Stadt  Kabul  den  ihn  an 
Wassermehge  und  Länge  weit  übertrefTenden  Logur,  dann  von  Norden 
kommend  die  Gurbund,  die  kleineren  Tugow  und  Alischang,  und  die 
ansehnlichen  Flüsse  Kama  und  Lander  auf  Von  Süden  fällt  die  unbe- 
deutende Surkh  und  Peschaur  in  die  Kabul;  auf  der  Südseite,  am 
rechten  Ufer  der  Kabul,  befindet  sich  jetzt  die  Strasse  von  Atok  nach 
Kabul.  Der  bedeutendste  Fluss,  welcher  sich  mit  dem  Kabul -Flusse 
vereinigt,  ist  die  Kama.  Diese,  wenn  anders  unsere  Karten  richtig 
sind,  ist  der  Itilzti'  Kluss,  welclier  das  Hocbgebirge,  wie  der  Indus 
durclibriclit,  und  sie  bildet  die  Gränzlinie  des  indischen  Kaukasus  und 
des  Hindu  Kosch.  Höchst  wahrscheinlich  ist  die  Kama  die  nördlichste 
Quelli^  di'S  Indus  und  hat  ihren  Ursprung  iniskardu.  III.  82. 

MLahtili  ITIal,  (Mti  Brahmin  von  Kabul,  von  Aciimed  Schah  zum  Slatt- 
iiailer  Lalior's  crnaiuit.  III.  184^. 

Kaliiil-Ktipie,  einen  Gulden  Conv.  Münze  werth.  11.337. 

Kadell,  K.,  Jcsr,  Ilindost,  Brücke.  H.  191. 

]4äli(48i,  K.,  eine  Art  Aprikosen.  11.262. 

Müry,    Siehe  Kerry. 

H.afila,  A.,  Chafila,  Karwan,  F.,  die  Karawane.  11.346. 

Kaliar,  S.,  B'hoi,  H.,  Chahhar,  A.,  kräflijr,  der  Palankiniräger.  1.25. 

]4aliliir  Btaja,  <;in  Fürst  (l<>sHiinaleya,d<\ssen  Besidcnzheiaspur  ist.  1.39. 

]4aliot*i  U.ataS4a,  ein  majestätischer  Sclmeeberg,  von  MazulVerabad 
aus  Ki<;lill)ar.   III.  2t. 
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Kair,  K.,  eine  Art  Fichte.   I.  340. 

K.akapur,  nach  mohammedanischen  Schriftstellern  der  neuere  "Same 
der  von  Rhayendra  erbauten  Stadt  Kliaofi.  II.  34^. 

RaUer.  einGebirffsvoik  am  linken  Jilum-Üfer,  vielleicht  mit  denGhikkern 
ein  und  dasselbe.  III.  4. 

Kalassi,  Siehe  Khalasi. 

Kalanus,  ein  Gymnosophist  Taxila's,  welcher  Alexandern  beg-leitete 
und  sich  in  Persien,  als  erj  kränkelte,  verbrannte.  Ralanus  warder 
grosste  Schlemmer  seiner  Zeit.  Ihm  zu  Ehren  veranstaltete  Alexander 
eine  des  Verstorbenen  würdige  Todtenfeier,  bei  welcher  eine  grosse 
Menge  3Iacedonier  sich  zu  Tode  tranken.  III.  'til. 

H.alga,  R.,  die  schwarze  Reiherfeder;  Kalghi,  F.,  ein  Federbusch. 
I.  Sil. 

Kalliaiia  Pandit,  der  Verfasser  des  Raja  Taringini,  welcher  im 
XII.  Jahrhundert  der  christlichen  Zeitrechnung  lebte.  I.  5. 

Kali.  S.,  Rala,  S.  (Ral,  der  Tod,  auch  Rrischna,  welcher  dunkelblau 
abgebildet  wird),  dunkel;  der  Fluss  Vil ,  eine  unaufgeblühte  Blume, 
schwarz;  daher  Goschkala,  Schwarzohr,  derLjnx.  I.  229. 

SLali  Saiigain ,  ein  Wallfahrtsort  au  dem  See  bei  der  Stadt  Raschmir. 
I.  229. 

H.ali  ITiij^,  das  jetzige  Zeitalter  nacli  der  Hindu-Chronologie,  vielleicht 
von  Ral.,  S.,  morgen  und  gestern.  Es  begann  mit  dem  18.  Februar  3102 
vor  Cluisti  Geburt.   I.  307. 

K.aliUut,  Ralicodu,  Ranaries,  eine  Stadt  und  Hafen  an  der  Rüste 
Malabar,  nu"t  einem  Gebiethe,in  welchem  der  Zamorin  (der  Portugiesen) 
residirl,  den  die  Eingebornen  den  Tamuri  Raja  nennen.  Vasco  de  Gama 
landete  hier  am  18.  Mai  1498  nach  einer  Fahrt  von  zehn  Monaten  und 
zwei  Tagen.    III.  435. 

Haliii^a»  \ach  den  Hindu-Geographen  theilte  sich  Telingana  inRallnga 
luid  Andri.  Ralhana  Pandit  verstand  nacli  Prof  Wilson  unter  Ralinga 
die  Rüste  von  Orizza.  II.  63. 

H.ali|ilta  Saliib,  Siehe  Rhalifa  Sahib. 

Haliplieu«  Si(>he  Rhalife. 

Haliiin,  A.  (Chalivan),  eine  Pfeife,  bei  welcher  der  Rauch  durch  in 
einer  Rokusnuss  Itefindliclics  Wasser  geht.  II.  266. 

Kalja  Mlian,  der  sechzehnte  Rönig  Raschmir's  in  Bedia  ud  Dien's 
Liste.  II.  23. 

HLalkiitta  oder  Calcutta,  Calicata  der  Eingebornen,  die  Hauptstadt 
des  eniflisclien  Indien's  und  insbesondere  der  Präsidentschaft  Bengal; 
bei  den  Engländern  heisst  es  auch  Fort  William,  von  der  starken,  aus- 
serhalb der  Stadt  befindlichen  Citadelle.  Mit  Recht  wird  Ralkutta  der 
IVame:  die  Stadt  der  Paläste  gegeben.  Es  lässl  sich  kaum  etwas  Gross- 
artigeres denken,  als  ilir  erster  Anblick,  wenn  man  den  Hnghlv  hin- 
auf, der  ein  Arm  des  Ganges  ist,  sich  ihr  nähert.  Im  Jahre  1717  war 
der  Platz,  auf  welchem  nun  die  ungeheure  Stadt  steht,   von  einigen 
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elenden  Dörfern,  einem  undurclKlriii^liclien  Walde  nnd  Morästen  ein- 
genommen. Die  Bevölkerung  von  Kalkutta  wird  sehr  verschieden  an- 
g'effeben ,  die  Iiöchste  Annahme  beläuft  sich  auf  2,225,000  mit  d»;r  näch- 
sten ümgebuna-,  die  niederste  auf  179,917,-  wohl  unterriclitele Personen 
glauben,  dass  sie  auf  300,000  anj^euommen  werden  könne,  worunter 
laut  der  letzten  Zählung  13,t38  Christen,  48,162  Mohammedaner,  414 
Chinesen,  500  Parsen  und  das  übrige  Hindu.  I.  XL 

fiLallin^ei*,  der  moliauujicdanische  Aame  der  Festung  Kalinajara,  in  der 
Provinz  Allahabad,  auf  einem  freistehenden  Berge  von  ungefähr  1200 
Fuss  über  der  Ebene,  in  welcher  die  Stadt  liegt.  Die  Engländer  erober- 
ten sie  nach  einer  blutigen  Belagerung  im  Jahre  1812  und  zerstörten  die 
Werke.  III.  136. 

HLalpa,  S.,  ein  Tag  und  eine  Nacht  Brahma's,  d.  i.  eine  Periode  von 
432,000,000  Jahren,  die  Zeit,  welche  vergeht  von  einer  Schöpfung 
zur  andern.  II.  17. 

Kalisa,  Siehe  KhaLsa. 

Hai»,  einPass  von  Kabul  nach  Baktra  (Balkh).   III.  438. 

lial;  aiiaiifl ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Kuva- 
la^apira.    II.  60. 

Halyanantla,  Tochter  des  Königs  Jayanta  und  Frau  Ja\a[)ira's.  11.70. 

Halyanagiiir ,  eine  Stadt,  zu  Ehren  Kalyananda's  genannt.  II.  70. 

K.al^ani  Uevi,  eine  der  Frauen  Ja3'apira's,  und  Mutter  Sangramapi- 
ra's.    11.73. 

Halyaiiali,  K,  Branntweinbrennerin.  11.73. 

Haiiaa,  ein  Fluss,  der  sich  in  den  Kabulfliiss  ergiesst.  III.  Hl. 
'  H.agi(a<leva  (Kamdew,  S.,  ein  Gott,  Sohn  Wischnu's   und  Rakminl's), 
Vater  des  Königs  Yasaskara  Deva.  II.  88. 

Kainala  (S.,  VortrelTlichkeit,  ein  Name  der  Göttin  Latschimi,  dann 
der  Name  des  Neluinbium),  eine  Tänzerin  Gaur's,  später  Frau  Jayapi- 
ra's.  II.  70. 

H.aiiiala|iiar ,  eine  Kamala  zu  Ehren  genannte  Stadt.  II.  70. 

Haniala  Verdliana,  Anführer  des  Heeres  unter  SuraVerma.  II.  86. 

14aiiil>aja,  jetzt  Kambay,  eine  Stadt,  nach  welcher  der  Golf  Kaniba)'« 
benatuit  ist,  an  dessen  obersten  Punkte  sie  liegt;  sie  hat  noch  jetzt 
einen  Nabob,  welchem  die  Engländer  einen  Schatten  von  Macht  Hes- 
sen. II.  64. 

Kanipana,  eine  Provinz  des  Kaschmirslaales  unter  Didda  Ilani,  im 
XI.  Jahrlinndeit  nach  Chr.  (Jeb.  H.  93. 

KaniraJ  ,  früher  der  wesllich«!  Theil  des  Thaies.  II.  33. 

HaiiiraJ,  eine  Pergunnah  Kaschmirs.  II.  205. 

H.aniraii  (F.,  glücklich),  Sohn  Mohammed  Schah's  von  Kabul,  und  je- 
tziger- Beherrscher  von  llerat.   II.  l49. 

Hamraii  .Tlirxa,  Bruder  Humayun's.     Siehe  diesen  Artikel.  II.  115. 

li.aiiiMioi*,  ein  mächtiges  Gebirge,  welches  den  Pir  Panjalil  mit  dem 
Hindu  Kosch  oder  indischen  Kaukasus  verbindet.  IM63. 
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Kaita,  S,  einäugiff,  der  Beiname  Ranjiet  Singh's.  III.  216. 

Kauakpiir  (Kanak,  S.,  Gold).  Ein  nun  vollkommen  zerstörtes  Serai 
auf  dem  Wea:e  von  dem  Pir  Panjahl  nach  der  Stadt  Rascluiiir.  I.  204. 

ÜLanaries,  eine  der  vielen  indischen  Sprachen,  welche  an  derRrischna 
und  Tombudra  im  Dekhan  und  an  der  Küste  nördlich  von  Malabar  ge- 
sprochen wird.  I.  XII. 

Kaiiat,  Siehe  Khanat. 

K.aiiatcJ  (Canouj  oder  Kanoj),  das  alte  Kan3akubja,  unweit  des  Ganges, 
eine  uralte  Stadt,  deren  bei  Weitem  grösster  Theil  Jedoch  jetzt  aus 
der  Erde  gleichen  3Iauern  besteht.  Die  grosse,  von  Lord  William  Bentink 
angelegte  Strasse  führt  hindurch.  Bei  Gelegenheit  dieses  Baues  wurde 
ein  Theil  des  Schuttes  hinweggeräumt,  und  man  fand  damals  eine 
grosse  Menge  altindischer  Münzen.  Es  gehört  überhaupt  zu  dem  indi- 
schen Karakter,  Geld  zu  vergraben,  um  es  in  Zeiten  der  jVoth  zu  ver- 
wenden. Bei  gähem  Tode  wird  es  nun  dem  Sterbenden  unmöglich,  sein 
Geheimniss  anzuvertrauen,  und  der  Schatz  bleibt  dann  liegen.  Siehe 
Indoscythische  Reiche.    II.  36. 

Äanaup  (Khanawer),  ein  höchst  gebirgiges  Gebiet  im  Himaleya,  wel- 
ches einen  Theil  des  Sutlej-Thales  in  sich  begreift.  Es  liegt  ausserhalb 
derReffion  der  periodischen  Regen,  und  während  in  den  Thälern  alle 
tropischen  Produkte  und  Formen  vorkonunen,  wachsen  auf  den  Anhö- 
hen alle  Früchte  Europa's.  Der  Pa.ssKiubrang,  welclier  vonKanaur  nach 
Lassa  (Gross-Tiiibet)  führt,  ist  18,130  Fuss  über  der  Meeresfläche 
erhaben.  II.  260. 

Kandahar  CGandhara,  S.).  Eine  Stadt  Afglianistan's ,  welche  einer 
grossen  Provinz  den  \anien  gibt.  In  der  ältesten  Zeit  scheint  es  von« 
Hindu  bevölkert  gewesen  zu  seyn,  denn  die  Gandhar  -  Brahminen 
werden  wegen  ihrer  Nichtswürdigkeit  in  allen  Hindu -Schriften  ge- 
schmäht. Später  wurde  Kandahar  als  ein  Theil  Persien's  angesehen. 
Wähnend  desGliiznavischen  Reiches  ward  es  von  diesem  eingenonunen, 
fiel  später  an  Persien  zin-ü(-k,  dann  kam  es  durcii  den  Verrath  des 
Statthalters  Aly  Merdhan  Kiian  an  die  Kaiser  Dehli's,  und  ward  durch 
IVadir  Schah  aufs  Aeue  mit  Persien  vereinigt.  Als  Achmed  Schah  das 
Afghanische  Reich  gründete,  erkohr  er  Kandahar  zu  seiner  Haupt- 
stadt. Die  Stadt  ist  einer  der  wärmsten  Orte  Afiriianislan's;  sie  soll 
nach  Einigen  von  Lohrasp,  einem  der  ersten  (vielleicht  fabelhaften) 
Könige  Persien's,  gegründet  seyn ,  nach  Andern  von  Sikander  Zulkar- 
nien,  das  ist  von  Alexander  dem  Grossen.  11.52. 

Ii.anderliall  Paiisalil,  ein  Pass  auf  dem  Wege  von  Kaschmir  nach 
Lskardu.  11.  1G9. 

Ränder  14.han*  Der  achte  König  Kaschmir's  in  der  Liste  Bedia  ud 
Dien's.  II.  22. 

K.aiipli.iib,  Kanyakubja,  der  ältere  Name  vonKanauj  oder  Kanoj.  II.  36i. 

H-aiieaigo,  Sitdn;  Khanengo. 

I4.au)s;a,   S.  (Kanya,  S.,   ein  Mädchen),   das  Zeichen  »ip  (Jungfrau)  des 


KAN-KAR  125 

Thlerkreises;  der  Monat,  welcher  ihm  entspricht,  der  sechste,  heisst 
Aswini,  S.,  oderKuar,  S.  (Ruari,S.,  eine  Jungfrau).  11.232. 

Mailgra,  Khankara,  audi  Rote  oder  IVagor-Kote  genannt.  Eine  be- 
rühmte Festung  im  Unter -Himaleya,  welche  zu  erobern,  Akber  ein 
ganzes  Jahr  bedurfte.  Es  fiel  durch  einen  külmnn  Angriff  in  die  Hände 
Ranjiet  Singli'.s.  I.  79. 

K.aiilioi*a.  Ein  Ort  auf  dem  Wege  von  Baramulla  nacli  Pruntsch. 
II.  172. 

KLaiiiball.  Ein  Ort  in  Kasclnnir,  wo  die  Jiliun  aufliört  schiffbar  zu 
seyn.    U.  193. 

Kauija  Kubja,  das  neuere  Kanoj.   II.  36. 

Kaiiisclika.  Einer  der  Tartar-Könige  über  Kaschmir.  Es  ist  dies  nach 
Czoma  de  Rörös  einer  der  grossen  Tartar- Eroberer,  welcher  der  Sa- 
k3a- Dynastie  (jener  Sakya  Sinha's)  angehörte,  und  dessen  Hauptstadt 
zu  Kapiia,  einer  Stadt  bei  dem  jetzigen  Hurdwar,  lag.  II.  28. 

Kanischkapur ,  eine  nach  Ranischka  benannte  Stadt.  II.  38. 

K.aii8,  A.  (eigentlich  ein  Becher),  der  Mörser,  in  welchem  der  Reis  sei- 
ner Hülle  entledigt  wird.  II.  272, 

ILaiisaniaii,   Siehe  Rhansaman. 

Kaiisapiir ,  der  neuere  IVame  Ranischkapur's.  II.  38. 

fiLautscheui  (Rantschha,  S.,  Verlangen,  Kantschan,  S.,  Gold,  Rant- 
schan,  S.,  die  Tänzer-Raste),  Tänzerin  (Rhunyagar,  F.,  Musikant); 
es  bedeutet  überhaupt  ein  Mädchen,  welches  durch  ihren  Körper  Geld 
gewinnt.  I.  91. 

Kauuli ,  R.,  ein  Gemüse.  II.  268. 

Hap-i-Deri,  K.  (Kabk-i-Deri,  F.),  „das  königliche  Rebhuhn,"  ein 
Rebhulin  von  der  Grösse  einer  Gans.  Strabo  erwähnt  ihrer.  II.  295. 

Kap  Kaniorin  (Rumari  der  Eingebornen).  Die  Südspitze  Indien's. 
Hei  den  Hindu-Geographen  war  dieser  Punkt  nie  von  irgend  einer  Wich- 
tigkeit. Der  südlichste  Punkt  Indien's,  dessen  sie  erwähnen,  ist  die 
Insel  Ramiseram,  deren  südlichste  Spitze  um  mehr  als  einen  Grad 
nördlicher  liegt,  als  Rap  Ramorin.  Es  ist  dies  ein  srliöner  Pimkt,  an 
welchem  zu  gleicher  Zeit  die  Scheidewand  der  beiden  Civilisationen 
Indien's,  jener  der  westlichen  und  östlichen  Halbinsel  ist.  I.liO. 

Kaptal,  ein  merkwürdiger  Bergauf  der  Gränze  Thibefs.  II.  166. 

Karat  (Cbirat,  A.,  der  Same  einer  Pflanze,  einer  Acacia,  auch  des  Abrus 
jirecalorins,  welche  als  Goldge\\icht  gebraucht  werden),  ein  Gewicht 
für  Edelsteine,  =  12  Gran.  III.  36*. 

Karliusa,  Siehe  Rharbusa. 

Karl  ,  A.  (Chari),  Siehe  Rhari. 

Karkota,  S.,  auch  Rark,  S.,  ein  Krabbe,  das  Zeichen  <Q  (Krebs)  des 
Zodiak's.  11.232. 

Karkota,  K.,  der  Schlangengott,  welcher  eine  grosse  Rolle  in  der  Ge- 
schichte Kaschmir's  spielt,  und  durch  Verführung  der  Tochter  Bala 
Adit^a's  der  Gründer  einer  Dynastie  wurde.  1.336. 
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Rarliota-Uyiiastie  ,  regierte  über  Kaschmir  von  A.  D.  615  his  875. 

II.  60. 
Karli,   ein  unl)e(leutendes  Dorf  in  den  westliclien  Chatten,  zunächst  an 
der  grossen  Strasse  von  Puna  nacli  ßonibay.  Der  Eingang  in  die  nierlv- 
würdigen  Felsengrotten,   denen  Karli  seinen  Ruhm  verdankt,  ist  von 
Westen,  und  man  muss  ziemlich  mühsam  eine  wilde Katurszene  durch- 
wandern, ehe  man  das  von  einem  Engländer  erbaute  Eingangsgebäude 
erreicht,  in  welchem  jetzt  die  Riesenpaiiken  aufbewahrt  werden.  Die 
grosse  Tempelhöhle  ist  126  Fuss  tief,  46Fuss  breit,  und  von  bedeuten- 
der Höhe.  Die  gewölbte  Decke  wird  durch  Basrelief-Säulen  mit  Ele- 
phanten  -  Kapitalem  getragen;  die  Wölbung  gleicht  dem  Kiele  eines 
SchilTes;   die  Ribben  sind   von  Holz  und  vollkommen  erhalten,  doch 
sehen  sie,  durch  die  Zeit  gebräunt,  wie  der  Stein  der  Decke  aus.  Sie 
tragen  natürlich  nichts,  sondern  sind  nur  zur  Zierde  vorhanden.   Die 
Höhle  war  jedenfalls  dcrRuddhu-Religion  geweiht;  eine  grosse  Anzahl 
Zellen  in  dem  Felsen,  wie  für  ein  Kloster,  nebst  Zisternen  für  Wasser, 
sind  vorhanden.  II.  449. 
]i.ariiata,  S.,  der  Karnatik,  die  Ostküste  Indien's  in  dem  Golfe  Ben- 
gal's,  von  der  Krischiia  zum  Kap  Kamorin  und  vom  Meere  bis  zu  den 
ösllichen  Glialten.  II.  43. 
H.ariiatli.e ,  S.,  was  zum  Karnatik  gehört.  II.  364. 
K.anioJ  ,  Siehe  Kanauj. 
K.ai'i*ek  ,  K.,  ein  Gemüse.  II.  269. 
K.ari*eit,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Gokerna's. 

II.  40. 
Kartika,  S.,  Katika,   H.  (von  Kritlika,   die  Pleiaden,  auch  Katsch- 
patsclna,  Haufen-Sterne  genannt).  Der  siebente  Hindu  Sonnen-Monat, 
die  Zeil ,  welciie  die  Sonne  in  dem  Zeichen  der  Tu,  das  ist   der  :^ 
Wage  bleibt.  II.  232. 
K.as,  nach  Baber  der  iVame  eines  Volkes.  II.  5. 
Ii.a8,  S.,  Licht  (auch  eine  .4rt  Gras,  der  Husten,  ein  Becher);  II.  6. 
H.a»i<>liali,  ein  heiliger  Mann.  11.6. 

BLascItg^ar  oder  Kasgar,  die  kleine  Bucharey,  war  eine  der  frühern 
Eroberungen  der  Mohanunedaner ;  es  folgte  dem  Schicksale  von  Ma- 
ver  ul  iVir  (die  gro.sse  Bucharey  oder  Transoxiana),  welches  schon 
im  Jalire  53  der  Hejira  (\.  D.  763),  durch  Adulla,  den  Sohn  Zeiad's, 
auf  Befehl  des  Khalifen  IMavia  mit  Feuer  und  Schwert  verwüstet,  und 
im  Jahre  88  durch  die  Einnahme  der  Städte  Bockhara  und  Samar- 
kand  von  Katiba  in  Besitz  genommen  wurde.  Kaschgar  gehört  übri- 
gens in  ein  von  Transoxiana  vollkomnuMi  verschiedenes  Flussgebiet, 
und  ist  jetzt,  wie  Yarkliand,  den  Chinesen  zinsbar.  Die  Stadt  Kaschgar 
liegt  am  Kaschgar-Flusse,  der  sich  mit  dem  Yarkand- Flusse  vereinigt 
und  walirscln^inlich  in  einem  See  endigt.  I.  311. 
Kascltif  (Kaschaf  oder  Kaschef,  A.,  ein  Entdecker,  Auffinder,  auch  F. 
eine  Schildkröte),    ein  Genius,    welchen  Salomon   zwang,   den  See, 
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welcher  Kaschmir  bedeckte,  abzuleiten;  nach  Bedia  ud  Dien  ein  die- 
nender Geist  Salomon's,  dessen  Visier  nach  den  Molinninicdancrii  4saf 
war,  vielleicht  eine  Verweclislung- Beider.  II.  4. 

Ka^cliirul,  K.,  der  Kürbiss.  11.264. 

H.aseli-H.asclt,  K.,  ein  Gemüse.  II.  269. 

BLascIiniir.  Ein  Thal  in  dem  Flussg-ebiete  des  Indus,  welciies  die  Mo- 
hammedaner das  Land  des  ewig-en  Frühlings  nennen.  I.  II. 

Hascltniiri  ,  Pj.,  Raschmirni,  H.,  die  Kaschmirerin.   III.  316. 

Hascliniir  Sing^Ii,  Solm  Ranjiet  Singh's.  In  der  letzten  Zeit  benannte 
Ranjiet  S'mgh  zwei  seiner  Söhne  nach  nierkwürdig-en  Ereig-nissen, 
nämlich  nach  der  Besitznahme  von  Provinzen,  »nd  zwar  Kaschmir 
Sinffh  undPeschaiierSingh;  in  wiefern  diese  übriffens  seine  Söhne  sind 
ist  unarewiss,  und  man  erzählt  darüber  in  Lahor  die  sonderbarsten  Sa- 
chen. Kaschmir  Sing-h  ist  im  Jahre  1819  geboren.  III.  86. 

KLascliinif's  Siej^el.  Es  war  nachKalhana  Pandit  das  Siegel  der  Kö- 
nige Kaschmir's  eine  goldene  Sonne,  als  Abkömmlinge  der  Sonne.  Siehe 
Aditva.  11.43. 

Äasclimir- Staat.  Es  ist  wolil  unmöglich  auszumitteln,  wie  weit 
seine  Gränzen  in  den  verschiedenen  Zeiten  der  Geschichte  gereicht 
haben.  j\ach  Kalhana  Pandit  reichten  sie  bis  zum  östlichen  (Golf 
von  Bengal)  und  westlichen  (Golf  Omar's)  Meere,  ja  bis Ze^ Ion;  wäh- 
rend des  Zeitalters  Alexander's  soll  Skylax  durch  den  Indus,  Kasch- 
mir zu  Schiff  erreicht  haben.  Höchst  wahrscheinlich  beschränkte  sich. 
Kaschmir  auf  das  Thal  und  die  angränzenden  Gebirge.  II.  1. 

Kasi ,  ein  Steuer-Einnehmer  in  Kaschmir  unter  Akber.  II.  124. 

Kasiiapyriis ,  der  griechischen  Autoren,  die  Zusanunenziehung  des 
AVurtes  Kasvapapura.  I.  9. 

Kaspatyrus,  der  griechischen  Autoren,  die  Zusammenziehung  des 
Wortes  Kas^apapatana.  I.  9. 

K.as|iei*ia,  Kaschmir  bei  den  Griechen.  I.  9. 

I4.a»!iiii-See.  Von  Aslrabad  bis  Kasclunir  sind  in  gerader  Richtun"-  uno-e- 
fähr  1000  englische  Meilen.  I.  14. 

H.as8aligliain ,  der  zweite  König  Kaschmir's  in  Bedia  ud  Dien's  Liste. 
L  278. 

Kasmedall,  eine  Stadt  Kaschmir's.  II.  359. 

Kasperle,  eine  Silbermünze,  genau  Ein  Kreuzer  Conv.  Mze.  11.239. 

MLassur ,  eine  Festung  des  Panjab.   III.  184. 

Kasten  (Baran,  S.,  Jat,  S.).  Bekanntlich  bestehen  in  Indien  vier  Kasten; 
CH  ist  «lies  fine  Ui'ix'reinslinunung  mit  mehreren  alten  Völkern ;  auch 
die  Eintlieilung  ist  dieselbe: 
i.  Brahmin,  Priesterstand; 

2.  Kschatria,  Krieger; 

3.  Aaisva,  der  Bauer,  Hirt  und  Waarenverffihrer; 

4.  Sudra,  der  Arbeiter. 

Diese  vier  Kasten  zerfallen  in  endlose  ünlerablheilungen.   Kebst 
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diesen  gibt  es  36  unreine  Kasten ;  die  oberste  derselben  entsteht  durch 
die  Verbindung-  eines  Brahniin  mit  einer  Kscliatrien,  die  niedrigste 
durch  die  Verbindung'  einer  Brahmini  mit  einem  Sudra.  Diese  letztere 
Raste  heisst  Tschandala  und  iiir  liegt  es  ob,  Leichname  zu  tragen, 
Verbrecher  hinzurichten  etc.  Kaste  heisst  in  Indien  Zat,  Nat,  Jat 
und  Kul ;  ein  Kastenloser  Aischada.  I.  8. 

SLastlaa,  S.,  eine  kleine  ZeitabtheiIung=:Vi4-4oo  einer  Sekunde.  11.333. 

SLasyapa ,  der  Sterbliche,  welchem  die  Trockenlegung  des  Thaies 
Kaschmir  zugeschrieben  wird.  I.  308. 

SLasjapapataua ,  die  Stadt  Ka.s,vapa's.  II.  1. 

SLasyapaiiiii*,  das  Dorf  Kas^apa's.  II.  1. 

KLataka,  Benennimg  für  Berg  in  der  Mundart  bei  Mazufferabad.  111.24. 

H.atapaift  Baiiii ,  Tochter  Surendra's,  mit  einem  persischen  Prinzen 
vermählt.  11.34. 

K.atlial,  China  der  Mohammedaner  (Tschin  der  Hindu).  III.  16. 

Ratliai ,  ein  kleiner  Staat ,  westlich  von  Kaschmir.  III.  14. 

Katliai  Rillali ,  die  Citadeile  von  Kathai.  III.  16. 

Ratliaier,  eine  indische  Völkerschaft,  welche  im  nordöstlichen  Theile 
des  Panjab  wohnte.  Einige  wollen ,  sicher  mit  Unrecht,  die  Chinesen 
dariHiter  verstehen.    III.  449. 

Katlm  Seyiie,  K.,  eine  Art  Trauben.  11.  259. 

Rati^clia,  H.,  Katschtscha,  roll,  schlecht,  unreif,  dumm,  unerfahren ;  im 
Gegensatze  von  Pakka,  z.  B.  Katscha  Dud,  Milch ;  Pakka  Dud,  mit  der 
Sahne.  II.  276. 

Rattaiir,  ein  kleiner  Ort  bei  Patankota  im  Panjab.  I.  126. 

Rattinar  (Katt3vad).  Bei  den  Eingebornen  heisst  oft  die  ganze  Halb- 
insel Gujera:  Kattiwar;  allein  eigentlich  ist  es  nur  der  innere  Theil 
derselben.  Kattiwar  ist  berühmt  wegen  seiner  Pferde.  Es  wird  von 
den  Kattl  bewohnt  und  die  Endsylbe  des  Landes  bedeutet  eine  Gränze. 
Bei  ihren  Häuptlingen  ist  der  Mord  der  eben  gebornen  Mädchen  g-e- 
bräuchlich ,  welche  in  warmer  Milch  erstickt  werden.  Seitdem  Katti- 
war in  englischem  Besitze  ist  (1807),  wurden  viel  gethan,  lun  diesen 
Gebrauch  abzuschaffen,  allein  bis  jetzt  ist  es  nicht  gelungen.  11.438. 

Ratzer,  K.  (Khatscher,  F.,  Khar,F.,  ein  Esel,  Khargosch,  F.,  Esels- 
ohr,  ein  Hase),  Maullhier.   1.75. 

Ratzerwalla,  K.  (Khalscherban),  Maulthiertreiber.  I.  75, 

Raiibailali,  K.,  eine  Art  Mandeln.    11.264. 

Raiierpara ,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  II.  207. 

Raiikasiis«  Als  Alexander  an  den  Parapamisus,  Hindu -Kosch,  kam, 
glaubten  seiiu;  Begleiter  ihm  zu  schmeicheln,  indem  sie  dies  Gebirge 
Kaukasus  nannten,  welches  den  Griechen  bekannt  war,  um  ihren 
Landsleuten  in  der  Heimath  sagen  zu  können,  Alexander  habe  seine 
Eroberungen  jenseits  des  Kaukasus  ausgedehnt.    III.  438. 

Raunpiir.  Eine  Stadt  am  Ganges  an  der  Gränze  des  Königreiches 
Aud ,   Khanpura  der  Eingebornen.    Es  ist  eine  der  grösstcn  Militär- 
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Stationen  Hindostan's  und  die  zerstreuten  Häuser  der  Engländer  bilden 
eine  ung:eheiire  Stadt.  I.  XI. 

Haiirava- C^esielileelit  (Abkömmlinge  Kuru's).  Aach  der  Meinung 
diT  Hindu  ist  dies  mit  dem  Pandu-GeschLciit  ein  und  dasselbe.  H.  6. 

Katsri  ,  K.,  Kaura,S.,Khar  niuhra,  F.,  eine  Porzellanmuschel,  welche 
als  kleine  Scheidemünze  gebraucht  wird;  gewöhnlich  die  Cypraea 
moneta.  Ihr  Wertli  wechselt  in  den  verschiedenen  Ländern  Indien's; 
2500  bis  5000  bilden  eine  Rupie  oder  1  fl.  Conv.  Münze.  I.  lüi. 

Mavery,  der  südlic'istc  grosse  Flnss  Indien's,  welcher  in  den  westli- 
chen Ghatteu  entspringt,  bei  Seringapatani  vorbeifliesst,  einen  merk- 
würdigen Wasserfall  bei  einem  Orte,  welcher  Siva  Simudra  (Sivana 
Mudra)  heisst,  bildet,  und  sich  in  den  Golf  Bengals  ergiesst.  Bei 
letzterem  Orte  und  auf  der  Insel,  von  der  Raverv  getheilt,  welche 
zu  beiden  Seiten  derselben  in  herrlichen  Ratarakten  herabfällt ,  stand 
die  alte  Stadt  Gan^a  Para.  Hier  geschah  es,  dass  die  ersten  Reisenden 
ungeheure,  riesenhafte  Alterthümer  der  grauesten  Vorzeit  aufzufinden 
wähnten,  welche  nicht  existirten.  Besonders  wird  von  einer  Granit- 
brücke gesprochen,  welche  auf  die  Insel  führt,  ;  00  Fuss  lang,  und 
die  so  alt  seyn  soll,  dass  sie  alle  Denkmale  der  übrigen  Welt  an 
Alter  übertrifft.  Allein  dem  ist  nicht  so,  und  wie  wenig  es  mit  der 
prächtigen  Brücke  auf  sich  hat,  von  der  jetzt  nichts  mehr  zu  sehen, 
und  welche  eben  so  gut  vor  lOOJahren  wie'  vor  4000  gebaut  worden 
seyn  kann,  erhellt  daraus,  dass  die  jetzige  Granitbrücke  von  dem 
Diener  eines  Enarländers  vor  wenigen  Jahren  erbaut  worden  ist,  der 
sich  gewiss  nichts  Besonderes  darauf  eingebildet  hat.  II.  63. 

Kavier,  R.,  eine  Art  Trauben.    11.259. 

Kaylas,  Ralas  und  Rai  las,  S.,  eine  Ruppola.  Eine  mächtige  Gebirgs- 
kette, welche  ungefähr  im  31.  Breitengrade  fortzieht  und  mit  dem  Sut- 
lej  jenseits  des  Himaleya  parallel  läuft,  so  dass  die  Quellen  der  einen 
Seite  in  die  Sullej,  die  der  andern  Seite  nach  Thibet  fliessen;  von  der 
Höhe  des  Raylas- Gebirges  ist  bis  jetzt  noch  nichts  bekannt,  doch 
scheint  es  höher  zu  seyn,  als  der  eigentliche  Hiuiale3a,  aus  der  ein- 
fachen Ursache,  weil  es  von  den  nächsten  Bergen  des  Himaleya,  an  der 
Ebene  Hindoslati's ,  gesehen  werden  kann.  Von  dort  an  bildet  es  eine 
zietiilich  K-(»pa(le  Linie,  von  der  einigi^  grosse  Massen  aufsteigen;  allein 
die  Entfernung,  von  welcher  man  es  sieht,  ist  so  gross,  dass  es  den- 
noch, wie  der  Himaleya,  aus  zahllosen  Spitzen  bestehen  kann.  Die 
höchste  luid  grösste  jener  Massen  heisst  bei  den  Eingebornen  vorzugs- 
weise Raylas,  die  Residenz  des  Gottes  Ruvera,  und  wird  der  Lieb- 
linüTsaufciilliall,  der  Hiinmi'l,  Siva's  genannt.  Uebrigens  nennen  die  Ge- 
birgsbewohner leicht  jede  Schneekuppe  Raylas,  und  da  Raylas  der  Him- 
mel Siva's  ist,  so  kommt  es,  dass  die  mohammedanischen  Schriilsteller 
oft  irrig  den  Himaleya  di(^  Siva  -  Gebirge  nennen,  welche  von  dem  Hi- 
maleya vollkommen  getrennt  sind.  1.33. 

Ii.a3»las,  die  grösste  aller  Ausgrabungen  zu  Ellora.nämlii-h  ein  freistehender 
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Thurm  und  Tempel  aus  einem  Stücke,  von  ung-efalir  100  Fuss  Höhe, 
von  der  reichsten,  wenn  auch  nicht  edelsten  Bauart.  Der  Tempel 
heisst  Kajlas,  Himmel  Siva's,  und  deutet  schon  desshalb  auf  dieBrah- 
niinen-Relia:ion  hin.  Dennoch  finden  sich  viele  Buddhu-Bilder  unter  den 
zahllosen  Fiffuren,  und  es  scheint  überhaupt,  als  sei  Kavlas  bei  einer 
ausrenblicklichen  Verbinduna:  der  beiden  Reliffionen,  jener  der  Brah- 
minen  und  jener  Buddhu's,  entstanden;  manche  Buddhu- Figuren  sind 
jetzt  weffffenommen ,  und  anstatt  ihrer  ist  der  Lingam  aufgestellt. 
H.  450. 

Kaylas  lleva,  vielleicht  derHindu-iVame  des  Königs  Rulassder.  H.  106. 

Kayra,  Siehe  Khayra. 

H.azy ,  Siehe  Rhazi. 

Heli^fiiiidei*.  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Kha- 
gendra.  II.  27. 

SLeiiiellia.    Ein  Felsen  im  Bette  des  Indus,  vor  der  Festung  Atok.  III.  84. 

Reiiiiefly,  Major  (Charles),  politischer  Agent  des  Himaleya.  1.37. 

Kensirlieli. ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  IVamens  Ra- 
nischka.   II.  28. 

Rerdaiua  (später  RerdamaRaja),  Sohn  des  RönigsTscheinagupta.  11.92. 

]i.ei*iiailut,  die  mohammedanisch'  Verstümmlung  des  Namens  Rana 
Aditya.  II.  52. 

Kenia  Parva,  eine  Abfheihuiir  des  Malia-Bharat.  11.36. 

ÄePPy,  eine  Brülie,  deren  Inürredicnzen  (Jf'würze  mancher  Art  und  But- 
ter sind;  es  werden  sowohl  Fleiscl»  als  Fische  undGenuise  damit  berei- 
tet. I.  178. 

Kern  an,  Gebirge  im  östlichen  Raschmir.  1.284. 

]4es»<ar  .  S.,  auch  Ruinkum,  S.,  Safran,  daiier  R<!ssari,  S.,  ein  Löwe, 
von  der  Farbe.  II.  274. 

Kettri.  S.,  Rh a tri,  Rschetri,  eigenllicli  Rsdialria,  S.,  ein  derRrie- 
ger-Rasfe  Anjreliörender.  I.  30. 

Reyrabn*!  (Chaihirabad).  Ein  Fort  in  Afghanistan,  gegenüber  der  Stadt 
Alok.  III.  84. 

I4.eyr  SliijS^li.    Ein  Gurklia,  einer  meiner  Tschoprassi.  I.  l45. 

HLeyser,  Neffe  Schah  Schuja's.  11.131. 

Keyllial.  eine  Siek-Besitzunar  am  h'nken  Sullej-Ufer.    III.  197. 

]i.lta);eii<lra.  Ein  Röni?  Raschnür's,  nacli  Ralhana  eiru«r  der  Ersten, 
deren  Namen  erhalten  ist.   II.  27. 

Kliasri,  eine  Stadt ,  welche  Rhagendra  baute,  und  die  noch  unter  dem 
Nainen  Rakapur  fortbestehen  soll.  11.33. 

li.lia;fiil.  ein  Tempel  im  Iritt'r-Himah'va,  unweit  Nadaun.  I.  76. 

I4.ltaja  Alxlal  14a«ler ,  ein  berühmter  Tonkünstler  von  Rhorossan. 
II.  118. 

Hliaja  (Rhaja,  F.,  ein  Eunuch)  Obyd  ,  Statthalter  Achmed  Schah's  zu 
LalKir.  III.  177. 

H.]taji  TMCliak,  Vater  des  Röoigs  Sultan  GhazieRhan.  11.110. 
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Mhalasi,  A.,  ein  Malrose,  Artillerist,  Diener,  der  die  Zelte  während 
der  Reise  unter  sich  Iiat.  I.  29. 

Mlialifa  J^aliib  FaBiliier,  ein  Mohammedaner  in  Ranjiet  Sing-h's 
Diensten.  III.  161. 

H.lialire  (Rlialifa  oder  Khulafa,  A.,  Stellvertreter,  iVachfoIja^er ;  Khilafat, 
das  Amt  desselben,  in  Indien  ein  Schneider,  auch  wohl  ein  Roch),  das 
weltiiclie  und  jreisth'clie  Oberhaupt  der  Mohammedaner  nach  Moham- 
med. Im  dritlen  Jahrhunderte  begannen  jedoch  die  einzelnen  Theile  des 
Reiches  zu  mächtig:  zu  werden,  um  sich  nicht  unabhäng^ig'  in  weltlichen 
Sachen  zu  maciien ,  und  sie  sagten  sich  nach  und  nach  von  der  Ober- 
herrschaft des  Khalifen  los;  dennoch  erkannten  die  Kaiser  und  Könige 
Indien's  bis  in  die  neuere  Zeit  die  geistliche  Oberherrschaft  der  Khali- 
fen von  Bagdad  an.  II.  360. 

H.lial.«»a,  K.  (Khuzanu,  H.),  der  königliche  Schatz,  Fiscus.  11.209. 

Kliaai,  F.  Ein  Titel,  welcher  unserm  „Herr"  im  edelsten  Sinne  gleich 
konmit;  eigener  Herr,  Fürst.  I.  177. 

Si.liait  ^iiigla,  Abgesandter  Ranjiet  Singh's,  um  meine  Reise  angenehm 
zu  machen.  III.  69. 

Kliaiiat  (Chanat),  A.  Ein  Schirm,  daher  die  aufrechtstehenden  Wände 
eines  Zeltes.  Ein  grosses  Zelt,  Dehra,  liat  deren  Inuner  eine  doppelte 
Reihe,  welche  einen  *  bis  5  Schuh  breiten  Gang  bilden,  in  welchem 
die  Leibdiener  schlafen.  Die  in  diesem  Gange  befindliche  Luftschichte 
hält  die  Hitze  et\Aas  ab,  dennoch  sind  die  Zelte  im  vSommer  schreck- 
lich heiss.  I.  27  t. 

Kliaiida,  ein  Ort  an  der  Jiluni,  zwei  Tagereisen  von  Mazufferabad. 
III.  18. 

Hliaiienja:o,  F.  (Chanengo).  Ein  Unterbeamter.  IL  334. 

MltaiiNaniaii,  7  (von  Khana,  F.,  Haus), Haushofmeister  einer  indischen 
oder  ('iiL^li.s(;hen  Haushaltimg.  I.  '26. 

Biltai'ltiiüia,  7,  F.,  die  xMeloni".  II.  26i. 

li.liai*i  (Chari),  A.,  der  Leser,  besonders  des  Koran's.   I.  6. 

li.liai*i,  ein  Mass,  wahrscheinlich  einem  Kurvvar  gleich.  IL  76. 

]4liatai,  Siehe  Kathai. 

]4lia«ia!4,  A.  (Janai,  S.),  ein  IVebenweib,  eine  Favoritin.  HL  388. 

Uliayra  (Chahira,  F.,  siegreich,  daher  AI  Chahira,  Kairo),  eine  be- 
rühmte Tänzerin  Lahor's.  III.  310. 

Kliaxi  (Chazi),  A.,  Richter.  I.  206. 

liliay.i  Aly,  ein  SchnTtsteller  zur  Zeit  Akber's.  IL  205. 

Kliaxi  Mclieik.  iTloliamiiied.  Ein  Diener  Schah  Schuja's.  IIL  369. 

Mlirirat.  K.  (Khairat,  7,  A.,  Almosen).  Das  Geschenk.  H.406. 

Ulielat,  Khilat  oder  Khalat,  7,  A,  das  Ehrenkleid,  welches  ein  Kö- 
nig einem  gro.ssen  Herrn  gibt.  Meislcüis  ist  damit  ein  Titel  verbun- 
den. Es  besteht  u-euöbiilich  aus  zweiSchahl,  einem  Turl>;iM,  Hosen- 
zeug, Goldston(Kimkliam)  für  ein  Kleid,  oft  aus  Juwelen  undWalfen. 
L  312. 
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I4lter,  die  mohainmedanische  Verstüumilung-  des  JVainens  jVara.  II.  40. 

MIi«*j'ni»m*f  einer  der  Staaten  an  dem  Unter-Indus.  III.  279. 

Mli'Bi»ii.  ein  Fhiss  desPanjab,  der  sich  in  die  Jiliun  eri>iesst.  III.  t2i. 

Mliiljie.  Siehe  Ghiljie. 

li.ltBinB4.aiit,  die  mohammedanische  Verslünimhinj  des  Xamens  Tsche- 
maffiipta.  II.  88. 

Rliitmat^Mr  7,  A.,  von  Khitmat,  Dienst,  A.,  Tafehlecker,  Diener  bei 
Tische.  I.  2*. 

KliOf  ein  Ort  an  der  Jilmn,  unweit  RaramuUa.  III.  5 

MlAOes,  nacli  Einigen  identisch  mit  dem  Choaspes,  ein  Fluss,  der  sich 
in  den  Kophenes  erg^iesst;  vielleiclit  die  Gurbund.  III.  441. 

Hhola,  ein  CJebirffszug:  bei  Jualamuki.  I.  82. 

li.liO(*»»<isaBl  (Rhnrasan,  F.).  Der  nord('»sth'che  Theil  Persien's,  dessen 
Hauptstadt  Meschid  unweit  des  alten  Nesapur  ist.  Diese  ausjredehnte 
Provinz  wurde  von  den  Mohammedanern  im  81.  Jahre  der  Hejira  von 
Abdulla,  Sohn  Amir's,  untiir  dem  KhaiiCen  O.sman ,  erobert.  Abdulla 
war  Statthalter  von  Ru.ssora  am  persiscl)eii  (lolf.  und  imli'rnaiuu  diesen 
Zxijx  auf  Befelil  Osman's.  Aachdem  sjiiiler,  von  Khorossan  aus,  Mawer 
ul  nir  erobert  worden  war,  und  sicli  das  Haus  Samania  daselbst  selbst- 
ständiff  erklärt  hatte,  bildete  sicii  lun  das  ,lahr  350  der  Hejira  durch 
den  Statthalter  Abista^fi  ein  einenes  Reich  in  Khorossan ,  \\  elches  sich 
bald  mit  dem  kaiserlichen  Hause  Samania  aussidmte  und  seine  Erobe- 
runjsren  geg^en  Osten  ausdehnte.  Dadurch  entstand  das  Reich  Ghizni, 
welches  unter  diesem  Artikel  ausführlich  besprochen  worden.  Khoros- 
san war  von  da  an  in  beständige  Streitigkeiten  verwickelt.  Es  wird 
als  (Mm>  herrliche,  fruchtbare,  an  Allem  gesegnete  Provinz  geschildert, 
welche  mit  blühenden  Städten  übersäet  war  (doch  bezieht  sich  dies 
wahrscheinlich  nur  auf  den  östlichen  Theil  desselben),  als  es  Jinsis(Gin- 
gis)  Khan  verwüstete.  11.80. 

K.liota  «  ein  Königreich,  welchesPravarasena  seiner  Mutter  verlieh.  11.54. 

14.liii.iaSc*liali  IVeas,  Ahnherr  Schah  Mohammeds  Aakschiiandi.  1.309. 

]4.liiija  SinRli.  Schwiegervater RanjietSingh's,  durch  seine  zweite  Frau 
Raj  Konwnr.  III.  349. 

KliUthali,  7,  A.,  ist  das  Vorlesen  derGenealogie  und  der  Titel  eines  Kö- 
nigs in  der  Moskeh,  jeden  Freilag  nach  dem  Lobe  des  Proplielen  und 
seiner  A'achfolger.  Die  Khulbah  in  seinem  iVamen  lesen  lassen,  heisst 
seine  Unabhängigkeit  erklären.  II.  108. 

Kiflar.  ein  Kobold,  böser  Geist.  II.  157. 

Killailar,  Kommandant  ein(>r  Killah.  1.105. 

Killall,  H.  (Chala,  A.),  Festung,  Citadelle,  Rrückenkopf.  1.105. 

Hillalft  Iflultan's.  Ihre  standhane  Verlheidigiing  gegen  RanjietSingh. 
III.  374. 

Kirna,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  11.205. 

Kirpah  Kam,  Statthalter  Kaschmir's  von  1827  bis  1830.  11.213. 

I4iri>aU  Rant;  Besitzer  eines  Palastes  in  Lahor.  111.257. 
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I4.i^C*lteii ,  die  inüliamnifdaiiisolie Verstümmlung'-  des  Namens  Kussesaya. 

II.  27. 

Ii.iselieitgaii^a  (Kiischnaffanffa),  ein  Fliiss,  weicher  in  Islvardu  ent- 
springt, das  Ramsier-Geltirffe  durclibriclit,  und  bei  Mazufferabad  in 
die  Jilum  fliesst.  II.  117. 

K.8srlteBi|;li9ir  (Kriscbna  ]%a;2:ara),  eine  Festuna:  mit  Erdmauern,  zwi- 
schen Mazufferabad  und  Hussein  Abdali.  III.  65. 

KisclBiuiscIi ,  F.,  eine  Art  Trauben  oluie  Kerne,  deren  jVame  von 
einer  Insel  im  persisclien  Golf  lierrüiu-en  soll.  II.  259. 

Kiselitiivar  (Rasclitavar,  reich  an  Holz),  eine  Stadt  an  der  Tschenab 
und  Hauptstadt  eines  bis  1820  unabhän;2^ig:en  Fürsten.  I.  35. 

Rital  (Keytal),  eine  Stadt  und  Festung-  an  der  Siek-Gränze.  III.  197. 

H.itiiied;^ar ,  Siehe  Khitriiata:ar. 

Kitzestliaaiia,  ein  Ort  an  der  Jilmn,  unweit  BaramuUa.  III.  3. 

Mleogiatra  (Kalipatra,  schöne  Tochter),  eine  ffriechiscb -  eg-yptisciie 
Prinzessin  und  Konijrin ,  Tochter  des  Königs  Ptolemais  Aiiletes,  welche 
von  69  bis  30  vor  Chr.  Geb.  lebte.  Durch  den  Stein  von  Damiette,  auf 
welchem  eine  Inschrift  in  Hieroglyphen,  nebst  der  griechischen  Ueber- 
setzung,  welche  jedoch  durcli  ein  fehlendes  Stück  des  Steines  unvoll- 
kommen war,  wurde  Licht  in  die  Dunkelheit  der  Hierog-lyphen  ge- 
bracht, da  der  ]Vame  Kleopatra's  öfter  darauf  vorkommt.  Es  gehörte 
ungemeiner  Scharfsiim  dazu,  durch  diesen  Stein  auf  die  Erklärung; 
der  Hierog-lyphen  zu  kommen.  II.  32. 

Holiaiii,  K.,  eine  Art  Aprikosen.  11.262. 

14o«l9isseri ,  K.,  eine  Art  Aepfel.  II.  257. 

]4.oPaeu^  ,  ein  indischer  Köniff.  III.  450. 

J4olt,  F.,  ein  IJerg-,  dalier  Koli-i-stan,  Bergfland.  I.  252. 

H.oli-i-ßal>a,  ein  holier  Berg  (18,000  Fuss  über  der  Meeresfläche) 
bei  Kabul.  III.  438. 

Bi.oi  IVfarain,  K.,  eigentlich  Roh- iMaram,  eine  Festung  bei  Kaschmir. 
I.  252. 

]l4oi  .Viir  (Rüh-i-Aur,  F.,  Lichtberg),  der  Xanie  des  grössten  Dlainauts. 

III.  241. 

I4ul4aii*,  der  östlichste  Punkt  d(!r  Ebene  Tschutsch,  III.  7*. 

H.olan ,  K.,  eine  Art  Wallnuss.  II.  263. 

li.ola|»lii* .  eine  Stadt  im  I)ekhan,mit  einem  Besitzthum  biszum  Meere, 
welches  einem  .Mahratla  Haja  unter  englisciuir  Oberiioheit gehört.  Der 
Raja  leitet  seine  Abstanunung  von  Sivajie  her,  welcher  unter  Aurän- 
zieb's  Uegieruns-  das  Mahratten-Reich  gründete.  11.  363. 

]4.0iii|»a;;;>ii('.  Die  Idi-e  zur  (iründunu:  der  englisch-ostimlischen!Rom- 
j)airnie  entstand  im  .Fahre  l.i!)")  in  Folg-e  ein.'s  geliuigenen  Inlernehmens 
der  H()l!;iii(li'r,  welclii'  1595  vier  Schiffe  lun  das  ("ap  der  guten  Hoffnung 
iiacji  Inilien  gescliickt  hallen.  Im  Jahre  1599  bildete  sich  in  London 
eine  Gesellschaft,  welche  30,133  Liv.,  6  Schill,  und  8  Den.  unterschrieb, 
in  lOi  Aclien,  deren  jede  zwischen    100  und    300  Li\.  betrug.   Diose 
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Gesellschafl:  erhielt  die  Zustininiung' der  Röniü:in  Elisabeth,  allein  Eli- 
sabeth g-laubte,  es  sei  besser,  zuerst  eine  Bothsehaft  an  den  Grossmo- 
gjil  zu  senden,  um  einen  Handelsiraktat  zu  Stande  zu  bringen.  Dies 
g^lückte  nicht  und  am  81.  Dezember  erhielt  die  Ronipag-nie  unter  dem 
]\amen  „London  Society  of  merchants  tradinof  to  the  East  Indies"  ihre 
Charter,  welche  nichts  vor  jenen  voraushatte,  weichein  dieser  Zeit 
so  häufig  an  Kaufleute  isfegeben  wurden.  Am  2.  Mai  1601  senrelten  vier 
Schiffe,  eine  Pinasse  mitbe£:rifren,  mit  dem  Gehalte  von  1300  Tonnen, 
nach  Atscliien  in  Sumatra  und  Bantam  in  Java.  Jälirliche  Reisen  dahin 
folgten  bis  zum  Jahre  1613,  wo  die  Kompagnie  von  dem  Grossmofful 
die  Erlaubniss  erhielt,  in  Surat,  Ahmedabad,  Kambaya  und  Goga, 
gänuutlich  Orte  in  Gujerat,  Faktoreien  anzulegen.  Nun  wurden  auch 
SchilTe  mit  Waaren  und  Geld  nach  dem  Kontinente  Indien's  geschickt, 
welche  eben  sowohl  des  Handels  als  des  Seeraubes  lialbor  die  Reise  un- 
ternahmen. Im  Anfange  wurde  jede  Ausrüstung  bezahlt  und  der  Gewinn 
getheilt;  er  betrug  von  70  pCt.  zu  170,  und  nur  selten  schlug  die  Unter- 
nehmung fehl.  Um  einen  Begriff  zu  geben,  in  welcher  Ausdehnung  dieser 
Handel  gt'triebcn  wurde,  diene  die  Bemerkung,  dass  im  Jahre  1681  die 
Ausrüstung  7^10,000  Liv.  Sterling  kostete.  Allein  schon  um  diese  Zeit  lialte 
dieKompagnie  Schulden;  im.Iahre  167i  scheint  Surat  allein  135,000 Liv. 
Sterling  aufseineGebäulichkeiten  geschuldet  zu  haben;  in  England  sollen 
Ihre  Schulden  600,000,  in  Bengal  200,000  und  in  Bombay  300,000  Liv. 
betragen  haben.  Im  Jahre  1698  iiildete  sich  eine  zweite  Gesellschaft 
unter  dem  Namen  „General  Society  of  merchants  trading  to  the  East  In- 
dies", welche  sich  von  der  London  Society  dadurdi  unterschied,  dass 
bei  der  Letztern  alleUnternehmiutgen  auf  gemeinschaftliche  Kosten  ge- 
schalien,  bei  jener  jeder  Einzelne  seine  eigenen  Geschäfte  zu  führen 
hatte,  es  sei  denn,  dass  es  den  AcUonären  besser  schiene,  sich  zu  ge- 
meinschaftlichen Unternehmungen  zu  verbind(M) ;  dieses  war  der  Fall 
kurz  darauf,  und  sie  erhielten  daher  eine  neue  Ciiarlcr  unter  dem  Titel: 
„Tlie  English  Company  trading-  lo  tlie  East  Indies".  Da  nun  in  der  Char- 
ter der  London  Society  die  Bedingung  stand ,  da.ss  die  Regienmg  ihre 
Privilegien  aufheben  könne,  wenn  es  befunden  würde,  dass  der  Na- 
tion daraus  Schaden  erwüchse,  und  dass  in  diesem  Falle  drei  Jahre 
nach  der  Anzeige  die  London  Society  aufzuliören  habe,  so  hatte  die 
London  Kompagiu'e  nur  bis  zum  Jaiire  1701  zu  danern.  Diese  erwarb 
sich  jedoch  einen  bedeutenden  Antheil  an  dem  Kapital  der  neuen  Ge- 
sellschaft und  machte  das  Reciit  gelten,  für  ihren  Betrag  auf  eigene 
Recbrumg  handeln  zu  können.  Im  Jahre  1702  verbanden  sich  die  bei- 
den Kom|)agnii'n,  welche  sich  unfehlbar  iregenseilig  zuGrunde  gerichtet 
haben  würden.  Die  in'.no  fortbestehende  Komi)agnie  liiess  nun  und  erhielt 
unterm  22.  Juli  1702  ihre  Charter  unter  dem\amen:  „The  United  Com- 
pany of  merchants  trading  to  the  East  Indies."  Diese  Kompagnie  be- 
stand als  eine  kaufmännische  Gesellschaft  bis  zum  Jahre  1835,  in  wel- 
chem Jahre  eineParlamentsacle  den  Handel  frei  gab,  und  die  Kompagnie 
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unter  der  schon  bestehenden  Kontrolle  der  Regierung  die  Oberho- 
heifs-Rechte  in  Indiori  hi-hiclt.  Dio  Besitzer  der  Actien  sind  dadurch 
zu  ffeuöliriiichen  Staatsjflaubiirt'rn  ffeworden,  mit  dem  Vurtheile,  dass 
aus  ilirer  Mitte  die  Administration  in  der  Heimath  unter  dem  Präsidium 
der  Regierung  gewählt  wird,  und  dass  sie  Einlluss  auf  die  Ernennung 
der  Gouverneure  (mit  Ausnahme  des  General- Gouverneurs)  und  auf 
die  Besetzimjr  der  Offiziers-  und  CiviMJcamten-Stellen  haben.  Die  ost- 
indisclie  Küui|)a;fnie  liefeit  den  grössten  Beweis,  was  eine  freie  Han- 
delsveritindimg-  zu  leisten  im  Stande  ist.  Das  Beispiel  ist  einzig  in 
der  Weltffeschiclite,  denn  es  gibt  nur  Ein  Indien,  und  der  eben  begin- 
nende Streit  mit  China  ist  nur  der  letzte  Act  des  grossen  weltiiistori- 
schen  Schauspiels.  Allein  welcher  IMuth,  welche  Ausdauer  des  Ein- 
zelnen hat  dazu  gehört,  und  welche  ungeheure  Leberlegenheit,  gei- 
stige sowohl  als  körperliche,  um  dies  grosse  Ziel  zu  erreichen;  ein 
redliches  Herz,  ein  praktischer  A'erstand,  ein  ruhiges,  überleg-endes  Ge- 
müth,  uiul  dann  dit;  Staatsweisheit,  das  künstliche  Gebämle  der  Beam- 
tenwelt zu  errichten,  dadurch  den  allzu  kiilinen  l  nlernehmuiins^reist 
der  Abenteurer  an  feste  Formen  zu  binden,  und  endlich  den  Reichthum 
des  Einzelnen  zu  befördern,  weil  die  Kraft  einer  Regierung  auf  den» 
Verniöffen  der  \ation  beruht.  Für  die  Kompagnie  gab  es  zwei  (ent- 
scheidende Epochen:  jene,  wo  in  Indien  die  aufgehäuften  Schätze  zu 
gewinnen  waren,  und  jene,  wo  es  galt,  das  Einkonunen  des  Landes  zu 
sichern  und  zu  erhöhen.  Mit  seltener  Klugheit  hat  die  Kompagnie  den 
üebergang  von  der  einen  zur  andern  bewerkstelligt,  und  wenn  bis 
jetzt  das  englische  Volk  der  ostindischen  Kompagnie  noch  kein  Denk- 
mahl gesetzt  hat,  so  beruht  dies  auf  einer  Ungerechtigkeit,  welche 
England  stets  gegen  seine  Helden  und  Staatsmänner  in  Indien  bewiesen 
hat.  Die  Kompagnie  selbst  kann  übrigens  stolz  auf  ihr  Werk  schauen; 
sie  kann  sich  sagen:  ich  habe  das  Glück  und  die  Kraft  meines  Landes 
äreschaflen ,  und  das  grosse  Ziel  erreicht,  die  Schätze  Indit-n's  nach 
England  zu  bringen,  das  grösste,  reichste  Erblheil  der  AVell  ihm  zu- 
gewendet und  zugleich  für  Indien  selbst  eine  glücklichere  Zeit  hervor- 
jreitifen  zu  haben.  I.  7. 
]4oni|):ABiy  KiiMlari,  „die Frau-Herrin,  Kompagnie"  ist  der \anu!,  unter 
welchem  dl.'  Kompagnie  im  l'anjab  und  Hindostan  bekannt  ist.  In  die- 
ser Hinsicht  können  sich  die  Eingebornen  keine  rechte  \  orstellnng  von 
den  Verhältnissen  der  Kompagnie  machen ,  und  es  ist  begreiflich,  dass 
dem  so  sei:  kann  doch  ein  Europäer  nicht  so  leicht  fassen,  wie  die- 
selbe zum  Staate  jr,'.st(.||t  sei.  Die  Indier  bilden  sich  daher  wohl  ein, 
dass  derVame  Kompagnie  dieAMtwe  des  Könijrs  von  Kngland  bedeute, 
welcher  Indien  zum  Unterhalte  angewiesen  sei;  Andere  glauben,  es 
gelte  hier  dasselbe  Gesetz  wie  in  dem  Stri  Raji\a  oder  an  der  Malabar- 
Küste,  wo  die  Erbfoliife  weiblich  ist,  mil  ;ränzliclier  Ausschliessung:  der 
Söhne,  eine  Theorie,  die  elien  jetzt  durch  die  Köingin  A  icloria  neueKraft 
erhielt;  denn  eine  Dame  nuiss  nun  einmal  diu  Kompagnie  sevn.  HMiö. 
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Koiltlefiall^  ein  Ort  am  See  Mansball  Serr  in  Kaschmir.  1.339. 

Monjsar,  F.,  Safran.  11.27*. 

H-Onkaii  (Rankana).  Bei  den  Hindu  -Geogrraphen  eine  grosse  Länder- 
streoke,  welche  die  Westküste  Indien's  und  einen  bedeutenden  Theil 
des  Dekhan's  in  sich  besfrilT  und  oft  im  Gegensätze  von  Des,  die  Ebene, 
gebraucht  wurde.  Es  hiess  „die  sieben  Rankana",  und  sie  waren  mit 
Namen:  Rerala  (Malabar),  Tulava,  Govarasclitra  (Goa),  Kankana, 
Kerataha,  Varalatta  und  Berbera.  In  der  Eintheilung-  der  Engländer 
wird  unter  Konkan  das  Rüslenland  von  Surat  bis  Goa  verstanden, 
welches  bis  zu  den  Höhenpunkten  der  Ghatten  reicht,  und  es  wurde 
in  den  Süd-  und  Nord-Konkan  getheilt;  Thanna  ist  dessen  Hauptstadt. 

II.  63. 

K.onkastein.  Wo  in  Hindostan  und  dem  Panjab  das  Wasser  zur  Be- 
wässerung der  Felder  geschöpft  wird  und  beständig  auf  die  Erde  fällt, 
und  überhaupt  an  Brunnen,  bildet  sich  ein  Stein,  welcher  ziemlich  fest 
ist  und  Konka  heisst.  III.  120. 

H.onwiir,  Pj.  (Runwar,  H.,  Sohn,  Runwari,  Tochter  eines  Raja),  Prinz 
oder  Prinzessin.  11.218. 

Konyar.  Ein  Fluss  unweit  Mazzufferabad ,  der  in  die  Jilum  fliesst. 
in.  37. 

ftLonyar-Tlial ,  ein  Thal  parallel  mit  jenem  der  Rischenganga.  III.  38. 

]i.O|>heiies,  der  Rabul-Fluss  (Logur).  III.  439. 

]4o|»liei^  (Strabo),  der  Rophenes  des  Arrian.  III.  440. 

H.oi)iirtella,   eine  Stadt  des  Panjab  zwischen  .4nu-itsir  und  Lodiana. 

III.  265. 

H.oi*au  oder  R  a  u  r  a  v  a  ,  das  älteste  Rönigsgeschlecht  Kaschmir's. 
1.274. 

Horau  Paiidau,  eine  prächtige  Ruine  im  Thale  Kaschmir.  1.274. 

fiLoraii  Paiifla^i  -  1>yiB»!Stie.  Nach  den  Hindu  ist  Rorau  und 
Pandau  dasselbe  Geschlecht.  I.  287. 

Hosdia  Atlltyakti^clta  ,  ZMis-imus-Intendant.  11.37. 

HoNehpara  .  ein  Ort  unweit  der  Stadt  Raschinir.  I.  327. 

ftLo^oli,  ein  Ort  an  der  Jilum,  unweit  MazulTerabad.  111.23. 

K.OS  Raliira,  ein  Ort  am  linken  Sutlej-Ufer,  unweit  Ferospur.  III.  183. 

K.08S ,  K.,  Ros,  S.,  die  indische  Meile  Rcröh  oder  Rrosa ,  wird  gewöhn- 
lich zu  42  auf  den  Breitengrad  angenommen,  wechselt  jedoch  in  jedem 
Theile  Indien's.  Die  von  Akber  in  Indien,  nach  A!)iil  Fazel  (Ayien 
Akberi)  eingeführte  Kro  oder  Koss  bestand  aus  iOOTonab  zu  50  Alahy 
(oder  Ilahv)  Guz,  und  beträgt  daher  13,750  englische  Fuss,  oder  2  en- 
glische geographische  Meilen,  196  Yards.  Da  ich  in  di(^  an  Ort  und 
Stelle  erhaltene  Angabe  kein  Misstrauen  setzte,  glaubte  icli,  die  jetzt 
in  Raschmir  übliche  sei  wirklich  die  von  Akber  eingeführte,  und  erst 
durch  den  Vergleich  mit  dem  Ayien  Akberi  entstand  die  Berichtigung. 
II.  S.  2i2,   ist  übrigens  100  Tenab  statt  10  zu  lesen.  I.  62. 

Kot  (S.,  ein  Fort).  Ein    Ort  tmweit  Hussein  Abdal.  III.  58. 
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Rotelli,  ein  Bach,  der  in  die  Haas  fliesst.  I.  107. 

KoterneEl,  R.,  eine  Art  IJirnen.  II.  258. 

I4otIt<*ry,  ein  Fluss  unweit  Ag-hnur,  der  sicli  in  die  Tsclienab  erglessU 
I.  158. 

I4o<i,  S.,  10  Millionen  (Kharb,  S.,  eine  Billion).  II.**. 

Kotoa,  ein  Ort  im  Panjab,  unweit  iVurpur.  I.  129. 

H.rani«iB4a.  Im  Raja  Tarinffini  wird  von  einem  Lande  g-esprochen ,  wel- 
ches im  (leg-ensatze  der  sieben  Konkana  die  sieben  Kramuka  heisst;  es 
ist  jedoch  unbekannt,  was  damit  gemeint  sei.  11.63. 

KraterHü;,  ein  Heerführer  unter  Alexander,  Sohn  Aristopatra's,  und 
(nach  Arrian)  Alexander'«;  da  jedoch  Alexander  im  34.  Jahre  starb,  so 
müsste  er  jedenfalls  in  den  Kriegen  gegen  Indien  ein  Kind  gewesen 
seyn.  Kraterus  erhielt  mit  Antipater  nach  dem  Tode  Alexanders  Grie- 
chenland und  Epirus,  behauptete  sich  jedoch  nur  kurz  und  wurde  im 
Jalu-e  321  vor  Chr.  Geb.  in  einer  Schlacht  gegen  Eumenes  getödtet. 
Er  schrieb  das  L(!ben  Alexander's,  welches  jedoch  nicht  auf  uns  ge- 
kommen ist.  III.  448. 

K-B'iscSiiia  (Krischn,  S.,  dunkelblau,  schwarz,  daher  Krischn  patschh, 
die  dunkle  Hälfte  des  Mondes:  der  halbe  Monat  der  Mondesabnahme). 
Eine  Incarnation  Wisclinu's.  Rrischna  soll  in  Bindraband  (Gokul),  bei 
Muttra  anderJuuma,  geboren  sevn  (nach  Pr.  \Yilson  1400  Jalu-e  vor 
Chr.  Geb.,  nachMr.  Collbrooke  im  XIV.  Jahrhundert,  nach  Maj.  Wilford 
1870,  nach  Dr.  Hamilton  im  XII.  Jahrhundert  vor  Chr.),  wo  zahlreiche 
Tempel  ihm  geweiht  sind.  Er  wird  gewöhnlich  von  blauer  Farbe,  und  bald 
als  Kind  mit  einer  Schlan:,'-e,  bald  alsJünnling  mit  einer  Flöte  dargestellt. 
Eine  seiner  Hauptbeschäftigungen  auf  Erde»  war,  jede  Kopi  (Kuhmäd- 
chen), in  deren  Xähe  er  kam,  zu  verführen,  und  er  erlaubte  sich  in  dieser 
Hinsicht  manche  sonderbare  Spässe.  Krisclina  war  übrii^ens  König  von 
Mathura,  an  derYamuna,  und  Schwiegersoim  des  Königs  Jarasandlia. 
Das  Mahabharat  und  IMiagarat  erzählen  die  Kriege  zwischen  Bejden, 
und  dass  die  Pandu-Prinzen  sich  dazu  rüsteten.  11.28. 

I4riNC*lBiia,  einer  der  heiligen  Flüsse  Indien's,  welcher  in  den  westlichen 
Giiatten  zu  Mahableschwar  (uils|)ringl;  er  ergiesst  sich  unweit  Masu- 
lipatam  in  den  (Jolf  nengal's.  Die  Kiischna  (die  Kislnah  einiger  Karten) 
fliesst  diu'ch  zum  Theil  sehr  hohe  Granitgebirge,  und  ist  nur  an  ihrer 
l^Iündung  schilTbar.  In  dem  Dekhan  geschieht  die  üeberfuhr  in  mit 
Leder  überzogenen  Körben.  II.  448. 

]4rSlya   5>«*vi,  eiiu;  Göllin,  welche  Jaloka  ersi-liicnen  sevn  soll.   11.37. 

UriJy'***  ■•aiiix«,  ein«!  >A  ihara,  welche  Jaloka  erbaute.  11.37. 

H.ro,  K.,  Karoh  oderKuroh,  S.,  der  eigentliche  Xanie  für  die  indische 
Meile,  welche  Keröli  oder  Krosa  heisst;  sie  wechselt  zwischen  einer 
und  zwei  en^^lischen  .virilen.  Im  Panjab  wollen  3Ianchi^  einen  Unterschied 
machen,  zwischen  Kro  um!  Koss,  und  sie  sagen,  eine  Kro  des  Panjab 
sei  etwas  mehr  als  eine  3Ieile,  während  eine  Ko.ss  der  Gebirge  mehr 
als  zwei  Meilen  betrage;  allein  der  Unterschied  isl,  wie  es  bei  Uns  mit 
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den  Meilen  der  Fall  ist:  dass  sie  im  Gebirge  gewöhnlich  länger,  als  in 
der  Ebene  sind.    II.  2i2. 

Kroliün,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  11.206. 

Kroi'.K,  Karor,  S,  die  Zahl  zehn  ^lillionen.  1.293. 

Krora  ^iii^lti  iTlistil,  nach  dem  Gründer  Krora  Singh  genannt, 
eine  der  Genossenschaften  der  Siek,  weiche  aus  12,000  lieilern  beste- 
hen nnisste.  III.  187. 

Mscliana^  eine  kleine  Zeitabtheilung.  II.  233. 

Kselteti  iVailtIa,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von  572 
bis  öi2  vor  Chr.  Geb.  II.  40. 

Ktesias,  ein  griechischer  Geschichtschreiber  und  Arzt,  von  Knidos  ge- 
bürtig, der  von  Artaxerxes  IMnenion  gefangengenommen  wurde,  und 
siebzehn  Jahre  dessen  Arzt  blieb.  Artaxerxes  starb  im  Jaiu'e  358  vor 
Ciir.  Geb.  III.  liö. 

K.*i1>ebi,  F.  (auch  Kabab),  eine  persische  Speise,  aus  geröstetem  Schaf- 
fieisch  bestehend.  III.  125. 

Kiihit,  eigentlich  die  Länge  von  der  Spitze  des  Fingers  zum  Ellbogen, 
also  die  Elle.  II.  241. 

H.aii,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  11.206. 

Kiailaaiita  ,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  II.  206. 

li.iili.era  (S., Bauchschmerz).  Die  Hauptwall'e  der  Gurkha,  ein  etwas  vor- 
wärts gebogenes  Messer.  In  dem  Kriege  der  Engländer  gegen  jVepal 
verloren  sie  im  Anfange  viele  Leute  durch  diese  WalTe ,  denn  ohne 
einen  Schuss  zu  thun ,  rannten  die  Gurkha  aus  einem  Hinterhalte  auf 
die  marschirende  Kolonne  los,  oder  überfielen  einen  Posten,  und  hie- 
ben die  Soldaten  zusauunen.  Schon  die  Knaben  werden  gewöhnt,  diese 
Waffe  zu  i;:ehrauilien,  und  mein  Giirkha-KnabeMohun  hieb  damit  einer 
Ziege  auf  einen  Streich  den  Kopf  ab.  I.  169. 

Kiilal,  Pj.,  die  Streitaxt.  III.  401. 

Kiilassiler,  ein  Koni?  Kaschmir's,  welcher  nach  Abul  Fazel  von  A.D. 
1030  bis  1056  regierte.  II.  106. 

KiEÜ,  .A.  (Chuli,  ein  Sklave,  Arbeiter),  Träger.  Im  westlichen  Indien 
ein  unruhiffer  Volksstauun.  I.  73. 

Hiili-Taiiz,  ein  ausgelassener  Tanz  der  indischen  Tänzerinnen.  II.  413, 

li.uliiar««al>  iTIalik.,  der  Gränzhülher  des  Kulnarwah- Passes  in 
Kasrliiiiir.   II.  169. 

K.iiliiai*««ali  Paiissalil.  EinPa.ss,  welcher  von  Kaschmir  nach  Jommu 
führt.   II.  1G9. 

üiilnamali-PasH.  Siehe  Kulnarwah  Pansahl. 

üiiiiial,  ein  Köniir  der  GhikktM-.  II.  118. 

]i.liiitag;eliätty,ein  kh'iner  Ort  unweit Ilelaspur  im. Talander Doab.  1.62. 

üiiiiihlia,  S.,  ein  Wassertopf  (Dalv,   A.,  eine  Urne),    das  Zeichen  its 

(Aquarin.s)  des  Zodiak's.  11.232. 
Kuiiyar.  Die  Uesidenz  eines  unter  englischem  Schulze  stehenden  Raja 
des  Himale>a.     I.  37. 
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Kiirera,  dasVuIk,  welches  üttara  Kmii  bewohnt.  11.67. 

Kiiriiij::»»^,  k.,  eine  Art  Tratibcn.  11.259. 

]4.ua*iil4  l^iii^Ii,  der  älteste,  iiiid  der  allg-emeinen  Meimino:  nach  ein- 
ziffc  reclitinä.ssi^re  Sohn  Rarijiet  Sin<rh's,  von  dessen  zweiter  Frau  Raj 
Konwiir.  Xach  dem  TodeRanjiet  Sing-h's  bestieg-  Kiiriik  Sing-h  denJVIus- 
nud,  ffeniäss  der  Erbfolg-e  jener  Siek,  zu  welchen  Ranjiet  Sinjrh  geliört, 
und  nacli  ihm  sein  Sohn  \aii  Mhal  Sing-h,  welcher  sein  Leben  nach  dem 
lieic-heiibefifängnisse  des  Vaters  verlor.  AA  äre  Aau  Mhal  Singfli  vor  sei- 
nem Vater  g-estorben,  und  brächte  die  schwangrere  Witwe  Kau  Nihal 
Singh's  ein  Mädchen  zur  Weit,  so  wäre  das  Knrawa  eing-etreten : 
Scheher  Singh  liätte  Kuruk  Sing-h's  erste  Frau  geiieiratliet,  und  hätte 
damit  d'u  Thron  erhalten.  Ue!)er  dieSnccession  von  dem  Onkel  bestimmt 
das  Gesetz  der  Siek  nichts.  Sie  thiilen  sich  in  dieser  Hinsicht  in  zwei 
Abtheilungfen :  in  die  Manjhi-  und  Maloa-Siek ;  die  ersten  waren  ursprüng- 
lich die  Siek  auf  dem  rechten,  die  letzteren  waren  jene  des  linken 
SulIej-lTers;  allein  nun  sind  die  (Iränzen  der  beiden  Abtheilunsren  nicht 
mehr  so  bestimmt,  weil  manchmal  eine  Familie  von  dem  einen  Ufer 
des  Siitlej  auf  das  Andere  auswanderte.  Die  Manjhi- Siek  haben  als 
Gesetz  der  ErbfoIg;e  das  Bhaihand  und  Tschandaband  :  das  Erste  bringt 
mit  sich  die  gleiche  Vertheiliiriir  des  ganzen  Besitzes  unter  alle  Söhne, 
manchmal  mit  einem  grossem  oder  doppelten  Antheil  für  den  Aelte- 
steii,  Rhurtsch  Sirdari  genannt;  das  Zweite,  das  Tschandaband,  will 
eine  gleiche  Vertheilung  des  Besitzes  unter  die  verschiedenen  Mütter 
der  Söhne;  so  zwar,  dass,  wenn  eine  Frau  einen  Sohn,  und  eine  an- 
dere zehn  Söhne  hat,  der  eine  Sohn  die  Hälfte  des  Vermögens,  der 
Andere  nur  den  zwanzigsten  Theil  erhält.  Sonderbar  genug  hat  sich 
bei  den  Manjhi-Siek  das  Gesetz  Moses  in  dem  Bhaihand  und  das  Gesetz 
Menü  iti  d(!m  Tschandaband  vereinigt.  Stirbt  ein  Siek  ohne  Erben,  so 
tritt  das  Knrawa  ein,  das  heissl,  d(M- älteste  Bruder  des  Verstorbe- 
nen gibt  in  die  Aase  der  von  diesem  am  ersten  geheiratheten  Frau, 
den  Niet,  den  Ring,  das  heisst,  er  heirathet  sie,  und  wird  da- 
durch der  Erbe  des  Besitzthumes  des  Verstorbenen.  Man  sieht  aus 
dieser  Gewohnheit,  dass  das  Gesetz  weder  an  die  flacht  der  Liebe 
in  »!inem  Siek  glaubt,  noch  an  ein  Verbrechen  aus  Hab.sucht,  denn 
sonst  wäre  dies  eine  .4nfunmterung  zur  Verübung  von  einem  Bruder- 
mord, um  zur  Befriedigung  einer  Leiden.'.chaft  zu  gelangen.  Im  »n-sten 
Falle  hatte  der  Gesetzgc^ber  Recht;  die  Sublilifäten  der  Neigung  und 
di's  (lefnhles  entstt-hen  selten  oder  nie  in  der  Seele  des  Siek;  der 
sinnliche  (Jenuss,  gleichgillig  wie  und  mit  wem,  ist  das,  wornach  er 
trachtet;  allein  aus  eben  dieser  Ursache  hätte  für  die  Sicherheit  des 
Familien-Lebens  durch  Vermeidun":  dieser  Geuolmheit  gesorgt  werden 
sollen.  Die  >Ial(iaSick ,  zu  welchen  Ranjiei  Sin^li  gehör»,  haben  das 
Recht  der  Eislirebnrt,  und  wenn  keine  männlichen  Erben  vorhanden 
sind,  so  tritt  das  Kurawa  ein.  H.  136. 
Kiirwnr,  K.,  ein  Gewicht,  197  Pfund,  6  Loth  \\i-.  Gewicht.  1.340. 
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K.iiSClial  Raisi,  ein  Brahmin,  zuerst  Koch,  dann  Jeniidar  Ranjiol 
Singh's.  III.  S86. 

Kiisclial  Sin^li ,  der  Name  Ruschal  Rani's  nach  seinem  Uebergange 
zur  Siek-Religiün.  III.  21i. 

BLiiiSse^aya,  ein  König  Kaschmirs,  vveldier  nach  Kalhana  Pandit  un- 
gefähr 2000  Jalu-e  vor  Chr.  Geb.  lebte.  II.  27. 

Rutal) ,  S.  (Kuta,  Hund),  vvöi'tlich  der  Wasserhund,  der  Fischotter. 
IL  292. 

Klitaliai*,  eine  Pergunnah  Kaschmir'«.  11.207. 

]i.iiteliei*,  ein  Ort  Kaschmirs,  bei  welcliem  sichRuinen  finden.  11.4^.52. 

ILiitliiBia,  ein  Seminarium  oder  Erziehungsinstitut  an  dem  See  Kasch- 
mirs. I.  229. 

]&.iititaiiil ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  j\amens  Kschiti 
\anda.  II.  40. 

BLiitwal,  K.,  Kotwal,  F.,  der  Amtschreiber  eines  Dorfes,  der  erste  Po- 
lizeibeamte einer  Stadt.  I.  63. 

Klivalayaiiira,  ein  König  Kaschmir's,  welcher  nach  Kalliana  Pandit 
von  A.  D.  750bis^75i  regierte.  11.60. 


li. 

liatlSiak.  oder  Leh.  Die  Hauptstadt  eines  der  drei  Staaten,  welche  bei 
den  europäischen  Geographen  Thibet  heissen ,  und  welche  dem  Lande 
den  \amen  gibt.  Ladhak  liegt  in  dem  Thale  des  Indus,  die  einzigen 
bebauten  Gegenden  sind  an  dessen  Ifern;  das  Land  ist  arm  Tind  von 
Buddhisten  bewohnt.  Im  Jahre  1835  wurde  es  durch  Zeror  Singh  für 
den  Raja  Gulab  Singli  von  Jomu  besetzt.  I.  XIII. 

liadheyra.  eine  unbedeutende  Anhöhe  bei  IJela.spur,  am  rechten  Sut- 
leJ-UVr.  1.58. 

liadi  Uliaii,  der  fünfte  König  Kaschmir's  in  der  ListeBedia  udDien's. 
H.  22. 

lialior,  die  Hauptstadt  des  Reiclies  der  Siek,  welches  jetzt  das  Panjab 
(die  Ebene  der  fünf  Flü.sse),  Kohistan  (die  Gebirgsländer  oberhalb  des 
Panjab  vom  Indus  und  bis  zum  Hocligel)irge),  Kascimiir,  Ladhak,  und 
die  Besitzungen  bis  Jellalabad  am  recliten  Indus -Ufer  in  sich  Ix-greift. 
Lalior,  an  der  Ravi  gelegen,  hat  eine  günstige  Lage  als  Hauptstadt 
des  Panjab,  w  elches  ohne  den  Besitz  von  Kolüslan  nicht  bestehen  kann. 
In  der  friilieslen  Zeit  sclieint  Laluir  ein  bedeutender  Staat  gewesen  zu 
seyn  ;  w  ährend  den  ersten  Eroberunirszügen  der  Molianunedaner,  unter 
Subuktagi  im  Jahre  977,  war  ein  Brahmin,  Raja  Je.vpal,  König  von 
Lahor  und  eines  mächtigen  Reiches,  welches  Kabul,  das  Panjab,  Ko- 
histan und  Sindh  in  sich  begriff.  Ein  Vergleich  endete  das  erste  Zusam- 
mentreffen der  Mohammedaner  mit  Je>pal ,  nach  welchem  dieser  eine 
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Million  Goldslücke  zu  zaiilen  versprach.  Kaum  war  jedoch  das  moliamme- 
danische  Heer  über  den  Indus  zurück,  alsJeypal  die  zur  Uebernahnie 
des  Geldes  ihn  begleitenden  Mohammedaner  in'sGefäuffniss  werfen  liess. 
Subuktaffi  kehrte  aug-enblicklich  nach  dem  Panjab  zurück.  Jeypal  fühlte 
sich  den  kräftigen  Truppen  Subuktagi's  nicht  gewachsen ,  verband  sich 
mit  dem  Raja  von  Dehli,  Ajmier,  Rallingora  und  Ranoj,  und  stellte  ein 
unübersehbares  Heer,  Subuklagi  an  dem  rechten  Ufer  des  Indus  entge- 
gen. Allein  die  Tapferkeit  der  Truppen  des  neuen  Glaubens  hatte  leich- 
tes Spiel  mit  den  kampfimgewohnten  Indiern.  Dieser  Feldzug  endete 
mit  dem  Verluste  der  Provinzen  auf  dem  rechten  Indus-Ufer.  Machmud, 
der  Sohn  Subuktagi's,  begann,  als  er  seinen  Thron  befestigt  hatte,  auf 
den  Besitz  Indien's  zu  denken.  Im  Jahre  10)0  befestigte  er  seine  Herr- 
schaft auf  dem  rechten  Indus -Ufer,  im  Jahre  1002  schlug  er  Jeypal 
aufs  Haupt.  Die  spätem  Unternehmungen  Machmud's  gegen  Indien 
waren  mehr  gegen  die  reichen  Provinzen  Hindostan's,  Kaschmir  und 
Guzzerat  gerichtet,  wobei  er  sich  zugleich  in  den  Besitz  Lahor's  setzte. 
Von  diesem  Augenblicke  war  es  die  Hauptstadt  der  indischen  Besitzun- 
gen der  Ghizni-Köru'ge.  Alla  ul  Daula  Mu.sahud  III.  zu  Anfang  des 
XII.  Jahrhunderts  verlegte  nach  Lahor  den  Sitz  der  Regierung  des  gan- 
zen Ghiznavischen  Reiches.  So  blieb  es  unter  den  nachfolgenden  vier 
Kaisern,  bis  Mohammed  Ghori  der  Dynastie  Subuktagi's  ein  Ende 
machte.  Von  dem  Augenblicke,  als  Dehli  der  Sitz  der  mohammedani- 
schen Kaiser  der  Patanen- Dynastie  wurde,  ward  Lahor  die  zweite 
Stadt  des  Reiches.  Sultan  Baber  eroberte  Lahor  1520,  und  es  blieb  mm 
einige  Jahre  die  Hauptstadt  der  mogolischen  Kaiser,  dann  wurde  es  wie- 
der die  zweite  Stadt  des  Reiches,  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  Achmed 
Schah  ('S  dem  Afi>liaiiischen  Reiche  einverleibte.  Unter  seinem  Nachfolger 
Timur  blieb  es  in  dessen  Besitz.  RanjietSingh  erhieites  von  Schah  Zeman 
im  Jahre  1798,  oder  vielmehr  das  Recht,  es  zu  erobern,  denn  zwei 
Siek  und  ein  Mohauunedaru;r  tlieilten  sich  in  dessen  Besitz  ,  nachdem 
Schah  Zeman  seine  Aiis|»rüche  auf  das  Panjab  aufgeceben  hatte.  Ran- 
jiet  Sinjirh  nahm  1799  davon  Besitz.  Er  hat  es  neuerdings  befestigt, 
allein  es  kann  keine  regelmässige  Belagerung  aushalten.  I.  17. 

liBltora,  der  indische  Name  Lahor's.  II.  Gi. 

fjalioi*  ."VIoBiiir,  Goldmünze  Ranjiet  Singhs,  IGll.  Conv.Münze.  11.235. 

liaka  Paeh,a.«  K.(Laka,  F.,  gelleckt);  jedes  gefleckte,  reissende Thier, 
doch  vorzüglich  der  Leopard.  II.  292. 

Eiakh.  S.,  oder  Lak,  S.,  die  Zahl  100,000.  l.  18. 

liakiian,  di(;  Hauptstadt  des  Königreiches  Aud.  Es  ist  eine  neue  Stadt, 
deren  Denkmale  nicht  bis  ziuu  XML  Jahrhundert  Minaufreichen.  Ob- 
gleich nun  diest!  sännntlieh  von  gewöhnliehem  3Iateriale  erbaut  sind, 
so  ist  dennoch  kaum  eine  Stadt  Indien's  auf  den  ersten  Anblick  so  im- 
posant als  Laknau.  Die  prächtigen  Gebäude  entstanden  vom  Jahre  1719 
angefangi'u,  wo  der  Ahnherr  des  1835  regiei-endeu  Kimigs  Abu  Xasir 
Kuttub  U(l   Dien  Soliniaii  Jali  Snilan,    IN.tmen.s  SadiitMian,  ein  llücli- 
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tig-er,  persischer  Edelmann,  die  Statthalterschaft  der  Provinz  Aud  von 
dem  dehlischen  Kaiser  erhielt.  I.  XIII. 

liakgiat  (der  Besitzer  von  Hunderttausenden,  d.  i.  reich)  ISinglt  De- 
nan ,  der  Vormund  Ranjiet  Sing-h's,  dessen  er  sich,  wie  man  glaubt, 
bei  einer  Expedition  gegen  Revtal  entledigte.  III.  3i8. 

liakseliinii.  S.,  oder  Latschhimi,  S.  Eine  Göttin  der  Hindu,  welche 
gewöhnlich  badend  vorgestellt  m  ird ,  indem  zwei  Elephanten  über  sie 
Wasser  giessen;  die  Indier  bethen  in  ihr  die  Schönheil  an.  II.  2S1. 

liakseliiitaiia  .  der  mohammedanische  IVame  IVarendra  Aditva's.  11.57. 

Ijakscliaiian  I>eo.  Ein  König  Kaschmir's,  welcher  nach  Abul  Fazel 
von  A.  D.  1236  bis  1249  regierte.  II.  106. 

lial  ,  F.  (Lil,  S.,  Indigo,  Lila,  S.,  blau),  roth;  auch  ein  Rubin,  S.,  ein 
Sohn,  daher  ein  Beiname,  welcher  Brahminen  eigen  ist.  1.196. 

lial,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  11.207. 

lial  Cililani.   Ein  Räuber  im  Pir  Pansahl.  I.  196. 

lialita  (H.,  schön)  Aditya,  ein  KönigKaschmir's  und  einer  der  gröss- 
ten  Eroberer.  Er  regierte  nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D.  714^  bis  750. 
I.  335. 

]jalita|iii*a.  Ein  Könia:  Kaschmir's,  welcher  nach  Kalhana  Pandit  von 
A.  D.  803  bis  815  regierte.  11.60. 

Eialla  Rookli  (Lala  Rukh,  P.,  Tulpen-Wangen,  d.  i.  Rosenwangen). 
Ein  GedicIitTliomas  Moore's,  welches  hauptsächlich  in  Kaschmir  und 
auf  der  Reise  dalu'n  spielt.  I.  233. 

Iialta«liit.  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Aamens  Laiita 
Aditva.  II.  60. 

IjaltaiiaiKl ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Lali- 
tapira.  II.  60. 

liania,  der  Aame  der  Priester  Buddhu's  in  Thibet.  II.  101. 

Iiaiiis:liiii'.  K.,  eine  Art  Fische.  11.301. 

liaiider.  ein  Fluss,  welcher  in  dem  Lande  der  Yussufsey  (Eusufzey) 
entspringt,  und  sich  in  die  Kabul  ergiesst.  Zu  Atok  heisst  der  verei- 
nigte Fluss  bald  Kabul,  bald  Lander.  III.  82. 

liandkaiir.  Um  dem  schädlichen  Einflu.sse  des  Klima's  Indien's  zu  wi- 
derstehen, suchen  die  Engländer  überall  daselbst  Höhenpunkte  aus, 
wo  das  Klima  dem  Europäischen  ähnlich  ist,  und  wo  sie  dann  einige 
Zeit  zubringen,  wenn  sie  fühlen,  dass  sich  ihre  Gesundheit  zerrüttet. 
Beinahe  jede  grosse  Militärstation  in  Süd-Indien  hat  irjrend  einen  ho- 
hen Berg,  auf  welchem  ein  Hongolo  steht,  oder  ein  Haus  an  demMeer, 
wo  die  Seeluft  erlaubt,  frei  zu  athmen.  Jede  der  drei  Präsidentschaf- 
ten hat  aber  nebstbei  Gesundheilsstationen  auf  den  in  ihrem  Gebiethe 
liegenden,  höchsten  Gei)irgen:  Boud)ay  zu  Mahableschwar;  Madras 
in  den  IN'ilgherry;  Bengal  imd  Hindostan,  zwei  Punkte  im  Himale3a: 
Simla  und  .Alissuri.  Bei  Missuri  befindet  sich  eine  zweite  Höhe,  welche 
Landhaur  heisst,  und  welche  von  einem  Mililärspilal  eingenommen  wird. 
Eslässtsich  nichts  Herrlicheres  denken,  als  das  Klima  auf  diesen  Höhen, 
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allein  der  allzu  grosse  Kontrast  bewirkt  oft  eine  zu  starke  Reaction 
auf  den  Ankömmling.  Landliaur  Ist  über  7000  Ftiss  über  dem  Meeres- 
spieg;el  erhaben.    I.  31. 

liäiis^i*?!*^*!«  Der  Punkt,  von  \velclicm  die  Lännrenirrade  in  diesem 
A\"erke  ausgehen,  ist  Greenwich.  Auf  deutschen  Karlen  ist  es  g:ewöhn- 
lich  Ferro,  die  westlichste  der  canarischen  Inseln,  welcher  170  39' 
westlich  von  Greenwich  und  19"  54'  westlich  von  Paris  ist.  111.418. 

?jnilk.s«.  ist  in  der  Hiadu- Astronomie  eine  der  vier  eingebildeten  Städte 
Yavacüti,  Lanka,  Roniaka  und  »Sidhapuri,  welch«^  unter  di-ni  Aocjuator 
Immer  90  Grade  von  einander  lieg:en  sollen.  Lanka  wird  südwestlich 
vonZeylon  gedacht,  und  bildet  den  ersten  Meridian,  aou  welchem  alle 
Ihre  Berechnungen  ausgehen;  er  ist  75"  53'  15"  östlich  von  Green- 
wich. Doch  wird  Lanka  in  der  Hindu-Geographie  auch  als  Zeylon  an- 
genonuuen.  II.  43. 

liaiikli,  eine  Insel  in  dem  Wuller-See  des  Thaies  Kaschmir.  I.  3'H. 

I^ar,  vielleicht  Lei).  II.  115. 

Ijaskari.  von  Laschkar,  F.,  eine  Armee,  daher  Laschkarl,  ein  Soldat. 
Das  Wort  wird  aber  Immer  für  einen  Zeltdiener,  Trossknecht  ge- 
braucht, auch  für  den  indischen  Matrosen.    I.  39. 

liassa.  oder  besser  Lehassa,  die  Hauptstadt  von  Thibet  und  Sitz  des 
Dalai  Lama  oder  grossen  Priesters.  Dieser,  glauben  sie,  sei  Sakij'a 
Singha  selbst,  dessen  Seele  bei  dem  Tode  in  den  Körper  eines  Kin- 
des übergehe.  Die  Chinesen  verehren  zwar  den  Dalai  Lama  als  das 
geistliche  Oberhaupt  der  Religion,  allein  die  weltliche  Macht  in  Thi- 
bet übt  ein  chinesischer  Offizier,  welchem  bis  zu  den  Quellen  des  Gan- 
ges gehorcht  wird.  I.  14. 

liBta .  S.  (eine  Schlingpflanze).  Ein  Reich  des  Dekkhan's  nach  Kalhana 
Pandit.  II.  43. 

liava  ,  einer  der  ersten  Könige  Kaschmir's  nach  Kalhana  Pandit. 
IL  10. 

Ijava,  eine  sehr  kleine  Zeiteintheilung.  II.  233. 

liavata  ,  Rathgeber  des  Königs  Sankara  Verma  zu  Anfang  des  X.  Jahr- 
hnndcrls.   II.  79. 

Ii(^(l«ler  B4ltaii,  der  sechste  König:  Kaschmir's  in  der  Liste  Beddia  ud 
Dien's.   II.  22. 

licginn  Fraii^-aii^e.  Ein  von  den  Generalen  Allard  und  Ventura  in 
Diensten  Ranjiet  Singh's  seit  1822  errichtetes  Truppenkorps,  welches 
aus  8000  Mann  Infanterie  und  2000  Mann  Kavallerie  bestand,  und 
nebst  den  driMfarbiiren  französischen  Adlerfahnen  auch  ein  dem  Fran- 
zösischen ffh'iches  Exerciliiim  halle.    III.  91. 

IjekniPil)  die  mohanuncdanisclie  Verslünunlung  |des  IVamens  Nandra- 
vat.  II.  5>. 

üeli  CLaili,  A.,  eine  Geliebte),  ein  beniliintes  Pferd,  um  welches  Ranjiet 
Siuirh  Krieg  führte.  I.  216. 

liCua  f!)iii|^lt ,  Thanadar  Amritsir's.   HL  397. 
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liidder,  eine  der  Hauptquellen  der  .Tiluni,  die  wasserreichste,  und  viel- 
leicht jene,   welche  deren  läno-sten  Arm  hildet.  I.  288. 

liiil^sait  ,  eine  Sekte  des  Dekhan,  welche  denLing:am  besonders  verehrt. 
11.369. 

Eiiaisaiii,  S.  (Randasa,  H.),  eine  Vorstellung' Gottes  als  Leben  g'ehen- 
des  Prinzip.  I.  83. 

liiug-ti,  ein  \anie  des  Indus,  vielleicht  nur  eine  der  Quellen  desselben. 
1.55. 

liOili  7  ein  Afghanen -Stamm,  und  daiier  der  Beiname  von  drei  Kaisern 
Dehli's.  IL  112. 

liOdiaiia  ,  die  nordwestlichste  Militär- Station  der  Enffländer  in  Hindo- 
stan,  unweit  der  Sutiej.  Sie  hat  ihren  iNamen  von  den  Lodi- Afghanen. 
I.  i9. 

liOgiir ,  manchmal  auch  Gliizni  genannt,  die  Hauptquelle  des  Kabul-Flus- 
ses, welche  in  der  Wasserscheide  des  Heimund  und  des  Indus  ent- 
springt, und  bei  Ghizni  vorbeifliesst.  HI.  4iO. 

liOlora ,  eine  der  ältesten  Hauptstädte  Kaschmir's,  welche  von  Lava  er- 
baut, nicht  weniger  als  80  Kror  (800  Millionen)  Häuser  gehabt  haben 
soll.  IL  i. 

liOlot,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Lolora.  11.33. 

liOrtl  Aiitlterst  (Marquis  of),  General-Gouverneur  Indiens  von  1823 
bis  1S28.  HI.  240. 

liOrd  l(ake,  kommandirender  General  in  Indien  von  1801  bis  1805. 
III.  352. 

liOrd  .Tlinto  (Earl  of), General-Gouverneur  von  1807  bis  1813.  HL  281. 

liOrd  Williai»  Bentink,  General-Gouverneur  von  1828 bis  1835. 
HI.  218. 

liOtuS,  das  Velumbium  speciosum,  welches  in  Egvpten  nicht  einhei- 
mi.schist.  IL  460. 

Ijll,  Lull  oder  Lulu,  die  mohammedanische  Verstünuuluiig  des  Vainens 
Lava.  11.27. 

lililu  (A.,  eine  Perle),  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens 
Lolora.  IL  33. 

liliknaii  oder  Luknow.    Siehe  Laknau. 

fjtiiiiball ,  ein  Ort  unterhalb  der  Stadt  Kaschmir,  wo  eine  Brücke  über 
die  Jilum  führt.  IL  192. 

I^ilitiintOTa  .  eine  Krankheil,  wahrscheinlich  das  Jungel-Fieber.  IL  91. 


M. 


üflae  GrejB^or,  Dr.,  ein  englischer  Arzt,  welcher  Ranjiet  Singh  behan- 
delte. IIL  231. 
]?Iacliniiid.  A.,  lobenswerth;  ein  Beiname  Mohammed's.  IL  96. 
ITIarliiuiid  d^liiMitavi.  S..  iMachnuid  Schah. 
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Maclaniiid  Kltail,  ein  General  Sultan  Baber's.  II.  11*. 

ITIaelBniiid  ScSealt  von  fsiiizni,  ältester  Sohn,  luid  nach.dein  er 
seinen  Bruder  Ismael  Schah  überwunden,  IVachfoIg'er  Subuktag'l's.  Einer 
der  ffrössten  Eroberer  in  Indien.  IVach  Ferischta  war  er  A.  D.  1013 
und  1015  in  Kaschmir.  Siehe  Ghizni.  II.  96. 

ITIadora,  der  indische  IVame  für  Madura  in  Süd-Indien.  II.  437. 

ifladra,  F.  (S.,  geislig'es  Getränke).  D'Anville  glaubt,  dass  Madra  ein 
g-enerischer  Name  sei,  welcher  wilden  Nationen  zukomme.  Mard  heisst 
in  Hindostani  und  F.,  ein  Mann  ,  ein  Krieger;  Arr.  III.  2i.  führt  die 
Marder  als  eine  Nation  in  Central- Asien,  später  IV.  6  in  Sogdiana  am 
Flusse  Epandus  an.  Major  Rennell  Iä.sst  die  Madra  die  Gebirge  von 
Gaur  in  Afghanistan  bewohnt  haben.  Das  MahaBharat  drückt  sich  aus, 
als  bewohnten  die  Madra  ein  an  das  Panjab  angränzendes  Land,  und 
sagt:  „Madra  ist  der  vSchandfleck  der  Erde;  es  ist  das  Land  der  Trun- 
kenheit, der  Unkeuschheit,  des  Raubes  und  Mordes."  II.  36. 

jTIadras,  Mandirraj  oderMadirajpatam,  bei  den  Engländern  Fort  St.  George 
genannt,  die  Hauptstadt  der  zweiten  Präsidentschaft  Indien's.  DieEng- 
länder  erhielten  im  Jahre  1639  von  einem  Abkömmling  der  Bijnaggur- 
Dynastie,  welcher  zu  Tschandergherry  residirte,  Namens  Raja  Sri 
Rang  Ra}  iel ,  die  Erlaubniss ,  eine  Stadt  bei  dem  Dorfe  Mandirraj  zu 
gründen,  unter  der  Bedingung,  sie  Srirangrayielpatam  zu  nennen.  Da- 
gegen forderte  der  indische  Statthalter  des  Distriktes,  dass  die  Stadt 
nach  seinem  Vater  Tschenappa  genannt  werde,  und  wirklich  nennt  das 
Volk  Madras  auch  wohl  Tschenappapatam.  Die  Engländer  Hessen  je- 
doch dem  Doi-fe  seinen  ursprünglichen  Namen  Madiraj  oder  Madras,  und 
bauten  das  FortSt.  George.  Diese  Festung  enthielt  im  Jahre  1652  nur  26 
Soldaten,  allein  auch  dies  war  den  Directoren  der  Kompagnie  in  London 
zu  kostspielig.  Obgleich  sie  1653  Madras  zu  einer  Präsidentschaft  er- 
hoben, so  wurde  dennoch  1654  der  Befehl  ertheilt,  die  Garnison  auf  10 
Soldaten  zu  beschränken,  was  keine  grosse  Ausgabe  war,  denn  ein 
Soldat  kostete  damals  nur  21  Schilling  denMonat,  in  Allein  und  Jedem. 
1744  wiu-de  Madras  von  den  Franzosen  unter  De  la  Bourdonnais,  Gou- 
verneur von  Isle  France  belagert,  und  ihm  nach  drei  Tagen  übergeben, 
der  es  plündern  liess  (die  Beute  soll  5  Millionen  Li\Tes  betragen  haben) 
und  es  daim  der  Kompagnie  für  440,000  Pfund  St.  wieder  zu  geben 
verspracli;  allein  Duftlcix  brach  diesen  Vertrag  und  behielt  es.  Die 
Präsidentschaft  wurdt-  nun  nach  Fort  St.  David  (Tegnapatam)  an  dem 
Puniar-FIusse,  unweit  Pondichery  verlegt,  welches  Fort  die  Franzosen 
bald  darauf,  aber  vergebens  belagerten.  Nach  dem  Frieden  von  .Aix  la 
Chapelle  17i9wunle  iMadras  denEngländern  wieder  gegeben, allein  Fort 
St.  David  blii-b  der  Sitz  der  Regierung,  w  eil  es  als  ein  festerer  Piuikt, 
den  französischen  Besitzungen  näher,  für  zweckmässiger  gehalten 
Avurde.  Fort  St.  David  wurde  von  Lally  1758  eingenonuuen,  inid  die 
Festungswerke  in  die  Luft  gesprengt,  welches  England  1761  au  Pon- 
dichery furchtbar  vergalt.  Madras  wurde  1758  aufs  Neue  der  Sitz  der 
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Reg-iening:.  Glücklicherweise,  oder  besser  vorsichtiger  Weise,  halten 
die  Engländer  die  Festungswerke  von  Madras  seit  d.  J.  1756  verstärkt, 
und  4000  Arbeiter  waren  noch  beschäftigt,  als  Lall}-  den  12.  Dezember 
1758  vor  Madras  erschien.  Den  17.  begann  die  Belagerung;  der  Gou- 
verneur Plgot  leitete  die  Vertheidigung.  Lally  machte  drei  Monate 
hindurch  die  grössten  Anstrengungen,  die  Stadt  zu  nehmen;  er  warf 
800  Bomben  in  das  Fort,  welche  alle  Gebäude  zerstörten,  allein  er 
musste  am  17.  Februar  die  Belagerung  auflieben,  und  seitdem  blieb  es 
hu  ruhigen  Besitze  England's.  Madras  ist  für  eine  Handel  treibende 
Regierung  ein  schlecht  gewählter  Punkt,  denn  in  der  besten  Jahres- 
zeit ist  die  Brandung  am  Ufer  furchtbar,  und  es  gibt  weder  einen 
Hafen,  noch  einen  gesicherten  Ankerplatz  daselbst. 

Folgende  Liste  gibt  die  Namen  der  Gouverneure  von  Madras  an: 

1653  wurde  Madras  zur  Präsidentschaft  erhoben: 

•  1661  Sir  Edward  Winter;  1763  Robert  Palk  Esq.; 

1668  George  Foxcroft  Esq. ;  1767  Charles  Bourchier  Esq. ; 


1671  Sir  William  Langliorne; 
1678  Slreynsham  3Iaster; 
1680  William  GilTord; 
1686  Elihu  Yule; 
1693  JVathaniel  Higginsoii  ; 

1692  Sir  J.  Goldsborough ; 

1693  Higginson  zum  zweiten 
Mal; 

1698  Thomas  Pitt; 

1708  fand  die  Vereinigung  der 
beiden  Kompagnien  statt; 

1709  Guistone  Addison  Esq. ; 
1709  Edmond  Montaque  Esq. ; 
1709  \>  illiam  Frazer  Esq.; 
1711  Edward  Harrison  Esq.; 
1717  Joseph  Collet  Esq. ; 

1720  Francis  Haslings  Esq. ; 

1721  Aathanicl  ElwickEsq. ; 
1725  James  Macrae  Esq.; 
1730  George  Mortin  Pitt  Esq.; 
1735  Richard  Benyon  Esq. ; 
1744  Nicholas3Iorse  Esq.; 
1747  Charles  Floyer  Es(|.; 
1749  .Maj.  Stringer Lawrence; 
1749  Richard Prince  Esq.; 
1752  Richard  Stark  Esq.; 
1752  TiiomasSaunders  Esq.; 
1755  (Jeorge  Pigot  Esq.; 


1770  Josiah  Du  Pre  Esq.; 
1773  Alexander  W3nch  Esq. ; 

1775  Lord  Pigot; 

1776  George  Stratton  Esq.; 

1777  Lord  Pigot; 

1777  John  Whitehill  Esq.; 

1778  Thomas  Rumbold  Esq.; 
1780  John  Whitehill  Esq.; 

1780  Charles  Smith  Esq.; 

1781  Lord  Macartney; 

1785  Alex.  Davidson  Esq. ; 

1786  Sir  Archibald Campbell; 

1789  John  Holland  Esq.; 

1790  Major  General  W.  Medows; 
1792  Sir  Charles  Oakley; 

1794  Lord  Hobart; 

1798  Lord  Harris; 

1798  Lord  Clive; 

1803  Lord  W.  Bentink; 

1807  William  Petrie  Esq.; 

1807  Sir  G.  H.  Barlow; 

18J 1  Lt.  (Jl.  Joiin  AI)ercrombie; 

1813  H.  HughElliof; 

1820  Major  Gl.  Sir  Thomas  Munro; 

1827  H.  S.  Graeme  Esq.; 

1827  R.  H.  S.R.Lu.shington; 

1832  L.G.  Sir  Frederik  Adam; 

1836  Lord  Elpliinstone.  L  14. 


jflacilirn,  ein  uraltes  Reich  in  Süd-Indien,  dessen  Herrscher  dem  Pandau- 
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Geschlechte  angreliörten  ;  1801  erhielt  'es  die  Kompao-nie.  Die  Stadt 
gleichen  IVamens  besitzt  viele  Alterthümer,  welche  jedoch  sämnitlich 
nicht  weit  in  der  Geschichte  zurückg'eführt  werden  können.  1. 288. 

Maeaii,  K.,  Fürst.  III.  33. 

Iflaeliti,  K.,  eine  esshare  Pflanze.  II.  269. 

Maentia  (Mannsch,  S.),  ein  Mensch,  ein  Hindu;  eiüfentlich  ein  Mensch, 
welclier  Maenu's  Gesetze  befolgt.  II.  365. 

]flagracll>a,  S.,  ein  niächtig-es  Reich  in  dem  Mahabharat,  Gaya,  Patna  etc., 
in  sich  begreifend,  von  welchem  zur  Zeit  des  Königs  Jarasandlia  eine 
grosse  Anzahl  Länder  abhängig  waren.  II.  28. 

Iflaglia,  S.,  der  zehnte  Hindu-Sonnen -Monat,  die  Zeit  in  sicli  begrei- 
fend, welche  dieSonne  in  dem  ZeichenDhanus, S., Dai,  F.,  ^  (Schütze), 
verweilt.  11.241. 

]?Iagiiolia  Tsclianijiali,  Tschampak  in  Indien,  eine  der  wohlrie- 
chendsten Magnolien;  es  ist  ein  grosser  Baum.  I.  42. 

Malta,  S.  (Mab,  F.,  der  Mond,  die  Geliebte),  gross,  glorreich.  I.  3. 

9Ialia,  R.,  eine  Gattung  kleiner  schwarzer  Bohnen.  11.268. 

]yialiabali|)«ir3B»i,  bei  den  Engländern  Seven  Pagodas  genannt,  ist 
ein  Wallfahrtsort  an  der  Rüste  südlich  von  Madras.  Einige  erstau- 
nenswürdige Excavationen  und  Basreliefs  sind  in  den  Granitfelsen  da- 
selbst zu  sehen  und  einige  schön  gearbeitete,  doch  kleine  Tempel, 
deren  einer  eben  in  dem  Sande  des  vordringenden  Meeres  versinkt.  Das 
Meer  rockt  nämlich  von  dieser  Seite  rasch  vor,  und  bedroht  selbst  die 
Festung  Madras.  S.  32,  Theil  II.  ist  auf  das  Werk  des  unlängst  verstor- 
benen Wagner's:  „Das  alte  Indien"  abgespielt,  welchen  leider  einige 
oberflächliche  Bücher  zu  Irrlhümern  veranlassten.  II.  32. 

Malta  ]SItaii(la;:;ara  ,  Finanz-Ministerium.  II.  63.' 

Malta  BItariit,  S.,  der  grosse  Krieg  zwischen' den  Abkömmlingen 
Bharat's.  Ein  altes  Gedicht,  welches  die  Kriege  zwischen  Krischna 
und  Jarasandba  erzählt  und  von  Vyasa  Deva  se}  n  soll.  Wie  viel  davon 
der  Geschichte,  wie  viel  der  Fabel  angeliört,  ist  wohl  schwer  zu  er- 
mitteln, doch  wird  gewöhnlich  angenommen,  dass  die  Handlung  im 
XIV.  Jalirliun<l(!rle  vor  Chr.  Geb.  statt  gefunden  habe.  II.  36. 

Malta  nco,  S.,  eine  Vorstellung  Siva's.  I.  100. 

MaltajaiijS.,  Kaufmann,  Geldwechsler,  wörtlich  ein  grosser  Mann.  III. 365. 

Maltal,  A.,  ein  Palast.  HI.  221 

Malta  ;^'ania  Tefi'Oitanf^«^,  der  Verfasser  des  ältesten  Theiles  des 
Maha  ^^  ansi,  die  Geschichte  Zeylon's  in  sich  begreifend  vom  Jaiire  vor 
Chr.  Geb.  5'i3  bis  A.  D.  301.  Maha  ]\ama  lebte  im  V.  Jahrhundert  und 
schrieb  das  W(!rk  von  A.  D.  459  bis  477.  Er  ist  auch  der  Verfasser 
eines  Kommenlar's  über  die  älteste  Geschichte  Zevlon's.  II.  54. 

Maltaii«!  illtaii,  der  zwölile  König  in  der  Liste  Hedia  udDien's.  11.22. 

Malta  l'atlitia,  ein  Vaga,  Sclilangengott  Kaschmirs.  I.  298. 

Malta  Pailiita  Saras,  ein  Teich,  aus  welchem  die  Vitasla  enlsprin 
gen  soll.  II.  77. 
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Iflalia  Ppatiharaplra ,  Oberstkäimnerer-Amt.  II.  63. 

Malia  Kaja,  S.,  Gross-Köni«:,  der  Titel  Raiijiet  Singh's,  auch  ein  Titel, 
der  dem  reisenden  Europäer  wie  dem  Fakhier  gejjeben  wird;  auf  den 
indo-scythischen  Münzen  mit  Basileos,  Basüeon  und  Maliarayo ,  Rayo- 
rayo  wiedergegeben.  I.  3. 

Maliaraselttra.  Obgleich  die  Abtheilung  des  Dekhan's,  welche  Ma- 
haraschtra  in  sich  fasst,  nicht  in  der  Hindu -Geographie  zu  finden  ist, 
so  gibt  es  doch  Brahminen,  welche  darnach  genannt  sind,  ein  Beweis, 
dass  es  ehemals  ein  bedeutendes  Land  gewesen  seyn  müsse;  aucli  hat  es 
eine  eigene  Sprache  und  Schrift,  obgleich  mit  dem  Sanskrit  nahe  ver- 
wandt. Einzelne  Stämme  Mahratten  wohnten  übrigens  seit  undenkli- 
chen Zeiten  in  dem  Dekhan.  Allein  erst  zu  Ende  des  XVII.  Jahrhun- 
derts bildete  sich  das  ungeheure  Reich  durch  Sivajie,  der  sich  zur  Zeit 
Auränzieb's  von  einem  auf  Raub  ausziehenden  Abenteurer  zum  Anfüh- 
rer sämmtlicher  Mahratten  -  Stämme  emporgeschwungen  hatte.  Das 
Land  der  Mahratten  ist  aber  auch  von  der  j\atur  für  kühne  Räuber 
wie  geschaffen,  denn  eine  für  Truppen  schwierigere  Gegend,  wo  jeder 
Berg  eine  uneinnehmbare  Festimg  bildet,  ist  nirgends  zu  finden.  Es  sinfl 
nämlich  die  westlidien  Ghalten  die  Heimath  der  Mahratten,  in  denen  die 
Felsenanhöhen  nach  allen  Seiten  senkrecht  abfallen ,  und  auf  deren  Gi- 
pfel sich  kleine  oder  grössere  Ebenen  zum  Anbau  ausbreiten,  meist  durch 
kleine  Teiche  nüt  nie  versiegendem  Wasser  versehen.  Sivajie,  gebo- 
ren 1628,  starb  1680.  Er  hinterliess  seinem  Sohne  Sambajie  kein  fest 
gegründetes'  Reich,  sondern  nur  den  Schrecken  seines  IVamens  und  ein 
tapferes  Raubgesindel,  welclies  die  mogolischen  Heere  in  seinen  Bergen 
nicht  fürchtete.  Diese  halten  die  Mahratten  kennen  gelernt  und  scheu- 
ten einen  Krieg,  welcher  ihnen  nur  Mühe  und  Wunden  eintragen  konnte. 
Allein  noch  lebte  Auränzieb  und  er  betrieb  den  Krieg  gegen  das  Raub- 
volk mit  der  ihm  selbst  im  hohen  Alter  gebliebenen  Kraft  und  Thä- 
ligkeit.  Er  nahm  Sambajie  gefangen,  xiud  liess  ihn  1689  hinrichten. 
Sahn  Raja,  dessen  Sohn,  übertrug  seine  ganze  Macht  einem  Brahminen, 
IVaniens  Balajie  Rischenath,  als  Peschwa,  das  heisst  als  Regenten,  und 
von  diesem  Augenblicke  an  war  der  jedesmalig:«'  Raja  der  Mahratten 
ein  todtes  Werkzeug  in  der  Hand  der  Pe.sch\A  a  mit  erblicher  Würde, 
obgleich  der  jedesmalige  Peschwa  von  dem  ohnmächtigen  König  feierlich 
inslallirt  werden  musste.  Sahu  Raja  starb  1740.  Ihm  folgte  sein  Keffe 
Rani  Raja,  und  Balajie  Baji  Rao  folgte  bald  als  Peschwa  seinem  Vater 
Balajie  Rischenath.  Zu  dieser  Zeit  hatle  die  :\lahratk'n-Maelit  durch  die 
Schwäche  der  Nachfolger  Auränzieb's  die  grösste  Ausdehnung  erhalten, 
und  erstreckte  sich  über  den  grössten  Theil  Indiens.  Allein  eben  so 
wie  der  Peschwa,  strebten  die  Generale  nach  L'nabhängigkeit  und  die 
einzelnen  Anführer  der  Mahratleii  rissen  sich  von  der  Gemeinsache  los. 
Baji  Rao  sah  ein,  dass  er  die  getrennten  Tlieile  nicht  unter  seine  tuium- 
schränkte  Macht  zurückführen  könne  und  bildete  daher  einen  Födera- 
tiv-Staat  der  Mahratten,  welche   im  gemeinschaftlichen  Interesse  zu 
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handeln  hatten.  Raji  Rao  lebte  g-erade  lang-  genug,  um  von  dem  Ver- 
luste der  Schlacht  von  Panniput  zu  hören,  in  welcher  Achmed  Schah 
Abdalli  den  vereinten  Streitkräften  der  Mahratten  eine  furchtbare  IVie- 
derlage  beibrachte.  Während  16  Jahren  blieben  nun  die  Maliratten 
ziemlich  ruhig  iniDekhan,  bis  sie  sicher  waren,  dass  die  Unternehmun- 
gen nach  Hindostan  weniger  gefälu-licli  seien. 

Auf  Balajie  Baji  Rao  folgte  dessen  Sohn  MadhoRao,  f  1772,  auf 
diesen  sein  Sohn  IVarrain  Rao,  ermordet  1773  durch  seinen  Oheim 
Ragunath  Rao.  Dieser  erhielt  jedoch  die  Peschwa- Würde  nicht,  son- 
dern des  Ermordeten  unmündiger  Sohn  Sivajie  Madhu  Rao,  unter  der 
Vormundschaft  ]Vana  Fin-navis.  In  den  Jahren  1785t  bis  1790  dehnten 
dieMahratten  ihre  Macht  durcli  Unterjochung  ilu-er  schwachen  Xarlibarn 
aus,  und  ihre  Gränzen  stiessen  endlich  mit  jenen  der  Kompagnie  zu- 
sammen. Der  junge  Peschwa  starb  1795,  und  dessen  Sohn  Baji  Rao  II., 
ein  Rind,  folgte  ihm  und  regierte  bis  1802.  Die  Mahratten -Staaten 
führten  in  diesem  Jahre  unter  sich  Krieg,  und  der  Peschwa  erlitt  eine 
völlige  Kiederlage.  Er  flüchtete  nach  Bassein  in  die  Präsidentschaft 
Bomba}'  und  schloss  hier  einen  Allianz -Traktat  ab,  in  Folge  dessen 
General  Sir  Arthur  Wellesley,  jetziger  Herzog  von  Wellington ,  den 
Peschwa  1803  wieder  in  sein  Reich  einsetzte.  Von  diesem  Augenblicke 
bis  zum  Jahre  1819  griffen  die  Mahratten  fortwährend  durch  Bünd- 
nisse und  Kriege  die  englische  Macht  in  Indien  an,  bis  es  der  Kompagnie 
gelang,  dem  Hauptreiche  der  Mahratten,  jenem  des  Peschwa,  ein  Ende 
zu  machen.  Mit  einer  grossen  Pension  wurde  ihm  gestattet,  sich  in  die 
Brahminen-Stadt  Benares  zurückzuziehen ,  und  an  seine  Stelle  wurde 
ein  Abkömmling  Sivajie's  auf  den  Thron  gesetzt,  freilich  mit  einem 
•  unbedeutenden  Gebiethe.  Dadurch  wurde  der  Föderativ-Staat  der  Mah- 
ratten zerstört,  und  obgleich  einige  derselben,  wie  Sindia  und  Holkar, 
üher  eine  bedeutende  flacht  gebiethen,so  wnrden  sie  dennocli  durch  die 
Ereignisse  von  1819  gedemülin'gt  und  haben  Iheils  englische  Olliziere 
in  iiiren  Diensten,  theils  sind  sie  zu  ungeschickt  zu  einem  gemein- 
scliaftlichen  Unternehmen:  jeder  Plan  wird  augenblicklich  der  englisch- 
indischen Regieruiiü:  mitgetheiit,  deren  Gewalt  so  fest  begründet  ist, 
dass  es  nur  eines  \\'ortes  bedarf,  nicht  einmal  «nnes  Heeres,  um  jeden 
unalihänjrjgen  Fürsten  Indien's  zu  entsetzen.  11.364. 

Iflaliai'tttti,  was  zu  Maliaraschtra  gehört.  H.  364. 

ülalin  Kantlltanaliliaya,  ein  Amt  in  Kaschmir,  vielleicht  das  der 
vollsircckenden  Gewalt.  II.  63. 

jflalia  Saiidliivigralia,  Obcrstkanzl«-r-Amt.  II.  63. 

]TIalia  Seil,  König  Zeylon's  und  der  Letzte,  bi.s  zu  welchem  die  Abthei- 
lung des  Malia  Wansi,  welche  MahaXama  schrieb,  reicht.  Er  regierte 
von  A.  D.  275  bis  301.  H.  54. 

]?Ialia  ^iiilKli,  der  Vater  Ranjiet  Sin^Hrs,  f  1792.  I.  144. 

I!?£aliaiit  (iVIaliawat,  S.),  der  Elephanlen  Führer,  der  auf  seinem  IVacken 
sitzt.  I.  121. 
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Malta  IVansi,  die  in  Pahli- Versen  g-escliriebene  Königs  -  Chronik 
Ze.ylon's,  einSeitenstiick  des  Raja  Taringini.  Bis  in  die  neueste  Zeit  wa- 
ren die  Singlialesischen  Priester  der  Meinung,  der  Malia  Wansi  (das 
grosse  Geschlecht)  sei  eine  Chronik,  in  welche  jedes  Königs  Thaten  als- 
bald nachdem  sie  vollbracht  waren,  eingetragen  worden  seien.  Dies  ist 
jedoch  nicht  der  Fall,  wie  mein  gelehrter  Freund  Georg  Turner  bewie- 
sen. Der  Maha  Wansi  wurde  von  mehreren  Männern  verfasst,  nämlich: 

1.  Der  älteste  Theil  von  543  vor  Chr. Geb.  bis  A.D.  301  von  Maha  IXama 
Terronanse,  welcher  das  Werk  von  A.D.  459  bis  477,  nach  in  der 
Landessprache  vorhandenen  Annalen  undUeberlieferungen,  schrieb. 

2.  Der  zweite  Theil  von  A.D.  301  bis  1267  heisst  der  Sulu  Wansi.  Man 
glaubt,  Maha  IVama  habe  den  Anfang  dieses  Werkes  bis  zu  seiner 
Zeit  geschrieben ,  das  Uebrige  ist  jedoch  von  Dhanna  Kirti  Terro- 
nanse. Der  Autor  des  nachfolgenden  Theiles  von  1267  bis  1313  ist 
unbekannt,  der  Abschnitt  von  1314  bis  1756  wurde  von  Tibbottu- 
wewe  Terronanse  zusammengetragen.  II.  54. 

IVIalia  %Vasala,  Oberstallmeister-Amt.  II.  63. 

]VIali(9eo  Kao,  oder  Madhurao,  der  dritte  Pcschwa  der  Mahrat- 
ten,  von  1761  bis  1772.  III.  382. 

Jflaliei*  Klias,  der  dritte  König  Kaschmir's  in  der  Liste  Bedia  ud  Dien's. 
II.  22. 

ITIaltesivara,  ein  Gott,  unstreitig  Siva,  der  im  Lingam  angebethet  wird 
als  Maha  Iswara.  II.  39. 

Iflaliiitiait,  ein  Jüngling  Kaschmir's,  welcher  von  der  Königin  Didda 
Rani  beleidigt  wurde.  II.  92. 

IVIalira  ,  ein  hübsch  gelegener  Ort  an  der  .Tiluni  bei  MazulTerabad.  III.  23. 

]?Ialiratta,  Marhata,  S.,  auch  Bargi,  S.,  der  Mahratte,  ein  krie- 
gerisclies  und  räuberisches  Volk,  welches  auf  seinen  ausdauernden 
Pferden  auf  ungeheure  Entfernungen  zog,  um  zu  plündern.  Zur  Zeit 
ihrer  Maclit  kamen  bis  zu  200,000  Reiter  zu  einem  Streifzug  zusam- 
men. Sie  seilen  kühn  und  unternehmend  aus.  Siehe  Maharasclilra.  I.  XII. 

Ulakadani  (Mukhaddam,  A.,  Anführer),  der  erste  der  Träger,  wel- 
cher für  die  andern  gut  steht  und  sie  in  Ordnung  liält.  II.  362. 

jflakara  (S.,  Allijator),  das  Zeichen  %  (Capricornus)  des  Zodiaks.  Es 
wird  abü-i'l)il(ict  wie  eine  Amphibie,  deren  Hintertheil  Fisch,  und  deren 
Vordcrlheil  Antilope  ist.  II.  232. 

ITIakesoii,  I\Ir.,  ein  junger  Offizier  der  Kompagnie,  welcher  zu  B'ha- 
wul|)ur  am  Indus  angestellt  ist ,  \\\\\  die  Schwierigkeiten ,  welche  der 
Ä'uuab  von  Daodputra  der  Indus-Sciiifffahrt  in  den^Veg  legen  könnte, 
zu  besciligt'n.  III.  165. 
Ulakliabara  ,  ein  Thurm  unweit  der  Stadt  Kaschmir.  1.236. 

JVIakoi,  K.,  Mais.  11.268. 
]?Iakreli  ,   ein  Ort  unweit  der  Atok.  III.  127. 

nialaliar,  Mala}  avar,S.,  das  Land  Malaya.  EineProvlnz  Indien's  vom 
Kap  Kamorin  bis  zum  Flusse  Tschandraghiri  an  dem  indischen  Ocean; 
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eines  der  herrlichsten,  gesegneisten  Länder  der  Erde,  in  welchem  der 
Fremde  mehr  von  Hindu- Sitten  und  Gebräuchen  sielit,  als  in  irgend 
einem  andern  Theiie  Indien's,  weil  in  3Ialabar  die  Mohaninifdaner  nie 
festen  Fuss  gefasst  hatten.  In  der  Hindu -Geographie  heisst  Malabar 
Kerala,  und  in  neuerer  Zeit  wirdeMalabar  abgetheilt  in  das  eigentliche 
Malabar,  Ratschin  (Cocin'n)  und  Travankor.  Das  Hochgeliirge  der  Chat- 
ten zieht  an  der  westlichen  Gränze  fast  unbekannt  hin,  denn  es  führen 
nur  wenige  Pässe  liindurch,  und  gefäiirliche  Fieber  befallen  unfehlbar 
den  jVeugierigen.  Das  Gebirge  wimmelt  von  wilden  Eiephanten,  wilden 
Stieren  und  wohl  auch  von  Tigern  undA\  ild  aller  Art.  Unter  dem  Hoch- 
gebirge erstreckt  sich  ein  fruchtbares  Land  mit  der  üppigsten  Vegetation, 
mit  Städten,  Dörfern  und  einzelnen  Häusern  übersäet;  dabei  ist  kein 
Dieb,  kein  Räuber  zu  fürchten,  und  Jeder  wohnt  wo  und  wie  es  ihm  am 
besten  gefällt.  Das  Land  ist  ein  Garten  von  einem  Ende  zum  andern, 
voll  der  lierrlichsten  Räume;  ein  unbeschreiblicher \Aohlireruch  durch- 
zieht die  Luft  und  in  dem  tiefen  Schatten  der  Palnibäume  linden  sich 
neben  den  wunderbaren  Formen  der  tropischen  Tliierweit  die  schön- 
sten Frauen.  Sonderbar  ist  es,  dass  die  Rrahniinen  hier  \amburi  heis- 
sen.  H.  51. 

Iffalaka  (A,  ein  s-efährlicher  Ort),  die  lange  Halbinsel,  welche  mit  der 
Insel  Sumatra  parallel  läuft,  nacli  der  Stadt  3Ialaka  genannt;  die  Ein- 
gebornen  nennen  die  Halbinsel  Tanah  Malaya ,  das  Land  der  Malayen, 
und  der  Ausdruck  3Ialayische  Halbinsel  ist  daher  auch  der  Richtige. 
Obgleich  die  Stadt  3Ialaka  unter  dem  zweiten  nördlichen  Rreiten- 
grade  liegt ,  so  ist  dennoch  die  Hitze  daselbst  nicht  gross  luid  das 
Thermometer  steht  das  ganze. Jahr  zwischen  72 und  85  Grad  Fahrenheit. 
Es  ist  einer  der  gesundesten  Punkte  Indien's.  Malaka  wurde  im  Jahre 
1252  von  einem  Malayen,  Sri  Iskander  Schah,  ein  >ame,  der  zwi- 
schen Hindu  und  ^luhammedanern  die  Mitte  hält,  erbaut.  Die  Portu- 
giesen besuchten  es  zum  ersten  Male  1508, und  eroberten  es  1511  nach 
einem  hartnäckigen  Widerslande.  Im  Jahre  iCiO  vertrieben  die  Hol- 
länder die  Portugiesische  Besatzung;  im  Jahre  1795  nahmen  es  die 
Engländer  und  gaben  es  1801  nach  dem  Frieden  von  Amiens  zurück. 
Im  Jahre  1807  besetzten  es  die  Engländer  aufs  Aeue  und  der  Friede 
des  Jahres  1815  stattete  es  wieder  an  Holland  zunick.  Durch  eine 
Uebereinkiuift  nu't  Holland  1825  wurde  es  gegen  andere  Besitzungen 
von  Enirland  eingelauscht.  Hl.  116. 

.llalaiiil.  eine  (iniklia-Fe.stnnü-,  jetzt  im  enirlischen  Himaleya  unweit 
der  Snllej,  welche  in  dem  \epal-Kriejr  eine  hartnäckiire  Relan-ertmg 
aushielt  und  zulelzl  von  Sir  David  Ochterlony  eingenoninien  wurde. 
I.  39. 

IVIalayaliiiii .  die  Sprache  ."Malabar's,  eine  eijrene,mit  Sanskrit  ver- 
wanille  Sprache,  aber  ganz  eiirenlliünilicher  Schri(~t.   I.  \U. 

^Tlalrolni,  Sir  John,  (ieneral  und  zuletzt  Gouverneur  von  Romhay. 
Er  starb  vor  einigen  Jahren  in  England.  IH.  280. 
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Maldiven,  Malaya  Dwipa,  S.,  die  Inseln  Malabar's;  eine  grosse 
Meng'e  niederer  Inseln  (sie  werden  auf  1200  g-escliätzt),  welche  auf 
eine  Entfernung  von  240  Meilen  von  dem  Siidpunktelndien's  liegen.  Die 
grösste  derselben  ,  welche  fast  drei  Meilen  im  Umfange  hat,  heissl  Mall, 
wo  der  Sultan  residirt,  der  alle  Jahre  ein  Unterthänigkeits-Geschenk, 
bestehend  in  einigen  Strohmatten,  nachZeylon  sendet.  Nördlich  von  den 
Maldiven  liegen  die  Lakadiv- Inseln,  den  Maldiv-Inseln  ähnlich.   II.  63. 

Mali,  S.,  Kadewar,  F.,  Gärtner.  1.29. 

Mali  Burj,  oder  Mali  Taj,  ein  Thurm  in  Retas.  III.  135. 

Malik,  A.,  Herr,  unumschränkter  Herr,  König.   III.  33. 

Malik.,  K.,  in  Kaschmir  ein  Gränzhüther.  1.  346. 

Mall,    S.,  ein  Held.    III.  181. 

Maller,  eine  mächtige  indische  Völkerschaft.  III.  449. 

Malinasisi,  eine  Sekte  der  Brahminen  in  Kaschmir.  III.  366. 

Maliia,  die  Siek-Staaten  auf  dem  linken.  Sutlej-Lfer.  III.  197. 

Mainnia,  ein  Kaschmirer,  welcher  die  höchste  Gewalt  ausübte.  11.74. 

Mau,  H.  (Mun  der  Engländer),  ein  Gewicht,  66  Pfund  16  Loth  Wiener 
Gewicht  im  englischen  Indien.  In  Kaschmir  bilden  2  Man  einen  Kur- 
war, dort  hält  daher  der  Man  80  Pfund  3  Loth  Wiener  Gewicht.  Der 
Man  thcilt  sich  in  40  Ser.  II.  241. 

Maiial,  der  prächtige  Fasan  (Lophophorus)  des  Himaleya.  11.295. 

Maiider,  Mandir,  S.,  ein  Tempel  in Nord-Hindostan  und  dem  Panjab; 
sie  biethen  gewöhnlich  Freistätten  fiirVerbrecher  dar;  sonderbar  genug 
ist  jedoch  das  Betreten  derselben  selbst  schon  ein  Verbrechen.  HI.  184. 

Maiidi  (vielleiclit  von  Mandhi,  S.,  die  Hütte  eines  Jogi),  ein  kleiner 
Staat  bei  Belaspur.  I.  17. 

Maiidi  ,  ein  Ort  im  Hochgebirge  unweit  Rajauri.  IL  146. 

Manetlion.  Er  war  ein  egyptischer  Priester,  welcher  die  Reihenfolge 
der  Könige  in  den  verschiedenen  Dynastien  aufzeichnete  und  eine  un- 
giaubh'che  Anzahl  von  Jahren  zusanunenbrachte.  U.  32. 

Manji^al,  S.,  (Gesundheit,  Glück),  Bhaum,  S.,  Bharam,  F.,  Mirikh,  A., 
der  Planet  Mars.  IL  233. 

MaiiKalnai*  (auch  Bhaumbar,  S.),  Dinstag.    IL  233. 

Maii;;li,  ein  Ort  auf  dem  Wege  von  Mazufferabad  nach  Hussein  Abdall. 
III.  41. 

Man^fiti^  S.  Verlobung,  Magna,  S.,  der  Verlobte.   III.  346. 

Maiis:o  (Am,  Amra,  S.,  Kuj,  H.,  hat  aber  in  Hind.  viele  Namen),  eine 
vortrefTliche  Frucht  Indien's.  I.  71. 

MaiijB^o-Voj^el,  also  von  den  Engländern  genannt,  weil  er  auf  den 
Mango-Bäuinen  sich  aufliält  und  die  gelbe  Farbe  der  Frucht  hat.  Es  ist 
eine  Art  Goldamsel.  I.  128. 

Man;::!!.«,  Biji,  H.,  der  indische  Ichneumon.  11.292. 

Manila,  die  Hauptstadt  der  Spanien  gehörigen  Philippinen  und  der 
Insel  LuQon,  eine  der  herrlichsten  Besitzungen  der  W^elt,  die  oft  nach 
ihr  genannt  wird.  III.  116. 
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ITIanJha,  H.  (ein  Fest,  welches  der  Bräutigam  vor  der  Verlobung  g:ibt), 
der  jVaine  eines  Dorfes  im  Panjab.  III.  339. 

ITIaiij'lii  Siek.  (Manjhi,  H.,  ein  Matrose,  Manjh,  die  Mitte),  der  Xame 
einer  Abtiieilunff  Siek,  vielleicht  von  Manj'ha.  III.  423. 

Maiisala,  ein  Ort  des  Ünter-Himaleya  unweit  Belaspur.  I.  59. 

Mansball  Serr,  ein  See  in  Kaschmir.  1.338. 

MaiijiSiiri  ,  Siehe  Massuri. 

Mantis ,  eine  Art  Heuschreclce ,  welche  durch  das  Zittern  ihrer  Flügel 
ungeheuren  Lärm  verursacht.  I.  42. 

]?IaiilB*a  (Mantar,  S.),  Zauberfoi-mel  der  Brahminen.  I.  299. 

Manai  oder  Menü,  daher  Manus,  S.,  ein  Mensch,  der  erste  Gesetz- 
geber Indien's.  II.  365. 

]Vf aii«vatara ,  ein  grosser  Zeitabschnitt  der  Hindu.  11.17. 

I?iaiiyl4iaiili,  ein  Ort  des  Panjab  im  Sind  Sagur  Doab;  Alexander 
Burnes  glaubt,  es  könne  Taxila  gewesen  sejn.  Da  ich  von  Atok  aus 
kam  und  Burnes  Werk  nicht  gelesen  hatte,  so  schien  mir  aus  densel- 
ben Ursachen,  weswegen  er  Manykiauli  für  Taxila  hielt,  Rawil  Pindi 
könne  diese  alte  Stadt  ehemals  gewesen  seyn.  Rawil  Pindi  steht  in 
einer  fruchtbaren  Ebene ,  was  bei  Manykiauli  nicht  der  Fall  ist. 
III.  119. 

Iflaiiykiauli  Dliagoba,  eine  grosse  Buddhistische  Dhagoba  unweit 
Manyliiauli.  III.  120. 

]TIanyBi.iaiiIi  Serai,  das  Serai,  welches  zwei  Koss  von  Manykiauli 
entfernt  steht.  III.  122. 

Manykiauli  Top,  die  Dhagoba  bei  Manykiauli.  III.  120. 

Mar,  K.  (vielleicht  von  Marpetschkirah,  ein  sich  sciilängelnder  Weg), 
ein  Garten.  II.  6. 

Maredwailevan  IVIalik ,  der  Gränzhüther  eines  Passes  nach  Lad- 
hak und  Iskardii.  II.  169. 

]?Iarj^a!<$ir<^cSta,  S., M  a  g a s  i  r,  H.,  auch  A g r  a h'a y  a  n  a, !S.,  4  g'h  a n,SH., 
derlMüiiat,  in  wclciiem  die  Sonne  in  dem  Zeichen  Vrischika  11|  (Scorpio) 
des  Thierkreises  bleibt.  II.  232. 

Maritsclii  (S.,  der  iVame  eines  Dämons  im  Ramayanum ,  von  Ravana 
verwendet,  Sita  aus  dem  Zauberringe  zu  locken),  Vater  Kasyapa's 
und  Sohn  Braiua's.  II.  16. 

ITIaivs,  der  Planet,  Mangal  in  Kaschmir  genannt.  II.  230. 

I?lai*iit,  ein  Knjrel,  welcher  den  Mohanuuedanern  zu  Folge  nach  Kasch- 
mir gesandt  wurde,  die  Menschen  zu  bessern.  Siehe, Harut.  I.  289. 

Iflaniva  oder  Marust'hal,  S.,  eine  Wüste.  IL  84. 

I?Iai*%cwaii);:oil ,  K.,  ein  Genn'ise.  II.  269. 

I?la»«aijie,  A.  (ric-hliger  Masclialtschi,  von  Maschal,  die  Oelfackel), 
der  indische  Diener,  Wi'lcher  die  Lampen  besorg-t;  eigentlich  Fackel- 
träger, der  dem  Palankin  vorläuft.  1.24. 

]?Ia»<eiBa,  S.,  ein  Gewicht,  der  achtzehnte  Theil  eines  Miener  Lothes  in 
Indien  und  in  Kaschmir  der  fünfzehnte  Theil.  11.2^0. 
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Iflassanei*,  ein  indisches  Volk  am  Zusammenflüsse  des  Indus  und  der 
Tschenab.  III.  449. 

Iflassed,  R.,  eine  rothfärbende  Pflanze.   11.268, 

IHaSSuri  (Missuri),  ein  Punkt  des  Hiinale^a,  unweit  der  Festung- IVali- 
pani,  welchen  ungrefähr  lOö  enarlische  Familien  im  Sommer  bewohnen. 
Da  jede  derselben  ein  zahlreiches  Gefolg-e  mit  sich  bringt,  und  in  vie- 
len Häusern  und  Hütten  daselbst  wohnt,  so  bildet  jede  Familie  ein 
kleines  Dorf,  welche  Ansiedlungen  eben  so  viele  Höhenpunkte  oder 
IViederuno^en  auf  sieben  Meilen  in  die  Runde  beleben.  Siehe  Landhaur. 
I.   31. 

Materkiiiit ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Kamens  Matri- 
n-upta.  II.  52. 

Matlia,  ein  Gebäude  bei  einem  Tempel,  wo  sichBüssende  aufhalten.  11.89. 

Maflmra,  auch  Madhupuri  und  3Iadhuban,  S.  (Madliup,  Biene, 
wörtlich  Honifftrinker),  an  der  Yamuna  ,  Mattra  der  Eng-länder,  eine 
Stadt,  deren  die  griechischen  Geographen  erwähnen.  Es  ist  der  Schau- 
platz der  frühesten  Thaten  Krischna's,  der  in  dem  nahen  Bindraband 
geboren  war.  Matluna  ist  noch  immer  ein  bedeutender  Ort,  obgleich  die 
ältesten  Tempel  von  3Iachmud  Ghiznavi  und  die  später  erbauten  von 
Anränzieb  zerstört  wurden.  U.  28. 

JVIatri^iilita  f  ein  König  Kaschmir'»,  der  nach  Kalhana  von  A.  D.  117 
bis  122  riürierte.  II.  52. 

Ifla1ris;lipta,  ein  Brahmin,  nachher  König.  11.56. 

JVIalsrliieil ,  S.,  ein  Land,  walirscheinlich  China.  11.55. 

Matta  (Mata,  S.,  Mutter,  die  Blattern ,  auch  Ma  und  Mat),  die  Frau 
Siva's  als  zerstörendes  Prinzip.  Eine  der  merkwürdigsten  Stellen ,  an 
welchen  sie  verehrt  wird,  ist  eine  Höhle  auf  Abu.  Ilir  wurden  Men- 
schenopfer gebracht,  wozu  man  den  näriisten  besten  Reisenden  auffing; 
später  begnügte  man  sich  mit  Büffeln.  1.  356. 

ITIatta,  die  Blattern.  II.  432. 

IVIattan,  ein  A\  allfalutsort  in  Kasclimir.  I.  27k 

ITIattra.  Siehe  Mal'hura.  Wesen  Krischna  ist  hier  und  in  Bindraband  das 
Ailengesclileciit  dem  Volke  iieilig,  und  Tausende  d<T.s('li)en  linden  sich 
in  den  Strassen  und  besonders  um  die  Tempel,  wo  sie  gefüttert  wer- 
den. Die  alten  Männchen  sind  dabei  sein-  un\erscliämt  und  fallen  nicht 
selten  die  ^Menschen  an,  welche  dieselben  mit  Sleinwürfen  sich  vom 
Leibe  hallen.  I.  121. 

]?la-fii-au-I>iu,  ein  chinesischer  Schriftsteller.  IL  101. 

UlaziifTer,  Muzaffar,  A.,  siegreich,  oderMusafir,  A.,  der  Reisende. 
III.  2S. 

üflaziiirerabad,  eine  Stadt  an  der  Kischenganga  unweit  ihres  Zusam- 
menflusses mit  der  .lilum.  I.  2H. 

Iflaziiirerahail  Hillalt.  eine  kleine  Festung  unweit  aiazuflerabad. 
Ml.  29. 

Iflazufler    fi4.liiiii,    INuwab    von  Muitan ,   welcher   sich    vortrelTlich 
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gegen  RanjietSingh  vertheidigte,  und  bei  der  Erstürmung  der  Citadelle 
(1818)  blieb.  III.  307. 

Jfleaii  (Mäan)  Fürst,  der  Titel  der  Raja  von  Jommu.  III.  31i. 

]?Ieanarasiiii ,  R.,  eine  wildwacbsende  Pfirsich.   11.261. 

Meaii  Diilel  Siilja:!»^   Sohn  Ranjiet  Deo's,  Raja  von  Jommu.  III.  341. 

Mecka  (Makka ,  H.).  Die  heiligste  Stadt  der  Mohammedaner  in  Arabien, 
60  englische  Meilen  von  Jedda  am  rothen  Meere.  Längst  vor  Mo- 
hammed war  der  schwarze  Stein,  die  Kaba,  in  dem  grossen  Thurm 
Saba,  ein  Gegenstand  der  Verehrung  und  der  Wallfahrten;  in  frühern 
Zeiten  hielt  man  sie  für  ein  Stück  des  ürstoffes,  aus  welchem  Alles 
hervorgebracht  worden.  Mohammed  entfloh  von  Mekka,  durch  einen 
Aufruhr  gezwungen ,  weil  er  dem  verstorbenen  Aufseher  des  heiligen 
Steines  in  seiner  Würde  folgen  wollte,in  der  \acht  von  dem  15.  auf  den 
16.  Juli  622,  nach  Jatreb,  welches  Letztere  durch  Omar  den  Namen  Me- 
dinat  al  Aabi,  die  Stadt  des  Propheten,  erhielt.  Mohammed  geboth,  dass 
jeder  Rechtffläubige  wenigstens  Einmal  in  seinem  Leben  die  heilige  Raba 
besuchen  solle.  I.  250. 

lUedei*.  Die  Religion  der  Meder  war  jene  des  Zend- Volkes,  nämlich 
der  Feuerdienst  Zerdutscht's  (Zoroaster's),  welchen  die  Perser,  nach 
Cyrus  Eroberung  Medien's,  erst  von  diesen  annahmen.  Die  frühere  Re- 
ligion der  Perser  scheint  nach  i\Ir.  Wilson  die  Buddhu-  oder  Sakya- 
Reliirion  gewesen  zu  seyn.  Wenn  dieses  der  Fall  war,  so  ist  es  aller- 
dings Staunen  erregend,  dass  sich  daselbst  keine  jener  Monumente  die- 
ser Religion  vorfinden ,  welche  bis  jetzt  in  allen  Ländern ,  wo  sie  ver- 
breitet war,  gefunden  wurden,  da  sie  zu  kolossal  und  zu  wenig  ver- 
ziert waren,  um  die  Aiihänjrer  anderer  Religionen  zur  Zerstörung 
derselben  einzuladen.  Cyrus  selbst  gehörte  sicher  weder  der  Religion 
des  Zoroaster  noch  jener  Biiddhu's  an,  denn  er  wurde  begraben,  was 
eben  so  sehr  gegen  die  Religion  der  Feueranbether  ist,  welche  kein 
Element,  wozu  die  Erde  gehört,  durch  ihre  Todten  verunreinigen, 
sondern  sie  an  einem  abgelegenen  Ort,  Dakhme,  (jetzt  auf  einen  Thurm) 
legen ,  wo  das  Fleisch  von  Gelern  gefressen  und  die  gebleichten  Kno- 
chen, die  aufhören  unrein  zu  seyn,  verscharrt  werden,  als  g-esren  jene 
Ruddliu's,  nach  welcher  die  Todten  verbrannt  werden;  obgleich  es 
noch  eher  möiriich  wäre,  dass  das  Grabmahl  eines  Feueranbethers 
gefunden  würde,  weil  die  Knochen ,  nachdem  sie  von  der  Sonne  ge- 
bleicht worden,  nach  Zoroaster's  Religion  gesammelt  werden  und  in 
ein  Giabmahl  gelegt  werden  konnten.  Vur  ist  nicht  denkbar,  dass 
sich  Cyrus  zu  der  Religion  der  Ueberwundeneu  bekehrt  hal)e.  Cyrus 
(Kyakaur,  persisch),  f  529  vor  Chr.  Geb.  Sakay  Sinlia  (ituddhu  der 
Aellere),  um  das  Jahr  1000  vor  Chr.  Geb.,  Gaulama,  Riiddhu,  f  54i  vor 
Chr.  Geb.  II.  102. 

]?Iedi«>ll.  In  der  ältesfeii  Zeil  .sollen  drei  Völker  Asien  bewohnt  hab(!n.  Die 
Chinesen  ösUicIi,  die  Hindu  südlich,  und  westlich  solllMeilien,  Raktrien 
und  Persien  Ein  Land  gebildet  haben,  von  dem  Zi-nd  Volk  liewolmt  die 
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alten  Arier.  Nach  den  Griechen  soll  Medien  seinen  Namen  erst  von 
Medus,  dem  Sohne  der  Medea,  erhalten  haben.  Seine  Gränzen  waren 
nördlich  der  Kaspi-See,  westlich  Armenien,  südlich  Persien  nnd  öst- 
lich Parthien  und  Hyrkanien.  Ninus  (1800)  vor  Chr.  Geb.,  der  Stifter 
des  grossen  Assyrischen  Reiches,  eroberte  es.  j\ach|der  Zersplitterung' 
des  Assyrischen  Reiches,  885  vor  Chr.  (oder  820)  wurde  Medien  selbst- 
ständig,  und  nachdem  es  einige  Zeit  eine  Art  republikanischer  Ver- 
fassung gehabt,  wurde Deioces  König  (700);  Phraortes  (647),  Cyaxare» 
(6"25),  Astyages  (585),  folgten  ihm  in  seiner  Würde,  und  vereinigten  fast 
sännntliche  Theile  Assyrien's  unter  ihrem  Scepter.  Die  Könige  Medien's 
führten  den  Titel  König  der  Könige  und  von  ihnen  mag  das  baktrische 
Basileos  Basileon  entlehnt  seyn.  Cyrus  unterwarf  sich  das  Reich  (551), 
und  von  diesem  Augenblicke  blieb  es  eine  Provinz  Persien's,  allein 
Medien  wurde  durch  seine  Civilisation  der  vorzüglichste  Theil  des- 
selben. Es  theilte  Persien  Sitte  und  Religion  mit,  veränderte  und 
milderte  seine  Sprache,  das  Farsi  oder  Parsi,  durch  das  in  Medien 
gesprochene  Zend,  welclies  selbst  wohl  früher  seine  Kultur  dem 
Pehlwi  mitgetheilt  hatte  (siehe  Rliode,  die  heilige  Sage,  S.  63).  Ale- 
xander der  Grosse  setzte  über  Medien  einen  eigenen  Stalthalter.  AVäh- 
rend  der  Römerlierrschaft  blieb  es  bis  zu  Augustus  Zeiten  selbststän- 
dig, dann  wurde  es  von  den  Parthern  erobert.  Nun  bildet  das  ehe- 
malige Medien  einen  Theil  des  persischen  Reiches.  Das  eigentliche  Me- 
dien lag  südlich  des  Kaspi-Sees,  ungefähr  ia  der  jetzigen  Provinz 
Irak.  11.101. 

megr^Stheiies,  ein  griechischer  Geschichtschreiber.  Er  war  ein  Be- 
gleiter Alexander's  des  Grossen  gewesen,  und  wurde  von  Seleukus 
Nikalor  um  das  Jahr  300  vor  Chr.  Geb.  nach  Indien  an  die  Ufer  des 
Ganges,  und  zwar  an  denHof  des  König  Sandracotus(Tschandragupta 
gesandt.  Arrian  und  Strabo  benützten  sein,  nicht  auf  Uns  gekommenes, 
in  vier  Büchern  gesciiriebenes  Werk  über  Indien,  lll.  44^1. 

IfIcsUavaltaiia,  der  Gründer  der  zweiten  Gonerdya-Dyna.stie;  er  re- 
gierte nacli  Kalhaiia  Painlit  von  A.  D.  23  bi.s  57.  II.  52. 

Hleglnlaliieii,  die  mohannnedanische  Verstümmlung  des  Namens  Megha- 
vahana.  II.  52. 

Melian  Siii;8:h,  Goiiverneur  Kaschmirs  von  1834- an.  Nach  dem  Tode 
Ranjii't  Singh's  erklärte  er  sich  in  Kaschmir  unabhängig.  I.  216. 

]VIeltl*((iu  I4asikeli,  General  des  Kaisers  Hnmavuii.  11.115. 

jflelitab  K.OI1W1I1*,  erste  Frau  Ranjiet  Singh's  und  Tochter  SudaKon- 
wur's.  11.218. 

]?Ieliter  (IMihtar,  F.,  Jliarnbardar,  H.,  vonjharu,  i-in  Besen,  die  Kaste 
lieisst  Halalklior),  wörtlich  grösser,  daher  ein  Fürst,  aus  Ironie, 
Auskehrer,  der  die  niedersten  Arbeiten  des  Hauses  versieht,  die  ver- 
achtetste  Menschenklasse.  1.  29. 

:TIeiilan,  F.,  Ebene.  II.  1*9. 

Hleile.    In   diesem  Werke  ist  die  englisch  -  geographische  Meile  ange- 
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nommen,  deren  60  auf  einen  Breitenofrad  gehen,  also  i  auf  eine  deut 
sclio  Meile. 

Mejetitia,  ein  Ort  des  Panjab.  III.  339. 

Menalt  oder  Tattmiilla,  ein  Ort  an  der  westlichen  Gränze  Kasch- 
mirs. III.  t. 

MeiuBe  üerai,  eine  Ruine  imThale  Rajauri's,  am  Fusse  des  Rattan  Pir 
Panjahl.  1.181. 

IWler,  ein  hoher  Bera:  in  den  Gebirgen  Kaschmir's  gegen  Ladhak,  gerade 
im  Osten  Kaschmir's;  Mher,  F.,  die  Sonne,  könnte  dem  Berge  Jdeii 
IVamen  gegeben  haben.  I.  193. 

Mep  und  Sep,  K.  Zwei  Berge,  gerade  im  Osten  Kaschmir's,  der  eine 
schwarz,  der  andere  weiss,  als  ich  sie  sah.  Nach  der  Lage  identisch  mit 
dem  Berge  Katital.  I.  193. 

ITIepaj.das  östliche Kasclimir, wohl  nach  deniBer-reMer  so  benannt  II.  35. 

lUere««,  ein  Berg,  dessen  in  Kalhana  Pandit's  Werk  Erwähnung  geschieht, 
vielleicht  der  Berg  Mer.  II.  45. 

Merkur,  der  Planet,  Buddh,  S.,  auch  Mekh.  IL 230. 

HlerOJS ,  ein  Berg  im  Flussgebiethe  des  Kophenes,  nach  Arrian  V.  I., 
von  Dionys  also  benannt,  weil  er  selbst  in  Zeus  Hüfte  gewachsen  war. 
III.  442. 

Meselia,  S.  (Hamal,  6,  A).  Ein  Widder,  das  Zeichen  V  (Widder)  des 
Thierkreises.  11.232. 

]?IeSSeB*.öp,  eine  kleine  Festung  an  der  westlichen  Gränze  Kaschmir's. 
III.  3. 

Mestitze,  die  Menschen,  deren  Eltern  theils  aus  Europa  und  theils 
aus  Indien  zu  Hause  sind.  I.  27. 

Metaj,  Pj.jDarbrinjrunjr,  als  Beweiseines  ehrenvollen  Empfanges.  III.  103. 

Hletcalfe  ,  Mr.,  nachher  Sir  Charles  Metcalfe,  Gouverneur  der  neu  er- 
richteten vierten  Präsidentschaft  Agra ,  imd  General -Gouverneur  seit 
Lord  William  Beiitirik's  Abreise,  Frübjabr  1835,  bis  zu  Lord  Aukland's 
Aiikniift  1836,  jclzl  Gouverneur  von  Jamaika.  11.373. 

Ifleyiiar  (Maina,  H.),  ein  in  riiclireren  Arten  durch  ganz  Indien  verbrei- 
teter Vogel;  die  Gattung  lieisst  Gracula.  I.  110. 

Hleyrl.  Ein  Ort  des  Unter-Himaleya  im  Jalander  Doab.  I.  63. 

Iflltlliiira  (Jaiiza,  A.),  Milium,  S.,  ein  Paar,  Mann  und  Weib.  Das  Zei- 
ch<>ri  II  (Zwillin^'e)  des  Thierkreises,  abgebildet  durch  die  Bedeu- 
tung des  Wortes.  II.  232. 

Ifller,  A.,  znsaminengezoffen  von  Amier,  ein  Ehrentitel  der  Mohanune- 
dan(;r,  Abkömmlimr  Mohammed's,  Prinz;  der  Titel  der  Fürsten  am 
Unter-Indus,  wclclif  Vlii'r  von  Siinlh  heissen.  11.130. 

mier  von  !*iiii(lh.  Unter  diesem  \amcn  werden  die  Herrscher  am  Unter- 
Indus  begriffen,  welche  die  drei  Staaten  Mierpur,  Kheyrpur  und  Hey- 
drabad  besitzen.  Es  waren  bis  vor  Kurzem  übermüthige,  trotzige 
MohainmedaiM'r  ,  welche  der  englischen  Hciriorunff  alle  möglichen 
Hindernisse  in  den  Weg  legten,  und  die  unglaubliche  Langmuth  der 
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Kompagnie  als  Schwäche  ansahen.  Das  Benehmen  der  Letztern  geg'en 
diese  Mohammedaner  war  höchst  unpolitisch,  sie  wollte  sie  durch  Schlau- 
heit fangen,  anstatt  gerade  und  offen  ihren  AYillen  zu  erklären,  den  Indus 
ihren  Schiffen  zu  öffnen,  was  docii  zuletzt  geschehen  musste,  und  was 
früher  gethan,  den  Schaden  verhüthet  haben  Avürde,  welchen  das  son- 
derbare Benehmen  der  Regierung  der  öffentlichen  Meinung  in  Indien 
brachte.  Bei  den  Griechen  hiess  das  Land  das  Indus -Delta,  auch 
Pattalene,  und  wahrscheinlich  gehörte  es  später  zu  dem  Reiche  des 
Antimachos.  In  den  Mewar- Annalen  (Siehe  Colonel  Todd's  Werk, 
S.218),  sollen  die  Indo-Geten,  oder  Indo-Scythen,  Rajaputana,  Gujerat 
und  das  Indus -Delta  im  fünften,  ja  Balabhi  (S.  352)  im  VIL  Jahrhun- 
hundert  verheert  haben  (Siehe  Indo-Scythen).  Sindh  war  eine  der  frü- 
hesten Eroberungen  der  Mohammedaner.  Schon  der  Kalif  Ali  sandte 
einen  General  zur  Eroberung  des  Landes,  allein  es  dauerte  bis  zum 
Jahre  99  der  Hejira,  ehe  es  dem  Throne  Bagdad's  unterworfen  war; 
es  blieb  jedoch  nicht  lange  unter  dessen  Oberherrschaft  und  ein  Theil 
fiel  einem  mohammedanischen  Prinzen,  ein  anderer  einem  Rajaputen 
anheim.  Unter  Baber  eroberte  es  ein  Afghanen-General  für  sich ,  und 
erst  Akber  der  Grosse  unterwarf  es  dem  Throne  Dehli.  Bei  diesem 
blieb  es  als  ein  Theil  der  Suba  Multan  bis  zu  den  Unordnungen  im  ver- 
flossenen Jahrhundert.  Später  unterwarf  es  sich  Timur  Schah  imd  bei 
dem  Afghanischen  Reiche  blieb  es  dann  bis  zu  dessen  Zerrüttung. 
Während  dieses  Jahrliundertes  fühlten  sich  die  Mier  unabhängig  mit 
einem  Kinkonunen  von  ungefähr  sechs  Millionen  Gulden.  Sie  führten 
die  sonderbarste  Regierung  ein,  nämlich  drei  Majorate;  derAelteste  der 
drei  Brüder  und  später  der  drei  Zweige  der  Familie  hatte  den  grössten 
Besitz,  dann  kam  der  Zweite  und  endlich  der  Dritte;  starb  der  Besitzer 
eines  der  grösseren  Majorate,  so  rückte  der  iVächste  (Bruder  dann 
Agnat)  in  dessen  Besitz  vor,und  der  Sohn  des  Verstorbenen  erhielt  den 
kleinsten  Besitz;  der  Besitzer  des  grössten  3Iajorats,  der  immer  der 
Senior  der  Familie  seyn  musste,  hat  zugleich  über  die  Angelegenhei- 
ten von   ganz  Sindh  zu  entscheiden.  II.  130. 

]?Ilcp  ITIaiiu,  Vice-König  Lalior's  um  die  Mitte  des  vergangenen  Jahr- 
hunderl-s.  III.  1/4. 

]?Iler|Hii*.  einer  der -drei  Staaten  am  Unter-Indus.  III.  379. 

]?liep  Sclianis,  eiuMoliannnedaner,  welcher  die  Sekte  der  Schiah  in 
Kaschmir  einfnlirl«!.    II.  360. 

Hfier  Seyiid  Aly  llaiiaedaiiy,  ein  Abkömmling  des  Propheten, 
welcher  die  Snfi-Sekte  nach  Kaschmir  braclite,  und  welcher  eine  Mos- 
keh  in  Kasclimir  erbaute.    II.  110. 

IVIicrut,  eine  Stadt,  39  IMeilen  nordöstlich  von  Dehli;  von  ihrer  früheren 
Geschichte  ist  m"chls  bekannt,  dodi  muss  sie  ein  bedeutender  Ort 
gewesen  seyn,  weil  die  Mohammedaner  von  ilu-er  Eroberung  unter 
•  Machmud  Ghiznavi  viel  sprechen.  Es  ist  jetzt  eine  grosse  Militär-Sta- 
tion der  Engländer.  I.  27. 
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Ifliliiiiclli,  Sohn  des  Königs  Dharmasoka,  welcher  die  Buddim-Religion 
nach  Zeylon  braclite.  II.  54. 

Miltii'akiila,  ein  König  Kaschmir's,  welcher  nach  Kalhana  von  705 
bis  635  vor  Chi\  Geb.  regierte.  II.  40. 

IVIikirapiira ,  eine  Stadt,  welclie  MiJn'raknla  baute.  11.43. 

]flili5i*ei^elm'ara,  ein  Tempel,  von  Mihirakula  erbaut.  11.43. 

Min,  S.,  Hut,  6.,  A.,  das  Zeichen  X  (Fische)  des  Thierkreises,  wörtlicli 
ein  Fisch.  11.232. 

ITlinaret  (Minar,  A.,  ein  Thurni).  Ein  Wort,  welches  das  deutscheBür- 
g-errecht  erhalten  hat,  allein  nur  mit  halbem  Rechte,  der  eigentliche 
Name  ist  Minar,  der  dünne,  hohe,  mohammedanische Thurm.  11.362. 

]9Iir,  der  jVame  eines  Mannes,  welcher  eine  Stadt  in  Kaschmir  gebaut 
haben  soll.  II.  4. 

üflir,  Land,  in  Zusammensetzungen.  II.  5. 

Iflira,  das  Meer.  II.  5. 

]?Iirag^e,  Dhokka,  H.  (Mirat,  H.,  Spiegel).  Das  Phänomen,  wodurch 
Berge,  Städte  und  Gegenden  auf  Land  und  Meer  erscheinen,  und  Was- 
ser und  Bäume  in  der  Wüste,  welche  nicht  existiren.  IL  5. 

]?Iirlik«il ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Mihira- 
kula. II.  40. 

Ulirai,  Meru,  S.,  der  fabelhafte  Berg  in  der  Hindu-Religion.  Strabo  (XV) 
spricht  von  dem  Berge  Merus,  auf  welchem  die  Trauben  wegen  des  vie- 
len Regens  nicht  zeitigen  können;  man  sollte  glauben,  er  spräche  von 
denselben  Versuchen ,  welche  auf  dem  süd-  und  südwestlichen  Abfalle 
des  Himaleja  gemacht  worden  sind.  II.  166. 

IVIirza,  F.,  von  Amirzadeh,  der  Sohn  eines  Amier's  (Mier's),  bedeu- 
tet vor  einem  eigenen  Namen  einen  Schreiber,  nach  demselben  einen 
Prinzen  von  Geblüt.  I.  40. 

Iflirza  Ahtliil,  der  Name  des  Offiziers,  welcher  mich  im  Namen  Ran- 
jiet  Sin^^h's  bes-lcitcte.  Sein  Name  war  eigentlich  nicht  Abdul.  I.  40. 

ITlirza  Alitliil  1{a«*ltieil,  ein  Mohanuncdaner  in  Kasciimir.  1.205. 

2Vlii*za  Aliud,  mein  Sekretär  und  Dolmetsch  in  Kaschmir.  1.216. 

Iflirza  lleyilei*,  Siehe  Herder  Mirza. 

Mirza  Ileyfler  iMiirsaii,  Siehe  Heyder  Mirza  Gurgan. 

Iflisii,  K.,  IVIirguiad,  S.,  Muschk,  A.,  Kastori,  H.,  Bisam.  DieEtymologie 
soll  von  Maschk,   ein   lederner  Beutel,  seyn.   11.331. 

ITIisra.  Eine  der  Unterabtheilungen  der  Brahminen.  Auch  in  Indien  heisst 
Misra  Egy|)len;  datui  eine  ffrosse  Stadt.  II.  364. 

Misi'i  .  ZiickiM-,  eigciiriicli  Kandel- Zucker.  Zucker  heisst  in  Indien  Scha- 
ker oder  Kharid.    II.  2.54. 

ITIiHri  ^alel»,  der  Saleb,  eine  nährende  Medizin.   11.254. 

]?li8Ntir  TMeliaii«!,  Dewan  .Ranjiet  Singh's,  ein  Brahniin,  welcher 
Kascimu'r  eroberte.  11.150. 

Iflisiil ,  Genossenschaa  der  Sitik.  I.  283. 

llitclieii  ,    Diener  Mr.  Vigne's.  I.  312. 
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mittel -Asien  oder  Central-Asien.  Unter  diesem  Namen  wird  gewöhn- 
lich das  Land  östlich  des  Raspi-See's,  nördlich  von  Persien,  deniHindu- 
Kosch  und  dem  Hinialeya,  östlich  von  dem  eig-entlichen  China  und  süd- 
lich von  Rnssland  verstanden.  Es  begreift  in  sich  die  freie  Tartarei, 
oder  die  Rirghisischen  Stämme,  dannKhiva  (Kharesm),  die  Turkmanen, 
Maver  nl  Nir  (Bokhara),  Rökan, Balkh,  Badakschan, Raffristan,  Rasch- 
g-ar,  Yarkand,  und  etwa  Iskardu.  Wenn  wir  von  diesen  Ländern  Rasch- 
gar, Yarkand,  Iskardu,  Raffristan,  und  die  von  den  Turkomanen  be- 
wohnten Strecken  ausnehmen,  so  haben  wir  es  mit  einem  eigenthümli- 
chen  Flussgebiethe  zu  thun;  in  diesem  sonderbaren  Lande  enden  näm- 
lich alle  Flüsse  in  grössern  oder  kleinern  Landseen  oder  Morästen,  und 
selbst  durch  die  grössten  Anschwellungen  der  Flüsse  wird  deren  Was- 
ser nicht,  wie  es  z.  B.  in  Neu -Holland  der  Fall  ist,  dem  Meere  zuge- 
führt. Das  Land  ist  wenig  bekannt  und  biethet  dem  Reisenden  unge- 
heuere Schwierigkeiten  dar.  I.  VIL 

Iflitra  Seriiia  (Mitra,S.),  ein  Freund  des  Dewan  Laiita  Aditya's.  I.  335. 

Iflletsclia,  ein  barbarischer  Volksstamm,  welcher  öfters  in  Raschmir 
einfiel  ,  tmd  nach  Mr.  Wilson  identisch  mit  den  Scythen  gewesen 
seyn  soll.  II.  36. 

inoj^liiil ,  ein  Ort  im  Unter-Himaleya,  unweit  Rajauri.  I.  170. 

IVIogoleii,  Mughal,  F.  Ein  Tartarenstamm,  welchem  durch  eine  son- 
derbare Verwechslung  die  Ehre  zu  Theil  wurde,  der  kräftigsten  Dy- 
nastie auf  dem  indischen  Throne  seinen  Namen  zu  geben.  Bei  den  Mu- 
selmanen in  Indien  war  es  eine  Schande,  ein  Mogole  zu  heissen,  und 
Baber,  der  Gründer  der  Mogolischen  Dynastie,  war  ein  ächter  Tartar, 
oder,  wie  die  Indier  sagen ,  Turkoman ,  als  Abkömmling  Timur's.  Seine 
Mutter  war  dagegen  die  Tochter  Euna's  (Yuna's) ,  des  Rhan's  der 
Mogolen,  und  daher  blieb  seiner  ganzen  Dynastie  der  Name  der  Mo- 
golischen. I.  VI. 

IfloltaiiiiiKÜe  Jliemia,  die  mohammedanische Giaubcnsfahne.  11.210. 

Iflolianiiiied  (A.,  gelobt),  geboren  570,  Sohn  Abdallah'«  und  einer  Jüdin, 
Namens  Aninah.  t  zu  IWedina  633  (11  der  Hejira).  I.  266. 

Ifloliantined  Azieiii,  Verfasser  des  Wakiat-i-Raschmir.    1.  6. 

Ifloliainiited  Azieni  H.ltaii,  Gouverneur  Raschmir's.  11.183. 

Iflolianiitted  Kasiin,  General  Akber's.  11.119. 

jfloliaiiiiiied  14a»*iiii  Ferisscltta  (Firischta,  F.,  ein  Prophet,  ein 
Missionär,  ein  Gesandter),  der  bekannte  Geschicrhtschreiber,  geboren 
zuDehli,  schrieb  seine  Geschichte  Hindostan's  zu  Anfang  des  XVll.  Jahr- 
hunderts. Er  beginnt  dieselbe  mit  der  Gründung  des  Rönigreiches 
Ghizni  und  endet  mit  Akber's  Tode;  er  begreift  also  von  A.  D.  977 
bis  1600  in  sich.  Sein  Werk  ist  ein  Vortreffliches  zu  nennen  und  ist 
in  diesem  Glossarium  vielfach  benutzt  worden.  1.  6. 

l?IoIiaitiitied  ]4liaii,  General  Baber's.    U.  iii. 

Ifloliaiiiiiied  Keli'ia  «id  Uieii,  Verfasser  des  Werkes  Nawadir 
ul  Aklibar.  I.  6. 
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Iflolianiiiied  Scliali,  Küni«:  Kabul's  und  zuletzt  Beherrscher  Herat's. 

II.  127. 

Jflolianiined  Schalt  ]¥akscliliandi,    ein  vornehmer  Kaschmi- 

rt-r.  I.  18. 
Moharreni  (Mucharram ,  A.),  der  erste  Monat  des  mohammedanischen 

Jahres.  Moharrem  bedeutet  verbothen,  heilig:;  weil  der  Monat,  wearen 

des  Todes  Hussein's,    Sohn  Ali's,  welchen  Yazid  ermorden  Hess,  den 

Mohammedanern  heilig  ist.  III.  355. 
I?Ioliuii  Bier  (Mohun,   Liebling,  ein  Name  Krischna's),   ein  Gurkha. 

I.  29. 
ZHoliiir,  eine  Goldmünze  ;:der;Mohur  der  Kompagnie  ist  16  Rupien  werth, 

und  wiegt  genau  eine  Rupie.  II.  235. 
Moltiiraiia  (von  Muhur,  F.,  Siegel),  Siegel-Aufdrückung,  eine  Steuer. 

III.  419. 

]?Ioltlia«M(Mahkam)Tscliaiid,  einBrahmln,  Dewan  in  RanjietSingh's 
Diensten.  II.  136. 

]?Iol,  Pj.,  der  Stössel  zum  Auslösen  des  Reises.  11.272. 

jfloiianiaes  ]4idar,    ein  hoher  Berg  im  Mori-Gebirge.  11.157. 

Mond,  Som,  S.,  Tschand  ,  H.  II.  232. 

I?Ioiidoliri  K.atiba,  ein  Berg  unweit  Jualamuki.  I.  98. 

Jfloiigliiir,  ein  Ort  im  Unter-Himaleya.  1.98. 

]9Ioiisiin  ,  der  regelmässige  Regen  in  Indien.  Es  ist  dies  eine  der  merk- 
würdigsten Erscheinungen  unseres  Erdballes.  Er  theilt  sich  nach  den 
herrschenden  Winden  in  den  südwestlichen  und  nordöstlichen  Monsun ; 
Ersterer  beginnt  im  Monate  Juni  und  endet  im  Monate  September,  der 
nordöstliche  Monsun  beginnt  im  Oktober  und  endet  im  Dezember,  doch 
ist  dieser  im  Allgemeinen  nicht  so  regelmässig,  als  der  Erstere.  Der 
Südwest-Monsun  erstreckt  sich  von  RapKamorin  über  die  ganze  west- 
liche Rüste  Indien's  bis  zu  der  Höhe  der  Ghatten,  welche  während  drei 
Monaten  voUkonunen  abgewaschen  werden ;  die  Wolken  werden  dabei 
oft  über  diese  getrieben  und  entladen  sich  im  Dekhan;  manchmal,  ob- 
wohl selten ,  kommt  sogar  ein  Streifregen  bis  an  die  östliche  Küste. 
Der  Südwest-Monsun  erstreckt  sich  ferner  über  Guzzerat,  über  einen 
Theil  Rajapulaiia's  und  erreicht  den  Himaleya.  Auch  über  das  untere 
Indus -Thal,  die  Wüste  Rajaputana's  und  den  südlichen  Theil  Multan's 
werden  die  schweren  Regenwolken  durch  den  heftigen  Südwesl-Wind 
getrieben ,  allein  kein  Tropfen  fällt  auf  den  brennenden  Boden  und  in 
grässliche  Wolken  glühenden  Sandes  ist  das  ganze  Land  eingehüllt.  In 
dem  Golfe  Bengal's  entladet  sich  der  Südwest-Monsun  an  der  östlichen 
Kü^te,  auf  Mergui,  Avoj,  Bassicn  undArrakan,  befruchtet  Bengal,  das 
Ganges-Thal,  Ilindoslan  und  das  Panjab,  vereinigt  sich  hier  mit  den  Wol- 
ken, wcIcIk!  di^n  Indus  entlang  hinaufgetrieben  worden,  und  endet  an 
der  höchsten  Kette  des  Himaleya.  Im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes 
kann  man  von  den  vorderen  Bergreihen  des  Himaleya  sagen,  dass 
dieWolk(!n  daselbst  niederfallen,   dfiut   während  drei  Monaten  giesst 
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unendlicher  Reofen  herab.  Der  Südwest-Monsun  reicht  nicht  bis  an  den 
Pir  Panjahl,  und  endet  mehr  westlich  in  den  Gcbirg'en  bei  Verbund  und 
Atok.  Der  Nordost-Monsun  berührt  iieine  der  vorbenannten  Gejafenden, 
sondern  zieht  an  der  östlichen  Rüste  Indien's  im  Golfe  Bengal  hinab, 
erstreckt  sich  über  Süd  -  Indien  und  übersteigt  daher  die  östlichen 
Chatten.  Monsun  kommt  übrig^ens  Aon  Mussum,  F.,  die  Jahreszeit,  der 
Regen ;   der  Monsun  heisst  in  Indien  Bursat.  1. 32. 

IfloilSBiP,  ein  Ort  in  den  Gebirgen  unweit  der  Atok.  111.41. 

IfloitSiir  Rillali,  die  kleine  Festung  bei  Monsur.  III.  50. 

jfloiitscliania  (Monjama,  F.),  von  Mon,  Wachs,  und  Jamu,  Zeug; 
Wachstuch.  11.206 

ITIoore  (Thomas  Esq.),  der  Verfasser  von  Lalla  Rookh  (Lala  Rukh),  ein 
Gedicht  voll  glühender  Phantasie,  voll  schöner  Bilder,  welche  das 
hindostanische  Leben  schildern,  wie  es  gewesen  seyn  konnte,  wie  es 
aber  nicht  ist.  Die  Prosa  des  Lebens  hat  sich  wie  Blei  auf  die  goldenen 
Träume  des  Indiers  gelagert,  und  eine  traurige  Sicherheit  ist  an  die 
Stelle  des  gefahrvollen  Zaubers  getreten.  Der  Mensch  rechnet  und  be- 
rechnet jetzt  in  Indien,  er  isst  und  trinkt  und  spart,  allein  seine  höhe- 
ren Elemente,  Geist  und  Herz,  Phantasie  und  Geniüth ,  finden  dort 
kein  Feld,  keine  \ahrung.  1.233. 

IfloorhPoft  (William  Esq),  ein  berühmter  Reisender,  welcher  sein  Leben 
durch  einen  Fieberanfall  in  Central- Asien  verlor,  den  er  sich  wahr- 
scheinlich durch  die  fortgesetzten  Gefahren  zugezogen,  Avelchen  er 
ausgesetzt  war  und  deren  Veranlassung  grösstentheils  die  Schätze,  die 
Waffen  und  zwei  Feldstücke,  welche  er  mitführte,  waren.  Erstarb 
in  Andkhoy,  nachdem  er  über  ein  Jahr  in  Central-Asien  zugebracht 
halte.  L8. 

Iflora  (H.,  die  Meinige),  eine  Tänzerin  Lahor's,  und  Geliebte  Raujiet 
Singh's.  III.  385. 

ITIoradpur  Serai,  eine  zerstörte  Unterkunfls-Station  der  Dehlischen 
Kaiser  im  Thale  Rajauri.  1. 173. 

]fIori  ,  eine  hohe  Gebirgskette  auf  dem  rechten  Ufer  der  Sutiej.  1.63. 

Ifloried,  F.,  ein  Schüler.  1.309. 

JVIosJid  oder  Masjid,  A.,  die  Moskeh,  das  mohammedanische  Bet- 
haus. Mosjid-i-Jaml,  die  Moskeh  eines  Ortes,  in  welcher  Freitags 
die  Khutbah  gelesen  wird.  I.  14. 

]?IO!Bjid-l-Ra«iseliiii  iid  Daiilat,  eine  Moskeh  in  Dehli,  ziem- 
lich klein,  von  Rauschin  ud  Daulat  erbaut.  I.  it. 

ITIoska,  K.,  eine  Art  Traube.  II.  259. 

Ifloimsiir,  K.,  eine  Art  Bohnen.  11.268. 

llostl,  Pj.,  Most,  Mast,  H.,  Matt,  S.,  Mast,  F.,  betrunken,  sinn- 
lich verliebt.  111.385. 

nioti  ,  S.,  eine  Perle  ;  Gaj  moti,  eine  Elephantenperle,  d.  i.  eine  grosse 
Perle.  1.  18. 

IVIoti  Rani,  ein  Brahmin,  Gouverneur  Kasrhmir's  unter  Ranjiet  Singh.  1.18. 
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]TIozanibi(|iie 5  e!n  Hafen  auf  einer  Insel  an  der  Ostküste  Afrika'»,  in 
welchem  Vasco  de  Gama  landete;  hier  fand  er  einen  Piloten,  der  ihn 
an  die  indische  Küste,  und  zwar  nach  der  daselbst  bekannten  Stadt  Ka- 
likut  brachte.  III.  435. 
]?Iüller  (Johann  von),  rechnet:  von  Erschaffung' des  Menschen  bis  jetzt 
(1840),  7562  Jahre,  nämlich:  Von  Erschaffung  des  Menschen 

vor  Christo  3460,  bis  zur  Sündfluth 2262  Jahre 

„         „        2386,  von  da  bis  zur  Geburt  von  Therach's 

ältesten  Sohn 1074      „ 

„        „        2326,  von  da  bis  auf  Abraham 60      „ 

„        „        2251,  von  da  bis  Abraham  nach  Kanaan  zog  .         75       „ 
„        „        2036,  von  da  bis  Joseph  nach  Eg-yplen  ge- 
bracht ^vurde 215       „ 

„         „         1606,  von  da  bis  auf  Moses 430      „ 

„         „         1014,  von  da  bis  zum  Tempelbau     ....       592      „ 

II.  18. 
ITIuezzin,  A.,  der  mit  den  Azän,  dem  Rufen  zum  Gebete  von  dem  Mi- 
naret,  beauftragte  Mohammedaner.  Manche  derselben  haben  wunder- 
schöne Stimmen,  weichein  der  Stille  der  Nacht  über  die  ganze  Stadt 
gehört  werden.  Sie  rufen:  Allaho  Akbar,  Allaho  Akbar (Gott ist  gross)! 
Ich  bezeuge,  dass  es  keinen  Gott  gibt  als  den  allmächtigen  grossen  Gott! 
Ich  bezeuge,  dass  Mohammed  der  Apostel  Gottes  ist,  möge  Gottes  Gnade 
und  Friede  auf  ihm  ruhen  und  auf  seiner  IVachkommenschaft!  Ich  be- 
zeuge, dass  der  Erste  der  Getreuen,  Ali  ist,  der  Freund  Gottes.  Kommt 
zum  Gebet,  kommt  zur  Zuflucht  der  Gläubigen,  kommt  zur  verdienst- 
Uchen  Handlung!  Gott  ist  gross,  Gott  ist  gross,  es  gibt  keinen  Gott 
als  Gült!  11.362. 
Ifluli  Jkinbri,   K.,  wörtlich:   mit  Aniber  parfümirt;   eine  Art  Aepfel. 

II.  257. 
IfEuiJe,  K.,  ein  Gemüse.  11.268. 
IVIuklitar  iid  llaiilah,    Vizier  Schuja  ul  Mulk's,   König  Kabul's, 

II.  128. 
ITIuki,  Pj-,  Mukhi,  ein  Kobold,  Berggeist.  1.91. 
Iflula  (von  Maula,  A),  ein  Gelehrter,  Doktor;  Mulana,  einTitel,  der 

darauf  Bezug  lial.  1.3. 
ITIiila  Jeitiiel,  ein  berühmter  Musiker  und  Maler.  II.  113. 
Ifliilavie  oder  Maulavi,  A.,  ein  Gelehrter.  1.6. 
JTIulavIe  Acliineil  Alineli,   Uebersetzer  ins  Persisclie   des  Kur 

]\amah.  I.  6. 
JüulaYie  Hussein  H.ari ,   Verfasser  einer  Geschichte  Kaschmir's. 

I.  6. 
]?Iiilavl('14liair  II  ilUien,  Verfasser  einer  Geschichte  Kaschmir's.  1.6. 
Mlil^alla,  ein  gt'pdaslerler  Weg  unweit  Hussein  Abdall.  III.  101. 
]?liilliai*  Kao  flittikiir,  war  der  Gründer  einer  Mahrallen-Dynastie, 
welche  zu  Indor  (Malva)  noch  jetzt  ihre  Residenz  hat.   Er  zeichnete 
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sich  früh  durch  seine  Tapferkeit  ans,  errelclile  die  höclisten  Ehrenstel- 
len, enll^ani  dem  Gemetzel  bei  Pannipul  und  starb  1769.  Seine  Witwe 
Ali  Bahi  führte  die  Regentscliaft  für  ihren  blödsinnigen  Sohn  nach  Mah- 
ratten-Sitte  und  f  1795.  Mulhar  war  ein  Dhungur,  d.  i.  von  der  Schaf- 
hirten-Kaste; geboren  A.  D.  1693.   III.  175. 

IflulKie-Keitei*  (Mnlki,  A.,  bedeutet  eingeboren,  was  zum  Lande  des 
Sprechenden  gehört),  eine  Abtheilung  der  Truppen  FatihKlian's.  11.142. 

Ulliltaii  9  eine  grosse  Stadt  unweit  der  Tschenab ,  welche  kurz  vorher 
dieJiluni  und  die  Ravie  aufgenonmien  hat;  die  IVIauern  der  Stadt  sind 
40  bis  50  Fuss  hoch  und  eine  Citadelle  auf  einer  Anhöhe  beherrscht 
die  Stadt.  Abul  Fazel  nennt  es  eine  der  ältesten  Städte  Indien'«,  und  von 
Europäern  wurde  es  für  die  Hauptstadt  der  Maller  zur  Zeit  Alexan- 
der's  des  Grossen  gehalten.  Zur  Zeit  Akber's  war  es  die  Hauptstadt 
der  Suba  Multan ,  welche  sich  bis  an  das  Meer  erstreckte.  Während 
des  Sturzes  der  mogolischen  Herrschaft  wurde  es  Kabul  zinsbar,  dann 
wurde  der  IVawab  selbstständig,  bis  (1818)  Ranjiet  Singh  die  Stadt  ero- 
berte und  das  Land  mit  seinen  Besitzungen  vereinigte.  II.  138. 

miiltaii  Killall,   die  Citadelle  Multan's.  II.  138. 

muiigiil,  S.,  Dinstag;  eigentlich  Mangalvar.  11.234. 

!Ifluuk,  K.,  eine  Art  Bohnen.  II.  268. 

IVIunsclii,  A.,  Sekretär,  meistens  ein  Titel  der  Lehrmeister  der  hin- 
doslanischen  jmd  persischen  Sprache.  I.  27. 

Miirray  (Kapt.),  Hauptmann  der  ostindischen  Armee  Bengal's  und  po- 
litischer Agent  zu  Amballah,  war  während  15  Jahren  beauftragt,  die 
Geschäfte  nu't  den  Siek-Sirdaren  zu  führen,  und  erhielt  von  Lord  Wil- 
liam Bentink  den  Befehl,  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Siek  zu 
schreiben.   III.  4l9. 

]VItlSC*lii«E«li,  ein  Omrah  Akber's  und  Gouverneur  Kaschmir's.  11.124. 

IVlli^eliiiaii ,  A.,  Muslim,  A.,  in  Indien  ein  Mohammedaner.  Da  die 
Mohammedaner  Indien's  von  jenen  der  westlichen  Länder  in  vieler 
Hinsicht  verschieden  sind,  so  ist  in  diesem  Werke  Muselman  für  indi- 
schen Mohammedaner  angenonnnen.  Muselman  konunt  übrigens  von 
Muslim,  vielfache  Zahl  Muslimin,  ein  Gläubiger.  Muselmäni  ist  der 
Name  einer  Mohammedanerin  in  Indien,  und  bedeutet  auch  die  moham- 
medanische Religion.  I.  IH. 

ITfiiHikaiiiis,  ein  indischer  König,  dessen  Reich  in  dem  Flussgebiethe 
des  Kophenes  gelegen  hat.  III  439. 

]?Iii8iiU(l  (Masnad,  A.,  ein  Thron),  der  Kissen-Thron  der  indischen  Kö- 
nige. HL  844. 

ITIiit'ka,   K.,  Mat'ka,  H.,  ein  grosser  irdener  Topf  11.402. 

Ifliitt,  K.,  ein  Gemüse,  II.  269. 

ITIuni ,  Siehe  Moti. 
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'Xsih»  (Nabha,  S.,  der  Aelher),  ein  Siek-Staat  unter  eng-lischem  Schutze. 
III.  197. 

XadaiiEi,  eine  Stadt  und  Rajathum  an  der  Bäas,  welches  früher  mit 
Rangra  vereinigt,  durch Ranjiet  Siiijafh  davon  getrennt  wurde.  I.  14^. 

^M^adir  Schalt  (3i'adir,  F.,  wundervoll),  vonPerslen.  Einer  der  grausam- 
sten Eroberer;  er  nahm  Dehli  1739  ein,  verbrannte  es,  nachdem  es  ge- 
plündert war,  imd  wurde  zu  Meschid  im  Jahre  174-3  ermordet.  I.  14-. 

ÜVag^a,  S.,  eine  Schlange;  in  der  Geschichte  Kaschmir's  ein  Schlangen- 
gott. Kach  Dr.  Wilson  war  der  Schlangendienst  ehemals  sehr  verbrei- 
tet. Siva  wird  übrigens  stets  mit  einer  Schlange,  der  IVaga  Ananta, 
abgebildet.  11.26. 

IX^ag^ain ,  die  am  Meisten  Ortschaften  enthaltende  Pergunnah  Kaschmir's. 
II.  206. 

iVa^äri,  S.,  oder  Deva  IVagari,  die  gewöhnliche  Schrift  des  Sanskrit; 
jVagari,  einer  Stadt  angehörig  (oder  vielleicht  von  j\agar,  einer  Kaste 
(Nat)  der  Brahminen).  I.  XIII. 

IVagerJunia,  ein  Buddhu- Apostel  (Buddhisatwa),  welcher  150  Jahre 
nach  dem  Tode  Buddhu's  (Saka  Sinha  oder  Gautama),  also  394  vor  Chr. 
Geb.,  Kaschmir  bekehrte.  Er  muss  ein  in  der  Religionsgeschichte  In- 
dien's  merkwürdiger  Mann  gewesen  se}'n,  da  der  zu  kommende  Theil 
des  jetzigen  Zeitalters  nach  ihm  genannt  ist;  allein  es  findet  sich  von 
seinem  Leben  sehr  wenig  in  der  Hindu -Literatur.  Doch  werden  ihm 
einige  Werke,  und  zwar  ein  Tanton  und  ein  Buch  über  Medizin,  zuge- 
scin-ieben.  II.  38. 

IVa^crJuiilya  Saka,  das  Zeitalter  Nagerjunia's  ist  ein  noch  zukom- 
mender Theil  des  Kali  oder  gegenwärtigen  Zeitalters.  Es  soll  400,000 
Jahre  dauern.  II.  38. 

JVajs^li,  K.,  eine  Art  Birnen.  IL  258. 

JVagliema;:;ltiir,  die  von  Akber  dem  Grossen  in  Kaschmir  angelegte 
Festung.  I.  251. 

j¥al ,  K.,  ein  Jungel;  Wildniss  von  Wald  oder  Gebüsch.  II.  169. 

IVaik.,  jVayak,  S.,  ein  Anführer  in  der  englisch -indisciien  Armee,  ein 
Korporal.  III.  3S2. 

STakacl  Besrk^    der  erste  Schahl-W'eber  in  Kaschmir.  Il.SOi. 

XakEa  Jflisiil,  dessen  Xauu;  von  eiruM-  Gegend  südlicii  Lahor's  ent- 
lehnt ist;  eine  diT  Siek-Geno.ssenscliafleM.  III.  187. 

A'aki  Sirdar,  der  Anführer  des  ^akia  Misul.  III.  819. 

IVakkote  (\akkoti,  S.,  Hiuimelsburg),  ein  Sclineegebirg,  das  süd- 
westlich von  Kasciniiir  gegi-n  das  Panjab  hin/.iclil.  I.  ISS. 
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IVak.  §ans,  ein  Name  der  Sutlej.  I.  54. 

IXTakscliatra,  S.  (Natschchattar),  Mondwohnung,  deren  28  waren, 
später  27;  auch  ein  Stern;  das  Horoskop.  II.  231. 

IVaksclibandi ,  eine  mohammedanische  Sekte,  mit  jener  der  Suß  ver- 
wandt. I.  308. 

Üfalapaiii,  auch  Kalunga  genannt,  eine  Gurkha- Festung  unweit 
Seharampur.  Bei  einem  Versuche,  diesen  Punkt  zu  nehmen ,  wurde  der 
General  Sir  R.  Giilespie  mit  einer  bedeutenden  Anzahl  von  Offizieren 
und  Gemeinen  getödtet.  Es  wurde  von  Bulbahadur  Singh  vertheidigt 
und  zuletzt  durch  Kaptain  Kennedy  genommen.  Bulbahadur  Singh  trat 
dann  in  die  Dienste  Ranjiet  Singh's  und  fiel  bei  Nauschära;  er  Mar 
einer  der  tapfersten  Männer,  denen  je  ein  Heldentod  zu  Theil  wurde. 
n.  210. 

IVania,  F.,  Geschichte,  Werk,  Brief.  I.  6, 

]%  anilitsclil ,  eine  Höhle  bei  Kischtawar.  II.  58. 

]Vanak.,  der  Gründer  derSiek-Religion,  geboren  in  dem  Dorfe  Talwandy 
der  Provinz  Lahor  A.D.  I4l9,t  zuKirthipur  Dehra  an  der  Ravie.  11.237. 

IVanakJie,  IVanak  mit  dem  Ehrenworte  Jie.  II.  373. 

H'aiiakscliai-Rupie,  einer  Sikka  -  Rupie  gleich,  das  ist  1/1.  CM. 
II.  285. 

IVaiidesa ,  eine  Vorstellung  Siva's.  II.  37. 

IVandl,  S.,  der  Stier  in  der  Siva-Verehrung.  I.  106. 

]¥andisiipta,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  von  A.  D.  993  bis  994. 
II.  88. 

IVaiidi  Piirana,  eine  Legendensammlung,  welche  mit  dem  Siva- 
Dienste  zusammenhängt.  II.  37. 

IVaitdisa,  ein  Ort  in  Kaschmir.  IL  52. 

IVandkant,  die  mohammedanische  Verstümmlung  di>s  Namens  Nan- 
dravat.  II.  88. 

IVandraiaf:,  ein  König  Kaschmir's,  welcher  nach  Kalhana  Pandit  von 
A.  I).  224  bis  237  regierte.  II.  52. 

]¥aiidraYvat,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Na- 
rendra  Aditya.  IL  40. 

IVaiidiini  Serr  ,  ein  Wallfahrtsort  in  Kaschmir.  I.  18t. 

]Vaiijsra  Parwat  (S.,der  nackte  Berg).  Ein  hoher  Berg  gegen  Iskardu. 
L  349.  I 

IVaiijS^el,  ein  Ort  unweit  und  westlich  von  Lahor.  III.  158. 

IVara,  ein  König  Kaschmir's,  welcher  nach  Kalhana  Pandit  von  993 
bis  953  vor  Chr.  Geb.  regierte.  II.  40. 

IVara  II.,  ein  König  Kaschmir's  von  490  bis  430  vor  Chr.  Geb.,  nach  Kal- 
hana Pandil's  Zeitrechnung.  IL  40. 

IVarad  Tsclian,  Raja  von  Tschiri,  Erbauer  des  Tempels  Khagul 
unweit  Nadaun.  I.  77. 

ATaraiiiir,  eine  Stadt,  von  Nara  erbaut,  von  welcher  Trümmer  in  der 
Jilum  zu  sehen  seyn  sollen.   I.  33G. 
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IVaravaltana,  Rathgeber  der  Köni^-in  üidda.   11.92. 

IVarayaBt  Hui ,  Verfasser  des  Tarikh-i-Kaschiuir.  I.  6. 

]Vai*eii(li*a,  der  Verfasser  einer  Geschichte  Kaschinir's,  welche  Kal- 
liaiia  Pandit  benützt  zu  haben  vorgibt.   II.  10. 

IVareiiilra  Aditya,  ein  König  Kaschmir'«,  welcher  nach  Kalhana 
Pandit  von  253  bis  216  vor  Chr.  Geb.  regierte.  11.  40. 

I¥areildra  Prablta,  die  Frau  eines  Kaufmannes,  dannPratapa  Adi- 
tya's  Königin.  11.  61. 

IVaritari ,  ein  FIuss,  welcher  in  dem  südlichen  Abfalle  des  Ratan  Pan- 
jahl  entspringt  und  sich  in  die  Tschenab  ergiesst.  I.  171. 

IVamiada,  S.,  ein  Stein,  welcher  in  dem  Flusse  IVerbudda  gefunden 
wird;  Narmada  ist  der  Sanskrit-Xame  der  Merbudda,  von  Narma,  Ver- 
gnügen ,  und  Da,  die  Gebende.  II.  369. 

^'arraiii ,  S.,  eine  Vorstellung  Wischnii's.  II.  367. 

iVarsins^Iia,  der  vierte  Avatar  Wischnu's,  die  obere  Hälfte  als  Löwe, 
die  untere  als  Mensch.  I.  256. 

]!Var8iiij^]tiir ,  S.,  der  IVanie  des  Palastes  der  Slek-Statthalter  Kasch- 
nn"r's.  I.  256. 

IVascBtiiati ,  K.  (F.,  eine  Birne),  eine  Art  Birnen.  II.  258. 

J^'asini,  A.,  wohlriechende,  gute,  kühle  Luft.  I.  234. 

JVat  (Xyat,  S.),  die  Kaste,  Familie  der  Brahminen,  im  Gegensatze  der 
Jat-,  S.,  oder  Kumba-,  S.  Kaste,  der  andern  Klassen.    I.  81. 

]Vatli,  S.,  bedeutet  ein  Herr  in  der  höchsten  Bedeutung  des  Wortes; 
auch  als  Affix,  daher  IVisanath,  der  Herr  der  IVaclit,  der  Mond.  JVath,  S., 
bedeutet  auch  den  Ring,  welchen  Frauen  in  dem  einen  Nasenflügel  tra- 
gen. IL  379. 

IVatscli,  S.,  Tanz.  IL  411. 

IVatscIiwali,    auch  IVatschwayi,  S,,  und   JVlrtaki,   S.,  Tänzerin. 

I.  304. 

JVaiB  ,  S.,  ]Veu  und  neun.  Nauroz,  F.,  Neujahrstag.  II.:  191. 
]%'aiiheflaHf  ein  Ort  unweit  Hirpur  in  Kaschmir.  IL  17. 
]%'aiibiick,   ein  Ort  in  Kaschmir,  auf  dem  Wege  von  Islamabad    nach 

Ladhak.  IL  169. 
IVaubiicknai  ITIalik,  der  Gränzhüther  des  IVaubuck-Passes.  11.169. 
Ai^aiiliiiek.  PaiiMalil,  ein  Pass  von  Kaschmir  nach  Ladhak.    II.  169. 
üVaiider  Hltaii,  der  27.  König  Kaschnu'r's  in  der  Liste  Bedia  udDien's. 

II.  23. 

1%'aiikadell,  eine  Brücke  in  Kaschmir  über  die  Jilum.    11.  192. 

]liaia  i^ilial  {!»iiim;h  (wörtlich  der  junge,  glückliche  Low«'),  KnkelRan- 
jictSingh's,  welcher  nur  einen  Tag  König  war,  da  er  von  einem  zu- 
sammenstürzendtMi  Gerüste  ersclilagen  wurde,  als  er  von  der  \'('r- 
brennung  seines  Vat(M\s  Kuruk  Singh  zurückkam.    III.  214. 

IKaiirciljBr  14lian,  der  19.  König  Kaschmirs  in  der  Liste  Bedia  iid 
Diens.   11.23. 

IVauscItära,  ein  Ort  in  den  Gebirgen  olieih.ilb  Hu.s.soin  Abdall.   111.5». 
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]Vaiise]iära  Killali,  die  Cltadelle  von  Nauscliära.  III.  59. 

I¥aYvnl>  oder  Nauwab,  A.,  eigentlich  der  Superlativ  von  Naib  (Einer, 
welchem  ein  Amt  übertragen  ist,  ein  Statthalter),  ein  Vicekönig;;  allein 
in  der  letzten  Zeit  waren  die  jVawab  unabhängige  Herren;  die  Europäer 
verwandelten  Nawab  in  Nabob.    I.  19. 

!%'aivatlir  til  Aklibar  (Nawadir,  A.,  Seltenheiten),  ein  geschichtli- 
ches Buch  über  Kaschmir.  I.  6. 

]%^aya ,  S.,  neu.  I.  247, 

]Vaya  Mosjicl,  eine  Moskeh  in  Kaschmir.  1.247. 

IVazient,  F.,  ein  Dichter,  auch  ein  Statthalter.  111.125. 

^'azieni  (I.  234),  Siehe  Nasim. 

."^aziein  SLIian,  ein  Iskarduaner,  welchen  Achmed  Schah  mit  einem 
Briefe  an  den  General -Gouverneur  nach  Hindostan  schickte.   III.  125. 

I^^azik.  ScliaU,  ein  König  Kaschmir's,  welcher  den  Thron  von  1485 
bis  1538,  jedoch  mit  Unterbrechungen  inne  hatte.    II.  13. 

JVelial  Siiigli,  Siehe  ]Vau  Nihal  Singh. 

Sj^eliimbiunt  ispeeiosnin,  die  prächtige  Wasserpflanze  Indien's, 
der  Lotus  der  Egyptier.  I.  112. 

I¥epal,  S.,  ein  selbstständiges  Königreich,  welches  den  südwestlichen 
Abfall  der  höchsten  Himaleya-Kette  und  eine  kleine  Strecke  der  Ebene 
gegen  Hindostan  einnimmt,  tmd  von  den  Gurkha  bewohnt  wird.  Unter 
dem  Artikel  Gurkha  ist  das  Nöthigste  über  Nepal  gesagt  worden,  des- 
sen Hauptstadt  jetzt  Katmandu  ist,  wo  sich  ein  englischer  Resident 
aufhält,  der  aber  in  der  letzten  Zeit  keinen  Einfluss  auf  die  Regie- 
rung auszuüben  scheint.  II.  70. 

!^'erl>uilda,  ein  bedeutender  FIuss  Indien's,  welcher  von  Osten  nach 
Westen  fliesst,  und  sich  nach  einem  Laufe  von  ungefähr  700  Meilen 
in  den  Golf  von  Kambay  ergiesst.  Die  IVerbudda  ist  für  kleine  Schiffe 
ungefähr  100  Meilen  scbifn)ar;  sie  bildet  die  nördliche  Gränze  des 
Dekhan.  Ptolomais  nennt  die  Nerbudda  Namadus;  im  Sanskrit  heisst 
sie  Aarmada.  II.  366. 

]¥crial,  IVariyal,  F.,  oder  Narjiie  (von  IVaryal  und  IVarjil,  F.,  Ko- 
kosnuss),  ein  Rauchapparat,  meistens  mit  Silber  verziert,  im  Uebrigen 
dem  Kaliiin  gleich.  II.  266. 

IVerkli,  die   mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  IVara.  11.40. 

lieii-llollaiifi,  jetzt  meistens  Australien  genannt,  wurde,  obgleich 
schon  vor  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  entdeckt,  erst  in  diesem ]Jahr- 
hundert  bekannt,  und  bicthet  eine  der  merkwürdigsten  Erscheinungen 
unserer  Erde  dar.  Die  südliche  Hemisphäre  zeigt  überhaupt  (mit  Aus- 
nahme der  niedern  Breiten  Amerika's  und  des  indischen  Archipel's, 
wo  die  Civilisation  wohl  eingeführt  wurde)^  den  sonderbaren  Kontrast 
mit  der  Nördlichen,  dass,  während  sich  in  dieser  mehrfach  verschie- 
dene Civilisalioncn  ausbildeten  ,  auf  der  südlichen  Halbkugel  die  Völ- 
ker sich  aus  Mangel  an  geisligf^r  Thäligkeit  keinen  Schritt  von  dem 
rohcsten  Urzustände  der  menschlichen  Gesellschall  entfernten.    Diese 
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Apathie  erstreckt  sich  auf  Alles,  was  sich  nur  im  mindesten  an  ein 
geistig-es  Leben  anreiht.  Man  kann  sich  überhaupt  nicht  leicht  einen 
g-relleren  Gegensatz  vorstellen ,  als  den  gebildeten  eingewanderten 
Engländer  mit  den  verwickelten  Formen  des  Mutterlandes ,  unter 
demselben  Himmel  mit  dem  Sträflinge,  dessen  Entartung  an  \yildheit 
gränzt,  und  mit  der  blödsinnigen  einheimischen  Bevölkerung.  Allein 
IVeu- Holland  geht  einer  schönen  Zukunft  entgegen.  Die  Verbrecher 
verbessern  sich  oder  in  ihren  Kindern,  die  Eingebornen  werden  aus- 
sterben, und  ein  schönes,  kräftiges  Volk  wird  das  herrliche  Land  be- 
wohnen. L  2. 

üVeu-Seelund.  Ganz  anders  als  mit  Neu -Holland  verhält  es  sich  mit 
Neu-Seeland.  Eine  grässliche,  verwilderte,  aber  kräftige,  kluge  Bevöl- 
kerung ist  dort  (wann  ist  unbekannt)  eingewandert,  dem  Malajischen 
Volksstamme  angehörend,  welche  im  entsetzlichsten  Materialismus  jede 
Veredlung  von  sich  weist,  nur  auf  den  rohen  Genuss  des  Lebens  bedacht. 
Ob  die  Besitznahme  Neu-Seeland's  den  Erfolg  haben  wird,  die  einhei- 
mische Bevölkerung  zu  civilisiren,  bezweifle  Ich.  Das  Unternehmen  ist 
nichts  als  eine  Geldspeculatlon,  und  bis  jetzt  hat  England  in  keiner 
seiner  Besitzungen  auf  die  Bekehrung  oder  Civilisation  des  Volkes  hin- 
gearbeitet. Hier  werden  jedoch  die  Kolonisten  auf  furchtbare  Vorur- 
thelle  stossen,  und  es  wird  nach  einem  blutigen  Kampfe  entweder  mit 
der  Ausrottung  der  Eingebornen  oder  mit  dem  Aufgeben  der  Besitzung 
enden;  ich  glaube  das  Erstere.  L  2. 

A'icaea,  Nike,  Sieg;  eine  von  Alexander  am Kophenes,  unweit  Alexan- 
dria, erbaute  Stadt,  nicht  weit  von  Kabul.  HI.  439. 

JVicMea,  eine  am  Hydaspes  von  Alexander  erbaute  Stadt,  zur  Erinne- 
rung an  den  Sieg  über  Porus  also  benannt;  sie  lag  Bucephala  gegen- 
über. HL  142. 

IVicaeer,  eine  indische  Völkerschaft  am  Kophenes.  111.450. 

]Vi<lliait  Siiijärh,  Schwager  Ranjiet  Singh's.  HL  361. 

]%i«lliaii  Siugli  Atliit ,  ein  Siek-Slrdar  von  grosser  FrelmüthlgkeiU 
HI.  257. 

nrilians*  Das  Schahied  luul  Xihanir  Misul  war  eine  Siek-Genossonschaft, 
deren  Name  3Iärtyrer  bedeutet,  weil  die  Ahnherren  der  ersten  Anfüh- 
rer von  den  Mohammedanern  enthauptet  wurden.  Die  Genossenschaft 
stellte  2000  Pferde  in's  Feld.  III.  187. 

Klla,  S.,  blau,  Indigo.  L  336. 

]\ilali,  das  blaue  Wasser,  die  Atok  unterhalb  der  Festung  Atok.    I.  830. 

]\'ila  liaiiu,  die  Schwester  des  Schlangengottes  Narkota  und  \\  elb 
eines  Brahnu'nen.  I.  336. 

IVila  Ifliini,  ein  Piirana,  welches  Kaschmir  eigenthümlich  ist.  11.10. 

Ä'lla  iVaea,  der  Schutzgott  Kasclimir's.  H.  39. 

Äila  Piiraiia,  wahr.scii.-Milieb  da.s  Mla  3Iuin".    II.   10. 

]\iliini ,  auch  Padam  und  Ambuj,  S.,  das  Nelumbium  speciosuiu. 
II.  283. 
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UViniescIia ,  eine  sehr  kleine  Abtheilunff  der  Zeit.  11.233. 

IViiij^inariik  Tera  Paiisahl,  ein  Pass  von  Kaschmir  nach  Rajauri. 
II.  172. 

Kir  (Nrl  oder  Nar,  S.,  ein  Mann),  die  mohammedanische  VerstümmhiB^: 
des  Namens  A'ara  II.  II.  40. 

li'irj  et  Derma,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Nir- 
jieta  Verma's.  II.  75. 

Kirjieta  Verina,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D. 
9U  bis  9i2.  II.  75. 

IVIrivaii,  S.,  jVir,  S.,  ohne,  -los;  Wan,Alheni,  Bewegung;  nach  der 
Buddhu-Religion  Befreiung  von  der  Materie  und  Vereinigung  mit  der 
Gottheit,  der  Tod  Buddhu's.  II.  101. 

]%ii^cliad ,  jVaschat,  A.,  Freude.  1.230. 

IViseltad  Bagh,  ein  Garten  am  See  von  Kaschmir.  1.  230. 

]\i8elian ,  A.,  die  Fahne,  Standarte  (auch  Auszeichnung,  Familien- 
Wappen).  III.  187. 

IVif^eltaitYvalla,  der  Fahnenträger.  III.  401. 

Xiscltaimalla  ]Vlisiil,  eine  Siele -Genossenschaft,  welche  12,000 
Reiter  in's  Feld  stellen  niusste.  III.  187. 

IVotlli  l§ing:li,  Urgrossvater  Ranjiet  Singh's,  f  1750.  III.  179. 

IVo^rant,  ein  Dorf  an  der  Jilum,  unweit  Baramulla.  III.  9.' 

Wona,  ein  Kaufmann  Kaschmir's  im  VII.  Jahrhundert.  II.  60. 

IVotscli,  Siehe  Natsch. 

lüiiillah  (im  Gegensatze  von  Nad,  S.,  ein  regelmässiger  Fluss),  ein  Wild- 
bach. I.  59. 

IVuiinenivarra.  einBerg  in  einer  der  höchsten  Gebirgsketten,  vielleicht 
mit  dem  Dawal  Tliibet's  identisch.  Nunnenwarra  hängt  mit  Diamal  zu- 
sammen, und  im  Grunde  erstreckt  sich  von  hier  aus  nordwestlich 
jenes  Gebirge,  nur  von  dem  Indus  im  schmalen  Felsenbett  durchbro- 
chen, welches  ein  Blick  auf  die  Karte  als  den  höchsten  Theil  Central- 
Asicn's  bezeichnet.  Es  ist  jedoch  deshalb  nicht  gesagt,  dass  gerade 
daselbst  auch  die  höchsten  Gebirgspunkte  seien.  I.  348. 

IVur,BejB;uni,  Nur  Mahal  oder  Nur  Jehan,  wie  sie  in  verschiede- 
nen Orten  und  Zeiten  hiess,  spielt  eine  so  wichtige  Rolle  in  Kasch- 
mir, dass  ihr  merkwürdiges  Leben  ausführlich  besprochen  zu  werden 
verdient.  Es  wäre  jedoch  höchst  irrig,  zu  glauben,  dass  die  Ausnahme, 
welche  sie  von  der  allgemeinen  Regel  der  Zurfickgezogenheit  der  mo- 
hammedanischen Weiber  in  Indien  machte,  den  Sitten  und  Gebräuchen 
der  damaligen  Zeit  angehört  habe.  Zwar  spielten  unter  den  mogoli- 
schen  Kaisern  .von  Jelianghir  bis  zum  Ende  des  Reiches  Auränzeb's, 
diesem  für  alles  Schöne  und  Gro.sse  empfänglichen  Geschlechte,  die 
Frauen  eine  mehr  öfTentliche  Rolle,  als  in  der  frühern  und  spätem 
Zeit,  und  sie  scheinen  selbst  gebildet  gewesen  zu  seyn,  allein  der  hohe 
Geist,  der  sie  beseelte,  schien  ihnen,  sämmllich  Verwandle  Nur  Ma- 
hal's ,  von  dieser  eingehaucht  zu  sevn.     Dieser  Familii^  war  nicht  nur 
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Schönlieit  in  der  weiblichen  Hälfte,  sondern  Geist  und  Talent  in  der 
Männlichen  als  Erbtheil  verliehen. 

Ungefähr  um  das  Jahr  1586  wanderte  ein  Mann ,  IVamens  Tschaja 
Ayass  von  Turlvistan  aus,  um  sein  Glück  in  Hindostan  zu  suchen. 
Ajass  war  arm,  doch  Abkömnilinff  einer  alten  und  edlen  Familie,  de- 
ren Glücksumstände  durch  die  vielen  Veränderung-en  in  ihrem  Vater- 
lande herabgesunken  waren.  Er  selbst  erhielt,  der  letzte  Aufwand, 
den  seine  Eltern  bestreiten  konnten,  eine  gute  Erziehung,  d.  h.  er 
ward  im  Lesen,  Schreiben  und  in  der  Poesie  unterrichtet,  konnte  seine 
Waffen  gebrauchen  und  sein  Ross  tummeln.  Als  Jüngling  schon  ver- 
band er  sich  mit  einem  Mädchen,  so  arm  als  er  selbst;  er  fand  es  An- 
fangs schwer  und  später  unmöglich,  für  sich  und  sie  das  Aöthige  zum  Le- 
bensunterhalt herbeizuschaffen.  Da  stellte  sich  ihm  der  Gedanke  dar, 
in  Indien  sein  Glück  zu  versuchen,  die  Aussicht  aller  Abenteurer  Tur- 
kistan's,  seitdem  Baber  den  Thron  Dehli's  erobert  hatte.  In  der  Stille  ver- 
liess  Ayass  Freunde  und  Verwandte,  und  kehrte  seinem  Vaterlande  den 
Rücken  auf  immer.  Seine  ganze  Habe  bestand  aus  einem  magern  Pferde 
und  einer  kleinen  Summe  Geldes,  die  er  durch  den  Verkauf  seines 
unbedeutenden  Eigenthums  erhalten  hatte.  Sein  Weib  setzte  er  auf  das 
Pferd,  und  schritt,  selbst  es  am  Zaume  führend,  voll  Miith  zu  Fnsse 
voran.  So  waren  sie  viele  Tage  fortgezogen,  die  kleine  Summe  Geldes 
war  erschöpft  und  die  schwache  junge*Frau,  die  eben  schwanger  war, 
konnte  die  Beschwerden  der  endlosen  Reise  nicht  ertragen.  Schon 
halte  das  unglückliche  Paar  mehrere  Tage  von  Almosen  gelebt,  als 
sie  in  die  unbebauten,  men.schenleeren  Berge  kamen,  welche  die  Besi- 
tzungen des  Hauses  Timur  in  Indien  von  Turkistan  trennen.  Hier  fan- 
den sie  sich  ohne  Obdach,  ohne  Nahrung.  Umzukehren ,  war  in's  Elend 
zurückkehren,  fortzugehen,  schien  sicherer  Tod.  Drei  Tage  waren  sie 
schon  ohne  dit;  mindeste  Nahrung  fortgeschritten,  und  sie  bcrathschlag- 
ten,was  zu  thun  sei,  als  das  Weib  Tschaja  .4ya.ss  die  Schmerzen  fühlte, 
die  der  Niederkunft  vorhergehen;  sie  warf  ihrem  Gemahle  vor,  ein 
.ärmliches  Leben  in  der  Heimath,  wo  sie  durch  Genügsamkeit  hätten 
glücklich  seyn  können,  für  die  thörichte  Au.ssichl  von  Gross»;  undReich- 
thutn  in  Indien  aufgegeben  zu  haben,  um  hier  elend  zu  verschmachten. 
Bald  brachte  sie  eine  Tochter  zur  Welt.  Das  unglückliche  Paar  ver- 
weilte an  der  Stelle  mehrere  Stunden,  in  der  Hoffnung,  dass  Reisende 
die  einsame  Stra.sse  kämen;  allein  nur  selten  verliert  .sich  ein  nien.sch- 
licherFu.ss  in  jeni'  Einöden,  und  Mcmaiid  erschien  MäiireiMi  des  hiuircn 
Tages.  Die  Sonne  begaim  sich  dem  Horizonte  zu  nähern;  mit  dem 
Abend  entstand  die  Furcht  vor  wilden  Thieren ,  und  keine  Hoffnung 
war  für  sie,  dass  der  Moriren  fn-udiir  beginnen  könnte.  In  dieser  Notli 
setzte  Ayass  sein  Weib  auf  (I.ks  IMerd,  er  sellt.st  war  7,(nii  Tode  ermat- 
tet, und  hielt  mit  iVInlie  die  seliwache  Frau  in  dem  Sallel  aufrecht, 
welche  ihr  Kind  an  die  zitternde  Brust  drückte«.  Lange  «tritt  Mensch- 
lichkeit mit  der  entsetzlichen  Nolh,  das  Gefühl  der  Muller  war  in  dem 
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Elende  unterg'eg-ang'en ,  eine  Strecke  hielt  die  Mutter  das  Kind  in  den 
Armen ,  eine  Strecke  trug  es  der  Vater,  allein  nun  waren  Beide  aufs 
Aeusserste  erschöpft  und  nur  die  Walil  blieb,  Alle  umzukommen  oder 
das  arme  Kind  zurück  zu  lassen.  Sie  entschieden  sich  für  das  Letztere; 
mit  dem  beginnenden  Abend  legten  die  unglücklichen  Eltern  ihr  Kind  in 
ein  Gebüsche,  und  setzten  trostlos  ihren  Weg  fort.  Eine  Meile  hatten 
sie  sich  langsam  fortbewegt,  sich  stets  umsehend,  als  ihnen  eine  Wen- 
dung des  Weges  den  Platz,  wo  ihr  Kind  lag,  verbarg.  Nun  konnte  die 
Mutter  ihre  "Verzweiflung  nicht  mehr  tragen,  und  von  Scimierz  über- 
wältigt, sank  sie  vom  Pferde,  und  mit  den  Worten:  „mein  Kind,  mein 
Kind,"  entschwanden  ihre  Sinne.  Ayass  brachte  sie  mit  Mühe  zu  sich, 
und  sie  hier  zurücklassend,  schlich  er  zurück,  das  Kind  zu  holen,  um 
dann  gemeinschaftlich  auf  dieser  Stelle  zu  sterben.  An  dem  Platze  an- 
gekommen, stand  er  vor  Schrecken  gelähmt:  eine  schwarze  Schlange 
warum  das  Kind  gewickelt,  den  offenen  Rachen  über  seinem  Kopfe  erho- 
ben. Ayass  sah  den  Augenblick,  wo  sie  es  erwürgen  würde,  und  rannte 
laut  schreiend  auf  sie  los.  Die  Schlange,  durch  den  Lärm  erschreckt, 
verschwand  in  einem  hohlen  Baume.  Ayass  nahm  das  Kind  und  schleppte 
sich  zu  seiner  Frau  zurück;  kaum  daselbst  angekommen,  zogen  Rei- 
sende des  Weges,  und  von  dem  Avunderbaren  Vorfall  benachrichtigt, 
gaben  sie  dem  Paare  die  Möglichkeit,  Lahor  zu  erreichen. 

So  erzählt  Matimed  Khari'  von  Dehli  in  seinem  Jehangiri  Nama  diese 
Begebenheit,  vielleicht  und  sogar  höchst  wahrscheinlich,  zu  wunderbar; 
das  Folgende,  unglaublicher  als  das  Frühere,  ist  jedoch  durch  die  Ge- 
schichte bestätigt. 

Zur  Zeit,  als  Tschaja  Ayass  Lahor  erreichte,  hielt  Akber  dort  sei- 
nen Hof  Asiph  Khan,  einer  seiner  vorzüglichen  Grossen,  hatte  ihn 
dahin  begleitet.  Jener  war  ein  entfernter  Verwandter  von  Ayass,  den 
(M-  mit  Fr(!utidschaft  aufnahm.  Um  ihn  anzustellen,  ernannte  er  ihn  zu 
seinem  Sekretär.  Ayass  wusste  das  Vertrauen  seines  Vetters  zu  erhal- 
len und  fand  bald  Gelegenheit,  sich  dem  Kai.scr  bekannt  zu  machen,  der 
ihm  binnen  Kurzem  ein  Kommando  von  1000  Pferden  gab.  Bald  nahm 
ihn  der  Kaiser  als  Oberstliofmeister  in  seine  immiltelbare  Umgebung, 
und  nach  kurzer  Zeit  ertheilte  er  ihm  den  Titel,  Aclimad  iid  Daula,  mit 
der  Stell' des  Oberstschatzmeisters  Indien's,  eine  der  ersten  Stellen 
des  Reiches.  In  wenigen  Jahren  hatte  der  Mann,  der  fast  aus  Mangel 
gestorben  wäre,  alle  Schätze  Indien's  in  seinen  Händen. 

Bald  nach  der  Ankunft  in  Lahor  gab  Ayass  der  in  der  Wüste  ge- 
bornen  Tochter  den  IVamen  Mihr  ul  Mssa ,  die  Sonne  der  Frauen. 
Sie  wuchs  auf  in  ausserordentlicher  Schönheit,  die  blendende  Weisse 
ihrerHaut,  so  selten  in  Indien,  machte  sie  schon  als  Kind  in  Dehli  be- 
kannt. Ihr  Vater  wollte,  dass  ihre  Bildung  jene,  welche  die  Frauen  in 
Indien  gewöhnlich  erhalten,  überträfe;  sie  lernte  daher  lesen  und  schrei- 
ben, verstand  reizende  und  geistvolle  Gedichte  zu  verfassen,  und 
ihre  Worte   in  künstlicher  Rede  zu  stellen;    dabei  entwickelte    sich 
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ihr  Karakter  als  ausiiehinend  gefallsüchtig-  und  ehrgeizig,  und  sie  war 
nicht  weniger  bemüht,  durch  ihre  Schönheit,  als  durch  ihren  Geist 
und  ihre  Liebenswürdigkeit  zu  fesseln. 

Actimad  ud  Daula  gab  eines  Tages  dem  Prinzen  Selim,  Sohn  Ak- 
ber's ,  ein  Fest.  ]\achdem  die  meisten  Gäste  sich  zurückgezogen  hat- 
ten, und  nur  die  Freunde  zugegen  waren,  erschienen,  wie  dies  manch- 
mal in  Hindostan  der  Fall  ist,  die  Frauen  des  Hauses  verschleiert  in 
dem  Saale.  Mihr  ul  IVissa  beschloss,  den  Prinzen  zu  erobern :  er  sprach 
mit  ihr,  und  was  ihre  schöne  Gestalt,  deren  Formen  wenig.'r  ver- 
schleiert waren,  als  ihre  Züge,  begonnen,  vollendete  die  geistreiche  Un- 
terhaltung in  dem  Herzen  des  Prinzen.  Wie  durch  Zufall  h'ess  Mihr  ul 
Kissa  ihren  Schleier  fallen,  und  der  Prinz  sah  nun  das  reizende  GesicM 
in  dem  Zauber  verstellter  Verwirrung.  Das  Loos  war  geworfen ,  und 
der  Prinz  konnte  für  den  Rest  des  Abends  nur  mehr  auf  die  süssen 
Töne  Mihr  ul  Nissa's  hören,  welche  den  lieben  Worten  einen  höhern 
Ausdruck  verliehen. 

Selim  war  so  sehr  in  Liebe  für  Mihr  ul  IVissa  entbrannt,  dass  er, 
obgleich  sie  mit  Schehr  Afkan,  einem  Edelmann  aus  Turkistan  in 
des  Kaisers  Diensten,  verlobt  war,  seinen  Vater  Akber  anging,  ihm 
das  Mädchen  zur  Frau  zu  geben.  Akber  schlug  seinem  Sohne  diese 
Bitte  ab,  deren  Erfüllung  eine  Ungerechtigkeit  gewesen  wäre,  allein 
Selim  wandte  sich  an  Schehr  Afkan  und  bestürmte  ihn  mit  Bitten,  seinen 
Ansprüchen  aufMihr  ul  IVissa  zu  entsagen.  Schehr  Afkan  bestand  jedoch 
auf  seinem  Rechte,  und  Mihr  ul  Nissa  wurde  das  Weib  eines  Mannes, 
der  sich  durch  seine  Tapferkeit  in  der  Armee  einen  grossen  Namen  er- 
worben hatte.  Obgleich  übrigens  Akber  gegen  Schehr  Afkan  keinen 
Groll  hegte,  und  Selim  während  des  Kaisers  Leben  an  dem  glücklichen 
IVebenbuhler  keine  Rache  nehmen  konnte,  so  gab  es  dennoch  der  Om- 
rah  genug,  welche  die  aufgehende  Sonne  anbetheten  und  Schehr  Afkan 
mit  Geringschätzung  begegneten ,  weil  er  seinem  künftigen  Herrn  und 
Kaiser  ein  freiwilliges  Opfer  zu  bringen  verschmäht  hatte.  Entrüstet 
verliess  daher  dieser  Agra  und  erhielt  in  Bengal,  wohin  er  sich  wandte, 
von  dem  dortigen  Subadar  die  Provinz  Burdwan  zti  verwallen. 

Selim  hatte  kaum  als  Jehanghir  den  Thron  Dehli's  bestiegen,  als  er, 
seiner  Leidenschaft  folgend,  Schehr  Afkan  an  seinen  Hof  berief.  Ob- 
gleich unumschränkter  Herr,  konnte  es  dennoch  der  Kaiser  nicht  wa- 
gen, Mihr  ul  IVissa  gegen  den  Willen  ihres  Gemahles  in  sein  Zenana 
bringen  zu  lassen,  denn  in  dem  Innern  seines  Hauses  ist  jeder  Moham- 
medaner unumschränkter  Herr.  Schehr  Afkan  jedoch  zu  vermögen, 
ilini  seine  Frau  abzulrcjlen ,  war  miniöglich:  kein  Mann  in  Indien  kann 
<!ineFrau  aus  seinem  Hause  entfernen,  ohne  sich  der  allgemeinen  Ver- 
achtung Preis  zu  geben,  ja  es  ist  mehr  als  dies,  es  ist  unmöglich. 
Diese  Sitte  bevölkert  die  Zenana  der  Könige  nn"t  einer  zahllosen  Menge 
von  Weibern,  da  sie  in  dem  Zenana,  von  einem  Manne  auch  nur  gese- 
hen, sich  nicht  mehr  daraus  (tnlfernen  dürfen. 
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Scliehr  Afkan  «ar  vve»en  seiner  Stärke  und  seines  Muthes  bekannt ; 
sein  ursprüngliclier  ]\anie  war  Asta  Jilla;  er  liatte  sich  in  seiner  Ju- 
gend in  Persien  unter  Scliali  Isniael  ausgezeichnet  und  Indien  schon  mit 
einem  grossen  IVanien  betreten.  Das  Erlegen  eines  Löwen  gab  ihm  den 
Kamen  Schehr  Afkan,  des  Ueberwältigers  des  Löwen.  Unter  diesem  IVamen 
zeichnete  er  sich  unter  Akber's  Regierung  in  jedem  Gefechte  aus,  und  der 
Kaiser,  der  bei  Andern  denselben  unbändigen  Muth  liebte,  den  er  selbst 
besass ,  liess  keine  Gelegenheit  vorüber  gehen ,  in  welcher  es  ihm  mög- 
lich war,  Schehr  Afkan  ein  Zeichen  seiner  Zufriedenheit  zu  geben. 

Als  Schehr  Afkan  in  dem  Hoflager  ankam,  befand  es  sich  in  DehlL 
Jehanghir  empfing  ihn  nu't  grosser  Huld  und  überhäufte  ihn  mit  neuen 
Ehrenstellen.  Schehr  Afkan,  dessen  offene  Seele  dem  Misstrauen  fremd 
war,  empfing  sie  mit  freudigem  Dank,  überzeugt,  der  Kaiser  habe  die 
Leidenschaft  des  Jünglings  längst  vergessen.  Schehr  Afkan  war  von 
nun  au  in  dem  Gefolge  des  Kaisers.  Eines  Tages  wurde  eine  jener  gros- 
sen Jagden  veranstaltet,  die  nur  in  Hindostan  möglich  sind,  wo  zahl- 
lose Elephanten  die  Jäger  tragen  und  eine  Armee  die  Treiber  bilden. 
Bald  war  ein  Tiger  von  ausserordentlicher  Grösse  in  dem  Jungel  bei 
Kidarbari  aufgeitracht.  Das  Gebüsche  ward  im  weiten  Kreise  umstellt 
und  nach  kurzem  Suchen  war  dasRaubthier  in  dem  Dickicht  des  hohen 
Grases  entdeckt.  Jehanghir  wandte  sich  zu  seinem  Gefolge  und  sprach: 
„Wer  will  es  unternehmen,  den  Tiger  allein,  im  ehrlichen  Zweikampf 
anzugreifen?"  Alle  sahen  sich  stumm  an,  wem  es  gelüsten  werde,  sein 
Leben  der  Laune  des  Kaisers  zu  opfern;  endlich  wendeten  sich  Alle 
nach  Schehr  Afkan,  froh,  einen  Mann  gefunden  zu  haben,  auf  dessen 
Schultern  sie  die  Gefahr  des  Kampfes  wälzen  konnten.  Dieser  schien 
sie  nicht  zu  verstehen.  Zuletzt  traten  drei  Omrah  aus  dem  Gefolge 
hervor,  welche  Ruhm  dem  Leben  vorzogen,  verbeugten  sich  vor  dem 
Kaiser  mit  dem  tiefen,  indischen  Salam,  und  bathen  um  Erlaubnlss,  den 
Kampf  zu  bestehen.  Der  Stolz  Schehr  Afkan's  erwachte.  Niemand,  so 
hoffte  er,  würde  es  wagen,  das  Wagstück  zu  bestehen,  und  dann,  ge- 
dachte er,  werde  es  an  ihn  kommen,  der  Held  des  Tages  zu  sejn,  um 
das  zu  unternehmen,  was  sich  Keiner  zu  versuchen  wagte.  Allein  Drei 
hatten  sich  angetragen,  den  Kampf  zu  bestehen,  und  der  Gedanke 
brannte  wie  Feuer  in  seiner  Seele,  man  könne  vermuthen,  Furcht  habe 
ihn  abgehalten.  Einen  Augenblick  dachte  er  nach,  dann  trat  er  vor  und 
sprach  zum  Kaiser:  „INicht  ein  ehriiriier  Zweikampf  ist  es,  sich  künst- 
licher Waffen  gegen  ein  Thier  zu  bedienen;  unmännlich  und  feige  ist 
es,  einen  Feind  mit  einem  Schwerte  anzufallen,  wenn  dieser  keines 
besitzt.  Gott  gab  dem  Menschen  Muskeln  und  Sehnen,  wie  dem  wilden 
Thiere,  und  für  die  überlegene  Kraft  der  Klauen  und  Zähne  hat  er  ihn 
mit  Verstand  begabt,  die  Blossen  des  Feindes  zu  erspähen:  deswe- 
gen möge  es  dem  Kaiser  gefallen,  seinem  niedrigsten  Diener  zu  ge- 
statten, vor  seinen  Augen  den  gleichen  Kampf  zu  bestehen."  Jehanghir 
schwiee:,  allein  alle  Omrah  riefen  zugleich  ,  dass  dies  nicht  Muth,  dass 
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es  Wahnsinn  sei,  dem  sichern  Tod  entgegen  zu  gehen;  nur  mit  künst- 
lichen Waffen  sei  ein  Tiffer  zu  erlegen.  Schehr  Afkan  warf  seine 
Waffen  weg,  und  rief:  „das  Gegentheil  will  ich  beweisen."  Er  bath  nun 
den  Kaiser  nochmals  um  Erlaubniss,das  Wag-stück  zu  bestehen.  Jehan- 
ghir,  was  immer  in  seinem  Innern  vorgehen  mochte,  suchte  ihn  abzu- 
reden, allein  Schehr  Afkan's  Ehrgeiz  war  aufsHöchste  gespannt,  und 
er  bath  so  lange,  bis  der  Kaiser  einwilligte. 

So  schritt  Schehr  Afkan  allein,  unbewaffnet,  gegen  das  hohe  Gras, 
das  sich,  als  er  sich  näherte,  bewegte  und  bald  sprang  das  brüllende 
Ungeheuer  auf  ihn  los.  Allein  daratif  war  er  gefasst;  er  warf  sich  auf 
den  Boden,  so  dass  der  Sprung  über  ihn  hinwegging,  und  eben  so  schnell 
sich  umwendend,  fasste  er  das  Ungeheuer  beim  Schweife  mit  beiden  Hän- 
den, schwang  es  um  sich  herum  und  warf  es  mit  dem  Aufwände  seiner 
ganzen  Kraft  rücklings  auf  den  Boden,  dass  die  Erde  dröhnte.  Ehe  das 
betäubte  Thier  sich  erholte,  war  er  an  des  Tigers  Kopf  gesprungen, 
fasste  mit  der  rechten  Hand  in  die  untern,  mit  der  Linken  in  die  obern 
Zähne  und  öffnete  den  weiten  Rachen,  um  die  Kinnladen  aus  einander  zu 
sprengen.  Allein  in  Wuth  und  Schmerz  bog  sich  der  Tiger  unter  ihm 
zu  einem  Knaul  zusammen,  so  dass  seine  vier  Pfoten  gerade  unter 
Schehr  Afkan  kamen,  griff  mit  den  vordem  Tatzen  in  seine  Arme,  und 
stemmte  sich  mit  den  Hinterfüssen  an  des  Feindes  Schenkel.  Schehr 
Afkan  verlor,  in  die  Höhe  geschoben,  den  Boden  unter  seinen  Füssen, 
ohne  seinen  Plan  zu  ändern;  so  rollte  die  Gruppe  zum  Entsetzen  der 
Zuschauerin  die  Mitte  des  Kreises  zu  des  Kaisers  Füssen.  Hier  lag  sie 
einen  Augenblick  ruhig,  als  sich  Schehr  Afkan  aus  tiefen  Wunden  blu- 
tend erhob,  und  der  Tiger  mit  zerrissenen  Kinnladen  todt  da  lag.  Diese 
That,  die  des  Siegers  Ruhm  durch  ganz  Indien  verbreitete,  warf  jedoch 
Schehr  Afkan  lange  auf  s  Krankenlager,  bis  er  von  seinen  Wunden  heilte. 
Alsdann  erschien  er  in  dem  Palaste,  wo  er  von  dem  Kaiser  auf  das  Huld- 
reichste empfangen  wurde.  Allein  es  dauerte  nicht  lange,  ehe  ein  neuer 
Vorfall  sich  ereignete.  Schehr  Afkan  wurde  eines  Morgens  in  seinem 
Palankin  nach  dem  Palaste  getragen,  als  er  in  einer  engen  Strasse 
einen  wildgewordenen  Elephanten  sah;  er  rief  dem Mahaut  zu,  wegzu- 
gehen, allein  das  Thier  rannte  gegen  seinen  Willen  auf  den  Palankin 
los.  Die  Träger  Hessen  ihn  fallen  und  der  Elephant  hatte  den  Palankin 
bereits  zertrümmert,  als  es  Schehr  Afkan  gelang,  sich  aufzurichten.  Er 
zog  sein  Schwert  und  hieb  mit  Einem  Streiche  des  Elephanten  Rüssel 
nahe  a?n  Kopfe  ab,  welches  das  Ungethümlvor  Schmerz  umsinken  und 
bald  sterben   machte. 

Schehr  Afkan  verlicss  mm  mit  des  Kaisers  Genehmigung  das  Hof- 
lager und  kehrte  nach  Bengal  ziinirk.  Die  früheren  Gefahren  Schehr 
Afkan's  wurden  von  den  Höflingen  als  Fallslii<k('  Jehaiiiiir's  angese- 
hen, zum  Besitze  seiner  Geliebten  zu  kommen,  und  was  sich  keiner 
derselben  in  der  Aähe  des  Kaisers  erlaubte,  schien,  in  der  Ferne 
ausgeführt,  seinen  Dank  lun  so  mehr   zu  verdienen.  Kuttub  Subadar 
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Benjal's  wollte  sich  diesen  erwerben,  und  miethete  vierzig  Mörder, 
Scliehr  Afkan  aus  dem  Weg:e  zu  räumen.  Dieser  ward  davon  benach- 
richtigt, aliein  auf  seine  Stärke  vertrauend,  kümmerte  er  sich  wenig 
darum.  Er  schlief,  wie  früher,  in  seinem  Hause  unbewacht.  Eines  Ta- 
ges, als  alle  Diener  sich,  der  Sitte  des  Orients  gemäss,  in  die  äussern 
Wohnungen  begeben  und  nur  ein  alter  Mann  von  innen  das  Thor  ver- 
riegelt hatte,  fanden  die  Mörder  um  Mitternacht  Mittel,  durch  ein 
Fenster  in  das  Innere  des  Hauses  zu  kommen ;  tmbemerkt  hatten  sie 
sich  in  das  Schlafzimmer  geschlichen,  und  drohten  eben  den  Dolch  in  des 
Schlafenden  Brust  zu  stossen,  als  einer  der  Mörder,  ein  alter  Mann, 
von  Reue  ergritfen,  ausrief:  „Pfui  der  Schande,  Unserer  vierzig  einen 
Schlafenden  anzufallen !"  Schehr  Afkan  sprang  auf,  und  sein  Schwert 
ergreifend,  sagte  er:  „Männlich  gesprochen;"  er  zog  sich  in  die 
Ecke  des  Zimmers  zurück,  und  der  Kampf  begann.  Allein  in  wenig 
Minuten  lag  die  Hälfte  der  Mörder  blutend  auf  dem  Boden,  und  die 
Andern  entflohen.  Der  alte  Mann  blieb  zurück;  Schehr  Afkan  dankte 
Ihm  mit  werthvollen  Geschenken,  fragte  nach  dem  Namen  dessen, 
der  die  Mörder  gedungen,  und  entliess  ihn  mit  dem  Befehle,  die  Um- 
stände dieses  Vorfalles  überall  zu  verbreiten.  Schehr  Afkan  konnte  vor 
dem  Andränge  der  Menschen,  die  ihn  sehen  wollten,  kaum  in  der 
Strasse  gehen,  allein  es  leuchtete  ihm  ein,  dass  in  Tanda,  der  dama- 
ligen Hauptstadt  Bengal's,  Kuttub  nicht  ermangeln  würde,  sich  den- 
noch früher  oder  später  des  Feindes  zu  entledigen;  er  zog  sich  daher  in 
seine  eigene  Provinz,  nach  Burdwan  zurück.  Bald  darauf  unternahm 
derSubadar  eine  Inspections- Reise  in  die  ihm  untergebenen  Provinzen, 
und  kam  nach  Burdwan.  Schehr  Afkan  kam  ihm  mit  zwei  Reitern,  als 
ganze  Begleitiuig,  entgegen,  um  ihn  nach  seiner  Pflicht  zu  bewillkom- 
nien.  Kuttub  empfing  ihn  mit  Zuvorkonunenheit,  und  Beide  ritten  eine 
Zeitlang  allein  neben  einander,  sich  über  die  Angelegenheiten  des  Lan- 
des besprechend.  Plötzlich  hielt  Kuttub  still,  einen  Elephanten  zu  be- 
steigen, um  in  Burdwan  mit  der  gebräuchlichen  Pracht  einzuziehen. 
Ein  Lanzenknecht,  unter  dem  Vorwande,  dass  Schehr  Afkan  im  Wege 
stehe,  stach  sein  Pferd,  und  trieb  ihn  vor  sich  her,  bis  jener  sein  wild- 
gewordenes Pferd  umwenden  konnte,  und  den  Lanzenknecht  mit  dem 
Tode  bedrohte.  Dieser  warf  sich  vor  ihm  nieder,  um  Gnade  zu  flehen. 
Schehr  Afkan  sah  ein,  dass  dieser  Scliimpf  ihm  nur  auf  Befehl  Kuttub's 
geschehen  seyn  konnte,  und  ohne  einen  Augenblick  zu  warten,  sprengte 
er  auf  den  Subadar  los,  hieb  die  Stricke,  die  das  Amari  auf  dem  Ele- 
phanten befestigten,  entzwei ,  riss  es  auf  den  Boden  und  spaltete  Kut- 
tub's Kopf  iVun  wendete  er  sich  zu  dem  Gefolge:  Aba  Khan,  ein 
Omrah  von  5000  Pferden,  ein  geborner  Kaschmirer,  fiel  zuerst  von 
seiner  Hand,  und  jeder  Slreicli  fii'l  lödllich  nieder.  Die  Truppen  flohen, 
allein  nur  auf  eine  gewisse  Entfernung,  und  schössen  alsdann  Pfeile 
und  Kugeln  auf  ihn,  die  sein  Pferd  tödleten.  Schehr  Afkan  richtete  sich, 
aus  ineiirereii  Wunden   l)lutend,  empor,  seinen  Feinden  ihre  Feigheit 
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vorwerfend  und  jeden  einzeln  zum  Z\veikampf  vorfordernd,*  allein  kei- 
ner nahete  sicli.  Da  sali  er,  dass  sein  Ende  unausweiclilich  sei:  er  fiel 
auf  die  Erde  nieder,  füllte ,  ffe^i^n  Mekka  ge\vendct,  seine  Hand  mit 
Staub,  statt  Wassers,  und  sclnjttete  ihn,  unbekümmert  um  den  Kugel- 
regen, über  sein  Haupt,  um  sich  nach  dem  Gesetze  zu  reinigen,  und 
als  er  sein  Gebeth  vollendet  hatte,  sank  er,  von  6  Kugeln  getroffen, 
entseelt  auf  sein  Antlitz  iu"eder. 

Inwiefern  Jehangliir  an  dem  Ende  Schehr  Afkan's  unmittelbar  Schuld 
war,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Seine  Zeitgenossen  bezüchtigen  ihn 
offen  des  3Iordes,  doch  scheint  mir  nicht  mit  vollem  Rechte;  denn 
Schehr  Afkan  war  in  dem  letzten  Ereignisse,  wenn  auch  im  gerechten 
Zorne,  der  angreifende  Theil,  und  der  Tod  Kuttub's  benahm  Jehanghir 
die  3Iüglichkeit,  zu  beweisen,  dass  dieser  aus  schändlichem  Eifer  und 
nicht  auf  ausdrücklichen  Befehl  gehandelt  habe.  IVur  ein  Mittel  wäre 
Jehanghir  übrig  geblieben,  darzuthun,  dass  die  allgemeine  Beschuldi- 
gung falsch  sei,  dieses  wäre  jedoch  mehr  gefordert,  als  von  einem 
asiatischen  Despoten  zu  erwarten  ist;  nämlich  das  Opfer,  Mihr  ul 
iVissa  nicht  wieder  zu  sehen. 

Der  angesehenste  Offizier  in  derSubaBengal's,  welcher  bei  den  Trup- 
pen war,  verlor  keine  Zeit,  sich  der  vermeinten  Ursache  des  vergossenen 
Blutes  zu  bemächtigen.  Er  fürchtete,  dass  dieAachricht  des  Todes  Schehr 
Afkan's  schnell  zuMihrul  IVIssa  gelangen  würde,  und  dass  sich  die  junge 
Frau  im  ersten  Schmerze  um's Leben  bringen  könn'e.  Er  verfügte  sich 
daher  augenblicklich  selbst  in  das  Haus  Schehr  Afkan's  in  Burdwan. 
Allein  Mihr  ul  Aissa  schien  auf  dieses  Ereigniss  vorbereitet;  der  Offi  • 
zier  fand  sie  gefasst,  und  auf  Kosten  des  Aveiblichen  Auslandes  unter- 
liess  sie  sogar  die  Förmlichkeiten,  welche  einer  Witw  e  in  Indien  zu- 
stehen, unter  dem  Vorgeben,  dass  sie  dadurch  den  Befehlen  ihres  ver- 
storbenen Mannes  gehorche.  Sie  behauptete  nämlich,  dass  Schehr  Afkan 
ihr  gebothen  habe,  im  Falle  seines  Todes,  sich  den  Wünschen  Jehan- 
ghir's  zu  ergeben.  Nur  dann  denke  der  Verstorbene,  behauptete  Mihr  ul 
]\issa,  den  Ruhm  seiner  eigenen  Thaten  unsterblich  zu  machen,  wenn 
sie  sein  Sciiicksal  an  jenes  des  Kaisers  knüpfe,  wenn  seini;  Witwe  Kai- 
serin Indiens  würde.  Mihr  ul  Vissa  ward  im  Triumphe  nach  Dehli  ge- 
bracht, und  zwar  auf  Befehl  Jehangbir's  statt  zu  ihrem  Vater  Aktimad 
ud  Daula,  in  das  Zenana  des  Kaisers,  der  sich  auf  jeden  Fall  mittel- 
bar an  dem  Tode  ihres  Gatten  schuldig  fühlte.  ]\Iihr  ul  \issa's  Ehrgeiz 
war  von  der  Hoffnung  erfüllt,  die  erste  Sultaiia  zu  werden,  und  viel- 
leicht war  schon  damals  dasselbe  Feuer  in  ihrer  Brust  entzündet  wor- 
den, weiches  den  Prinzen  Seiini  begeistert  hatte.  Allein  Stolz  oder  Liebe, 
was  immer  die  Leidenschaft  war,  die  sie  bewegte,  ihr  Gefühl  wurde 
tief  verwundet.  Obgleich  «lie  ^Mutier  des  Kaisers,  Bokia  SMltaua,si(! 
zuvorkommeiKl  emplinsr,  so  befahl  deiiuoch  .lehimirhii-  sie  in  die  schleih- 
teste  M'ohnung  des  Zenana  unterzubringen,  und  ihr  nicht  zu  erlau- 
ben,  es  zu  verlassen.  Würdiger  Sohn  Akber's  des  Grossen,  zeichnete 
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sich  Jehanffliir  durch  die  streiiffste  Handliabunof  der  Gerechtin;kpit 
aus,  Tuid  er  strafte  ohne  Ansehen  der  Person.  „Für  die  Gerechtigr- 
keit  wie  für  die  IVothwendig-keit  muss  ein  Rönij;:  blind  sejn,"  war  sein 
Wahlspruch.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich ,  dass  der  Tod  Schehr 
Afkan's,  welchen  der  allzudienstferti^e  Höfling  lierheifiihrte,  ihn  zu 
dem  Entschlüsse  brachte,  die  erste  und  zweite  Irsache,  nämlich  Mihr 
ul  jNissa  und  sich  selbst,  zu  strafen.  Diese  ertrug;  mit  schwerem  Her- 
zen die  Erniedrigung-,  und  nun  erst  begann  sie,  wahr  oder  verstellt, 
den  Tod  des  Gatlen  zu  betrauern;  ja  sie  schien  sich  in  dem  Schmerze 
zu  gefallen,  um  sich  ganz  der  Verzweiflung  hingeben  zu  können,  welche 
die  Verachtung  erzeugte,  mit  welcher  sie  der  Kaiser  behandelte.  Allein 
nach  und  nach  erwachte  die  Hoffnung  zum  Loben  wieder;  sie  gewann 
Rokia  Suitana  für  sich,  welche  sie  zuweilen  besuchte  und  Jehanghir 
hat,  die  Arme  nur  Einmal  zu  sehen.  Allein  er  wandte  sich  von  seiner 
Mutter  hinweg,  sobald  sie  Mihr  ul  IVissa's  Vamen  aussprach.  Der 
der  Letztern  zugewiesene  Gehalt  (denn  jede  Frau  im  kaiserlichen  Ze- 
nana  führt  ihre  eigene  Haushaltung)  war  gerade  hinreichend,  um  zu 
leben,  erlaubte  ihr  jedoch  nicht,  sich  mit  dem  Luxus  zu  umgeben,  an 
welchen  sie  von  Jugend  auf  gewohnt  war;  da  fand  sie  in  ihrem  Geiste 
die  Mittel,  sich  eine  glänzendere  Existenz  zu  verschaffen;  ihre  Erfin- 
dungsgabe und  ihr  Geschmack  niussten  ihr  helfen ,  diesem  ihr  schmäh- 
lich dünkenden  Mangel  abzuhelfen.  Sie  begann  theils  selbst  Schahle 
und  Sari  zu  sticken,  und  allerlei  Seidenzeuge  mit  den  schönsten  Zeich- 
nungen zu  verzieren,  theils  mussten  ihre  Dienerinnen  unter  ihrer  Anlei- 
tunff  arbeiten.  Durch  ihre  Sklavinnen  wurden  diese  Arbeiten  im  Zenana 
Jehanghir's  von  Thür  zu  Thür,  ja  selbst  ausser  dem  kaiserlichen  Pa- 
laste in  jene  der  Omrah  gelrageu,  und  diese  Putzsachen  waren  so  ge- 
schmackvoll gearbeitet,  dass  Jene  nie  zurückkehrten,  ohne  ihre  Waare 
um  hohe  Preise  verkauft  zu  haben.  Mihr  ul  IVissa  erwarb  sich  auf 
diese  Weise  grosse  Summen ,  die  wohl  oft  bedeutend  vermehrt  wur- 
den, wenn  sich  ihre  Emissäre  in  dem  Zenana  ihres  Vaters  einfanden. 
Mit  dem  erworitenen  Gelde  kleidete  sie  ihre  Dienerituien  auf  das  Rost- 
barste, sie  selbst  blieb  in  dem  einfachsten  Gewände;  ihre  Zinuner 
schmückte  sie  auf  das  Prächtigste,  allein  sich  selbst  erlaubte  sie  nicht 
den  kleinsten  Zieralh.  Auf  diese  Weise  verlebte  Mihr  ul  IVissa  vier 
Jahre,  ohne  auch  nur  Einmal  den  Kaiser  gesehen  zu  haben. 

Neugierde  endlich  besiegte  Jehanirhir  oder  dienh;  ihm  zum  Vorwand, 
Mihr  ul  Mssa  zu  besuchen,  denn  in  dem  kaiserlichen  Zenana  war  von 
nichts  Anderem  dieUede,als  von  der  Pracht  in  Mihr  ullVissa's  Wohnung. 
Ohne  seine  Absicht  irgend  Jemand  milzutheileu,  trat  der  Kaiser  eines 
Abends  geräuschlos  in  iiir  Zimmer.  Prächtige  Teppiche  von  Persien 
lagen  auf  dem  Hoden  ausgebreitet;  hohe  silberne  und  vergoldete  Kan- 
delaber waren  in  der  Runde  aufgestellt  un<l  beleuchteten,  wie  mit 
Tageshelle,  die  arbeitenden  Sklavinnen,  welche  in  Goldstoffe  und 
köstliche   Schahle    gekleidet,    mit    dem    reichsten   Schmucke   bedeckt 
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waren;  allein  nur  flüolilia:  streifte  des  Kaisers  liliek  an  ihnen  von'iber, 
die  suchend ,  von  deren  Herzen  ihn  nur  eine  kalte  Pflicht  so  lanffe 
entfernt  g-ehalten  haben  mochte.  Da  sass  die  Gelieble  auf  Kissen  mit 
Multan-Zeuffen  bedeckt,  den  Kopf  auf  die  Schwanenhand  arestiitzt; 
ihre  ganze  Kleiduns:  bestand  aus  dem  feinsten  Arnika -Mousselin  ohne 
Gold  und  Edelsteine,  nur  die  üppigen  dunklen  Locken  schmückten 
das  Haupt  der  rührenden  Gestalt.  Ein  Buch:  ,,üie  Liebesabenteuer 
von  Parwez  und  Scliirin",  lag  neben  ihr;  augenscheinlich  hatte  sie 
wohl  der  Ausdruck  eines  verwandten  Schmerzes  bewegt,  denn  im 
tiefen,  sehnsüchtigen  Athmen  stieg  und  fiel  die  Brust,  und  eben  jetzt 
erhoben  sich  die  schwärmerischen,  thränenfeuchten  Bücke,  um  in  der 
Erinnerung  das  Bild  des  lange  ersehnten  Selim  zu  erblicken,  als  ihre 
Augen  auf  Jehanghir  fielen,  der,  selbst  in  Liebe  aufgelöst,  regungslos 
auf  die  herrlichste  Gestalt  blickte,  in  welcher  je  ein  Engel  diese  Welt 
betrat.  Plötzlich  sprang  Milir  ul  Aissa,  wie  von  einer  Erscheinung  ge- 
täuscht, auf,  flog  dem  Kaiser  entgegen ,  berührte  ihn  mit  der  ausge- 
streckteu  Rechten,  um  sich  zu  versichern,  dass  es  kein  Traumbild  sei, 
oder,  wenn  es  dieses  wäre,  in  seiner  Berührung  zu  verirehen,  und  dann 
einige  Schritte  zurücktretend,  berührte  sie  wie  eine  Sklavin  mit  der 
Hand  den  Boden,  sie  auf  die  tiefgebeugte  Stirne  erhebend,  und  war- 
tete dann  zitternd  mit  niedergeschlagenen  Augen,  was  der  Herr  ihres 
Schicksals  entscheiden  würde.  Jehanghir  glaubte  lange  genug  die  Ge- 
liebte und  sicii  zur  Sühne  gequält  zu  haben:  er  erlaubte  seinem  Blicke 
lange  in  den  Formen  und  Zügen  iVIihr  ul  jVissa's  zu  schwelgen ,  dann 
liess  er  sich  auf  die  Kissen  nieder  und  winkte  der  Geliebten,  an  seiner 
Seite  Platz  zu  nehmen.  „Geliebte  meiner  Jugend,"  rief  er,  ,,Unvergess- 
liche,  stets  Geliebte,  sprich,  warum  bist  du  selbst  in  diesem  einfa- 
chen Gewände,  und  deine  Sklavinnen  wie  Königinnen  geschmückt." 
Mihr  ul  ]\issa  antwortete  mit  niedergeschlagenen  Augen:  „Sie  sind 
meine  Sklaviiuien  mid  ich  sorgte  für  sie;  ich  bin  die  Einige,  der  Sklave 
muss  die  Kleidung  tragen,  die  sein  Herr  ihm  gibt."  Als  Antwort  drückte 
Jehanghir  die  glückliche  Braut  lange  in  seine  Arme,  und  Ein  Augen- 
blick hüllte  Beiden  lange  Jahre  gezwungener  und  pflichtgebothener 
Trennung  in  Vergessenheit.  Schon  den  nächsten  Morgen  ordnete  Je- 
hanghir Feste  an  zur  Feier  ,,der  Verniählunü:  des  Kaisers  mit  3Iihr  ul 
iVissa."  Bei  dieser  erhielt  sie  den  IVamen  Aiir  Mahäl,  das  Licht  des  Pa- 
lastes, und  von  diesem  Augenblicke  bis  zu  des  Kaisers  Tode  b'.ieb 
sie  seine  Geliebte,  seine  Rathgeberin,  die  unumschränkte  Gebietherin 
des  unermesslichen  Reiches.  Dies  gab  sicIi  zuerst  kund  durch  die  Be- 
förderunir  ilire.s  Vaters  zu  der  ersten  Stelle  des  Reirlies,  zum  Range 
desVizier's.  Die  beiden  Brüder  Vur  Mahal's  wurden  zuOmrah  der  ersten 
Klasse  ernannt,  unter  dem  Titel  Aklimad  Khan  und  Asiph  Jah.  Ver- 
wandte, nahe  und  entfernte,  des  Hauses  Ayass,  strömten  bald  aus  Tur- 
kistan  nach  Indien;  für  Alle  >Mirde  gesorgt,  und  das  Ausserordent- 
lichste  war,  dass,  wie  ein  gleichzeitiger  Schriftsteller  bemerkte,  nie 
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eine  Familie  schneller  und  nielir  verdient  emporstieg.  Während  Jehan- 
ghir  in  der  Liebe  iVnr  Mahal's  das  höcliste  Glück  genoss,  konnte  er 
zugleich  ruhig-  in  ihren  Armen  ruhen,  den  Aktimad  ud  Daula  wachte  für 
die  Sicherheit  des  Staates.  Die  Denkmahle,  die  von  dieser  Famih'e  er- 
richtet wurden,  sind  die  schönsten  diM'Welt;  sie  begannen  mit  dem  von 
]Vur  Mah.'il  für  ihn-n  Vater  erbauten,  welclies  das  linke  Ufer  der.Iumna 
zu  Agra  schnnickt.  Als  Aktimad  ud  Daula  im  Jahre  1618  von  Allen 
betrauert  diese  Welt  verliess,  war  Nur  Mahal  in  den  tiefsten  Schmerz 
gestürzt;  sie  wollte  der  Nachwelt  in  einem  Denkmahl  beweisen,  wie 
gross  die  Liebe  seiner  Tochter  geAvesen  sei,  und  welche  Macht  sie 
besass,  sie  zu  zeigen;  sie  wollte  ihm  einen  Dom  von  reinem  Silber 
errichten;  allein  der  Baumeister,  den  sie  zu  Rathe  zog,  bewies  ihr, 
dass  das  werthvollste  Denkmahl  durch  den  Stolf  nicht  das  Dauerhaf- 
teste wäre.  „Geldsucht,"  sagte  er,  „ist  die  Leidenschaft  aller  Zeiten, 
selbst  das  Haus  Timur  wie  alles  Irdische  nniss  untergehen  ,  und 
dessen  Schätze  wandern  in  andere  Hände.  Sicherer  ist  es,  einem 
Denkmahle  in  edlen  Steinen  und  durch  kostbare  Arbeit  unendlichen 
Werlh  zu  geben,  als  durch  Gold  und  Silber."  Nur  Mahal  folgte  dem 
Rathe  des  Baumeisters:  aus  ]>LTrniorblöcken  zusammengesetzt,  um- 
gaben Mauern  einen  Garten,  mit  einem  grossartigen  Pavillon  über 
der  Junina.  In  der  Mitte,  zwischen  Blumenbeeten,  erhebt  sich  auf 
einer  Marmorterrasse  ein  Gebäude,  au  welchem  edle  Steine  die  schön- 
sten Veizieruiisen  bilden,  diese  jener  würdig,  und  in  einer  Menge  luid 
Fülle,  welche  anzubringen  nur  dem  Besitzer  Indien's  niöirlich  war;  die 
Höhe  desselben  umgibt  ein  künstlich  durchbrochimes  Mamorgeländer, 
und  ein  Dom  wölbt  sich  über  den  Gebeinen ,  die  in  dem  edlen  Sarge 
von  Pietra  din-a  ruhen. 

Ks  würde  zu  weit  führen,  die  glänzende  Zeit  der  .Tilgend  Nur  Ma- 
hal's und Jehanghir's  zu  beschreiben;  sie  ersann  täglich  neue  Beweise 
ihrer  Liebe  für  den  Kaiser,  mit  aller  Schwärmerei  eines  unerschöpf- 
lichen tlefühles.  Nur  Mahal  erhielt  bald  noch  einen  höhern  Titel,  näm- 
lich den:  Nur  Jehan,  Liclil  der  Welt,  und  sie  herrschte  mit  ihrem 
Bruder  Asiph  Jali,  der  nach  seines  Vaters  Tode  zum  Vizier  ernannt 
wurde,  unumschränkt;  selbst  der  Kaiser  wollte  sie  nie  anders  ange- 
redet wi.ssen,  als,,Schahi",  die  Kaiserin;  dennoch  war  ihr  s|iäter manche 
harte  Stund»5  der  Prüfimg  vorbehalten.  Der  Kaiser,  der  sie  über  Alles 
liebte,  und  welcher  das  volikduuiienste  ACrIrauen  in  ihre  Wei.sheit 
hegte,  überliess  ihrer  und  ihrer  Familie  Vorsorge  die  Regierung.  Nur 
Jehan  fesselte  den  Kaiser  durch  ihre  Reize,  durch  Vergnügungen  aller 
Art,  und  sein  heller,  kralliger  Geist  verlernte  zu  g-ebiethen.  Nur 
Jehan  \>ar  unumschränkte  Gebietlierin,  und  liess  sich  vielleicht  aus 
Irrthum  manche  Gewallthal,  manche  Ungerechtigkeit  zu  Schulden 
konniien.  Unter  diese  gehörte  ihr  Benehmen  gegen  Mohabet,  welches 
hier  zum  Schlüsse  besprochen  werden  soll.  Moliabet,  einer  der  be- 
sten Generale    niid    tieiieslen   Diener  Jelianjrliir's,    uurde  angeklagt, 
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«!ass  er  uälii-ond  seinen  glorreichen  Eroberungren  in  dem  Dekhan  uiul 
Benff.ll  den  Plan  g-eliabt  liab(?,  den  Prinz  Parvez,  Sohn  Jehang^hii's, 
auf  den  Thron  zu  setzen.  Durcli  ein  kleines  Versehen  hatte  er  seinen 
Feinden  die  Waffen  in  die  Hand  geg'ehen,  nämlich  durch  das  Zurück- 
behalten der  eroberten  Elepbanten,  welche  innner  als  Eiirenthiun  des 
Kaisers  an  diesen  gesendet  wurden,  und  w<'l»'he  Moliabet  zur  Führuna: 
des  Krieges  bedurfte.  ^lobabet  ward  j)lötziicli  von  der  Sti'Ue  des  ober- 
sten Befehlshabers  der  Armee  zum  Subadar  des  Panjab  ernannt,  von 
welchem  jedoch  Lahor  g-etrennt  wurde;  eine  Herabsetzung-  und  Iiöchst 
unpolitische  Massregel,  die,  wenn  Mohabet  wirklich  der  Verrätber 
g:ewesen  wäre,  für  welcben  er  ausg-egeben  wurde,  ihn  liiitte  verleiten 
können,  sich  mit  der  Armee  unter  seinem  Kommando  wirklich  für  Par- 
vez zu  erklären.  Allein  Mohabet  nahm  Absclu'ed  von  dem  Prinzen 
und  trat  seine  Reise  nach  dem  Hoflager  an.  unterwegs  erhielt  er 
Briefe  von  seinen  Freunden ,  welche  ihn  auf  die  Gefahr  aufmerksam 
machten,  sich  daselbst  zu  zeigen,  da  Aur  Jehan  von  seinem  Verrallu! 
an  dem  Kaiser  überzeugt  und  sein  Untergang  beschlossen  sei.  Mohabet 
schrieb  augenblicklich  an  den  Kaiser,  dass  er  Versicherung  seines  Le- 
bens bedürfe,  um  vor  ihm  zu  erscheinen;  der  Brief  blieb  unbeantwor- 
tet. Er  schrieb  daher  abermals  an  den  Kaiser  folgende  Worte:  „Mo- 
habet habe  nie  gescheut,  sein  Leben  in  der  Schlacht  für  den  Kaiser 
aufs  Spiel  zu  setzen,  allein  er  wolle  es  nicht  der  Bosheit  seiner  Feinde 
Preis  geben;  der  Kaiser  möge  iluu  sicheres  Geleit  versprechen  und  er 
würde  sich  leicht  von  jeder  Bescliuldiffung  vor  ihm  rechlfertigeu."  Jehan- 
ghir  gerielh  über  diesen  Brief  in  heftigen  Zorn,  und  sandte  Mohabet  den 
Befehl,  augenblicklich  vor  ünn  zu  erscheinen.  Mohabet  entschloss  sich 
zu  gehorchen.  Fünftausend  Rajaputen,  treue  Hindu,  die  unter  ihm  man- 
chen Kampf  bestanden  halteu,  begleiteten  den  alten  Fehlherrn.  Jehangliir 
war  aui  IS.  April  1626  von  Lahor  aufgehroclicu,  um  nach  Kabul  zu  rei- 
sen, und  halte  Viziei*abad  an  der  Jiluni  erreicht,  als  die  jVachricht  von 
Moliabel's  Ankunft  das  kaiserliche  Lager  erreicht«!.  Aur  Jehan  erschr;,k, 
als  sie  hörte, da.ss50ü()B;ijaputen  ilin  begleiteten;  sie  fürchtete,  derKai 
ser  möge  Mohabet  sprechen,  wo  seine  Begnadigung  sicher  war,  und 
fürchtete  sich  noch  mehr  vor  der  Zahl  seiner  unbestechlichen  Truppen. 
Alle  Klugheit  scheint  übrigens  jVur  Jehan  bei  dieser  Gelegenheit  verlas- 
sen zu  haben.  Mohabet  \\urde  der  Zutritt  am  Hofe  versagt,  und  ihm  noch 
überdies  die  grössle  Beb^idiü-ung  znjicfüirt  ;  denn  als  Mtihabct  sein<'n 
Sehwiegersohn,  mit  den  fraglichen  Elephanten  und  kostbaren  Ge- 
schenken in's  innere  Lager  sandte,  wohin  zu  konnnen  ihm  selbst  ver- 
hollien  w.iv,  \Mirde  sein  Abgesandter  auf  das  Schmählichste  empfan- 
gen: er  wunif'  aufffCirrilVfn,  als  f-r  von  seinem  |)rä(liliiren  Klephaiiteii 
abstieg,  seiner  ku.sUtaren  Kleidung  beiauhl  ,  mit  Lumpen  bedeckt,  ge- 
schlagen und  auf  einen  Esel  rückwärts  gebiuiden,  Muhabel  zurück- 
gesandt. Dieser  hörte  von  dem  Ereignisse,  ehe  der  Jünülinff  sellisl 
ankam,  und  er  empling   ihn   gefassl ,    mit   keiiu'r  andern   Bemerkunir, 
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als  der:  er  möge  sich  umkleiden.  Mohabel,  diircli  raschen  Eutschluss 
nnd  Kühnheit  ausgezeichnet,  hatte  seinen  Plan  entworfen.  Am  näch- 
sten Morgen,  als  der  grösste  Tlieil  des  Lagers  und  der  Armee  die 
Jiium  überschritten  hatte,  und  der  Kaiser  mit  einer  kleinen  Bede- 
ckung und  seinem  Hofstaate  allein  zurückgeblieben  war,  rückte  Mo- 
habet  mit  einer  raschen  Bewegung  an  die  hölzerne  Brücke,  welche 
über  den  Fluss  führte,  zündete  sie  an,  liess  2000  Rajaputen  unter 
seinem  Sohne  zurück,  den  Brand  zu  bewachen,  und  befahl  Jeden,  der 
aufs  linke  Ufer  zurückzukommen  wagte,  niederzuhauen.  Er  selbst 
begab  sich  nach  des  Kaisers  Zelt.  Es  wäre  zu  lange,  die  Verhand- 
lungen, welche  nun  statt  fanden,  zu  besprechen.  Von  den  tapfern 
Rajaputen  und  dem,  seine  Sclimach  zu  rächen,  zur  Wuth  gereizten 
Mohabet  fielen  zahllose  Opfer.  Das  Ende  des  Kampfes  war ,  da.ss  Mo- 
habet  sich  der  Person  des  Kaisers  bemächtigte.  Nur  Jehan  hatte  Mit- 
tel gefunden,  in  der  ersten  Verwirrung  zu  entkommen  und  die  an- 
dere Seite  des  Flusses  zu  erreichen,  wo  ihr  Bruder  Asiph  Jah,  der 
Vizier,  mit  der  Armee  ans-ekommen  war.  Beide  glaubton,  Mohabet 
habe  den  Kaiser  ermordet;  allein  bald  erhielten  sie  einen  Brief  von 
Jehanghir,  worin  er  Aur  Jehan  sagte,  er  habe  sich  mit  Mohabel  ver- 
söhnt,und  dem  Vizier  befahl,  ruhig  zu  bleiben  Dieser  glaubte  jedoch  den 
Befehlen  des  Gefangenen  den  Gehorsam  versagen  zu  dürfen;  am  fol- 
genden Morgen  stellte  er  sein  Heer  am  rechten  Ufer  der  Jilum  auf,  und 
versuchte  den  Uebergang :  allein  jedes  Korps,  welches  das  jenseitige 
Ufer  erreichte,  wurde  niedergehauen,  bis  es  endlich  einer  grossen  Abthei- 
lim"  gelanff,  festen  Fuss  zu  fassen,  und  der  stark  verminderten  Zaiil 
der  Rajaputen  weit  überlegen,  sie  von  dem  Ufer  zu  vertreiben.  Um  des 
Kaisers  Zelt  war  nun  der  Andrang  am  Heftigsten:  Pfeile  und  Kugeln 
floiren  von  allen  Richtun^on  durch  die  zeugenen  Wände  desselben,  und 
nur  dadurch,  da.ss  Jehanghir  mit  Schildern  bedeckt  wurde,  entging  er  der 
drohenden  Gefahr.  Mohabet  trieb  zuletzt  die  Angreifenden  zurück, 
und  kaum  Einer  erreichte  das  jenseitige  Ufer.  Aur  Jehan  halte  mit 
ihrer  Tochter  einen  Elephanten  bestiegen,  und  verschoss  in  der  Mitte 
der  Vordrinirenden  mit  eigener  Hand  vier  Köcher  Pfeile.  Vier  Ma- 
liaut  ihres  Elephanten  waren  getödtet ,  und  sie  selbst  an  dem  Arme 
verwundet  worden,  ehe  ihr  Elephant  gegen  den  ^^illen  der  tapfern 
Frau  aus  dem  Gemenge  geführt  wurde,  in  dem  Augenblicke,  als  die 
Rajaputen  vordraneen,  sie  gefangen  zu  nehmen.  Kach  diesem  Ge- 
fechte löste  sich  die  Armee  auf,  Asiith  Jah  schloss  sicli  in  Retas 
ein,  Nur  Jehan  flüchtete  nach  Lahor.  Jehanghir,  durch  diese  Beiden 
an  Unthätigkeit  gewöhnt,  nur  mehr  dem  Vergnügen  lebend,  fand  sich 
bald  in  seine  neue  Lagt^  ,  und  war  mit  Mohabet  vollkommen  ver- 
söhnt, der  ihn.  wie  früher  Asiph  Jah,  der  Mühe  der  Regierung  überhob. 
Bald  fiel  auch  Retas  in  Mohabel's  Hände,  und  ein  Befehl  des  Kaisers 
führte  jVur  Jehan  ins  Hoflaffer,  welches  sich  lanirsam  nach  Kabul 
bewegte.   Asiph  Jah  wurde  von  Mohabet  mit  Kn-undsrlififl  empfantrcn. 
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allein  als  JViip  .lehan  ankam,  wind«*  sie  von  eintn- Truppenablheilung 
in  Empfang:  genommen.  Muliabi^t  klag-te  sie  vor  dem  Kaiser  der  Ver- 
rätliereian;  er  g-ründete  seine  Anklag-e  auf  folafende  Punkte:  dass  sie 
es  darauf  abgesehen  liabe,  alle  Herzen  in  dem  weiten  Reiche  dem  Kai- 
ser zu  entfremden;  dass  die  willkürlichsten  und  grausamsten  Hand- 
lungen auf  ihren  eigenen  Befehl  geschehen  seien,  und  zwar  in  jeder 
Provinz  des  Reiches;  dass  ihr  Stolz  und  ihre  Bosheit  ein  ölTentliches 
Uebel  seien,  luid  dass  sie  ihre  Absicht  auf  den  Thron  klar  an  den  Tag 
gelegt  habe  durch  die  Vorschiebung  Schariar's  (des  jüngsten  Sohnes 
Jehanghir's),  dessen  schwache  Verstandeskräfte  ihr  versprächen,  unter 
seinem  \amen  die  Zügel  der  Fiegieruug  zu  führen  ;  er,  Mohabct, 
dringe  daher  darauf,  dass  ein  ölTentliches  Beispiel  der  ganzen  Welt 
gegeben  werde,  durch  die  Bestrafung  eines  so  boshaften  Weibes,  zum 
Zeichen,  dass  unter  Jehanghir  „dem  Gerechten",  der  höchste  Rang 
nicht  schütze  vor  der  Bestrafung  von  Verbreclien."  Mohabet  endete 
»u*t  den  Worten :  „Zu  Euch ,  o  Kaiser  der  Rechtgläubigen  und  Herr 
der  Welt,  sind  wir  gewohnt  aufzuschauen,  als  etwas  mehr  denn  Sterb- 
liches, der  das  Beispiel  Gottes  befolgt,  vor  welchem  jeder  Rang 
der  Erde  verschwindet." 

Jehanghir  war  alt  geworden :  von  der  frühern  Kraft  nur  die  Erin- 
nerung der  Gerechtigkeit  gebliidien  ,  und  er  glaubte  einen  Beweis  der- 
selben zu  geben  ,  indem  er  ihr  das  Tlieuerste  opferte.  Er  drückte  dem 
Todesbefehle  für  Nur  Jehan  sein  kaiserliches  Siegel  auf.  Diese  empfing 
die  Schreckensnachricht  m<t  vollkommener  Fassung  und  antwortete: 
„Gefangene  Fürsten  verlieren  mit  ihrer  Freiheit  das  Recht  zu  leben." 
Dann  sagte  sie:  „Ich  wünsche  noch  einmal  die  Hand  mit  meinen  Thrä- 
nen  zu  benetzen,  welche  das  Siegel  auf  diesen  Befehl  drückte."  Mo- 
habet erlaubte  dies;  sie  kam  daher  vor  den  Kaiser  In  seiner  Gegen- 
wart; ihie  unzerstörbare  Schönheit  strahlte  mit  unwiderstehlicher 
Gewalt  durch  die  Thränen,  welche  über  ihre  bleichen  Wangen  roll- 
ten. Kein  \\'ort,  kein  Klagelaut,  entschlüpfte  iiiren  Lippen:  sie  beugte 
sich  tief  vor  dem  Kaiser.  Jehangliir  brach  in  heftiges  Weinen  aus. 
„Mohabet,"  sprach  er,  „willst  du  dieser  Frau  das  Leben  schenken, 
sieli,  wie  die  Thränen  über  ihre  Wangen  rollen!"  Mohabet  antwortete: 
„Der  Kaiser  Dehli's  soll  nie  vergebens  wünschen."  Laut  schluchzend 
lagen  sich  der  Kaiser  und  die  Kaiserin  in  den  Armen. 

Es  ist  aus  dem  ganzen  Vorgange  klar,  dass  Mohabet  nie  die  Absicht 
halte,  \ur  Jehan  hinzurichten:  wäre  dies  sein  Plan  gewesen,  so  1  ätle 
er  dasUrtheil  siegeln  lassen,  elii^  ^ur  J(;lian  im  Fiag;'r  angekommen  war, 
und  es  vollzogen,  ohne  sie  dem  Kaiser  noch  einmal  zu  zeigen;  erwu.sste, 
dass  ihr  Anblick  zu  verfülwerisch  war,  um  ihm  zu  widerstehen,  und  er 
kannte  di(^  in  seinem  Alter  an  Schwäche  erräir/.endi»  Güte  des  Kaisers; 
waliischeinlich  wollte  er  sie  mit  seiner  i\LTclit  schrecken  und  sie  bes- 
sern. 31ohabel  war  ein  grosser  General  und  Mzier,  doch  kein  Men- 
schi-nki'nner.    Furcht  vor  Mohabet  gesellte  sich  nun  zu  IVur  Jehan's 


184  NIJR  REGUM. 

Hass  geg:en  Ihn,  und  sie  athniete  nur  Rache  an  dem,  der  sie  so  tief 
erniedrigt  hatte.  Allein  während  7  Monaten  durfte  sie  ihre  Gefülile 
nur  in  kleinern  Beleidigungen  kund  geben.  Endlich  kehrte  Mohabel 
mit  dem  Kaiser  von  Kabul  zurück,  und  der  Last  der  Geschäfte  müde, 
liess  Mohabet  mit  dem  beginnenden  Jahre  1627  den  Kaiser  Vergebung 
und  Vergessen  alles  Vergangenen  schwören  ,  entliess  seine  treuen  Ra- 
japuten,  und  zog  sich  von  den  Geschäften  zurück.  Diesen  Schwur 
blL-lt  der  Kaiser,  allein  er  war  nach  und  nac^h  zu  einer  solchen  Schwäche 
herabgesimken,  dass  er  nichts  thun  konnte,  als  das  Aufdrücken  des 
Siegels  auf  dessen  Todesbefehl  zu  versagen,  und  die  Feinde  Mohabet's 
konnten  daher  Alles  gegen  ihn  untei-nehmen.  Als  eines  Morgens 
Mohabet  zum  Kaiser  kam,  benachrichtigte  ihn  dieser,  dass  Nur  Je- 
han  einem  Sklaven  den  Auftrag  gegeben  liabe,  sich  hinter  Jehanghir's 
Thron  zu  verbergen,  und  Mohabet  zu  erschiessen,  in  dem  Augen- 
blicke, wo  er  seinen  Salam  mache.  „Dies,"  sagte  der  Kaiser,  „hörte 
ich  durch  Zufall;  nur  vor  gerichtlicher  Verfolgung  kann  ich  dich  schüt- 
zen, nicht  vor  Meuchelmord."  Mohabet  sah,  dass  sein  Tod  beschlos- 
sen war,  er  entfloh  verkleidet,  und  liess  alle  seine  Schätze  zurück, 
deren  sich  IVur  Jehan  bemächtigte. 

Allein  Nur  Jehan's  Reich  sollte  dennoch  bald  darauf  enden.  Der  Kai- 
ser hatte  im  Frühjahre  1627  eine  Reise  nach  Kaschmir  unternommen, 
um  seiner  geschwäcliten  Gesundheit  wegen  der  Hitze  des  Sommers  aus- 
zuweiclien;  allein  für  sein  Uebel,  Asthma,  war  die  kräftige,  reine  Luft 
des  Thaies  verderblich;  die  Kälte  begann  in  diesem  Jahre  ungewöhnlicli 
früh  in  Kaschmir  und  sein  Husten  w  urde  bedeutend  übler.  Langsam  in 
einer  Sänfte  nacli  Indien  zurückkehrend,  wirkte  die  Kälte  der  Pässe 
lähmend  auf  seine  Lunge  und  er  starb  in  dem  kleinen  Orte  Matti 
am  9.  November  1627  in  seinem  58.  Jahre.  Das  Testament  Jehanghir's 
ernannte  Schariar  zum  Nachfolger.  Asiph  Jah,  im  Einverständnisse 
mit  Mohabet,  war  für  Schah  Jelian,  der  jedocli  im  Dekhan  war,  in 
Folge  der  Ungnade,  die  er  sich  durch  einen  Aufrulir  gegen  seinen 
Vater  zugezogen  hatte.  Scliariar  war  zu  Lahor  mid  nur  Dawir  IJakscli, 
der  älteste  Sohn  Tschusero's,  des  verstorbenen  Erstgebornen  Jehan- 
ghir's, war  in  dem  Lager  gegenwärtig  bei  dem  Tode  des  Kaisers.  Um 
Zeit  zu  gewinnen,  ernannte  Asipli  Jah  diesen  zum  Kaiser,  während 
sich  Nur  Jehan  für  Schariar  erklärte;  der  \izier  hielt  jedocli  seine 
Schwester  in  ihrem  Zelte  gefangen.  Schariar  bemächtigte  sich  des 
Schatzes  in  Lahor,  imd  zog  Asiph  Jah  mit  einem  grossen  Heere  entge- 
gen. Allein  seine  Ueberlegenheit  an  Zahl  v<'rgrösserte  nur  die  ^erwir- 
rimg  der  Flucht,  in  welche  der  feige  Schariar,  von  einem  fernen  Hü- 
gel dem  kurzen  Kampfe  zusehend,  mit  verwickelt  wurde.  Er  erreichte 
Lahor;  seine  Truppen  verliessen  ihn,  seine  Grossen  unterhandelten 
für  sich,  und  nach  wenigen  Tagen  zog  Asiph  Jah  in  Lahor  ein.  Scha- 
riar wurde  aus  der  Teikana  seines  Zenana  herausgeliolt,  wohin  er 
sich  geflüchtet  hatte,  und  geblendet.   Drei  Tage  nach  der  \iikmift  Asiph 


NUR  NYS  185 

Jali's  erschien  Mohabet  mit  einer  grossen  Armee  für  Schah  Jehan.  Asiph 
Jah  erklärte  sich  nun  öffentlich  förScliah  Jehan,  und  setzte  nicht  nur 
Dawir  Baksch,  sondern  auch  dessen  Bruder  gefang-en.  Asiph  Jah  über- 
gab die  Schlüssel  des  Gefängnisses,  in  welchem  die  Prinzen  eingeker- 
kert waren,  um  nach  Agra  Schah  Jehan  entg'eg:en  zu  eilen,  imd  die 
Prinzen  wurden  sofort  in  derselben  Nacht  erdrosselt. 

jVach  dem  Tode  Jehang-hir's  wurde  Nur  Jehan  in  den  kaiserlichen 
Palast  nach  Lahor  gebracht,  und  da  sie  einsah,  dass  ihr  Reich  vorüber 
sei,  so  gab  sie  jeden  Versuch  auf,  sich  ferner  in  die  Geschäfte  zu  mi- 
schen. In  demselben  Palaste,  in  welchem  sie  17  Jahre  als  Kaiserin 
geherrscht  hatte,  war  noch  ihr  Wille  Gesetz.  Ausser  diesem  zeigte  sie 
sich  nie ;  durch  Lesen  und  geistige  Beschäftigung  alier  Art,  welche  ihrer 
gebildeten  Seele  zusagte,  vergingen  ihr  viele  Jahre,  der  Aussenwelt  abge 
storben,und  sie  erwarb  sich  in  ihren  spätem  Jahren  dieselbe  allgemeine 
Liebe  wieder,  weiche  man  ihr  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  in  der 
Welt  gewidmet  hatte.  Zwei  und  ein  halber  Lakh  Rupien  waren  ihr  für 
ihren  Hausstand  ausgesetzt,  welche  ihr  nebst  den  erworbenen  und  ihr 
gebliebenen  Schätzen  königlichen  Aufwand  in  ihrem  Palaste  erlaubten. 
Ihre  Nichte  Mumtaza  Zemani ,  Schah  Jehan's  Gemahlin ,  über  deren 
sterblichen  Resten  der  Taj  Mahal  der  Nachweit  sagt,  wie  selir  sie 
Schah  Jehan  liebte,  starb  vor  ihr  (1631),  auch  ihr  Bruder  Asiph  Jah, 
der,  nachdem  er  3,750,000  fl.  Conv.  Münze  unter  seine  Rinder  und  Die- 
ner vertheilt  hatte,  sein  Vermögen  Dara,  seinem  Enkel,  ältesten 
Sühn  Mumtaza  Zemani's  und  Schah  Jehan's  hinterliess.  Im  Jahre  IGio 
starb  Nur  Jehan,  sie  wurde  in  Schah  Dera,  dem  Grabmahle  Jehanghir's, 
an  seiner  Seite  begraben.  Eine  sonderbare  Sage  lä.sst  sie  in  Hussein 
Abdul,  in  einem  kleinen,  doch  sorgfältig  erbauten  Grabe  ohne  Inschrift 
ruhen:  eine  Sage,  die  ich  nicht  zu  ergründen  vermochte;  ich  ver- 
sammelte dort  die  angesehensten  Mohammedaner,  die  inuner  genau 
mit  der  Geschiclite  des  Ortes,  den  .sie  l)ew(»lin(Mi,  bekauiil  sind,  allein 
alle  versicherten  mich,  dass  Nur  Jehan,  Jehanghir's  Gelieble,  daselbst 
begraben  sei.  I.  231. 

IWlir  Jeliniri^  Serai,  eine  Ruine  zu  Lahor.  IH.  257. 

KliP  JVasiiali,  eineCJescIiicIilekaschmir's  von  SeheikliNur  udDien.  I.  6. 

J^lirpur,   eine  bedeutende  Sladt  im  Unlttr-Himaleya,  an   der  Ebene  des 
J'anjah,   vormals  Sitz  eines  Raja.  1.  35. 

IViitisoliii  oder  Natschi,  H.,  das  schlangeuförmige  Rolu-  der  indischen 
Pfeife.   I.  29*. 

]Viixxi(r,   V.,   I)ari)ringunff.    III.  ;51. 

IVuzKiir  Aly,    Raja    von  Pelliara,    ein    mohauum'danischer   Häuptling 
unweit  jMazulferabad,  am  linken  Jilum-lfer.  III.  21. 

JVliXKurana   (Gu-/,arana,  H.,  darbringen).  Die  Ueberreichung  eines  Geld- 
betrages. II.  138. 

Xysa,  eine  Stadl  am  rechlen  Indus  Her.  IM   ül. 
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In  F.  ist  0  die  Verbindung  von  AUf  und  Wao,  doch  trie  iiberhniipt  die  per- 
sische Schrift  eine  Art  von  Stenographie  ist,  so  kann  nur  ans  dein  Zusuin-.. 
menhange  errathen  werden,  und  nur  Jener,  welcher  die  Sprache  vollkom- 
men kennt,  kann  es  icissen,  ob  AUf  und  Wao  als  Au  oder  0  ausgesprochen 
werden  muss.  So  wird  Au!  Eindost. ,  und  0!  F.  (Oh!)  gleich  geschrieben. 
Der  Buchstabe  0  in  Xagari  ist  A  mit  einem  angehängten  Zeichen. 

Ober-Hinotostan.  Unter  Ober-Hlndostan,  Aord -Hindostan,  oder 
jXord- Indien,  wird  das  Land  westlich  der  Sutlej  verstanden,  so  weil 
der  Hiraaleva  auf  seinem  Abfall  tregen  Indien  reicht,  dessen  nördliche 
und  nordöstliche  Gränze  Thibet  ist  Die  östliche  Gränze  bildet  der 
Testa-Fluss,  die  Stelle,  wo  der  Hinialeya  seinen  südlichsten  Punkt 
erreicht  hat.  Es  begreift  also  in  sich:  den  englischen  oder  unter  eng- 
lischer Oberherrschaft  stehenden  Hiinale.va,  und  IVepal.  Manchmal  wird 
unter  Ober-Hindostan  das  ganze  Land  von  Allahabad  nördlich  verstan- 
den, manchmal  nur  Hindostan  nördlicli  von  Uehli.  I.  XI. 

Ober-SiutlBi,  in  Babers  Denkwürdigkeiten,  begreift  den  Indus  (Atok) 
in  sich,  bis  er  aus  den  Gebirgen  bei  Ghazie  tritt.  II.  5. 

Oelitscli,  eine  Pergunnah  Kaschmirs.  IL  206. 

Oglitiz.  einer  der  grössten  Tartar- Eroberer  der  ältesten  Zeit,  welcher 
2800  Jahre  vor  Chr.  Geb.  gelebt  haben  soll.  De  Guignes  (I.  1.  10)  sagt 
von  ihm:  „Oghuz  eroberte  die  Bucharey,  Balkh,  Khor,  Kabul,  Ghazna 
und  Kaschmir,  wo  ein  mächtiger  König,  Namens  Jagma,  herrschte," 
dessen  IVame  sich  jedoch  nicht,  und  auch  kein  ähnlicher,  in  den  Anna- 
len  Kaschmir's  findet.  II.  38. 

Olijsix'Bid,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Gonerda  I. 
II.  27. 

Oniralt  (Umerä,  A.,  von  Amr,  ein  Befehl),  ein  Rang,  welchen  die  Kaiser 
Dohli's  verliehen  und  der  mit  einem  militärischen  Kommando  verbun- 
den war,  welches  von  5000  Mann  zu  70,000  aufstieg;  es  kommt  also 
dem  europäischen  Titel  General  gleich,  mit  dem  Unterschiede,  dass 
ihnen  ein  Distrikt  zur  Bezahhuig  ihrer  Tni])|ten  angewiesen  wurde. 
Durch  diese  Einrichtung  halte  denn  natürlicli  ein  mogolisclier  General 
eine  ungeheure  Gewalt  über  seine  Truppen,  welche  gänzlich  von  ihm 
abhingen,  und  aus  dieser  Einrichtung,  welche  allen  mohammedani- 
schen Staaten  eigenthümlich  war,  erklären  sich  allein  schon  die  häu- 
figen Empörungen  der  Grossen.  I.  11. 

Oniri,  Steuer-Einnehmer  Kasclimir's  zu  Akber's  Zeiten.  II.  125. 

Onegikritus ,  ein  cynischer  Philosoph  von  Aegina,  welcher  mit  Ale- 
xander nach  Indien  zog,  und  eine  Geschichte  der  Thaten  Alexander'.s 
schrieb,  von  welcher  dieser  selbst  sagte:  er  wünsche  nach  einiger 
Zeit  wieder  auf  die  VVelt    zu  konunen,  um  zu   erfahren,  wie  viel  die 
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Geschichtschreiber  davon  g-e^laubt  hätten.  Strabo  sagt  von  ihm:  „Man 
könnte  ihn  eher  Meister  Lügner  als  Meister  Admiral  Alexander's  nen- 
nen." Er  war  nämlich  Steuermann  des  Schiffes  des  Könijjs  bei  seiner 
Fahrt  auf  dem  Indus,  imd  erzählt,  er  habe  die  grosse  Flotte  befehligt. 
Strabo  ermangelt  nie,  Avenn  er  etwas  von  Onesikritus  Aufgezeichnetes 
erzählt,  hinzuzufügen,  „wenn  man  es  Onesikritus  glauben  kann."  III.  4^46. 

Ooriloo,    der  Engländer.    Siehe  Urdu. 

Oliiuiii«  Das  Opium  wird  in  den  wärmsten  Provinzen  Indien's  erzeugt, 
hauptsächlich  in  Bengal  und  Malva.  Wenn  die  Mohnköpfe  ihre  ganze 
Grösse  erreicht  haben,  aber  noch  grün  sind,  heissen  sie  in  Indien  „Post", 
und  die  äussere  Haut  derselben  wird  dann  am  Abende  mit  einem  In- 
strumente geritzt,  welches  vier  kleine  Einschnitte  hervorbringt.  Vor 
und  mit  Sonnenaufgang  wird  der  aus  diesen  Einschnitten  hervorge- 
tretene Saft  auf  einem  Teller  gesammelt,  und  hierauf  so  lange  gewen- 
det und  dann  geknetet,  bis  er  wie  Kakao-Butter  aussieht.  Es  ist  eine 
sehr  mühsame  Arbeit,  und  der  Ertrag  würde  in  Europa  die  Arbeit 
nicht  lohnen,  obgleich  im  Jahre  1833  —  183 i  (das  Handelsjahr  der 
Kompagnie  in  China  begann  zu  Anfang  des  Sommers)  für  11,618,716 
spanische  Thaler  Opium  in  Canton  allein  verkauft  wurde.  I.  46. 

Oriten,  eine  indische  Völkerschaft  am  rechten  Indus-Ufer,  von  welchen 
aus  Diodor  erhellt,  dass  sie  Feueranbether  waren  (Parsen).  HI.  447. 

Ol*izzi&,  Orissa,  Ordesa  oder  Uresa,  ist  eine  grosse  Provinz  des 
Dekhan's,  welche  eine  eigene  Sprache,  Oria,  mit  Sanskrit  nahe  ver- 
wandt, besitzt.  Orizza  liegt  an  der  westlichen  Seite  des  Golfs  von 
Bengalen.  Von  der  frühesten  Geschichte  ist  daselbst  eben  so  wenig  be- 
kannt, als  in  Indien  überhaupt.  A.  D.  473  bestieg  die  Kesari-Familie 
den  Thron.  Im  Jahre  1558  wurde  Orizza  dem  Dchlischen  Throne  un- 
tei'worfen,  seit  1743  war  es  den  Mahrattcn  zinsbar  oder  unterwor- 
fen, und  winde  1803  von  den  Engländ(!rn  erobert.  Die  Vation,  welche 
Orizza  bewohnt,  Iniis.sl  Or,  Odia  oder  Uria,  allein  im  Innern  gibt  es 
mehrere  Stämme,  deren  Sitten  und  Sprache  voUkonnnen  verschieden 
sind  und  den  Oria  in  niciits  gleichen.  Sie  heissen  Pe^k,  Pnlinda,  Kol, 
Khand  und  Sur,  l(!l)en  in  den  Gtsbirgen  und  sind  höchst  wahrscheinlich 
die  Urbewohner  des  Land(!S,  ehe  es  von  den  Brahiiiinen  bekehrt  wurde. 
I.  90. 

OroiltC!^«  Bei  seinem  Diuchströmen  d(;s  Thaies  von  Baibek  nach  Homs 
fallen  mächtige  Quellen  aus  beiden  Seiten  des  Gebirges  in  den  Oron- 
tt!s,  welche  in  der  grässlichen  Sleinwüste  auf  einet  kurze  Strecken  ein 
herrliches  Grün  erzeugen,  und  dadurch  Dörfer  und  die  Sladt  Bal- 
b(*k  selbst  in's  Leben  rufen.  I.  250. 

Osler,  identisch  mit  Arachoter,   Bewohner  Arachosien's.    III.  4i9. 

Osniaii  IS<>js;;Bt,  der  Abgeordnete  Achmed    Schah's  von    Iskardu.  111.52 

OMitia»  I4liiail.  Mr.  A'igne's  Diener.   I.  357. 

Ossailier,  eine  Völkerschaft  am  Zusannneullusse  des  Indus  und  der 
Tschenab.  III.  4 i 9- 
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Oiide .  der  Eng-Iänder ,  Siehe  And. 

Ouin ,  S.,  das  beiligste  Wort  der  IJraliniinen,  welclies  von  ihnen  als  das 
Symbol  des  höchsten  Wesens  betrachtet,  und  für  den  stärksten  Mantar 
gehalten  wird.  Die  europäischen  Gelehrten  wollen  in  der  Verbindung; 
der  drei  Buchstaben  die  indische  Driada,  Brainna,  Siva  und  Wischnu, 
finden,  und  daraus  die  Heiligkeit  des  Wortes  ableiten.  Mir  ist  diese 
Erklärung  für  Indien  zu  prosaisch.  II.  379. 

Ouniiiatli  oder  Oinrath,  ein  Wallfahrtsort  an  der  Gränze  Ladhak's. 
II.   878. 

Oxydraker ,  eine  indische  Völkerschaft  an  der  Ravl.  III.  449. 


Pe,  F.,  kommt  in  dem  arabischen  Alphabet  nicht   vor.    Pn,  S.,  ist  dem  Pe, 

F.,   vollkommen  gleichlautend.    Pha ,  S.,    P'h  geschrieben,    ist  nicht  das  <f, 

wie  F  ausgesprochen,  sondern  P  mit  einem  aspirirten  H. 

Padan ,  ein  Wallfahrtsort  in  Kaschmir.  II.  384. 

Padiseltali,  F.,  Kaiser;  Padschah,  oder  wie  die  Aussprache  in  Kasch- 
mir und  Indien  ist,  Badschah,  ist  eine  in  Indien  ungewöhnliche  Benen- 
nung, wo  Schahunschah,  Sultan  oder  Schah  gebraucht  wird.    1.267. 

PaditiiCliaBi  Ba;^Bt  (Badschah  Bagh),  der  Garten  Dara's  bei  Bijbahar 
in  Kaschmir.   I.   274. 

PadiseSialt  Serai  (Badschah  Serai),  das  Serai  des  Pir  Panjahl.  1. 194. 

Padiiia,  S.,  ein  iVame  der  Göttin  Latschimi.  II.  10. 

Padiiiakar|io,  ein  Lama  Butan's.    II.  101. 

Paditia  lYliBtiri  ,  der  Verfasser  der  Geschichte  Laras.    IL  10. 

Padiitapiir,  eine  Stadt  Kaschmir's.  II.  84. 

Pagli,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.   IL  207. 

Pagoda,  ein  indischerTemitel;  das  Wort  ist  nur  bc^i  den  Europäern  l»e 
kaimt,    es  soll    von  But   Kudu  herkommen;    mir  scheint   es  das  Ana- 
granun  der  drei  Silben  Dha-go-ba,  S.  11.437. 

Vaf^tri  ,  aucii  Pag  und  Pagiya,  S.,  der  niedere  indische  Turban.  1.356. 

Paliar,  H.,  ein  Berg.   1.29. 

Paliar,  ein  Ort    im  Unter-Himaleva,  unweit  Amballa.   1.28. 

Paliai'i  (Pahariya,  H.),  ein  (Jebirgshewohner.    1.29. 

Paltiil,  der  Einweihungstrank  bei  den  Siek.  III.  20'2. 

Paizar  Kliaoia,  F.,  mit  Pantoffeln  schlagen,  ist  ein  Ausdruck  der 
Verachtung,  und  die  Strafe  wird  gewöhnlich  von  Frauen  nu't  ihren 
Dienerinnen  über  Männer  verhängt,  welche  jene  vergebens  zu  sich 
gebetlien.   III.  369. 

Pakeli,  Major  Ilennel  glaubt,  es  könne  das  Peucelia  der  Griechen  sevn; 
in  der  Einlheilung  Akber's  eine  ehemalige  Provinz  an  der  westlichen 
Gräir/e  Kascliinir's.   III.  28. 
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Pakka,  S.,  reif,  vollkommen,  der  Gegensatz  von  Katscha.  T.  65. 

Pal» ,  S.,  die  Zeit  von  24  Sekunden.  II.  233. 

Palankiii  nennen  die  Europäer  einen  von  vier  Mensrlien  an  einer 
Stang-e  g-etrasrenen  Rasten,  worin  man  liegt,  und  so  von  einem  Orlc 
zum  andern  kommt.   Die  Eingebornen  nennen  es  Palki.   I.  25. 

Pali,  die  heilige  Sprache  der  Buddliisten ,  mit  Sanskrit  nahe  verwandt. 
I.  XII. 

Palki  ,  H.,  Siehe  Palankin. 

PallaiiBkiilai«,  der  höchste  Punkt  des  Mori  hei  Reil.  1.76. 

Pasiigserer  Serr,  ein  kleiner  See  in  Kaschmir.  II.  193. 

Paiiifiur,  eine  Stadt  Kaschmir's.  1.260. 

Paa»  (Pai  oder  Pain,  S.),   eine  Ideale  Münze,  ungefähr  1  Kreuzer.  11.238. 

Fan,  H.  (Biri,  S.),  ist  ein  Blatt  des  Piper  Betel,  in  welches  Stückchen 
der  Betel -Nuss,  Gewürznelken,  Bazbaz,  auch  wohl  frischer  Kalk, 
Bari, und  sonstiges  Gewürze  gewickelt  werden.  Pan,  eigentlich  Pan  batta, 
hei.sst  auch  eine  Betelnussbüchse.  Im  Nehmen,  Annehmen  undFord:'rn, 
im  Geben ,  Anbiethen  tmd  Nehmenlassen  des  Pan  besteht  die  Haupt-Eti- 
quette  der  Indier,  und  sie  hat  hohe  Bedeutung.  III.  40i. 

PanaiBli,  ein  Gebirge  bei  Belaspur  an  der  Sutlej.  I.  61. 

Panda,  eine  Stadt  Jenseits  der  Sogdianer  bei  Plinius.  I.  288. 

Panda  (Gens),  am  Ausflusse  des  Indus  (Plinius).  I.  288. 

Pandn,  eine  Sogdianische  Stadt  jenseits  der  Baktrier  (Solinus).  I.  288. 

Pandau  ,  bei  Ptolemais,  das  Reich  derselben  an  der  Jilum.  1.288. 

Pandan-D^nastie,  über  Indien  verbreitet.  1.288. 

Panda va-GescItleclit,  die  erste  Dynastie,  welche  über  Kaschmir 
herrschte.  II.  20. 

Pandia,  Raja  von Madura ,  einer  der  vier  Könige,  welche  vereint  den 
Tempel  zu  Tschillambram  erbauten.  II.  437. 

Pandit  (S.,  gelehrt),  ein  gelehrter  Brahmine,  in  manchen  Gegenden 
Jener,  welcher  andere  Brahminen  in  dem  Veda  unterrichtet.  I.  8. 

Pandritan,  ein  kleiner  Tempel  bei  Kasdunir.  I.  260. 

Pandu  Klian  I.,  der  vierte  König  in  der  Liste  Bcdia  ud  Dien's. 
11.22. 

Pandn  Klian  II.,  der  22.  König  in  der  Liste  Bedia  ud  Dien's.   IL  23. 

Pan^ii,  S.,  der  Krüppel,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  von  A.D.  941 
bis  942.  IL  75. 

Panipnt,  ein  Ort  bei  Dehli,  bei  welchem  alle  Schlachten  um  den  Be- 
sitz Ilindostan's  g-eschlagen  wurden.  Die  Hindu  versetzen  sogar  die 
Sehhuhl  zwischen  der  fabelhaften  Pandava-  und  Kanrava  -  Dynastie 
nach  Kurntschheter  hei  Dehli.   III.  167. 

PanJ,  F.,  fünf  I.  52. 

P»njal>  (F.,  Fünf  Wasser),  ein  Land,  jetzt  das  Königreich  Lahor.  IVacIi 
dem  Kerna  Parva  in  dem  IMahahharat  hiess  das  Panjab  ehedem  Dhrita- 
raschlra,  luid  wurde  von  den  Bahika  bewohnt;  sie  werden  als  die 
schändlichslen  aller  Menschen  geschildert  und  alskeinellindu;  auf  jeden 
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Fall  iniiss  daher  das  Maliabliarat  älter  se.vn  als  ihre  Bekohrung-  zur 
Brahiiiineii  -  Rolig-ioii.  I.  7. 

E*anja9)i,  F.,  eine  Bewohnerin  des  Panjab.  I.  125. 

JPauBJaBBi,  ein  mit  der  Hindostanischen  Sprache  nahe  verwandter  Dialekt. 
III.  239. 

Pasajalti  (A-ielleicht  von  Panj-sal),  fünf  Jahr ,  der  Beiname  der  Berffo 
von  Kaschmir  nach  Uajauri ,  Pir  Panjalil.  I.  19i. 

PaBBJsehaiBBSsi,  F.,  oder  Panjscbamba,  der  fünfte  Tag,  Donners- 
tai--.  11.231 

Paaisal,  Pansala,  S.,  der  Platz,  wo  Wasser  für  den  Vorübergfehen- 
den  hingestellt  wird,  und  vielleicht  daher,  weil  auf  den  Hochpässen 
in  Indien,  meistens  ein  Pir  oder  Fakhier  den  Reisenden  Wasser  jribt, 
heissen  die  Pässe  in  Kaschmir,  mit  Ausnahme  jenes  nach  Rajauri,  Pan- 
sal.   I.  238. 

Pantscl«  ,  S.,  fünf.  I.  52. 

Paiitsclt  SJraveiEa  5  eine  der  beiden  grossen  Abtheilungen  derBrah- 
minen.  II.  363. 

Pants«*!!  Ganr,  eine  der  beiden  grossen  Abtheilungen  der  Brahminen. 
II.  363. 

PaiitseSia  Satra,  eine  ehemalige  Abtheilung  Kaschmir's.  IL  78. 

PantseBiie,  K.,  der  160.  Theil  einer  Rupie.  11.239. 

Param  Hans  Bajpoi,  der  Dewan  des  Raja  Anang  Biem  Deo,  Er- 
bauer des  Tempels  von  Jaggernath.  II.  438. 

ParanioiMiis,  S.,  die  kleinste  Unterabtheilung  des  Längenniasses. 
II.  242. 

Para|ianiisiBS,  bei  den  Alten  der  Hindu-Kosch ,  der  grosse  Gebirgs- 
zug (eine  >  «M-Iängerung  des  Himale^ya),  welcher  vom  recliten  Indus- 
Ufer  gegen  Westen  läuft,  und  Central- Asien  von  Afglianistan  trennt. 
Höchst  wahrscheinlich  wird  er  durch  ein  Tafelland,  Ghorat,  mit  den 
Gebirgen  bei  Herat  verbunden,  welche  von  da  bis  zum  Kaspi-See 
reichen.  III.  438. 

Pafl'apaBBtiesadeBi,  das  Volk,  welches  am  nördlichen  Abfall  des  Pa- 
rapamisns  wohnte.  III.  439. 

Parasi»tBB* ,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  II.  206. 

Pai'esBBatflB,  ein  Buddhu,  welchen  die  Jain  verehren.  11.379. 

PaB*ia  .  den  Europäern  zu  Folge  die  niederste  Kaste  der  Indier;  bei 
diesen  ist  es  die  Sudra-Kaste;  der  JVameParia  ist  nur  an  einem  Punkte 
Indiens  bekannt.  II.  446. 

PartlBasaiiiBB*,  eine  der  ehemaligen  Hauptstädte  Kaschmir's.  1.331. 

ParispBBB*.  ein  späterer  jVame  von  Parihasapur.  II.  65. 

Pai*seiB  oder  Parsi  (von  Pars,  F.,  Persien;  Paras,  S.,  persisch; 
Pars!,  F.,  S.,  Persier,  persisch;  Parson,  eine  Parsi,  II.),  ein  Feuer- 
anbether; Atasch-Parast  (wörtlich  Feueranbellier),  auch  Gabr,  Majus, 
und  Mugh  genannt;  die  Ueberbleibsel  der  nach  Persien  verbreiteten 
niedischen  Religion,  welche  nach  Zoroaster's  Lehre   das  Feiier   und 
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fiherhaupt  die  Elemente  anbethen;  sie  wurden  durch  die  Mohammedaner 
aus  Persien   verdrän":!,   und  wohnen  jetzt  fast  sämnitlich  in  Indien. 

I.  VI. 

Partita,  ein  König  Raschmir's,  der   nach  Kalhana  von   A.  D.    926  bis 

953,  alli'iti  mit  Unterbrechungen  herrsclite.    II.  75. 
Parvag^aspta,  ein  König  Kaschmir's,  nach  Kalhanavon  A.  D.  969  bis  971. 

II.  88. 

Pai'tvaEia,  F.  (Pnrwana,  Perwana),  ein  Befehl,  Pass,  Erlaubniss.  1.36. 

Par»-aft3,  S.  (Parbali,  vonParbat,  S.,  Berg),  Erzeugniss  der  Gebirge, 
Gebirgsbewoiuier,  auch  die  Frau  Siva's.  II.  364. 

Fasclaniiifia,  F.  (Pasch,  F.,  wolliges  Haar,  Haar  von  Thieren,  Poii 
Frz.),  Ziegenwolle ,  Wolle.  I.  226. 

Passerie,  ein  Gewicht,  ungefähr  8  Pfund  Wiener  Gewicht.  II.  240. 

Patala,  S.,  die  Hölle,  ein  Platz  unter  der  Erde,  auch  Rasatai  genannt. 
II.  58. 

Patala,  ein  Jüngling,  welcher  gegen  die  Königin  Didda  die  Waffen  er- 
griff. 11.92. 

Patala  Sicisla,  welche  den  Parus  Pattar  (Stein  der  Weisen)  ersetzt, 
eine  Zauberformel,  wodurch  man  sein  Leben  stets  verlängern  kann. 
II.  58. 

Patau,  dies  ist  der  IVame,  unter  welchem  die  Afghanen  in  Indien  bekannt 
sind;  der  letztere  Name  ist  in  Indien  nicht  gebräuchlich.  I.  125. 

Pataul&ot,  eine  Festung  bei  IVurpur  im  Panjab.  I.  125. 

Pater  Bcnetlictus  <wois ,  ein  Jesuite  und  Missionär.  I.  10. 

Pater  ISe»i«i3Beriiis,  ein  Jesuite.  I.  1*. 

Pater  Kiitlolftli  Aqnaviva,  ein  Jesuite  und  Missionär.  1. 10. 

Pater  Xavier,  ein  Jesuite,  Verwandter  des  heiligen  Franciscus  Xa- 
vericus.  I.  9. 

Patiala,  ein  Siek-Staat  unter  englischem  Schutze.  III.  183. 

Patna,  die  Hauptstadt  der  Provinz  Bahar,  eine  der  grössten  Städte 
Indien's.  In  allen  Zeiten  soll  hier  Patali  patra  dem  spätem  Padmavati 
(Patra)  Platz  gemacht  haben.  Erst  durch  die  europäischen  Factorcien 
der  Engländer,  Dänen,  Franzosen  und  Holländer  wurde  Patna  so 
volkreich.  Die  Siek  haben  hier  einen  Tempel,  Hari-Mander,  wohl  den 
einzigen  so  weit  siidlicli.  Hier  ermordete  Sumro  (Sommer,  Siehe 
Begum  Sumro),  ein  Deutscher,  1763  alle  in  Patna  befindlichen  Eng 
länder.  Es  soll  jetzt  52,000  Häuser  enthalten ,  und  eine  Bevölkerung 
von  312,000  Einwohnern.  I.  25. 

Patr,  Pulr,  S.,  ein  S(tlin.  Piilr  und  Pilri,  wird  F.  ganz  mit  denselben 
Buchstaben  gcsclu'ieben  ;  das  eim;  hei-sst  Sohn  ,  das  andere  Vater.  1.55. 

Pattasa,  ein  Wallfahrtsort  in  Kasciunir.  11.884. 

Paitniesie,  \\ar  b(;i  diui  Alten  das  Delta  des  Indus,  mit  der  Stadt 
gleichen  Vamens;  vielleirlil  war  es  das  jetziire  Tatla.  Da  jedoch  der 
Indus  seinen  Kanal  sehr  ändert,  so  ist  kaum  denkbar,  dass  eine  Stadt 
vor  2000  Jahren  noch  jt^lzlam  Ufer  des  fahrbaren  Stromes  liege.  III.  446. 
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Pattil|BSttta,  eine  indische  Stadt,  deren  im  Maha  Wansi  Erwähnimsr 
jfesohieiit.  II.  5^. 

!Pati*ari  ,  ein  Steuerbeamter  in  Kaschmir.  II.  334. 

Paii,  K.  (Paiiwa  in  Hind.  ist  Vi  Sier),  ein  Kaschmir-Gewicht,  ungefiilir 
2  Wiener  Pfunde.  II.  240. 

Paiibein  (Brücke),  ein  Ort  bei  Ramiseram.  II.  437. 

Paaiselia,  auch  Pus,  S.,  der  neimte  Sonnen -Monat  der  Hindu,  wäh- 
rend die  Sonne  in  Dhanus  '^  (dem  Schützen)  bleibt.  II.  232. 

Pamviitel ,  eine  Art  Trauben.  II.  259. 

Payovalta,  ein  Fluss,  vielleicht  die  liäas.  11.48. 

PeI»l»«'Ily,  wohl  mit  Pukeli  einerlei.  II.  19«. 

Peltini,  die  uralte  Sprache  der  Meder,  welche  nach  Cyrus  durch  das 
Parsi,  die  in  Pars  oder  Persien  übliche  Sprache,  verdrän§:t  wurde, 
diese  jedocli  jedenfalls  niodifizirte.  Das  Pehlwi  w  ar  höchst  wahrschein- 
lich auf  das  ältere  Zend  g-efolg^t,  und  beide,  das  Pehlwi  und  Parsi, 
sollen  in  dem  Zend  ihren  Ursprung  haben  (Rhode,  die  heilig'e  Sage, 
S.  21).  I.  XII. 

Pe^iida  li.lian,  Anführer  der  Afghanen  (Yusufsey)  bei  Amb  an  der 
Alük.  III.  48. 

Pelss,  H.,  Paisa,  eine  Kupfernuinze,  ungefähr  1  Kreuzer.  1.65. 

Penan;;^  (Betelnuss,  wegen  der  Form);  Pulo  Penang,  eine  der  herr- 
lichsten Inseln  der  Welt,  welche  1785  an  einen  englischen  Abenteurer 
und  Kaptain  eines  Kauffahrers,  IXamens  Light,  von  dem  Könige  von 
Queda  als  Heirathsgut  seiner  Tochter  gegeben  wurde.  Sie  enthielt  da- 
mals keine  Einwohner  oder  höchstens  nur  einige  Fischer.  Kaptain 
Light  übergab  die  Insel  der  Kompagnie  (1786),  wurde  zum  Statthalter 
der  Insel  ernannt,  und  diese  Prince  of  Wales  Island  genannt.  Eine 
regelmässige  Stadt  bildete  sich  bald,  und  die  herrlichen  Berge,  die 
inuner  ruhige  See  sind  wohl  nirgends  in  der  Welt  mit  einem  so  schö- 
nen Klima  vereinigt.  Ein  ununterbrochener  Anbau  von  tropischen 
Früchten  schnnickt  die  Ebene  und  die  Thäler,  und  die  Höhen  bedecken 
ungeheure  Räume.  Man  berechnet  die  Insel  auf  160  Quadratmeilen, 
mit  einer  Revölkerung  von  51,000  Einwohnern.  Die  Statthalterschaft 
Penang  begreift  unter  sich  die  Provinz  Wcllesley  am  festen  Lande, 
gegenüber  der  Insel,  Malakka  und  Sincapur,  hat  jedoch  bis  jetzt  der 
Kompagnie  stets  ausgetragen.  III.  116. 

Pci'jStiiiinali  (Pargana,  F.),  ein  Kreis  oder  Amt.  11.206. 

Perlinniju^alla  .  ein  Ort  zwisdn^n  dem  Ratan- und  Pir-Panjahl.  1.182. 

Perlianij;-alla-Fliis.«i,  von  dem  Orte  also  genannt,  entspringt  im 
Pir  Panj;ihl  und  er^iesst  sicli  in  die  .lilum.  I.  184. 

Perlaaiiis:alla-14illali,  ein  m  rkwürdiges  Raubnest  bei  Perham- 
galla.  I.  198. 

Pei*liainealla-TI»a],von  doniFlusse  gleichen  \ainens gebildet.  1.186. 

Pertaiiliadiit,  die  moliammedanische  Verstümmlung  des  Namens 
Pratapa  Aditva.  11.  60. 
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Pertaiibdut,  die  mohammedanische  Verstiimmhing:  des  iVameiis  Pra- 
tapa  Aditya  I.    II.  47. 

Pertiilianaiid  ,  die  mohammedanische  Verstümmhmg'  des  \amens 
Prithivvairpa.    II.  60. 

Pemaiia,  Siehe  Parwana. 

Pes,  F.,  Alissatz.  Pilpa,  von  Pil,  Elephant,  der  an  der  Elephantiasis 
Leidende.  11.432. 

Pescliaiier  (F.,  Peschawer,  der  vorgeschobene  Posten),  eine  g-rosse 
Stadt,  mit  einem  dazu  gehörigren  Distrikt,  Bekrain  genannt,  durch 
den  Kabul-Fliiss  bewässert  und  von  grosser  Fruchtbarkeit ,  so  zwar, 
dass  man,  in  einem  Umkreise  von  vier  Meilen ,  32  Dörfer  zählt.  Pe  - 
schauer  wurde  von  Akber  dem  Grossen  gegründet,  welcher  die  Be- 
wohner des  Panjab  einlud,  die  Ebene  zu  bebauen,  da  die  Afghanen 
dem  Ackerbaue  wenig  zugethan  sind.  In  der  letzten  Zeit  war  es  nach 
dem  Verfall  des  Afghanischen  Reiches  einem  der  Brüder  Fati  Rhan's 
zugefallen,  w'elcher  es  nach  manchen  vergeblichen  Versuchen,  es  zu 
behaupten,  an  Ranjiet  Singh  abtrat.  Unweit  Peschauer  fielen  mehrere 
grosse  Gefechte  zwischen  den  Siekund  den  Afghanen  vor,  besonders  das 
bei  jVauschära,  wo  Ranjiet  Singh  (1823)  selbst  befehligte  und  Aziem 
Khan  zum  Rückzuge  zwang ,  welcher  Letztere  jedoch  die  mohamme- 
danischen Glaubensstreiter  sich  mit  den  Siek  herumschlagen  liess,  ohne 
sie  zu  unterstützen.  IL  J28. 

Pescliaiiep  Singit,  jüngster  Sohn  Ranjiet  Singh's.  III.  215. 

Peseliwa  (H.,  ein  Anführer),  war  der  Titel  der  eigentlichen  Könige 
der  Mahralten,  denn  der  Raja  selbst  war  vom  Jahre  1689  bis  1818 
ein  Gefangener  in  den  Händen  der  Peschwa,  deren  Stelle  erblich 
war.  Der  Peseliwa  Rajie  Rao,  welcher  von  den  Engländern  1818  ab- 
gesetzt wiirde,  zog  sich  mit  einer  Pension  von  800,000  11.  Conv.  Münze 
als  Brahmin  nach  Benares  zurück,  wo  er  1834  starb.  Der  letzte 
Sprosse  Sirapi's  wurde  von  den  Engländern  auf  den  Musnud  gesetzt 
und  die  Stelle  eines  Peschwa's  hörte  auf  111.176. 

Pescliwien  ,  die  Frau  des  Peschwa.  III.  382. 

Pctarra,  H.,  ein  viereckiges  Kästchen,  deren  zwei  an  einem  Stocke 
über  der  Schulter  getragen  werden.  11.265. 

Pettiara,  an  derJüiim,  oberhalb  MazulTerabad.  III.  21. 

Pciicelia,  eine  Stadt  am  Indus,  unweit  welcher  Alexander  über  den 
Fluss  setzte,  nach  Major  Rennel's  Meinung  Pukhely,  ein  mir  unbe- 
kannter Ort,  der  jedoch  auf  jeden  Fall  im  Gebirge  liesrt,  wohin  Ale- 
xander sicher  nicht  kam.  Peucelia  inu.ss  ein  Ort  in  der  Ebene  Tscliiit.srh 
gewesen  s»;}  ri.  III.  442. 

P'halaiMir,  eine  alte  Stadt  Kaschmir's  an  der  Jiluni ,  unterhalb  der 
Stadt.  H.  I.  330. 

P'lia!iiii)s;a,  Freund  des  Königs  Yasaskara  Deva.  IL  89. 

Plialun;t^a,  auch  Plia  gun,  S.  (Haliman,  F.),  der  eilfte  Hindu-Sonnen 
monat,  während  die  Sonne  im  iiz  (Wassermann)  ist.  II.  232. 

13 


194  P'HE-POL 

P'lielvl  (Pelilwi),  die  Sprache  der  Meder.  Siehe  Pehlwi.  I.  XII. 

P'liiilM  Siiigli.  Ein  berühmter  Akall  der  Siek.  Er  zeichnete  sich 
zuerst  durch  den  Ang-riff  auf  Mr.  Metcalfe ,  damals  Bothschafter  der 
Kompan:nie  in  Amrilsir  aus,  und  fiel  in  dem  Gefechte  bei  Nauschära 
unweit  Peschauer.  Als  nämlich  Ilanjiet  Sino:h  seine  Truppen  eben  auf- 
gestellt hatte,  flog- P'hula  Sineh  mit  seinen  Akali  unter  furchtbarem 
Feldg-eschrei  den  Mohammedanern  entgegen,  welche  sich  jedoch  eben- 
falls als  Glaubensstreiter  ansahen,  den  Angriff  ruhig  aushielten  und 
ihn  sammt  seinen  Akali  bis  auf  den  letzten  Mann  zusammenhieben. 
Siehe  Peschauer.  II.  210. 

P'liulkia  und  B'lteyhia  ]?Iisiil ,  nach  P'hul ,  dem  Ahnherrn  meh- 
rerer Sirdare,  genannt,  eine  Siek-Genossenschaft,  welche  5000  Pferde 
in's  Feld  zu  stellen  hatte.  III.  187. 

Piep  ^l'ierüieii,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens 
Pravara  Sena.  II.  52. 

Pilavi,  A.,  mit  Schafsfett  oder  Butter  gedünsteter  Reis.  II.39i. 

Piiiga ,  K.,  eine  Art  Amaranthus,  dessen  Samen  als  Grütze  gegessen 
werden.   II.  268. 

Pioii,  H.,  ein  bewaffneter  Diener.  1.79. 

Pip,  F.,  ein  mohammedanischer  Heiliger.  I.  194. 

PiP  Paiijalkl  (Panjahl),  ein  hohes  Gebirge  und  Pass  von  Indien  nacli 
Kaschmir,  an  welchem  ein  Pir  fünf  Jahre  gesessen  haben  soll,  ohne 
seinen  Platx  zu  verlassen.  I.  35. 

Pipistan,  F.  (Paristan,  F.,  das  Land  der  Feen).  Bei  Abul  Fazel  die 
östUciie  Gränze  Kaschmirs.  Pharis  oder  Pharistan  ist  der  Name  Per- 
sien's,  allein  dass  dies  nicht  gemeint  seyu  könne,  ist  klar.  II.  199. 

Pi.«iStali,  Pistatze.  11.264. 

Pliitapcli,  Pldtarchus  von  Chaeronea,  studirte  zu  Delphi,  reiste  hierauf 
nachEgypten  und  liess  sich  sodann  zu  Rom  nieder,  wo  er  eine  Schule 
gründete.  Unter  dem  Kaiser  Trajan  war  er  Consul  und  dann  Statthal- 
ter von  Illvricum.  Aach  Trajan's  Tode  zog  er  sich  nach  Chaeronea 
zurück  und  lebte  dort  den  Studien  bis  zu  seinem  Tode  um  das  Jahr 
140  nach  Chr.  Geb.  III.  444. 

Pollira,  ein  Fluss,  welcher  unterhalb  der  Stadt  Kaschmir  in  die  Jilum 
fallt.  11.191. 

Politana,  ein  Wallfahrtsort  in  Kuttywar,  wo  unter  andern  einer  der 
grössten  Jain-Tempel  steht,  dem  seine  Priester  ein  fabelhaftes  Aller 
beimessen.  Eine  der  Sonderbarkeiten  ist  ein  kleines  Grabmal,  wel- 
ches ein  Engländer  für  sein ,  mit  einer  eingebornen  Maitresse  er- 
zeuffles  3Iäd<'hen  ,  welches  als  Kind  gestorben  war,  erbauen  liess. 
Dies  ist  nun  einer  der  heiligsten  Punkte  für  die  Pilger  geworden. 
11.438. 

Politlt^clicp  Ag;ent,  ist  der  Aame  der  Angestellten  zweiten  Ranges 
des  diplomatisclien  Korps  der  Kompagnie,  deren  Posten  gewöhnlich 
unter  den  Wirkungskreis  eines  Residenten  gehört.  I.  19. 
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Poiii,  eine  Stadt  in  den  Gebirgen  nördlich  Lahor.  I.  162. 

Poiii  Killalt.  die  Citadelle  Poni's.  I.  168. 

Poiii  Xaislti,  ein  FIu.ss,  welclier  sich  in  die  Tschenab  ergiesst.  1.162. 

Poiii-Tltal,  das  Thal  der  Poni.  1.162. 

Ponte  Kialto.  Ihm  durch  die  darauf  stehenden  Häuser  ähnlich ,  ist 
eine  Brücke  Raschmir's.  II.  192. 

Ponte  Veccliio,  von  Florenz,  sticht  gegen  die  andern  eleganten  Brü- 
cken über  den  Arno  durch  seine  Buden  ab.  II.  192. 

PortjE;;;iesen,  die  Entdecker  des  Weges  um  das  Kap,  fanden  in  der 
entgegengesetzten  Richtung  von  Kolumbus  die  Handelsslrasse  nach  dem 
Oriente,  welche  auch  ersuchte  und  deswegen  die  Bewohner  Ameri- 
ka's  Indier  nannte,  woher  noch  der  Aame  West -Indien  den  Inseln, 
welche  in  dem  mexikanischen  Meerbusen  liegen,  beigelegt  wird.  Vasco 
de  Gama  landete  den  18.  Mai  1498  inRalikut  an  der  Rüste  Malabar's, 
und  von  diesem  Augenblicke  bis  zu  der  Eroberung  Portugal's  durch 
die  Spanier,  unter  Alba  für  Philipp  II.,  spielten  die  Portugiesen  eine 
grosse  Rolle  im  südwestlichen  Indien.  Xach  dieser  Zeit  waren  die  Hol- 
länder die  europäische  3Iacht,  welche  mit  Indien  am  Meisten  zu  thun 
hatte,  allein  sie  waren  nur  Raufleute,  ohne  Aufschwung,  welche  an 
die  Möglichkeit  glaubten,  durch  kleinliche  Eifersucht  und  Unterdrü- 
ckung die  andern  \ationen  von  Indien  entfernt  zu  halten,  welches  sie 
selbst  nur  wie  Rränier  benützten.  Das  hochherzige  England ,  dem  jede 
Kleinlichkeit  fremd  ist,  hat  sie  verdrängt;  Holland  ist  noch  ein  herr- 
liches Reich  in  den  ostindischen  Inseln  geblieben,  allein  der  kleinliche 
Geist  ist  derselbe  und  wird  sie  auch  daraus  entfernen.  Von  allen 
europäischen  Nationen  haben  jedoch  die  Portugiesen  den  grössten  Ein- 
fluss  auf  die  Eingebornen  Indieu's  gehabt;  jeder  katholische  Einge- 
borne  heisst  ein  Portugiese.  Sie  sind  über  ganz  Indien  ausgebreitet, 
allein  am  Meisten  an  der  Westküste.  I.  9. 

Ponis  (Purus,  H.,  ein  Mann),  ein  indischer  König,  welchen  Alexander 
am  Hydaspes  besiegte.  1.9. 

Posliian  ,  ein  Ort  an  der  südlichen  Gränze  Raschmir's.  I.  86. 

Prabliakara,  der  Geliebte  der  Königin  Sugandha.  11.80. 

Präsiilentseliaf't.  Das  Festland  Indien  ist  jetzt  von  den  Englän. 
dern  in  vier  Präsidentschaften  getheilt,  zu  welcher  Stelle  der  Rönig 
von  England  ernennt;  sie  heissen  nach  ihrem  Range:  Bengal,  Ma- 
dras, Bombay,  Agra.  I.  25. 

Pralia,  S.,  ein  Athemzug,  eine  Unterabtheilung  der  Zeit.  11.233. 

Pi'aJipotiHcli.  S.,  die  Hauptstadt  Assam's.  Siehe  Assam.  11.64. 

Prajnia  ll'liatta,  Verfasser  des  vierten  Abschnittes  des  Raja  Ta- 
rinü-jni.  IF.  iH. 

PrajyotiHch,  S.,  Assam.  11.53. 

Pratap,  S.,  (;iorie,  Glück.  H.  47. 

Pratafia  Atlitya,  ein  Rönig  Raschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von 
A.  D.  168  bis  136  vor  Clir.  Geb.  11.47. 
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fratapa  Aditya  II.,  ein  Künig-  Kascliinir'«,  nadi  Kalhana  Panüit 
von  A.D.  651  bis  701.  11.60. 

Pratapaimr ,  eine  Stadt,  von  Pratapa  Aditya  IT.  erbaut.  11.60. 

Pratapa  Sila.  König- von  Ljayini  um  A.  D.  122.   II.  57. 

Pravarapiir ,  eine  ehemalige  Hauptstadt  Kascbmir's.  11.66. 

Pravaraseiia  I>,  ein  König  Kaschmir'«,  nach  Kalhana Pandit  von  A.D. 
57  bis  87.  II.  5i. 

Pravara  Seiia  II«,  ein  König-  Kaschmir'«,  nach  Kalhana  Pandit  von 
A.D.  122  bis  185.  11.52. 

Praya^a  oder  Praga,  Zusammenfluss,  der  alte  Name  AUahabad's. 
1.335. 

PriMSep  ,  James ,  ein  ausgezeichneter  Gelehrter  und  einer  der  viel- 
seitigsten Engländer,  welche  je  in  Indien  waren.  Er  war  zuerst  in  der 
Münze  zu  Benares,  dann  in  jener  Kalkutta'«  als  Assay- Master  ange- 
stellt, und  gab  als  Sekretär  der  Asiatischen  Gesellschaft  zu  Kalkutta 
das  Asiatik  Journal  heraus,  dessen  Gründer  er  war.  Er  erkrankte 
nach  einem  geistig  höchst  angestrengten  Leben  in  Kalkutta  und  starb, 
als  er  seiner  Gesundheit  halber  in  die  Heimath  reiste,  1840.  11.155. 

Priii§ie|i,  Tobie,  Verfasser  mehrerer  Schriften ,  Bruder  des  Vorigen, 
im  Civil  Dienst  der  Kompagnie,  starb  in  der  höchsten  Ehrenstelle  der 
Präsidentschaft  Bengal's  als  Mitglied  des  Rathes  in  Kalkutta,  1839.  1.7. 

Pritttivi|»ala  ,  Verwandter  der  Königin  Didda.  11.94. 

Pritti%'y'apira ,  König  Kascbmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D. 
758  bis  762.  II.  60. 

Priiiitscli  od.'r  Puntsch,  eine  Stadt  unweit  Rajauri.  1.359. 

Priil seiter  Serr,  ein  See  im  westliclien  Kascinnir.  II.  193. 

Ploleniais  ClaiitliliS,  der  berühmte  Geograph,  geboren  zu  Pelu- 
simn  um  das  Jahr  70  nacii  Chr.  Geb.  Er  schrieb  unter  den  Kaisern 
Marcus  Antonius  und  Hadrian  zu  Alexa..  drien  eilf  Werke  über  Geo- 
graphie, Astronomie  und  Mathematik,  und  soll  bis  A.  D.  150  gelebt 
haben.  1.  288. 

Ptoleniais  Sotcv  (der  Erretter),  Stiefsohn  des  Lagus  und  Sohn 
Philipps  von  Macedonien,  dessen  Geliebte  Ptolomais  Mutter,  Namens 
Arsinoe,  war.  Bei  dem  Erobernngsziig  gegen  Indien  war  er  Gefährte 
Alexander'«,  nachher  König  von  Eg^pten.  Er  war  der  Verfasser  einer 
verloren  gegangenen  Geschichte  der  Feldzüge  Alexander'«.  111.446. 

Piikeli,  ein  kleiner  Staat,  westlich  von  Kaschmir.  11.202. 

Piiltliil,  Paltan,  Hind.,  vielleicht  von  Bataillon,  unregelmässiges  Re- 
giment, <>in  Bataillon,  n.375. 

Pliiiya  IK'liatta  (Piinya,  S.,  Festtag;  B'hatta,  S.,  ein  Gelehrter), 
oder  Prajnia  B'liatla,  Verfasser  der  vierten  Abiheilung  des  Raja  Ta- 
ringini.  I.  5. 

PliP,  S.,  Stadt;  Pura,  S.,  Dorf  II.  1. 

Piirana,  S.  (wörtlich  all),  auch  Upa  ved  S.  (aus  den  Veda  entstanden), 
genannt.    Es  w  ird  dieser  Vame   alten  Hindu-Büchern  gegeben ,  w  eiche 
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vun    der  Entstehung  und  Getichichte  ihrer  Götter  und  Helden  handeln. 

II  10. 
furar,  ein  Ort  in  Hindostan,   von  wo  das  Mai'ienglas  nach  Kaschmir 

kommt.  II.  331. 
Purodlia,  S.,  Gewissensralh.  11.37. 

Puruniliir,  eine  Bergfestung  in  den  westlichen  Ghattcn.  III. 32. 
Piirivana.  Siehe  Perwana. 
Piipivari,  R.,  ein  Steuer-Eintreiber.  II.  33i. 
Piiselitii   (Puschta,   F.,   eine  Anhöhe),   die    gewöhnUche  Spraclie    der 

Afghanen.  11.166. 
Piitli,  S.,  eine  kleine,  Pulla,  eine  grosse  Figur.  11.442. 


9 


Ein  Bttchstnbe,  irelcher  in  den  indischen  Alphubelen  fehlt. 

^■liiitus  Ciirtiiis  Riifvis,  ein  römischer  Geschichtschreiber;  sein 
Werk :  „Leben  und  Thaten  Alexander's"  brachte  ihn  auf  die  Nachwelt. 
Dasselbe  bestand  aus  zehn  Büchern ,  von  denen  die  zwei  ersten ,  das 
Ende  des  fünften  und  Anfang  des  sechsten  verloren  sind.  Es  wird 
ihm  mancher  Anachronismus  und  Unbekanntschaft  mit  der  Geographie 
vorgeworfen.  Von  seinem  Leben  ist  eben  so  wenig  bekannt  als  es 
die  Zeit  ist,  in  welcher  er  lebte.  Einige  setzen  ihn  in  Vespasian's, 
Andere  in  Trajan's  Reffieriuig,  Andere  lassen  ihn  unter  dem  \amen 
Curtius  Rufus ,  unter  Claudius ,  Consul  seyu.  U.  2. 


R. 


Kaelt.-eiii  l'Ua  Rliaii,  Raja  von  Rajauri.  I.  IS'2. 

Kaes  fliihn  ,  eine  Ebene  unter  dem  Pir  Panjahl.  1. 165. 

Kalt  lila  KItan,  Raja  von  Prunlsch.  II.  145. 

Kaliiina,  ein  hoher  Berg  in  Ze^Ion,  von  den  Europäern  Adams-Spilze 
genannt.  II.  43. 

RaJ  ,  S.,  Regierimg,  Könijrthum,  in  Zusammensetzungen  Prinz,  König. 
II.  106. 

Raja.  S.,  von  Raj,  glänzen  (anch  Bliup,  S.),  Könijr.  blanche  der  Raja 
Indii'n's  traten  mit  diesem  Titel  in  die  Geschichte  (Raja  von  Tschilor), 
Andere  usurpirten  einen  Thron ,  wie  der  Raja  von  Ujien ,  .Andere  er- 
hielten den  Titel  durch  die  Dehlischen  Kaiser,  wie  der  Raja  von  Ladhak, 
oder  von  irgend  einem  Herrscher,  wie  Ranjiet  Sini;h ,  .Andere  lernten 
sich  diejicn  Titel  selbst  zu,  wie  Siwajie.  IManche  besteifren  einen  Kissen- 
Ihron,  Mussnud,  wie  tier  Raja  von  Gwalior,  Manche  wurden  durch  die 
Brahmin  en  mit  dem  Ganges-NVasser  besprilzl,  w  ie  der  Raja  von  Srinaghur, 
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Manche  mussten  die  Investitur  von  einem  höhern  König'e  (Maha  Raja 
Schah  oder  Sultan)  erkaufen,  wie  der  Raja  von  Patiala,  Andere  traten 
ihr  Erbe  ohne  irgend  eine  Zeremonie  an.  1.37. 
Raja    Buz,    die    mohammedanische  Verstümmlung:  des  Namens  Nara. 

I.  336. 

Raja  Ilelian  Singli,    der   älteste  der  Brüder  Mean  von  Jommu. 

II.  198. 

Raja  Iliera  §Bn{3:]i,  Sohn  Raja  Dehan  Singh's.  III.  213. 

Raja  Keiiiincl,  die  mohammedanische  Verstümmhing  des  Namens 
Gonerda  III.  II.  40. 

Raja  iVf  eliaii  !Sing:li,  wahrscheinlich  ein  Befehlshaber  von  Rajaput- 
Truppen  in  der  niojafolischen  Armee.  III.  135. 

Raja  ITIeliaii  Siiiglika  i^Ialaal,  eine  Ruine  zu  Retas.  III.  135. 

Raja  Xara,  Köniar  Kaschmir'«,  nach  Kalhana  Pandit  von  993  bis  953 
vor  Chr.  Geb.  I.  276. 

Rajapiit  (Rajput,  S.),  wörtlich  der  Abkömmling-  eines  Könisfs,  der 
Name  eines  kriegerischen  Volkes,  und  daher  ein  Rrieg-er.  1.25. 

Rajafiiitana,  S.,  Rajputana,  S.,  das  Land  derRajputen,  eine  grosse 
Provinz  Indlen's,  westlich  von  Dehli,  eines  der  merkwürdig-sten  Län- 
der Indien's,  welche  A^on  den  Kaisern  Dehli's  nie  vollkommen  abhän- 
giff  waren,  und  mit  denen  auch  jetzt  noch  die  Kompagnie  manchmal 
in  Zwistigkeiten  kommt,  obgleich  schon  ein  Theil,  Ajmier,  im  unmittel- 
baren Besitz  derselben  ist.  Es  heisst  daher  auch  das  ganze  Land 
bei  den  Engländern  Ajmier,  weil  sie,  und  mit  Recht,  glauben,  dass 
das  übrige  Land  um  diesen  Centralpunklr  nach  und  nach  ihr  Eigen- 
thum  werden  wird:  bei  den  Muselmanen  heisst  esRajast'han.  Es  theilt 
sich  1.  in  den  B'hatty-,  2.  Bikanir-,  3.  Jessulmir-,  4.  Jaudpur-,  5.  Mar- 
war-,  6.  Nagor-,  7.  Schekawalty-,  8.  Jevpur  ,  9.  Ajmier-,  10.  Har- 
ranty-,  11.  Odipur-,  12.  3Iewar-,  und  13.  Sarowy- Distrikt. 

Die  drei  grossen  Rajaput- Staaten  sind  Idipur,  wohl  auch  IMewar 
genannt,  dessen  Herrscher  Rana  von  Tschittor  heisst;  Jaudpur,  auch 
Marwar  genannt,  dessen  Herrscher  Rhattor  Raja  heisst,  und  Jevpur, 
auch  Jevnnggur,  dessen  Herrscher  Ambher  Raja  genannt  wird.  II.  260. 

Raja  Rataii,  nach  der  Sage  der  Eingeborren  der  letzte  Hindu-Raja 
Ka.scliinir's.    I.  266. 

Raja  Tai*iii;;^iiii  9  die  Königs-Chronik  Kaschmir's.  I.  5. 

Rajaisri,  eine  Stadt  südlich  von  Kaschmir.  I.  138. 

Rajaiii'ika  Raja,  der  Raja  Rajauri's.  I.  173. 

Rajniiri  Taiilii,  der  Flnss,  welcher  im  Ratan  Panjahl  entspringt 
und  in  die  Jiluni  fliesst.  I.  173. 

Rajaairi-Tltal.  das  Bimbur-Thal  der  Europäer,  durch  welches  die 
grosse  Strasse  von  Indien  nach  Kaschmir  führt.  1.162. 

Rajavali,  die  zweite  Abtheilung  des  Raja  Taringini.  1.5. 

Rajavali  Pataka,  die  vierte  Abtheilung  des  Raja  Taringini.   I.  5. 

Raja  Yen,  der  vorletzte  König  Kasrbmir's  der  Sage  nach.  I.  266. 
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Kaja  vou  ISelas^iilil*,    dessen  Reich   an  beiden  Seiten   der  Sutlej 
liegt.  II.  13i. 

Raja   von  Biiiiliiir  9  dessen  Hauptstadt  südlich  von  Kaschmir  war. 
II.  135. 

Kaja  voll  Ila|>iita.  von  Ranjiet  Singh  abgesetzt.  II.  135. 

Kaja  von  BSatoppur,  ebenfalls  von  Ranjiet  Singh  abgesetzt.  11.135. 

RaJa  von  Ueolnind  ,  am  Indus  in  den  Gebirgen.  II.  135. 

Kaja  von  Unnitanr,  nördlich  von  Hussein  Abdall.  II.  135. 

Kaja  von  Gnniljsl»"»*?    dessen  Besitz  in  den  Gebirgen  zwischen 
Kasclunir  und   Vtok  liegt.  II.  135. 

ICaja  von  Hapi|inr,  im  Unter -Himaleya.  II.  135. 

liaja  von  Joniinn  im  Retsch-Hua  Doab.  II.  184-. 

Kaja  von  I4.ansra  nnd  ]Va«lanu,   auch  >agarcoti  Raja 
genannt ,  im  Unter-Hinialeya.  II.  134. 

Raja  von  KascBiial,  westlich  von  Kaschmir.  II.  135. 

Kaja  von  Katliai  ,  ebenfalls  westlich  von  Kaschmir.  11.135. 

Kaja  A'on  H.iücliteivar,  im  Unter  -  Himaleya  (nach  Förster  1783 
ein  Muselman).   II.  13i. 

Kaja  von  I?Ian«li,  an  der  Sutlej.  II.  134-. 

Kaja  von  ITIankot,  von  Ranjiet  Singh  entsetzt.  II.  134. 

Kaja  von  ]?la%aifireraba<I  an  der  Kischenganga  undJilum.  11.132. 

Kaja  von  IVo%%'a<jirlaära  an  dem  Dar-Flusse.   II.  135. 

Kaja  von  IViirpnr,  im  Unter-Himaleya.  11.134. 

Kaja  von  Prsintscla,  südlich  von  Kaschmir.  II.  135. 

Kaja  von  §itltan|»iBr,  im  Unter-Himaleya.   II.  134. 

Kaja  von  Snket,  im  Unter-Himaleya.    II.  134. 

Kaja  von  TsclianBlin,  im  Unter-Himaleya.  II.  135. 

Kaja  von  Vergfnnd,  in  den  Gebirgen  zwisclien  Mazufl'erabad  und 
Atok.  II.  135. 

Kaj  Meo ,  König  Kaschmirs,  nach  Ahnl  Fazel  von  V.  L).  1175  bis 
1198.  II.  106. 

Kaj   Cniliiim.   ein  Pandil  von  Assam.    11.  101. 

Kaja  14onivur,  zweite  Frau  Ranjiet  Singh's.  II.  218. 

KaliNCliasa  oder  Ratsch'liasa,  S.,  ein  Riese,  Dämon,  TeuftrI.  11.53. 

Kalta,  Königin  von  Karnata.  11.63. 

Kam,  auch  Rama,  Rama  Tschandra  oder  Parasu  Rama,  die 
sichciite  Hindii-Incarnation,  welclieRavana  zerstört  und  Zeylon  (Lanka) 
eroberte.  Ravana  halte  durch  seine  strengen  Ru-ssühungen  von  Rrahma 
das  Versprechen  erhallen ,  er  würde  auf  alle  von  Ravana  aufge/.iihl- 
teii  nnd  iiuu  möglich  scheinenden  Weisen  nicht  sterben.  Durch  diese 
Aersicliernng  seines  Lebens  ffewiss,  wurde  Ra\ana  ein  furchtbarer 
Tyrann  und  W  nth<'rich.  Dcsiiall)  kam  >\  i.fchmi  in  der  Gestalt  Rama's 
auf  die  Erde  und  die  himmlischen  Gei.ster  Devata  begleiteten  ihn  als 
Affen,  deren  als  Zerstörungsmittel  Ravana's  in  dem  \ersprechi'n 
Brahiiia's  nicht    gedacht  wurde,    und  Hunamana   wurde  als    Alle    ihr 
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Anführer.  Der  Krieg  beg'ann  wegen  Sita,  der  Verlobten  Rama's, 
welche  Ravana,  ein  zweiter  Paris,  raubte  und  nach  Ze3lün  führte. 
Dieser  Krieg  wird  in  dem  Raniayanuni  beschrieben.  Rania  soll  in 
Awadh  (Anodheya),  nach  Andern  in  Agra,  um  das  Jahr  1600  vor 
Chr.  Geb.  regiert  haben.  II.  160. 

Rania ,  Siehe  Ram.  II.  53. 

Kaiiia  Deva,  Mörder  Gopola  Vernia's.  11.80. 

Kaniaii-Berge ,  in  den  Legenden  Kaschmir's,  vielleicht  einlVame  der 
Gebirge  bei  Mattan.  I.  282. 

Raniayau,  auch  Ram  Kahani  und  Ram,  S.  (Ramayanum),  ein 
episches  Gedicht  von  Valaiaki,  welches  die  Geschichte  Rama's  ent- 
hält. II.  53. 

Raniaxan,  A.,  wörtlich:  „von  der  Sonne  verbrannt,"  weil  in  dem 
Jahre,  als  der  Kalender  verändert  wurde,  der  Monat  Ramazan  in  die 
grösste  Hitze  fiel.  Es  ist  der  neunte  Monat  des  mohammedanischen 
Jahres;  während  des  Ramazan  ist  den  Mohammedanern  Enthaltsam- 
keit und  Pasten  gebothen.  Am  27.  Tage  des  Ramazan  wurde  Moham- 
med zum  Koran  erleuchtet  und  jedes  Gebeth  wird  an  diesem  Tage 
von  Gott  erhört.  III.  855. 

Rani  IIa»,  der  dritte  Siek-Guru  nach  3fanok.  III.  169. 

Raiit  lleo,  ein  König  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel  von  A.  D.  1215  bis 
1236.  II.  106. 

Rani  Uial,  ein  Brahmin  und  OITizier  in  Ranjiet  Singh's  Dienst.  11.199. 

Ramsliiir,  eine  Festung  im  Panjab.  III.  898. 

Ranis^iii'ili  ,  K.,  eine  Art  Fische.  II.  301. 

Rani^iirliia  ]?lisiil,  sogenannt  nach  einem  Dorfe  östlich  von  La- 
hor, dessen  erster  Anführer  Jusa  Singh,  ein  Schreiner  war,  es  stellte 
8000  Pferde.  III.  187. 

Ranii.*iei*ain  ,  eigentlich  Ramiswar,  der  Lingam  Rama's,  eine  Insel 
zweiMiMlen  voniKontimmle  Indi.Mi's  und  vierzig  Meilen  vonZ'vion;  sie 
ist  eilf  Meilen  lang  und  im  Durchschnitte  sechs  Aleilen  breit;  es  ist 
eine  sandige,  wenig  fruchtbare  Insel,  welche  dem  grossen  Wallfahrts- 
orte Ramiseram  ihre  Berühmtheit  verdankt.  Rama  überlegte  nämlich 
nach  seiner  Eroberung  Zeylon's,  dass  in  dem  Kriege  mit  Ravana  viele 
Brahininen  um's  Leben  gekommen  seien,  und  um  seine  Schuld  zu 
büssen,  stellte  er  den  Lingam  in  einen  Tempel,  den  er  baute,  auf, 
und  hiess  ihn  Rama-Iswar,  den  Gott  Rama's.  Der  jetzige  Tempel  ist 
von  grosser  Ausdehnung,  allein  in  dem  Innern  zeigen  die  Brahminen 
einen  kleinen,  hässlichen  Theil  desselben,  welchem  sie  ein  ungeheures 
Alter  zumessen.  Da  die  Pilger  meistens  von  Indien  kommen  ,  und  der 
Tempel  auf  der  östlichen  Seite,  neun  Meilen  von  dem  Landungsplatze 
entfernt,  erbaut  ist,  so  führt  eine  breite,  gepflasterte  Stra.sse  dahin, 
und  zu  beiden  Seiten  derselben  stehen  Häuser.  Diese  gehören  d(Mi  Hindu- 
Fürsten  und  Grossen  über  ganz  Indien,  deren  jeder  es  als  zu  üciner 
Würde  gehörend  erachtet,  ein  Haus  auf  Ramiseram  zu  besitzen.  11.437. 
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RaiM  Lal,  ein  Brahmin  und  Liebling  RanjietSingh's,  welcher  zur  Slek- 
Ueliffion  überg^ing^.  III.  386. 

Raanuatl  (von  Ramna,  H.,  wandern),  eine  Stadt  in  Süd -Indien,  25 
Meilen  von  dem  Tempel  Ramiseram ,  deren  Besitz  den  Vorfahren  des 
jetziofen  Eigenthümers  geg-eben  wurde,  lun  die  Pilger  zu  schützen, 
welche  nach  Ramiseram  wallfahrten;  sein  Besitz  trägt  ungefähr  400,000 
Rupien   ein.  II.  437. 

Kaniuaj^liiir,  ein  Xame  desBalDewa,  eines  hohen  Berges  zwischen 
Xurpur  und  Jommu.  I.  131. 

Kaniiiasritiir«  eine  Festung  des  Panjab.  III.  343. 

Raiiipiir,  die  Hauptstadt  von  dem  kleinen  Staate  Bi.ssahir  im  Himaleya 
unter  englischem  Schutze.  Alljährlich  findet  der  Jahrmarkt  statt,  zu 
welchem  von  allen  Gebirgsstaaten ,  ja  von  Yarkand  Raufleute  mit 
Waaren  kommen.  II.  324. 

Rain!    Rain!  der  gewöhnliche  Begrüssungsruf  der  Hindu.  I.  60. 

Rain  Sinjcli,  der  \ame  Ram  Lal's,  nach  seiner  Bekehrung.  III.  386. 

Rainii ,  eine  Stadt  Kaschmir's.  I.  204. 

Ranisissi,  eine  Volksklasse  im  Dekhan,  besonders  dem  Mahratten- 
Lande,  welche  mehr  oder  minder  aus  Strassenräubern  und  Dieben  be- 
steht. III.  382. 

Ran  (S.,  ein  Wald,  Ranban,  ^A'ald-Wald,  eine  Wildniss),  ein  aus- 
getrockneter Sumpf  mit  vielen  Teichen  und  Morästen  nördlich  von 
Kutsch  und  östlich  des  Indus.  III.  433. 

Rana,  der  Titel  des  Königs  von  Udipur,  welcher  TschitorRana  heisst. 
Dieser  Titel  wird  von  den  Hindu  als  der  Höchste  angesehen.  II.  52. 

Rana  .%ditya,  König  Kaschmir's,  von  A.  D.  237  bis  537,  nach  Kal- 
hana  Pandit.  II.  52. 

Rani,  S.,    zu.samnjengezogcn  von  Rajni,  Königin.   I.  47. 

Rani  Kota  Uevi,  Königin  Kaschmir's,  von  A.  D.  1298  bis  1299 
nach  Abiil  Fazel,  oder  von  A.  D.  1340  bis   1341.    I.  2'^'^. 

Rani   Riianiha,  Tochter  des  Königs  von  Tschola.  U.  58. 

Rani  ÜiosToixIrA)  die  mohammedanische  Verslünnnlung  des  Namens 
Siiirantiia  Rani.  IT.  75. 

RanJan  Tiblieti,  König  Kaschnur's  von  A.D.  1273  bis  12S3  nach 
Abu!    Fa/.el.   II.  106. 

Ranjiet   l)«*o  ,  Raja  von  Jonnnu.  I.  145. 

Ranjiet  Ninsit,  Raja  von  Lahor.  Ranjiet  wollte  den  Titel:  „Maha  Raja 
der  Sii'k"  iri'itcnd  machen,  allein  da  sich  alle  jene  Siek,  welche  auf 
dem  iinkt-n  Sullej-Ufer  wohnen ,  von  sciiner  Oberherrschaft  lossagten, 
so  ist  wohl  der  \auu!  Maha  Raja  Ranjiet  Singh,  oder  Raja  von  Lahor, 
welchen  ihm  <lie  Fingebornen  geben ,  sicher  der  Beste.  I.  XIV. 

Ranjiet;  ^»ing^ii  li.ana,  der  Vauie  Ranjiet  Singh's  in  seiner  Jugend. 
III.  :iiK 

Rao,   II.,  ein  Körst.  HI. 352. 

HaHtMeiialii*,  S.,  der  /^odiak.  II.  232. 
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R»SSentali,  K.,  eine  ölgebende  Pflanze.  11.267. 

Rati  l^ciiali,  Konig-  von  Tscliola.  II.  58. 

Rattan  Paiijalal,  oder  Rattan  Pier  Panjahl  (Ralan,  ein  Edel- 
stein), ein  hohes  Gebirge,  südh'ch  von  Kaschmir,  welches  die  Ber- 
hanigralia  von  dem  Pir  Panjahl  trennt.  I.  132. 

Rattaii  Seltali,  der]\ameRaja  Rattan's  nach  seiner Bekehnme:.  1.267. 

Rattan  Scitalii,  ein  kleines  Dorf  fast  auf  der  Spitze  des  Rattan 
Panjahl.  I.  185. 

Rattie,  ein  kleines  Gewicht,  tmg-efähr  Vge  Loth  Wiener  Gewiclit.  11.240, 

Raiiscltietl  od  Dania,  der  Erbauer   einer  Moskeh  in  Dehli.  I.l*. 

Rauti ,  H.,  ein  Zelt  ohne  geradestehende  Wände.  III.  56. 

Ra^aiia  oder  Raban,  S.,  der  Riese,  Beherrscher  Zeylon's,  entführte 
Sita  und  verlor  sein  Reici»  an  Rama.  II.  53. 

Ravaiia,  König- von  Kaschmir,  nach  Kalhana  Pandit  von  1058  bis  1028 
vor  Chr.  Geb.  II.  40. 

Ravie,  ein  bedeutender  Fluss  des  Panjab,  welcher  .sich  in  die  Jilum 
ergiesst.  I.  53. 

Ratveii ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  jVamens  Ravana- 
II.  40. 

Ratvil  PSndie,  eine  bedeutende  Stadt  des  Sind  Sagur  Doab.  III.  101. 

Reil,  ein  Ort  im  Unter-Himaleya  unweit  der  Sntiej.  I.  77. 

Reniiisat,  Abel  de,  Professor  der  chinesischen  und  tartarischen  Sprache 
zu  Paris.  II.  101. 

Reiinel,  Major,  ein  berühmter  englischer  Geograph.  I.  7. 

Resideait.  Die  Bothschaflor  der  Kompagnie  an  den  Höfen  der  eingebor- 
nen  Fürsten,  deren  Macht  nach  dem  Verhältnisse  des  Staates  der  Letz- 
tern und  des  Systemes  der  Regierung  zu  Kalkutta  verschieden  ist, 
lieissen  Residenten.  Die  eingebornen  Fürsten  sehen  jetzt  in  dem  Auf- 
enthalte eines  Residenten  an  ihrem  Hofe  den  ersten  Grad  der  Unter- 
werfung unter  die  Kompagnie.  RanjietSingh  hat  nie  einen  englischen 
Residenten  an  seinem  Hof  ffeiiabt.  Es  war  früher  Systen»  der  Diplo- 
matie, dass  die  Residenten  die  vollkoinmcne  Leitung  aller  Angele- 
genheLten  des  Staates,  in  dessen  Hunjitstadt  sie  waren,  füin-ten.  Lord 
William  Bentink  befahl  dageg-en ,  dass  jeder  eingeborne  Fürst  von 
dem  R(!si(l('nlen  in  jXichts  geleitet  werden  dürfe.  Er  glaubte  durch 
diese  gegebene  Freiheit  den  eingebornen  Fürsten  eiim  Tuigeheure  Con- 
cession  gemacht  zu  haben,  un<l  hoffte  dafür  dankbare  Anerkennung 
von  ihrer  Seite  zu  erhalten.  Allein  die  Eingebornen  bedürfen  der  Lei- 
tung, sie  fühlen  sich  höchst  unglücklich  durch  die  gegebene  Freiheit, 
denn  sie  wi.ssen,  dass  sie  für  jeden  Regiernngsfchler  dtüuiocli  zuletzt 
von  den  Engländern  zur  Rechenschaft  gezogen  wer<icn.  Die  meisten 
Residenten  leben  mit  einem  fürstlichen  Aufwände  imd  haben  eine 
Stellung,  wie  sie;  in  Europa  kein»'m  Unterthan  zu  Theil  wird.   I.  19. 

Rctas,  eine  grosse  Festung  des  Panjab  an  der  Khan  im  Sind  Sagur 
Doab.  II.  i;57. 
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Kevvascli,  K.,  Rawanrt,  F.,  Rhebarbara,  ein  Gemüse  Kabuls.   1.233. 

Rlioas ,  ein  IVanie  der  Ravie.  I.  55. 

Rliotas  der  Karten.  Siehe  Retas.  II.  137. 

Rikveda,  S.,  oder  besser:  Rik  Bed,  der  ]Vame  des  ersten  der  vier 
Iieilig-en  Bücher  der  Brahminen.  II.  363. 

Ritscli-liiaa  Itoab,  die  Ebene  zwischen  der  Tschenab  tiiid  Jilum 
im  Panjab.  I.  54. 

Ritter,  Karl,  Professor  der  Erdkunde  zuBerUn,  und  Verfasser  der  vor- 
trefflichen „Erdkunde."  I.  7. 

Ritu  ,  S.,  Jahrszeit.  II.  230. 

Rolaistan  (Roh,  Puschtu,  Gebirg-e),  die  Gebir^sg'egend  nördlich  des 
Panjab ,  doch  mehr  Jene  gea^en  den  Indus  zu.  III.  6. 

Roksclivat ,  Pj.,  Rokhsat,  A.,  Urlaub,  Erlaubni.ss  zu  gehen.  11.455. 

Romanisten,  der  jVame  jener  Gelehrten,  welche  in  Indien  die  latei- 
nischen Leitern  statt  der  verschiedenen  Buchstaben  einführen  wollen. 
I.  VI. 

Rop,  der  Beiname  einer  Kaste  in  Bengal.  I.  25. 

Ropelan^,  Diamant.  1.228. 

Rogtelang  Dali  oder  R  o  p  e  1  a  n  g  S  e  rr ,  ein  See  bei  Kaschmir.  I.  229. 

Ropelan^  Divipa,  die  Insel,  welche  dem  Ropelang-Sec  seinen  Na- 
men jarab.  I.  228. 

Rnpnl  .Ylalik,  ein  Gränzhülher  Kaschmir's.  II.  161. 

Ropatr,  ei»  Ort  au  der  Sullej.  III.  288. 

RoMtiigttj^BiOil ,  der  Vcrbrennung-splatz  der  Brahminen  in  Kaschmir. 
I.  237. 

Rudflelt,  König  KaschimVs,  während  einer  jVachl  und  drei  Stunden 
A.  D.  1078  nach  Abul  Fazel.  II.  i06. 

Rnnial,  F.  (wörtlicli  (Jcsichlabwischer),  ein  Tucli.  11.508. 

Riipie,  der  iVame  der  Rupiya  bei  den  Ein-opäern.   I.  18. 

RtBpiya,  S.,  viidfaclie  Zaiil,  Rtipie  von  Rup  oder  Riipa,  S.,  Silin-r, 
eine  Sillx-rmünze.    II.  23.5. 

Rii«4fniit  und  ^>iii*al>.  Ruslam  war  eiuci-  der  zuiWf  Hcldenriller 
Pcrsien's;  s('in  Gefecht  mit  Isfendvar  ist  berühmt;  es  dauerte  zwei 
Tage,  und  da  er  ilm,  seines  elu-ruen  Körpers  wegen,  gegen  seine 
Pfeile  geschützt  fand,  so  schlug  er  ihn  zuletzt  mit  der  Keule  todt. 
Rustam  war  der  Feldherr  des  Köuiirs  Kaika-us,  und  erhielt  diesem 
seiti  Reich  durch  die  Besiegiuig  von  Afrasivab,  Köniü."  vou  Tin-kistan, 
des.seu  Heer  <liireh  liidier  und  Tartaren  verslärkl  war.  Ru.slam  liel 
jedoch  von  Kail\a-us  ab,  weil  er  die  Religion  Zoroasters  verwarf. 
In  dem  Kriege,  der  nun  entstand,  tödtete  er  Isfendyar,  Sohn  Kaika-us, 
wurde  jedoch  spähM"  in  einem  Gefechte  mit  Bahman .  dem  Sidine  Isfen- 
dvar's,  durch  einen  Pfeil  gelödlel.  Rusl;<m's  lierühmles  Pferd  hiejss 
Rakli.seh.  I.  305. 
RuNüiMlna^lilir  (die  Stadt  der  Propheten),  der  frühere  \anu' Ram- 
naglMirs.    III.  ;J43. 


204  SAB-SAK 


l§. 


Unter  diesem  Buchslaben  sind  begriffen  das  F.  Sin,  ScJiin,  das  A.  Se,  dem 
englischen  th  ähnlich,  sirad,  und  die  Xagari-Burhstaben  Sa,  Ssa  und  Scha. 

Sahx ,  F.,  Grün.  II.  262. 

Sabzi,  K.,  Reine-claude.  II.  262. 

Sabzi,   F.,    ein  kühlende«  Getränke,  ans  den  Bhang-Blättern  bereitet. 

II.  282. 
Sacka,  Siehe  Saka. 

Sada  Siva.  Sadha,  S.,  heiliff,  eine  Vorstelhnig:  Siva's.  11.22. 

Sada^clieo,  ebenfalls  eine  Vorstellung  Siva's.  II.  367. 

Sadliu  (andächti":,  S.)  Siiig^li,   ein   Siek-Akali,    welcher  die  Erube- 

runo^  3IuUan's  veranlasste.  III.  375. 
SadrakaiB,  ein  See  in  Kaschmir.  II.  193. 
Sähb,  Seb,  F.,  Apfel.  11.257. 
SSäi'il ,   ein   Fluss ,   welcher    sich  oberhalb  Atok   in  den  Indus   ergiesst. 

III.  47. 

Safeda,  F.,  weiss.  I.  203. 

Safeda,  ein  Ort  bei  Rajauri.  I.  172. 

Safeda,  K.,  Safedar,  F.,  eine  Pappiel.  I.  208. 

ISag:aiii  Puiisalil,  ein  Pass  von  Kaschmir  nach  Kischtewar.    II.  169. 

Sagaii,  ein  Ort  im  östlichen  Kaschmir.  II.  154. 

Sa^li.  K.,  Gemüse.  11.422. 

Sahasra,  S.,  tausend.  I.  277. 

Saliasraliiisaiii .  ein  Wallfahrtsort  in  Kaschmir.  1.277. 

Sahat  Ultalsa,  Pj.,  Siehe  Sarhat. 

ISaliet,  Pj.,  das  Horoskop.  III.  427. 

ISaltib  ,  S.  Cmit  Swad),  Herr.  I.  109. 

Saliib  I^osb.  der  weisse  Herr,  der  Herr  Mensch,  Gentleman.  III.  216. 

Sahib  !*igiiffli,  Onkel  Hanjicl  Sin-rh's.   III.  347. 

$$ahibabad,  eine  Stadt  Kaschmir's.   1.291. 

Saliibi  ,  herrlich.  II.  259. 

Saltie  (Sahi,  S.,  Stachelschwein,  F.,  erpresse),    ein  Ort  im  Unter -Hi- 

nialt'va.   1.  31. 
Nalai  H.oti ,   der  eifl:entliche  Aame  Sahic's.  1.31. 
^aliri,  Säri,  S.,  Bana,  H.,  der  Schleier  der  Hindu-Frauen.  I.  103. 
^>al4H,  eine  Zeitrechnung;  unter  Saka  wird  jedoch  immer  jene  gemeint, 

welche  mit  der  Gelturt  Salivahana's  beffinnt;  das  ist  mit  Monla?   den 

14.    Alärz  78  nach  Chr.  Geb.,  oder  3179  Kali  Yug.    Salivahana  heisst 

deswegen  Sakabandh.  I.  5. 
Sakari  f S  ,  lloru-enroth)  ,  die  Saka  bestimmend.    II.  98. 
Sakra vati  Katja,  Milerbauer  dfs Tempels  von  Tschillambram.  ,11.  i37. 
Sakti,  dl.'  Frau  Siva's,  Weiblicbk.'it.   II.  79. 
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Sakya  Sinlta,  ein  Beiname  Gantania's,  von  seiner  Familie,  welclie 
Sakya  hiess,  Tom.  II.,  S.  lOl ,  aus  Versehen  neben  den  Namen  de.s 
altern  Buddliu  g-esetzt.  Dieses  Versehen  ist  übrjn-ens  ohne  g-rossen 
Uebelstand,  da  nach  Mr.  James  Prinsep  und  Herrn  Czoma  de  Koros 
beide  Buddhu  eine  und  dieselbe  Person  mit  Gautama  gewesen  seyn 
sollen.  Das  französische  „Journal  Asiatique",  Novembre  1833,  enthält 
nämlich  einen  Aufsatz,  durch  welcFien  es  aus  chinesischen  und  japa- 
nischen Quellen  klar  wird,  dass  der  Fo  oder  Buddhu  von  1027  vor 
Chr.  Geb.  ein  und  derselbe  mit  Gautama  oder  jenem  sei,  welche  54't 
vor  Chr.  Geb.  starb.  Nach  diesem  wurde  übrig-ens  bei  den  südwest- 
lichen Buddhisten  eine  Chronologie  eingeführt,  welches  nach  dem 
seinsollenden  frühern  nirgends  geschah.  Es  scheint  keinem  Zweifel 
unterworfen,  dass  Buddhismus  vor  dem  VI.  Jahrhundert  vor  Chr.  Geb. 
in  Kaschmir  und  Central -Asien  existirte  und  es  wäre  im  höchsten 
Grade  w  ichtig  zu  ergründen ,  in  welchem  Verhältnisse  der  in  Mittel- 
Indien  handelnde  Buddha  Gautama  zu  den  Buddhisten  Cenlral-Asien's 
stand.  Fr.  Wilson  theilt  eine  Stelle  mit,  nach  welcher  vier  Buddhisten- 
Missionen  (Sanga}  ana)  statt  fanden ,  zur  Verbreitung  der  Buddhu-Re- 
ligion.  Die  Letzte  schloss  Kaschmir  und  Zeylon  in  sich  und  nahm 
ihren  Anfang  236  Jahre  nach  der  Freiwerdung  (Tod)  Gautama's. 
Dieses  stimmt  vollkommen  mit  dem  Maha  Wansi  überein,  nach  wel- 
chem die  Buddhu-Religion  in  dem  Jahre  Buddhu  237  in  Zeylon  ein- 
geführt wurde.  In  einem  Aufsatze  zu  Burnes's  Reisen  glaubt  James 
Prinsep,  dass  Fr.  Wilson  in  seiner  angegebenen  Chronologie  einen  Irr- 
thum  begangen  habe,  allein  er  irrte  selbst,  da  er  einen  unverzeihli- 
chen Druckfehler  in  der  chronologischen  Tabelle  As.  Res.  XV.  81  nicht 
bemerkte.  Zeile  29  von  oben  soll  es  nämlich: 
fifty-one  i-eigns  ending  1182,  statt  118  helssen. 

Die  ganze  Schlussfolgerung  in  den  Travel'«  in  Bokhara  etc.  by  Alex. 
Burnes,  11.  S.  468,  ist  daher  irrig.  II.  38  und  10t. 

ISalab  ini»(iri,  A.,  mit  Se,  Gulanas  Kijar,  F.,  eine  nährende  Arznei, 
Salep.  II.  25*. 

ISalani,  A.,  Gruss,  I.  79. 

Salat,  ein  Ort  bei  Rajauri.  III  59. 

Salem  (Tschilam),  eine  Stadt  in  Süd-Indien,  mit  einem  dazu  gehöri- 
gen Gebiethe,  welches  früher  seinen  eigenen  Raja  hatte  und  mm  der 
ost-indischen  Kompagnie  gehört;  es  trägt  vier  Millionen  Gulden  Conv. 
Münze  ein.  II.  437. 

Saliieraiii ,  Salagrama,  S.,  ein  silexartiger  Stein,  in  weichem  sich  der 
Eindruck  eines  Ammonhorns  befindet,  welches  nach  den  Hindu  Wischnu 
vorstellt.  II.  367. 

Salik.«"  iSei'al  (F.,  der  geschmackvolle  Falast),  ein  unbedeutender 
Ort  /.«isrhen  IMazulferabad  und  Hussein  Abdall.  HI.  6i. 

Salitn|»iii*a  ,  eine  Stadt  kaschmir's.  11.92. 

Salivaliana.  Sollein  König  des  Dekhan's  gewesen  seyn,  welcher  wie 
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König  Vikramaditya  von  Ujien    eine  Zeitrechnun":   einführte.    Saliva- 

hana's  Geburt,  A.  D.  78,  wurde  als  Anfang'  einer  Zeitreclaiung  Saka 

genannt,  angenommen.    Siehe  Saka.  II.  75. 
Saloiiiou,  spielt  eine  grosse  Rolle  in  mohammedanischen  Ländern.  Sa- 

lomon  baute  den  Tempel  zu  Jerusalem  um  das  Jahr  1000  vor  Chr.  Geh., 

nach  Johannes  Müller  1014.  I.  288. 
Salsette  ,  eine  Insel,  welche  mit  jener,  auf  welcher  Bombay  liegt,  durch 

einen  Damm  verbunden  ist,  und  welche   mehrere  merkwürdige  Fel- 

sengrottcn  und  Tempel  enthält.  I.  100. 
Sain  Kajiya,  S.,  Ober-Rönigthum.  II.  55. 
Sainarkaiiel ,  eine  Stadt  in  Maver  ul  IVir  oder  Nähr,  welche   im  88. 

Jahre  der  Hejira  von  den  Arabern  erobert  wurde.  I.  34. 
Saniarkaitdi,  K.,  eine  Art  Aepfel.  11.257. 
i§»aniV>a9  eine  Stadt  im  Unter-Himaleya,  ehemals  Hauptstadt  eines  Raja. 

I.  118. 

Sanilial  ^  ein  Ort  an  der  Jilum  unterhalb  Kaschmir.  I.  885. 
Saniber,  H,    eine   Art  Hirsche,  von  den  Engländern  Elendthier  'ge- 
nannt. II.  290. 
SaiBibliii  Vcrdliana ,   ein   Usurpator    des  Thrones  von   Kaschmir. 

II.  83. 

Sanied  Schalt,  Diener  Mohammed  Schah's  Nakschbandi.  1.221. 

Saitievecla,  S.,  oder  Samahed  (Sama,  S.,  das  Firmament),  das 
zweite  heilige  Buch  der  Indier.  II.  363. 

Saniper  ,  ein  Tributar-Fluss  des  Indus.  I.  220. 

ifiantvat  oder  Samba  t,  S.,  wörtlich  ein  Jahr,  die  Zeitrechnung  Vi- 
kramaditya's,  sie  beginnt  57  Jahre  vor  Christi  Geburt,  so  dass  das 
Jalir  1  Samvat  gleich  ist,  56  vor  Chr.  Geb.  Das  Jahr  der  Samvat- 
Zeitrechmmg  ist  ein  Luni-Solar-Jahr  von  ganz  eigenthümllcher  Be- 
schaffenheit. II.  98. 

Sanct  Jiistus,  das  Kloster,  in  welches  sich  Karl  V.  zurückzog.  III.  95. 

Saii(labaj::a,  der  Fluss  Tschenab.  1.55. 

Saiitlal  .  S.,  mit  Swad,  oder  Tschandan,  S.,  Sandelholz.  11.63. 

Saiidellierjs:e,  die  westlichen  Ghatten.  11.63. 

Saiidliiiiiati  ,  Minister  Jaycndra's  und  dann  König  unter  dem  Namen 
Ar>a  Knja.  II.  49. 

Saiidi'oeotiiia,  ein  König  Indien's  zur  Zeit  Alexander's  des  Grossen, 
wahrscheinlich  Tschandragupta  in  Indien  genannt.  III.  441. 

Sandraii  ,  die  Hauptquelle  der  Jilum.  I.  291. 

S^ansral ,  ein  Fluss ,  der  sich  oberhalb  der  Hauptstadt  in  die  Jilum  er- 
gies.st.   II.  190. 

Saiigala  ,  eine  grosse  Stadt  des  Panjah  zur  Zeit  Alexander's.  III.  443. 

Saneam,  S.,  Zusammenfluss  zweier  Flüsse,  als  Symbol  des  Lebens; 
jener  von  drei  Flüssen,  Tribene,   S.' I.  229. 

Sanif^rani  Ueo .  die  mohanunedanische  Verstümmlung  des  Namen.s 
Sangrama  Deva  I.  u.  II.    II.  88  u.  106. 
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SailjerraiMa  Deva  !•;  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  A.  D. 

969.  II.  10. 
Sanorania  Deva  II.,  König- Kaschmir'»,  nach  Abiil  Fazel  von  A.  D. 

119S  bis  1215.  II.  106. 
ISaiigraniaraiid  ,    die  muhannnedanische  Verstüinnilung  des  IVaniens 

Sangrainapira  I.  II.  60. 
Sangraiiiapira  I.,  König  Kaschmir's ,  nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D. 

762  bis  772.    II.  60. 
Saiijs^rainapira  II.,  König  Kaschmir's,    nach  Kalhana 'Pandit   von 

A.  D.  815  bis  823.  II.  60. 
Sangranaiid  ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  San- 

gramapira  II.  II.  60. 
Sangiit,    die   mohammedanische  Verstümmlung    des  Namens   Sankata. 

II.  75. 
Saiiitschar,    auch  Mand,    S.,   der  Planet  Saturn  (Sanitschara ,   un- 

glüclviioh).  II.  233. 
Saiiivai*  oder  Sanitschar,    auch  Mand,  S.,    und  Zuhal,   A.,  Satur- 

nustag,  Samstag.   II.  233. 
SanJaBBtitta,  Tochter  des  Königs  Dharmasoka.  II.  54. 
SasBkara  Ciaiirisa,  eine  Vorstellung  Siva's.  11.78. 
SasBkara  VeB*dlBa»a,  König  Kaschmir's,   nach  Kalhana  Pandit  von 

A.  D.  95t  bis  956.  II.  75. 
Saiikara   VerBBia,    König  Kaschmir's,     nach  Kalhana   Pandit  von 

A.  D.  905t  bis  922.   II.  75. 
NaBBkata,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  A.  D.  924.  II.  75. 
SaBBker   DerBBBa,    die  mohammedanische  Verstümmhing  des  Namens 

Sankara  Verdhana.  II.  75. 
SaiBker  KkaBt,  der  28.  König  Kaschmir's  in  der  Liste  Bediand  Dien's. 

II.  23. 
Saiiker  VersBBa,    die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens 

Sankara  Verma's.  11.75. 
SaiBklB  ,  S.,  ein  ZIerath  für  Frauen.  II.  328. 
SaiiklB  CssaiBt ,  eine  Art  Chalcedon.  II.  328. 
SaBB  Patire  ,  ein  Gebäude  zu  Beleuchtungen.  III.  157. 
SaBB!J!tar  TsckaBSd  (Sansar,    S.,   die  Welt),    ein  Brahmin,    Raja  von 

Kangra.  III.  190. 
Saaiscrit,  die  Bedeutung  des  Wortes  ist  zierlich,    ausgewählt;  es  ist 

der  \ame  der  Brahinincn-Sprach«*.  I.  XII. 
NaBBMi  ,  der  Stamm,  wclc  lifiii  Uanji(!l  Singh's  Familie  angehört.  111.338. 
SaBBlaB*elB,  eine  Art  Pomeranzen,  welche  in  China  die  Mandarin-Orange 

hei.sst.  III.  155. 
ISaBBtHClB ,    ein  Schneegebirgi*  nönilich  des  Panjab.  I.  135. 
^aBBzit  l4.lBaBB.  der  2t.  König  in  der  Liste  Bedia  ud  l>iens.  II.  23. 
Sarada    S.,  oder   Sarai,    die   dü.stcre    Zeit,    die   vierte  Hindu  -  Jah- 
reszeit,   welche    die    Zeit     in    sich    Ijcirrein ,    wiilnend    welcher    die 
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Sonne  in  den  Zeichen  Kanga  II[  (Jungfrau)  und  Tu  ^  (Wage)  bleibt. 

II.  282. 

ISarafraz  Rltan  BLaker,  ein  kleiner  Baja  im  Westen  Kaschniir'8. 

III.  4. 

ISarde,  R.,  eine  Art  Melone.  11.264. 

Sareswat,  eine  Unterabtheilung  der  Brahniinen,  vielleicht  nach  Saras- 
Avati,  der  Frau  Siva's,  benannt.  11.364. 

Sarliat  MLalsa,  die  grosse  Versammlung  der  Siek.  III.  182. 

Sarivot,  ein  hoher  Punkt  im  Norden  des  Panjab.  I.  135. 

Sariiatl»  (wohl  Sara  Aath,  der  allmächtige  Herr),  eine  Dhagoba  bei 
Benares,  an  welcher  im  Jahre  1835  gearbeitet  wurde,  sie  zu  öffnen. 
II.  379. 

SiSivy^  der  eigentliche  Name  des  Ortes  Seyri.  I.  81. 

fSassiiai,  eine  Silbermünze,  vierzig  Gulden  Conv.  Münze  werth.  11.239. 

ISaster,  Siehe  Schasler.  1.335. 

Sataltvaila,  einsame  der  Sutlej.  11.48. 

Sataiijaya  Jflaliatinaya ,  eine  Quelle  für  die  Begierung  Siladi- 
tva's.  II.  98. 

Sati ,  S.  (Sat,  Tugend),  ein  tugendhaftes  Weib,  eine  Bandiya,  Witwe, 
welche  sich  mit  der  Leiche  ihres  Mannes  auf  dem  Tschita  (Holzstoss) 
verbrennen  lässt.  DerVerbrennmigsplatz  für  eine  Sati  heisstTschaura; 
wo  sie  verbrannt  wurde,  wird  ein  kleines  Monument  errichtet,  wel- 
ches Satiwar  heisst.  I.  72. 

Sati  $<ara<^,  der  See,  welcher  Kaschmir  bedeckt  habensoll.  !I.  14. 

Sati   Serr,  die  jetzige  Aussprache  des  Sati  Saras.  1.356. 

Satseltinara,  einer  der  ersten  Könige  Kaschmir's.  11.28. 

Satliiiira  ,  die  Sutlej.  I.  54. 

Saturn  ,  Sanilschar  oder  Sanivar.  II.  230. 

Satyayiisr,  das  erste  Zeitalter  in  dem  jetzigen  Maha  Yug,  das  Zeital- 
ter der  Tugend.  II.  46. 

Sawai«,  F.,  ein  Bcitersmann  überhaupt.  III.  130. 

Saiveii,  ein  Fluss  des  Panjab,  w^clcher  sich  in  den  Indus  ergiesst,  in 
den  Karlen  Swan  (S.,  Hund),  und  daher  bei  den  Engländern  Dog-Biver 
genannt.  III.  102. 

Sayiicl  oderSayid,  A.,  ein  Herr,  ein  Fürst,  Abkömmling  von  Hussain, 
dem  Knkcl  durch  seine  Tochter  Falime  vonMohanuned.Saiyidu-l-anam, 
S.-l-ba.s<har,  S  -  l  -  Munsalin  ,  S.-1-Ambiya,  der  Fürst  der  Lebendigen, 
der  Sterblichen,  der  Apostel,  der  Propheten,  sind  Beinamen  Moham- 
med's.  L808. 

Sayu«!  Acliined ,  ein  mohammedanischer  Schwärmer.  IL  214. 

Saj'iid  ITIobarik  Schalt,  König  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel  A.  D. 
1576.  II.  110. 

Scliälier  oder  Schahr,  F.,  eine  Stadt,  es  bedeutet  auch  einen  Monat. 
IL  5. 

Srh^lir.  in  Kaschmir  ein  Schia.  I.  240. 
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Seliälir^liiip,  die  Residenz  der  Statthalter  Kaschniir's.  I.  209. 

Scliaftalu,  F.,  Pfiisich.  11.261. 

Schall ,  A.,  ein  König- ,  auch  ein  Titel  der  Fakhiere.  I.  60. 

SvlialialtatI ,  eine  Mtadt  Rascliniir's.  1.291. 

Sclialaabad  ,  eine  Pergiuinali  kaschniir's.  II.  206. 

Sclfialta!>a<lB|iiii*,  eine  Stadt  Kaschniir's.  1.830. 

IScItaliabatlka  ITIalili.  ,  der  Gränzhüther  zweier  Pässe ,  welche  von 
Kaschmir  nach  dem  Panjab  führen.  II.  169. 

Selialt  Alim  ILCAlum),  Kaiser  Dehli's  von  1761  his  ISOP.  II.  20. 

Scliali  Uerali,  ein  Ort  nnweit  der  westh'clien  Gränze  Kaschniir's. 
III.  10. 

Scliali  Derali,  das  Grabg-ebäude  Jehangrhir's,  weiclies  auch  IVur  Jehan 
Begum  aufnalini.  II.  160. 

Schall  Derah  Tflosjicl ,  eine  Moskeh  zu  Schah  Derah  bei  Kascli- 
niir.  III.  10. 

Schahtlipiir,  eine  Stadt  Kaschniir's.  1.330. 

Schah  Maiiiefflaai  Moiiijid,  eine  Moskeh  Kaschniir's.  1.211. 

Scliaherah  ,  eine  Per^unnah  Kaschmir's.  II.  206. 

Schahi ,  eine  mir  inibekannte  Art  essbarer  Frucht.  II.  265. 

Schah  Jehan.  Tschurrum,  Sohn  Jehang-hir's,  war  zu  Laiior  den  S.Jän- 
ner 1592  g-eboren,  erhielt  1615  von  Jehanghir  den  Titel  Sciiah  Jehan, 
der  König  der  Welt,  und  bestieg  den  Thron  Dehli's,  nachdem  er  fast  alle 
seine  nächsten  Verwandten  hatte  tödten  lassen,im  Jahre  1628.  Er  wurde 
von  seinem  Sohne  Auränzieb  1658  gefangen  gesetzt  und  starb  1666. 
Er  war  ein  starker,  kräftiger,  und,  mit  Ausnahme  der  Handlungen  bei 
seiner  Thronbesteig-ung;,  ein  guter  Fürst.  Er  hinterliess  das  schönste 
Denkmahl  mohammedanischer  Baukunst,  den  Taj  Mahal  zu  Agra,  wel- 
chen er  über  die  irdisclien  Reste  seines  geliebten  Weibes  Mumtaza 
Jehan  Beginn  baute,  mit  welcher  er  mehr  als  20  Kinder  geiiabt  haben 
soll.  I.  n. 

Schaliitl  (Scliahid,  A.,  ein  3Iärtyrer)  und  IVihaii;:;  Iflisail,  beide 
Namen  bedeuten  Märtyrer  (wörtlich  Zeug:e,  F.),  weil  die  ersten  Anführer 
von  den  Mohammedanern  eiilhaniitet  wurden.  Das  Misul  stellte  2000 
Pferde  in's  Feld.  III.  187. 

Schah  T?Iachiiiii<l    von    Kahiil,    Sohn  Tiniiir   Schah's,   zuletzt 

BelKurscher  Herat's.    III.  192.    Siehe  Schah  Schiija. 
Schah  Sahili ,    die  Art  mohammedanische  heilige  Männer  anzureden. 

I.  309. 
Schall  Srhiija  (F.,  tapfer),  in  deutschen  Zeitungen  bisweilen  Schah 
Schudscha  gesciirieben ,  ist  der  durch  die  Engländer  im  Jahre  1839 
auf  den  Thron  Kabul  w  ieder  eingesetzte  König.  Er  ist  der  Sohn  Timur 
Scliaii's  von  Kabul  und  Enkt;!  Achmed  Schah's,  des  Gründers  des 
afghanischen  Reiches.  \ach  dem  Tode  Timur  Sriiah's  (20.  Mai  1793) 
bestieg  Schah  Zenian,  dessen  Sohn,  den  Thron  KabiiTs.  Timur  Schah 
hatte  viele  Söhne  hinterlassen  ;  einer  der  jüngsten  war  Schah  Zenian. 
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Die  altern  und  ausgezeichneten  Brüder  waren  in  den  verschiedenen 
Theilen  des  Reiches  ang^estellt ;  Huniajun  war  Statthalter  in  Kanda- 
har, Machmud  inHerat,  und  Abbass  in  Peschauer.  Letzterer  nebst 
den  Jüngern  Sölinen  Tiniur's  war  bei  dem  Tode  des  Schah  in  Kabul  an- 
wesend. Durch  die  Intrig-iuMi  der  Königin  und  die  Hilfe  von  Sarafraz 
Khan,  dem  Haupte  des  Stammes ,  welcher  schon  damals  eine  grosse 
Rolle  spielte,  wurde  Schah  Zeman  auf  den  Thron  erhoben;  seine 
eigene  Familie  erhob  Schah  Abbass,  allein  ehe  diese  ihre  Wahl  be- 
kannt gemacht  halte,  wurde  Scliah  Zeman  als  König  von  den  Trup- 
pen ausgerufen,  und  alle  in  Kabul  anwesenden  Brüder  in  die  Cita- 
delle  Balla  Hissar  gefangen  gesetzt.  Schah  Schuja  erklärte  sich  für 
Schall  Zeman,  und  erhielt  von  ihm  ein  kleines  Heer,  mit  welchem 
erHumayun,  den  ältesten  Bruder,  schlug,  und  dieser  nuisste  sich  nach 
den  südlichen  Provinzen  (Belutschistan)  flüchten  ,  wo  er  von  dem 
Statthalter  gefangen  genounnen  und  in  enger  Haft  gehalten  wurde. 
Prinz  Machmud  sandte  seine  Unterwerfung  von  Herat  ein.  Schah  Ze- 
man beschloss  augenblicklich  einen  Angriff  auf  Indien,  wozu  ihn  Ab- 
geordnete Tippo  Sahib's,  des  bekannten  Königs  von  Meissor,  auffor- 
derten, welclie  ihm  grosse  Geld-Subsidien  darbothen,  im  Falle  er  die 
brittischen  Besitzungen  angreifen  wollte.  Schah  Zeman  fühlte  sich  je- 
doch nicht  sicher  genug  in  seinem  eigenen  Reiche,  lun  gleich  einen 
Krieg  gegen  die  Kompagnie  führen  zu  können;  er  dachte  zuerst  dar- 
auf, eine  grosse  Summe  für  seine  Unternehnumg  zusanunen  zu  brin- 
gen; er  begann  daher  mit  der  Unterwerfung Kaschmir's  (1793  und  179i), 
das  sich  selbstsländig  erklärt  hatte.  Dann  fordorte  er  von  den  Mier 
von  Sindh  den  rückständigen  Tribut,  der  ihm  mit  2,'iH)0,()00  Rupien 
gezahlt  \Aurde.  Das  Jahr  179i  endete  mit  einem  glänzenden  Sieg  am 
Helmud  über  Machmud,  welcher  sregen  seinen  Bruder  zu  Felde  zog 
und  nach  Herat  fliehen  nuisste.  Schah  Zeman  versammelte  nun  ein 
Heer  in  Peschauer,  um  nach  Indien  zu  ziehen,  alle'u  Huniayuu 
hatte  Mittel  gefunden,  seiner  Haft  in  Kabul  zu  entkomnuMi,  und  er- 
schien bald  in  Kandahar  mit  einer  regelmässigen  Armee.  Schah  Ze- 
man musste  daher  von  Peschauer  gegen  ihn  aufbrechen,  doch  zer- 
streute sich  Hiimayun's  Heer  bei  seinem  Vorrücken,  und  er  selbst 
musste  in  die  Gebirge  flücliten.  Kaum  war  jedoch  Schah  Zeman  nach 
Peschauer  ziu-ückgekehrt,  als  Humayun  nu't  einem  Truppenkorps  vor 
Kandahar  erschien;  der  Statthalter  zog  ihm  entgegen,  schhig  ihn, 
nahm  ihn  gefangen  und  blendete  ihn.  Schah  Zeman  war  nun  auf  der 
Höhe  seiner  Macht,  sein  Thron  war  unbestritten,  und  seinen  Befehlen 
wurde  in  dem  ganzen  Reiche  gehorcht.  Allein  seine  Liehling.sidee,  In- 
dien wieder  zu  erobern,  brachte  vielfaches  Unglück  über  iiui.  IVorh 
gehörte  zu  dem  afghanischen  Reiche  Khorossan ,  und  statt  über  dem 
Indus  leichte,  aber  fruchtlose Lorbeern  zu  pflücken,  hätte  er  auf  die 
Befcstijriing  seiner  Macht,  auf  die  Kriialluny:  des  Besiehenden  d(!nken 
sollen.     Das  Unglück    Schah  Zeman's    begann    irill   der  Wahl    seines 
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Vizier's,  dem  er  alle  Gewalt  übergab ,  und  welcher  damit  begann,  den 
durch  seinen  Anliang  mächtigen  Sarafraz  Khan  vom  Hofe  zu  entfernen. 
Schah  Zeman's  erster  Zug  nach  Indien  1795  endete  mit  der  Besetzung 
vonRetas,  weil  ihn  der  Einfall  einer  persischen  Armee  in  Khorossan, 
welche,  wie  erwähnt,  zu  dem  Throne  Rabul's  gehörte,  zur  Rückkehr 
zwang,  in  dessen  Hauptstadt  Mesched  der  König  von  Persien  jede 
Gräuelthat  verübte;  Schah  Zeman  war  anfangs  zum  Kriege  gegen  ihn 
entschlossen,  allein  als  er  hörte,  dass  der  König  den  Rückzug  angetre- 
ten habe,  war  er  froh,  wieder  auf  seinen  Zug  nach  Indien  denken  zu 
können.  Schah  Zeman  zog  (Ende  1796  und  Anfang  1797)  bis  Lahor, 
ohne  einen  Feind  zu  sehen.  Gross  war  der  Schreck  durch  ganz  Indien, 
mit  Ausnahme  der  unter  Fürsten  fremden  Glaubens  stehenden  Moham- 
medaner. Allein  bald  wurde  Schah  Zeman  über  den  Indus  zurückgeru- 
fen, diesmal  durch  eine  Empörung  seines  Bruders  Machnuid,  welcher 
von  Herat  gegen  Kandahar  vorrückte.  Schah  Zeman  zog  diesem  ent- 
gegen, allein  Machmud  wurde  von  seinen  Truppen  verlassen,  ehe  es 
zu  einem  Gefechte  kam;  auch  in  Herat  erklärte  sich  der  zurückge- 
lassene Statthalter  für  Schah  Zeman,  und  Machmud  floh  mit  seinem 
Sohne  Kamiran  nach  Persien.  Schah  Zeman  kehrte  sich  1798  wieder 
gegen  das  Panjab,  luul  erreichte  abermals  Lahor,  ohne  einen  Feind 
gesehen  zu  haben.  Diesmal  konnte  er  wieder  nur  zwei  Monate  da- 
selbst verweilen  ,  denn  er  erhielt  die  Nachricht ,  dass  der  König 
von  Persien  aufs  jVeue  in  Khorossan  eingefallen  sei ;  er  war  daher 
gezwungen  (1799)  über  den  Indus  zurückzukehren,  verlor  aber  da- 
bei sein  Geschütz  an  der  Jilum  ,  bei  welcher  Gelegenheit  Ranjiet 
Singh  den  Titel  Raja  erhielt,  und  die  Belehnung  mit  Lahor.  Schah 
Zeman  marschirte  mit  seiner  Armee  nach  Herat,  und  scheint  nun 
ernstlich  auf  die  Vertheidigung  der  westlichen  Gränze  gedaciit  zu  ha- 
ben, wahrscheinlich  aus  der  Ursache,  dass  er  seinen  Bruder  Mach- 
mud in  dem  persischen  Heere  wusste,  und  fürchtete,  die  feindliche 
Invasion,  verbunden  mit  Machmud's  Anhang,  könnte  eine  ernstliche 
Unternehumng  gegen  ihn  zum  Zwecke  haben.  Auch  diesmal  krönte 
der  beste  Erfolg  den  Heereszug  Schall  Zeman's.  Allein,  kaum  zog 
sich  der  König  von  Persien  zurück,  so  niarschirte  auch  Schah  Zeman 
wieder  nach  Kandahar ,  ohne  ihn  zn  verfolgen.  Machmud  verliess  das 
persische  Lager  und  unternahm  einen  Versuch  auf  Herat,  welcher  je- 
doch aus  Mangel  an  .Aliith  von  Seiten  ]\Iachmud's  fehl  schlug.  Er  llüch- 
tete  sich  aufs  \(;ue  nach  Persien.  Unterdessen  hatte  Schah  Zeman  Sara- 
frasKhan,  nn't  drei  andern  Häuptern  von  Afghan-Stänuuen,  vorgeblich 
wegen  rebellischen  Absichten  zu  Gunsten  des  Prinzen  Schuja  ul  Mulk, 
gefangen  nehmen  und  enthaupten  lassen.  Noch  mehrert^  Hinriohluinren 
folgten,  und  der  König  und  sein  thörichter  Vizier  glaul)ti'n  sich  völlig 
sicher,  als  die  Entrüstung  des  Volkes  über  diese  bhiligen  Massregeln 
die  gefährlichste  Stinwnung  in  allen  Stämmen  Afghanistan's  lu'rvorirc- 
rufen   hatte.    Im  Jahre   18Ü0  ff  rill"  der  König   von   Persien  Khorossan 
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von  Neuem  an,  mit  dem  Heere  Maclimud,  welchem  er  versprochen 
hatte  ihn  auf  den  Thron  Kabul'«  zu  setzen.  Schah  Zeman  zog  nach 
Herat,  allein  der  Röni«:  von  Persien  gab  abermals  sein  Unterneh- 
men auf  und  überliess  Machmud  seinem  eiffenen  Talente,  in  einer 
missllchcn  Lage,  als  Fati  Khan,  der  Soim  Sarafras  Khan,  seine  Par- 
tei ergriff,  voll  Rache  gegen  Schah  Zeman,  wegen  des  verübten  Mor- 
des an  seinem  Vater.  Er  überredete  Ulachmud,  nicht  mehr  auf  fremde 
Hilfe  zu  bauen,  sondern,  ohne  Zeit  zu  verlieren  ,  gerade  in  die  Mitte 
des  Landes  zu  eilen,  er  stehe  mit  seinem  Leben  für  den  Anhang,  wel- 
chen er  finden  würde.  3Iit  fünfzig  Reitern  zog  Machmud,  von  seinem 
Sohne  und  Fati  Khan  begleitet,  nach  Kandahar  in  das  Herz  Afghani- 
stan's,  und  bald  hatte  sich  eine  zahlreiche  Armee  um  ihn  versauunelt. 
Schah  Zeman  war  mit  seinem  grossen  unternehmen  gegen  Indien  be- 
schäftigt, als  er  von  diesen  Unruhen  hörte;  anfangs  wollte  er  seine 
Vorbereitungen  nicht  aufgeben ,  und  erst  nachdem  Kandahar  in  Mach- 
mud's  Ge\Aalt  war,  wurde  er  aus  seinen  Träumen  der  Eroberung 
Indiens  aufgeschreckt.  Eiie  Schah  Zeman  Peschauer  verliess,  um 
Macimmd  entgegen  zu  zieiien,  beging  er  noch  die  Ungeschicklichkeit, 
sich  einen  Theil  der  Afghanen,  den  mächtigen  Stamm,  welchem  Ab- 
dullah Khan,  damals  Statthalter  Kaschmir's,  angehörte,  sich  zu  ent- 
fremdt'h.  Dieser  war  nämlich  in  Folge  von  Unterhandlimgen  in  Peschauer 
erschienen ,  und  von  Scliah  Zeman  gefoltert  worden,  um  Schätze  zu 
erhallen,  wodurch  dessen  ganzer  Stanun Machnmd  geneigt  wurde  und 
Abdullah  Khan  selbst  in  Machmud's  Lager  entfloh.  Schah  Zeman  sandte 
nun  15,000  Mann  nach  Kaschmir,  um  den  Sohn  Abdullah  Klian's,  wel- 
cher sich  in  Kaschmir  luiabhängig  erklärt  halte,  zum  Geliorsam  zu 
zwingen,  liess  seinen  Rruder  Schuja  ul  Miilk  mit  einer  starken  Macht 
in  Peschauer,  und  zog  Machmud  entgegen,  in  der  festen  Ueberzeugung 
der  Liebe  seines  Volkes,  dem  er  sich  nur  in  Kandahar  zu  zeigen 
brauche,  um  es  zur  Pflicht  zurückzuführen.  Erst  in  Kabul  sah  Schah 
Zeman  die  ernste  Lage  der  Dinge  ein ,  und  Furcht  trat  an  die  Stelle 
des  blinden  Vertrauens.  Nach  einigen  vergeblichen  Unterhandlungen 
setzte  sich  Schah  Zeman  mit  30,000  Mann  in  Bewegung;  anstatt  je- 
doch bei  dem  Heere  zu  bleiben,  war  er  zwei  Tagesmärsche  im  Rü- 
cken desselben  mid  die  Truppen  salien  ihn  nicht,  während  er  den 
wichtigen  Posten  der  Vorhut  dem  Bruder  des  misshandelten  Abdul- 
lah Khan  anvertraute.  Dieser  ging  zu  Machmud  über,  welches  auf 
die  Armee  wenig  Eindruck  hervorbrachte,  dagegen  den  weit  entfern- 
ten Schah  Zeman  bowog,  Alles  verloren  zu  geben  und  nach  Kabul  zu 
fliehen.  Als  das  Heer  dies  hörte,  zerstreute  es  sich,  imd  Fati  Khan 
marschirte  augenblickiicli  mit  2000  Mann  auf  Kabul.  Schah  Zeman 
setzte  seine  Fhicht  nach  Peschauer  fort,  von  wenigen  Getreuen  be- 
gleitet. Von  Hunger  tind  Mattigkeit  erscliöpO,  kehrte  er  in  demScIdosse 
Mulla  Auschik's  ein,  welcher  ihm  Alles  uas  er  l»esa.ss  verdankte,  \u\\ 
eine  IVaclil   zu  ruhen.    Als  er  am  nächsten  Morgen  aufbrechen  wollte. 
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gestattete  iliin  der  Mulla  nicht,  seine  Flucht  fortzusetzen.  Vergebens 
stellte  ihm  Schah  Zeman  die  ganze  Schändlichkeit  seines  Benehmens 
dar,  seinen  Gast,  der  zugleich  sein  Wohlthäter  und  sein  König  war, 
zu  verrathen,  allein  Tunsonst ;  und  als  auch  ein  Versuch  missglückte, 
mit  den  Waffen  in  der  Hand  die  Freiheit  zu  erhalten,  ergab  er  sich 
mit  einer  Ruhe  in  sein  Schicksal,  welche  ihn  nie  mehr  verlieSs;  doch 
wusste  er  seine  kostbaren  Diamanten ,  Morunter  der  Koh-i-IVur  war, 
in  dem  Schlosse  zu  verbergen,  und  so  blieb  wenigstens  die  Habsucht 
des  Mulla  unbefriedigt.  Mulla  Auschik  sandte  augenblicklich  einen  Bo- 
then  mit  der  wichtigen  Nachricht  nach  Kabul ,  woiiin  unterdessen 
Machmud  gekommen  war,  Fati  Khan  sandte  seinen  Bruder  Assud 
Khan  mit  einem  Arzte,  um  Schah  Zeman  zu  blenden,  welche  Operation 
mit  einer  Lanzette  vollbracht  wurde,  und  er  wurde  dann  in  der  Ci- 
tadelle  Kabul's  gefangen  gesetzt,  wo  er  blieb,  bis  Schuja  ul  Mulk  den 
Thron  bestieg;  von  diesem  Augenblicke  war  er  an  dessen  Schicksal 
gebunden,  und  theilte  mit  ihm  seineu  Aufenthalt  in  Lodiana,  wie  wir 
später  sehen  werden.  Der  Vizier  Schah  Zeman's  wurde  öffentlich  hin- 
gerichtet. Machmud  Schah  bestieg  den  Thron  im  Jahre  1800.  Von  die- 
sem Augenblicke  trat  Schuja  ul  Mulk  als  mächtigster  Gegner  Mach- 
mud Schah's  auf;  Bruder  von  derselben  Mutter  als  Schah  Zeman,  war 
er  erst  20  Jahre  alt,  als  sein  Bruder  geblendet  wurde.  Während  Schah 
Zeman  durch  Feigheit  Krone,  Licht  der  Augen  imd  Freiheit  verloren 
hatte,  war  Schuja  mit  der  Familie  desselben,  einem  Theil  seiner  Schätze 
und  einer  starken  Macht  in  Peschauer  zurückgeblieben.  Er  benutzte 
seine  Lage  und  erklärte  sich  augenblicklich  nach  der  Gefangenselzung 
Schah  Zeman's  zum  König  von  Kabul  unter  dem  Xamen  Schah  Schuja 
ul  3Iulk.  Er  bewies  gleich  im  Anfange,  was  sein  Karakter  sei,  näm- 
lich unüberlegt,  voll  kleinlicher  Intriguen  und  unfähig,  einen  grossen 
Plan  auszuführen.  Machmud  Schah's  Regierung  war  von  allem  Anfange 
an  durch  die  Schwäche  seines  Karakters  wenig  beliebt,  und  Schah 
Schuja  sah  sich  dalit^r  bald  von  einer  zahlrt^ichen  Armee  umgeben. 
Damit  zog  er  1801  gegen  Kabul,  und  hatte  die  Schlacht  gegen  Fati 
Khan  mit  Leichtigkeit  gewonnen ,  als  Schah  Schuja's  eigene  Truppen 
seine  Schätze  zu  plündern  begannen,  und  so  den  schon  zerstreuten 
Feinden  erlaubten ,  über  die  Sieger  herzufallen ,  und  Schah  Schuja 
zwangen,  in  die  Ke} her- Gebirge  zu  fliehen.  Von  hier  brach  er  1802 
aufs  IVeue  mit  einer  Armee  gegen  Peschauer  auf.  Machmud  hatte  un- 
terdessen vollauf  zu  thun  gegen  einen  furchtbaren  Aufruhr  des  Ghiljie- 
Stanuues,  allein  Schah  Schuja  wurde  dennoch,  und  zwar  am  selben 
TagcMic  jene  geschlagen,  und  er  floh  mit  ^Mühe  in  die  Gebirge  zu- 
rück. A\itliretid  dieser  Innern  Kämpfe  hallen  die  Perser  in  einer  Kam- 
pagne fa.st  ganz  Khorossan  erobert ,  und  die  Afghanen  haben  seitdem 
nicht  versuciit,  es  wieder  zu  gewinnen.  IMachmud  bekünunerte  sich 
um  diesen  Verlust  nicht,  und  Fall  Khan  zog  mit  einem  Heere  nach 
>('rscliie(lenen  Provinzen,    um   den   Tribul    einzufordern.    Dies  zwansr 
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Schah  Schuja,  seinen  Aufenthalt  zu  verlassen,  um  nicht  ausg'eliefert 
zu  werden.  Er  zog-  daher  nach  Belutschistan  und  kam  bald  in  solche 
]\oth,  da  Niemand  von  seinen  Juwelen  kaufen  wollte,  dass  er  sich 
gezwung-en  sah  ,  eine  Karawane  bei  Schal  zu  plündern ,  welche 
300,000  Gulden  Conventions -Münze  werth  war.  Diese  Summe,  für 
welche  er  den  Raufleuten  Quittunnren  ausstellte,  und  nachher  wenig-- 
stens  zum  Theil  wieder  erstattete,  setzte  ihn  in  den  Stand,  ein  Heer 
zusammenzubringen,  welches  Kandahar  ang:riff,  allein  ohne  Erfolg, 
und  dann  wieder  aus  einander  ging.  Unterdessen  hatte  sich  in  Kabul 
eine  starke  Partei  gegen  Alachmud  Schah  gebildet,  welche  seine  In- 
dolenz wachsen  Hess,  ohne  sie  zu  unterdrücken.  Fati  Khan  war  abwe- 
send ,•  es  kam  bald  zu  ernsten  Auftritten,  in  welchen  die  Sekten  Schia 
und  Suni,  die  Erstem  sich  für  Machmud,  die  Letztern  unter  Mukhtar 
ud  Daula  für  Schah  Schnjj  erklärten.  Schah  :\Iaclinind  glaubte,  das 
beste  Mittel  sei,  Mukhtar  ud  Daula  gefangen  zu  nehmen  ,  allein  dieser 
erfuhr  den  Plan,  und  flüchtete  zu  Schah  Schuja,  mit  welchem  er  bald 
zurückkam,  nachdem  er  zuvor  seinen  Glaubensverwandten  befohlen 
hatte,  einen  Aufstand  zu  erregen.  Dieser  fand  statt  und  als  IMukhtar 
ud  Daula  und  Schah  Schuja  vor  Kabul  erschienen,  wurde  Machmud 
Schah  von  der  Bevölkerung  Kabul's  gefangen  genommen.  Allein  Schah 
Schuja  betrat  auf  den  Rath  Mukhtar  ud  Daula's  die  Stadt  nicht,  denn 
Fati  Schah  nahte  sich  mit  einem  Heere.  Beide  benützten  daher  die 
Zeit,  ein  Heer  zu  bilden,  und  dies  glückte  so  sehr,  dass,  als  Fati 
Khan  (Juli  1803)  eine  Schlacht  lieferte,  und  obgleich  es  anfangs  einen 
Vortheil  errang,  er  dennoch  durch  die  Treulosigkeit  eines  Theiles 
seiner  Truppen  gezwimgen  wurde,  die  Flucht  zu  ergreifen.  Schah 
Schuja  zog  als  König  in  Kabul  ein,  und  verschonte  die  Aujren  seines 
Bruders,  das  erste  Beispiel  einer  solchen  Milde  bei  den  Afghanen, 
welche  er  wohl  später  vielfach  bereut  hat.  Die  einzige  Hinrichtung, 
welche  Schah  Schuja  befahl ,  war  jene  Mulla  Auschik's,  welcher  Schah 
Zeman  verrathen  hatte.  ^lukhtar  ud  Daula  wurde  Vizier.  Ein  Heer 
wurdelsofort  nach  Kandahar  gesendet,  welches  unter  Prinz  Kamiran 
und  Fati  Khan  aushielt.  Die  Stadt  wurde  ohne  Kampf  besetzt.  Fati 
Khan  unterwarf  sich  und  hätte  leicht  der  Sache  Schah  Schuja's  für  immer 
gewonnen  werden  können,  allein  Mukhlar's  Ehrgeiz  verhinderte  es, 
unU  Fall  Khan  zog  sich  daher  nach  seinen  Besitzimgen  zurück. 

Der  übriire  Theil  des  Lebens  Schah  Schuja's  ist  so  sehr  mit  dem  Pan- 
jab  verflochten ,  dass  nur  mehr  wenige  Worte  zu  sagen  erübrigt. 
Schah  Schuja  gab  die  Statthalterschaft  von  Kandahar  an  Keyser,  den 
Sohn  S('hah  Zeman's,  an  diesen  drängte  sich  Fati  Khan,  und  über- 
redete'ihn,  sich  zum  König  zu  erklären.  Aach  manchem  Gefechte 
unterwarf  sich  Keyser  an  Schah  Schuja,  der  ihn  gut  aufnalun,  und  ihm 
seine  frühere  Statthalterschaft  wiedergab;  nun  wandte  sich  Fati  Khan 
nach  Horat,  wo  ein  Bruder  Schah  Schuja's,  Prinz  Fcroz,  so  gut  wie 
unabhängig  war.  Diesen  bewog  Fali  Khan,  sich  zinn  Könige   zu  erklä- 
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ren,  weldies  er  that,  und  mit  einem  Heere  g'eg'en  Kabul  aufbracti. 
Allein  Feroz  unterwarf  sich  auf  einen  Friedensvorschla^  Schah  Schuja's, 
ohne  dass  es  zu  einem  Gefechte  ^elvonimen  wäre,  und  Fati  Khan  zog 
sich  auf  sein  Schloss  zurücii.  Prinz  Keyser  nahm  ihn  hier  ffefan^en 
und  war  auf  dem  Puniite,  seines  Vaters  Blindheit  an  Fati  Khan  durch 
dessen  Hinrichtung  zu  rächen,  als  ihn  dieser  bath,  ilin  doch  einmal  im 
Gefängnisse  zu  besuchen.  Keyser  that  es  und  Fati  Khan  wusste  die- 
sem nocimials  den  Wunsch  einzuhauchen ,  sich  des  Thrones  seines 
Oheims  zu  bemächtigen.  Fati  Khan  wurde  in  Freiheit  gfesetzt  und  be- 
g^ann  die  Riistung-en  für  Keyser,  als  dieser  seinen  Sinn  änderte,  und 
Fati  Khan  beschloss  nun,  dem  Prinzen  Kamiran,  Sohn  Machraud's, 
Kandahar  und  den  Thron  zu  verschaffen :  er  machte  Kamiran  mit  dem 
Plane  vertraut,  und  trieb  bald  Keyser  so  in  die  Eiiare,  dass  dieser 
nach  Kabul  entfliehen  wollte,  als  Fati  Khan  aufs  jVeue  sich  Keyser 
zuwendete,  und  Kamiran  nach  einem  blutig-en  Gefechte  in  die  Flucht 
schlug'.  Schah  Scbuja's  Unternehmung-  nach  Kaschmir  fällt  in  diese 
Zeit,  welches  ausführlich  in  dem  zweiten  Theil  dieses  Werkes  er- 
wähnt ist.  Während  nun  Keyser  dem  Anscheine  nach  durch  Fati  Khan 
nach  dem  Throne  Kabul's  trachtete,  war  es  dennoch  sein  Wunsch, 
ruhiff  die  Statthalterschaft  Kandahar's  für  Schah  Schuja  zu  verwal- 
ten. Fati  Khan  sah ,  dass  es  diesem  Prinzen  an  Energie  fehle  ,  und  er 
wandte  sich  daher  aufs  IVeue  an  Kamiran.  Dieser,  obgleich  unlängst 
durch  Fati  Khan  betrogen,  vertraute  ihm  dennoch,  und  in  Kurzem 
war  er  Herr  von  Kandahar,  während  Keyser  in  die  Gebirge  zu  flüch- 
ten gezwungen  war.  Schah  Sciiuja  sandte  ein  Heer  zur  Wieder- 
eroberuna:  Kandahar's;  allein  dies  wurde  von  Fati  Schah  geschla- 
gen. Noch  einmal  war  jedoch  das  Glücii.  Schah  Schuja  günstig.  Er  be- 
fahl dem  Vizier,  welcher  noch  in  Kaschmir  verweilte,  mit  dem  Heere 
zurück  zukommen;  dieser  zögerte  jedoch,  und  Schah  Schuja  zog  da- 
her selbst  gegen  Kandahar  und  besetzte  es  ohne  Widersland,  wäh- 
rend Kamiran  in  die  Gebirge  floh  und  Fati  Schah  sich  dem  Könige 
unterwarf  Der  Vizier  Mukhtar  ud  Daula  kam  unterdessen  von  Kasch- 
mir zurück,  und  es  entstand  zwischen  ilim  und  Schah  Schuja  ein  Miss- 
trauen ,  welches  bald  in  olTen<!  Feindschaft  auszubrechen  drohte.  Schah 
S(;huja  wu.sstc  sich  ki-ine  Achtung  zu  verschaffen,  denn  sein  Karakler 
war  zu  sciiwach  und  zu  leiclit  zur  Vergebung  geneigt.  Ein  Versuch, 
den  gefangenen  Prinzen  Abbass  auf  den  Thron  zu  erheben,  den  er 
von  Kaschmir  aus  geii-itel  haben  soll,  wird  dem  Vizier  zugeschrieben. 
Dieser  missglückte  zwar,  allein  IMachmud  Sciiah  ciilkam  bei  dieser 
(Ji'lcafcnbeil  seiner  Haft.  Miikbtar  ud  Daula's  Verrälherci  ist  an  einer 
andern  Stelle  aus  einander  gesetzt.  Fati  Khan  verliess  bald  Schah  Schuja, 
und  verband  sich  mit  Machmud  Schah;  obgleich  sein  erstes  Unterneh- 
men gegen  Sriiali  Schuja  (1808)  felil  schlug,  so  endete  doch  dessen 
Herrschaft  nu't  dem  Jahre  1809,  und  er  erreichte  im  September  1816 
Lodiana,    wo  er  seine -luwelen  verkaufte,  um  Spione  zu  unterhalten 
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und  zwei  Unternehmungen  (1818  und  1834)  zur  Wiedererlangung:  des 
Thrones  von  Kabul  auszurüsten,  welche  ihn  um  nichts  weiter  brach- 
ten. Er  genoss  von  1818  bis  1839  eine  Pension  von  der  Rompaj^nie, 
von  50,000  Rupien  jährlich;  sein  Bruder  Schah  Zeman  24,000,  bis  es 
im  Jahre  1839  das  Vorrücken  der  Russen  im  IVorden  mid  Unterhand- 
lungen in  Herat  erheischten,  Schah  Schuja  aufs  Neue  auf  den  Thron 
Kabul's  zxi  erheben,  welcher  sich  jedoch  höchst  wahrscheinlich  da- 
selbst durch  Mangel  an  Herrschertalent  und  durch  Intriguen  in  eine 
missliche  Lage  bringen  wird.  II.  128. 

i^cliali  Zeiiiaii,  König  Afghanistan's  vom  Jahre  1793  bis  1800.  Siehe 
den  Artikel  Schah  Schuja.  II.  127. 

IScIialijie,  Pj.,  lieber  Schah.  1.60. 

Scitalil,  von  Schal,  S.,  ein  langes  Tuch  in  Kaschmir,  Duschala  ge- 
nannt, im  Gegensatze  des  Schaula,  ein  schmales  Tuch,  Bajadere  in 
Europa  genannt.  I.  269. 

Sclialtliitiar,  ein  Garten  Kaschmir's.  I.  231. 

SclBaBaliiuar,  ein  Garten  bei  Lahor.  III.  256. 

iScltaStliniar,  ein  Garten  Dehli's.  III.  256. 

IScIialt  ]7Iieii*,  ein  Mohammedaner,  welcher  unter  dem  Namen  Schanis 
ud  Dien  der  erste  nioliannnedanische  König  Kaschmir's  wurde.  II.  107. 

Seltalitiit,  F.,  Maulbeere.  II.  263. 

Scliuiva,  der  Sekte  Siva's  zugehörig.  II.  367. 

IScltakra  oder  Sukr,  S.,  Nahid,  F.,  Zuiira ,  A.,  der  Planet  Venus. 
II.  233. 

IScIiakravar,  K.,  Freitag,  Sukr,  S.,  Zulira,  A.  II.  233. 

Scltak.i*5',  eine  kleine  Münze,  ungefähr  der  zwanzigste  Theil  eines 
Kreuzers.  II.  239. 

!Sie]iali;:;raina,    Siehe  Saligrama. 

^»fiianiba,  F.,  Schambi,  Samstag.  II.  234. 

ISeliaiiiH  «1(1  Uieil  (die  Somie  des  Glaubens),  Nuwab  von  Ferospur, 
von  den  Engländern  1835  hingerichtet.  I.  19. 

Sriiaiikara,  S.,  ein  Beiname  Siva's.  II.  368. 

l^cItaBikaratselaara,  der  Stifter  einer  Religions-Sekte,  welcher  die 
Buddhu-Religion  aus  Indien  vertrieben  haben  soll,  und  dafür  den  Lin- 
gam  verbreitete.  I.  2.37. 

N(>linnk.ratscli»r  I9evi,  ein  Tempel  bei  Kaschmir.  IL  465. 

i<<»<'liaroascli,  ein  General  in  Akber's  Heer.  11.119. 

Sdiaster,  S.,  jedes  Unterrichtsbuch,  besonders  jenes,  welches  für  die 
Hindu  die  göttlichen  Vorschriften  enthält.  I.  335. 

Scliastri  7  S.,  ein  Brahmin,  welclier  in  den  Hindu- Gesi>tzen  besonders 
bewandert  ist  und  die  Schasler  zu  erklären  versteht.  S  c  h  a  s  t  r  i 
Alsch  tsch'har,  die  Devanagari-Schrift.  1.835. 

IScItauracli,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  11.206. 

j>iclia«viii*l4 ,  Schrawurk,  auch  Sarawak,  H.,  der  Name,  welchen 
sich  die  Jain  selbst  geben.  II.  '»42. 
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Schehei*  oder  Scher,  F.,  jVahar,  H.,  ein  Tig'er  oder  Löwe,  auch  das 
Zeichen  Leo,  die  Sonne.    Scher-i-abi,  F.,  ein  Alligator.  1.256. 

Selielier  Mabaraiii  Kltan,  der  achtzehnte  König-  Kaschmir's  in 
der  Liste  Bedia  ud  Dien's.  II.  23. 

Sclielier  l§cliali  (Lodl  Patan),  Kaiser  von  Dclili,  wälirend  Huniayun 
aus  Indien  vertrieben  war.  II.  235. 

ISelielier  Siiij^lt ,  Sohn  Ranjiet  Sinffh's.  I.  237. 

Sclteikh  oder  Schailih,  A.,  ein  Titel,  welchen  die  Descendenten  des 
Propheten  annahmen,  in  Arabien  der  Aelteste  eines  Dorfes,  über- 
haupt ein  alter,  ehrwürdiger  Mann.  II.  21. 

Stclieiklt  Qulani  ]f£alta  ud  Dien,  ein  Mohammedaner,  welchen 
Ranjiet  Sitiirli  seinem  Soline  SchelierSing-h  als  Rathireber  zugab.  11.220. 

ScIieikliL  lliisseiii  Ahilall,  ein  mohammedaniscber  Heili$:er.  III.  99. 

SelieikBi  i\iir  ud  Uien  K.aB*i,  Verfasser  des  \ur  Aamah.  1.6. 

ScIieliPO,  soll  der  neue  Xame  der  Stadt  Haschkapur  seyn.  II.  38. 

IScIien94erg:Iiiir ,  eine  kleine  Feste  an  der  westlichen  Gränze  Kasch- 
mir's. III.  3. 

IS«ltei*al),  Schärab,  F.,  Wein.  IL  332. 

Scilla,  A.,  auch  Scbahi,  oder  Rafizi,  ein  Befola^er  der  Sekte  Ali's. 
L   240. 

Scltikan,  F.,  in  Zusammensetzungen:  zerstörend,  Zerstörer.  I.33i. 

IScIiikar,  F.,  Jag-d.  L  29. 

licltikari ,  F.,  was  zur  Jag-d  g-ehört,  Jäg-er.  1.29. 

ISeliii'iBii  Kalaltia,  K.,  eine  Art  Qnitten.  11.259. 

Scltöiiiball,  ein  Gebirg  im  östlichen  Theile  Kaschmir's.  1.284. 

fSeltuala,  A.,  eine  Flamme.  L91. 

Scliubaiii  (Schuban,  F.,  ein  Schafhirte),  ein  König-  der  Usbeken.  Siehe 
Baber. 

Scltiija  ul  IVIulk,  Siehe  Schah  Schuja. 

Scliiijaii|iiir,  ein  Ort  unweit  Atok.  III.  72. 

ISoBiiKkraili ,  eine  Pergunnaii  Kaschmir's.  11.206. 

^iieliiirk  «id  Uien,  ein  Heilig-erKascIimir's.  11.384. 

IScBintnr,  F.,  Kamelil.  III.  130. 

Sckntiii*  Sawai*,  Kamehlreiter.  III.  130. 

Seyiax,  erhielt  den  Auftrag-  von  Darins  Hystaspos,  den  Indus  von  sei- 
ner Müiuhing  i)is  Kasriimir  zu  befaiiren.  II.  i. 

Soytken.  Unter  diesem  Namen  verstanden  die  Allen  mehrere  Nationen, 
und  die  Etymologie  desselben  wird  wolil  schwerlich  je  nachgewiesen 
werden  können,  obgleich  die  Alten  (Diodor?)den  Namen  von  Scythes 
oder  Scytlia,  einem  Sohne  Jupiters  nu't  der  Tochter  di's  Tellus,  lierltM- 
ten ,  welcher  halb  .^laiui,  h;ilh  Schlange,  inid  König  eitn-s  Landes  war, 
vvelchiMU  er  den  Namen  Scvlhia  gab.  Scvlhia  war  den  VIten  das  Lund 
aller  nördlichen  Barbaren,  im  O.slen  von  Kuropa  und  in  Asien.  Unter 
Scythen  wurden  in  diesem  ^^  eike  die  Völkerscliaflen  ("cnlral-Asien's 
verstanden ,    deren  Nachkonimcn    höchst   wahrscheinlich  die  Tartaren 
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sind.  Die  Alten  iiielten  sie  für  die  Ahnlierren  der  Perser,  Parther  und 
Baktrier.  II.  37. 

Seer  oder  Ser,  S.,  ein  Gewicht  in  Kaschmir,  etwas  mehr  als  iVj  Pfund 
Wiener  Gewicht.  1. 65. 

Seliai*anil>iii*7  eine  Stadt  nördlich  von  Dehli,  am  Himaleya,  wo  die 
Roinpagnie  einen  hotanischen  Garten  unterhält.  II.  254. 

Seiler,  in  der  Puschtii-Sprache:  Morg-en.  11.166. 

Seiini.  Der  jüng-ere  Sohn  des  Patanen-Kaisers  von  Dehli,  Scheher  Schah, 
Namens  Sellat,  wurde  im  Jahre  1545  unter  dem  Namen  Islam  Schah 
auf  den  Thron  erhoben,  woraus  durch  falsche  Aussprache  Selim  ge- 
macht wurde,  unter  welchem  Namen  er  mehr  bekannt  ist,  als  unter 
seinem  wahren  ;  er  marschirte  im  Jahre  1550,  als  er  hörte,  dass  Hu- 
mayun  bei  Atok  ein  Heer  versammelte,  bis  Lahor;  kehrte  jedoch  nach 
Dehli  zurück,  als  Humayun  den  Indus  wieder  verliess.  Selim  starb 
1552.  (Ferischta  lässt  ihn  neun  Jahre  regieren.)  11.117. 

Senaiia  (Zenana,  F.,  P.),  die  Wohnung-  der  Frauen  Indion's;  Ranwas, 
ein  königliches  Senana;  Rhurd-  (junge  Mädchen)  Mahal,  F.,  Wohnung 
der  Concubinen;  Rang-Mahal,  wo  sich  der  Herr  mit  seinen  Frauen 
unterhält.  I.  46. 

Sei»,  ein  Berg  im  Osten  von  Kaschmir.  I.  193. 

Serai,   F.,  ein   Unterkunftsgebäude  für  Reisende.  1.173. 

Serai  Uliewas  l&.lBaii,  eine  Unlerkunfls-Stalion  in» Panjab,  unweit 
Vizierabad.  III.  145. 

Serai  ^'aiiräaijfebad,  ein  Serai  tuiweit  der  Jilum  im  Panjab.  III.  143. 

Serai  ^"oisieliära.  ein  Serai  bei  Uajauri.  I.  168. 

Serai  l'aiijalil,  „der  Pass  der  Palläste",  jener  von  Kaschmir  nach  Ra- 
jauri.  II.  171). 

Sercllkaiia,  eine  Stadt  nördlich  von  Dehli.  Siehe Regum  Sumro.  III.28K 

Seremler,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Suren- 
dra.  11.27. 

Sereselisalii  ,  die  mohanmiedanische  Verstümmlung  des  Namens 
Sreschta  Srna.  11.52. 

Seresiiati  (Saraswati),  die  heiligste  0"'^"«  des  Ganges,  welche  nach 
dem  Glauben  der  Hindu  im  Himaleva  verschwindet  und  sich  in  Alaha- 
had  (Praga)  luilerirdisch  mit  der  Jumna  und  dem  Ganges  vereinigt. 
I.  335. 

Serina  ,  die  Stadt  Kaschmir.  II.  124. 

Serr,   K.,  See,  von  Saras,  S.U.  193. 

Setsieliii ,  ein  Name  des  Indus.  I.  55. 

Seynal»  I4a<lell.  Sitlie  Z. 

Seyn  al  ali  n«l  Ili4*n,  Siehe  Z. 

Seynes^liiir .  Siehe  Z. 

Seynepiir,  Siehe  Z. 

Seyre)u;ltiir  Kiiihania,  ein  Distrikt  in  Kaschmir.  II.  277. 

SeyreniOHe|iaiiin,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  II.  205. 
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Seyri,  ein  Ort  im  englischen  Himaleya.   I.  81. 
Seyuil ,  Sielie  Sayud. 

Siani  (Syama,  schwarz),  ein  altes  Königreich  Indien's,  jenseits  des 
Ganges,  welches  an  seiner  westlichen  Gränze  mit  den  englisch  -  bir- 
manischen Provinzen  zusammenstosst.  Es  heisst  bei  den  Eingebornen 
das  Land  T'hay,  so  wie  sie  selbst  und  ihre  Sprache;  diese  ist  ein- 
sylbig,  und  besteht  aus  einem  Alphabete  von  57  Buchstaben.  Die  Sia- 
mesen  sind  Buddhisten.  Wahrend  einiger  Zeit  im  XVII.  Jahrhundert 
Hessen  sich  die  Franzosen,  verbunden  mit  politischen  ZAvecken,  Siam's 
Bekehrung  angelegen  seyn;  allein  dies  hat  längst  aufgehört.  Siam 
wurde  Europa  übrigens  erst  nach  Entdeckung  der  Fahrt  um  das  Kap 
der  guten  HolTnuns:  bekannt ,  früher  findet  sich  nicht  die  Erwähnung 
des  Aamens.  Die  Sprache  muss  von  grosser  concentrirter  Kraft  seyn, 
denn  Khik  und  Tschin  bedeutet  (in  dem  "Vertrage  mit  England  1827) 
„asiatische  Unterthanen  Gross-  Britannien's,  welche  weder  Birmesen, 
Peguer,  noch  Abkömmlinge  von  Europäern  sind."  11.101. 

SIbep,  ein  Volk,  ehemals  im  Bari  Doab.  111.449. 

Siddhii ,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von  953  bis  893  vor 
Clir.  Geb.  II.  *0. 

Siileriscltes  «lalip,  die  Zeit,  welche  die  Sonne  bedarf,  um  von  einem 
bestiuunten  Punkte  in  der  Eklyptik ,  in  ilirer  scheinbaren  Bewegung 
am  Himmel,  wieder  an  denselben  zurückzukehren.    II.  103. 

ISidli,  die  mohanunedanisclie  Verstümmlung  des  Namens  Siddhu.    11.40. 

Siejeitir,  die  mohauunedanische  Verstümmlung  des  Vamens  Satschi- 
nara.  11.28. 

ISiek ,  besser  Sikh,  ein  Schüler,  besonders  ein  Schüler  Aanak's;  dalier 
auch  jVanakpanthi  und  IVanakmata.  I.  VIII. 

lSiek.«v1ia  (Sikhscha,  S.),  ein  Religionseiferer.  III.  168. 

Siok -^»ii*dare,  die  Siek-Fürsten  des  Gebirges.  II.  134. 

Sikaiidcr,  eigentlich  Iskander,  Alexander.  Sikander  Zulkarnin,  Ale- 
xander (\(:r  Grosse.  I.  334-. 

Sikaitdei*  Ben  Lodi,  Kaiser  Dehli's  von  1488  bis  1516.  Siehe 
Dehli.   II.  1-21. 

^iikander  I<ii«lli  Schikan  ,  eigentlich  Bot-Scliikan,  ein  Mo- 
iiamincdaiier,  der  die  Tempel  Kaschmir's  zerstörte.  1.334. 

$>ikata  ^iiidk»  ,  eine  Gegend  am  Ocean  oder  Indus,  vielleicht  bei- 
des. II.  65. 

Sikh,  II.,  von  Siklina,  S.,  lernen.  Ein  Schüler,  ein  Anhänger  der  Re  ■ 
liyidii  \anak's.  Siehe  Siek.  I.  VIII. 

KiKkti,  F.,  P.,  gemünztes  Geld ,   ein  Münzfu.ss.  11.235. 

Siladifya,  \a(-Iif()l:r,.|- vikramadilya's,  nicht  der  Sohn  jenes  Vikrama- 
dil.\a,  Kaja  \(;ii  Ujavini,  ^\el<'ller  dit'  Sannat  -  Zcilieclmnn^'  eiiilührle, 
sondern  Vikramadilya's,  des  Raja  von  einem  Reiche  am  Ganges. 
II.  57. 

Üiiler,  ein  Volk,  ehemals  im  Bari  Doab.  111.449. 
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Siine  Deo  I.,  König  Kascliinir's,  von  A.  D.  1249  bis  1263  nacli  Abul 
Fazel.  II.  106. 

Siiiie  Deo  II.,  Könla:  Kaschnili-'s,  von  A.  D.  1233  bis  1273  nach  Abul 
Fazel.  II.  106. 

Sinila,  Im  englischen Himaleva,  eine  Sanitäts  Station  derEng'länder.  I.  27. 

Siiiillt,  Sind  hu  oder  Sindhius  (S.,  das  Meer),  ist  der  indische  Name 
des  Indus,  welcher  zugleich  das  Meer  bedeutet,  ungefähr  wie  die  Be- 
wohner Egypten's  den  Ail  „das  Meer"  nennen.  Die  Perser  nennen 
den  Indus  Ab  Sind,  ,,das  Wasser  Sind."  I.  53. 

Siililli,  ein  Staat  am  Ausflusse  des  Indus.  II.  112.  Siehe  Mier  von  Sindh. 

Siildli  Sa^iir  ]>oab ,  die  Ebene  zwisclieu  der  Jilum  und  dem  Indus. 
1.51 

ISin|::a.  ein  Hörn.  I.  293. 

Sin^li,  S.  Dlrig  Raj,  S..  der  König  der  Antilopen),  Löwe.  1.25. 

I§iiigli.  Durch  Guru  Tegli  IJabadur  wird  der  iXame  Siek  in  Singh  ver- 
wandelt. III.  170. 

!Sln|a:li,  ein  Titel,  welcher  der  Krieger- Kaste  und  den  Sieiv  beigelegt 
wird.  I.  25. 

Siiiffliala.  S.,  Zeylon.  11.43. 

Siiij^rl'^lies«  die  Sprache  der  Singhaleser,  Bewohner  Zeylon's.   I.  XII. 

$$in;8rl*»lis<'ll  i  von  Zeylon.  II.  43. 

SiiliKlta|nii*  (Sinkapur),  eine  Stadt  am  östlichen  Ende  der  Meerenge 
von  Malakka,  auf  einer  kleinen  Insel.  Die  Stadt  wurde  erst  im  Jahre 
182i-  von  den  Engländern  atigelegt  und  erfreute  sich  einer  beispiello- 
sen Zunahme  durch  die  Handelsverbindung  mit  China  und  die  Verord- 
nung, nach  welcher  jedes  englische,  nach  China  beslinunte  Schiff  dort 
anfragen  miisste.   111.  116. 

SlilgUara  ,  S.,  die  Wasser- Kastanie,  Trapa  bicornis,  eine  Wasser- 
frucht, in  dem  Werke  aus  Versehen  als  Wurzel  beschrieben.  I.  23i. 

Siii^^lii  Ttscliiilt,  ein  jVame  des  Indus.  1.55. 

Kiiilia,  König  von  Lahor.  11.91. 

Siiilia,  Singh,  Singha,  S.,  ein  Löwe,  das  Zeichen  ^  ((]cs  Löwen) 
des;  Thierkreises.   II.  232. 

Siill4a|iiii*  (Sinka,  H.,  ein  Laiibcngang),  Siehe  Sinüha[inr. 

ft»iöii(l,  ein  Fhiss  Kaschmir's,  welcher  sich  unterhali)  <ii>r  Haupt.sladl  in 
die  .lilum  ergiesst,  und  untei-  d(!m  j\an\en  kleiner  Indus  in  «ier  Geo- 
graidiie  Irrlhünuir  veranlasst  hat.  I.  3b0, 

^i|is«lii.  F.,  Krieger.  Siehe  Si|toy. 

{•»ipoy,  der  indische  Soldat.  Die  Franzosen  haben  die  rieht iije  Schreibart 
annfcnonmien,  Si|iabi,  die  Auss[)rache  klingt  jedoch  mehr  Sipoy,  wie 
Sipahi.  I.  192. 

Sir,  eine  der  ältesten  Hauptstädte  Kaschmirs.  II.  85. 

Sir,  von  Saras,  See.  11.325. 

ftÜraTfas  (Saralraz)  Kliail ,  >alcr  Kali  Khans.  II.  127.  Siehe  Schah 
Schuja. 
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Slrclar,  Pj.,  Sardai-,  F.,  Häiiptliiiff,  Herr,  Fürst.  1.25. 

I§irflar  von  Acknur.  II.  135. 

Sirdar  von  Haripur.  II.  135. 

üirdar  von  Jesrode.  II.  1135. 

Sir«Iar  von  Jiis\\ni.  II.  135. 

Sirilar  von  PaUiankol.  II.  135. 

Sirilar  von  Peschauer.  III.  245. 

Sirilar  von  Scliujanpur.  II.  135. 

Sirdar  von  Thanauli.  II.  135. 

Sirdar  Bearer,  Kammerdiener.  I.  2i. 

Sirdavie,  Pj.,  Sardari,  F.,  Fürstenthuni,  Stelle  des  Oberhauptes. 
III.  3^2. 

Sirdarjie,  lieber  Fürst.  III.  243. 

^»ii'liiBid,  die  eliemalig-e  Hanptstadt  eines  grossen  und  fruchtbaren  Land- 
striches, welcher  jetzt  zum  Theil  der  Konipag-nie,  zum  Theil  Siek- 
Sirdaren  unter  englischem  Schutze  gehört.  Die  Verwüstung  der  Stadt 
hat  durch  den  Siek-Anführer  Banda,  A.  D.  1707  begonnen,  und  ob- 
gleich dieser  gezüchtigt,  und  die  Stadt  Mieder  der  Sitz  eines  Vice- 
Rönigs  wurde,  so  liegt  es  dennoch  ausserhalb  der  Sitten  der  Moham- 
medaner, irgend  etwas  wieder  herzustellen;  es  wurden  daher  neue 
Gebäude  errichtet,  allein  die  frühem  nicht  wieder  aufgebaut;  während 
der  Oberherrschaft  der  Siek  wurde  die  Stadt  aufs  Neue  gänzlich  zer- 
stört, und  erholt  sich  jetzt  unter  englisciiem  Schutze  nur  langsam.  Es 
wird  jedoch  seiner  Lage  nach  in  künftigen  Zeiten  wieder  eine  grosse 
Stadt  werden.  III.  172. 

Sinti,  P.,  ein  Geschenk  von  Zuckerwerk,  welches  dem  Ankommenden 
überbracht  wird.  III.  103. 

Sirison,  K.  (Sarson,  S.),  Reps.  11.267. 

I^isclianilti,  Dinstag.  11.234. 

Si»!iii*a,  S.,  Thau,  die  sechste  Jahreszeit  der  Hindu,  welche  die  Zeit  in 
sich  begreift,  welche  die  Sonne  in  Makara  ^  (Capricornus)  und 
Kumbha  tts  (Aquarius)  bleibt.  II.  232. 

Sita,  die  Geliel)t('  Kama's,  welche  von  ilirem  Vater,  ,lanaka  Ilaja,  jenem 
Manne  versprochen  wurde,  welcher  einen  beslimmten  iJogen  brechen 
würde.  Dies  that  Rama,  tmd  erhielt  die  Braut.  Während  er  einst  auf 
der  Jagd  war,  übergab  er  sie  seinem  Bruder Lakschmana  zumScIiutze, 
nachd(;m  er  um  sie  einen  magischen  Kreis  ((iandi)  i;('zu;r»'n  hatte. 
Lakschmana  hörte  einen  furchtbaren  Lärmen;  in  der  Angst, seinem  Bru- 
der könne  etwas  geschehen  seyu,  verliess  er  Sita,  und  diese  wurde 
nun  von  Ravana  bewogen,  aus  dem  Kreise  zu  treten,  worauf  sie  Ra- 
vana  in  ein<un  fliest'ndcn  ^^'ai^ell  ciiffülirle.  Um  Sita  eiilstand  nun  ein 
Krieg,  der  mit  der  A Creiniguiiji"  Sita'.s  uiid  Maiiia's  cinlclf.   11.238. 

Sitaraiii.  der  \amc  eines  Brahminen  in  meinen  Diensten.  1.27. 

Sitaraiii  l*oiiSi<i,  die  baktrische  Münze.  H.  238. 

Sltcl,"  König  Kasciunir's,  nach  Ahul  Fazel  von  A.D.  107!^  bis  tü86.  H.  106. 
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ISiva,  S.,  auch  Schiva,  das  zerstörende  Princip.  1.83. 
Sivalik-Gebir^e,  auch  Sivala, ein  Tempel  Siva's;  bei  den  mohamnie - 

danisclien  Schriflstellern  der  Unter-Himaleya,  bei  den  Eng-ländern   nur 

jener  Theil  desselben,   Avelcher  die    niedere  Berg;kette  zwischen  der 

Jumna  und  dem  Ganges  bildet.  I.  339. 
ISobier,   ein  Volk,  ehemals  im  Bari  Doab.  III.  449. 
Si^oclliera  ,  eine  Stadt  bei  Yizirabad  im  Panjab.  III.  147. 
i^odi  Siek,  ein  Priester  der  Sikh.  III.  360. 
Sodrer,    ein  Volk,   welches   ehemals  am  Zusammenflusse   der  Garrah 

und  Tschenab  wohnte.  III.  449. 
ISofapiir,  eine  Stadt  im  westlichen  Kaschmir.  1.339. 
Jj^ogder,  ein  Volk,  ehemals  am  Unter-Indus.  III. 449. 
^Og^diaiia,  mit  der  Hauptstadt  Marg-iana,  war  ein  Land,  welches  jetzt 

ungefähr  die  Usbeken  einnehmen.  III.  438. 
üog^dianer,  eine  Völkerschaft,  welche  nach  den  Alten  den  obern  Theil 

desOxus,  nördlich  von  Baktrien,  bewohnten.    1.288. 
^okeiiag»  Serr,   ein  See  in  Kaschmir.  II.  193. 
i!ioIiiiiaiii  ,  K.,  Sulaiman,  A.,  Salonion.   I.  283. 
$$olin>aiii,  K.,  Sulaimani,  A.,  derOnj-x,  besonders  runde  Perlen  davon, 

das  Liebe  gebende  Liebesgeschenk  der  Indier.    III.  288. 
{•iolinus,   C.  Julius,  Verfasser  des  Polihistor,  in  welchem  historische 

und  geographische  Bemerkungen  enthalten  sind.   I.  288. 
i^oiii  (Bedhti,  Vidhu,  Tschander,  S.),  S.,  Mond,   auch  Mondtag.  IL  233. 
Sonimii ,  ein  Tempel  im  Unter-Himaleya.  I.  76. 
Sonivai*.    auch  Pir,  F.,  Mondtag.  IL  233. 
^»oiidcr  ]4ltaii,   der  siebente  König  Kaschmir's  in   der  Liste  Bedia 

ud  Dien's.   IL  22. 
Soiidei*  141iaii   II.,    der  neunte  König  Kaschmir's  nach   Bedia   ud 

Dien.    IL  22. 
Soiielaiifi:^  eine  Abtheilung  des  Sees  bei  der  Stadt  Kaschmir.  11.193. 
Coline.  Umwälztmgen  derselben  während  des  Maha  Yug.  IL  230. 
^ioiiliicn-li.irclte  Konstantinopel's  wurde  von  Mohammed  IL  in  eine 

Mo.skeh  verwandelt.  11.435. 
^iopin,  eine  Stadt  Kaschmir's.   IL  146. 
^io|iiii*,  eine  Stadt  Kaschmir's.   1.353. 
No|i«ii*  Äoinar,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  IL  206. 
Sporen,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Suverna.  11.27. 
j^orkltap  Khan,    der  17.   König  Kaschmir's  in  der  Liste  Bedia  ud 

Di.-iis.   11.23. 
S!iortsrlic  .^oliikafa,  K.,  eine  Art  Trauben.  11.258. 
»ioriili.  Raja  von  Tanjor.  IL  437. 
JSorya  (Suraj,  S.,  die  Sonne),  wird  auf  einem  Wagen  abgebildet,  den 

ein  Pferd  mit  sieben  Köpfen  zieht.   IL  'ti/. 
Soltei* ,  K..  ein  Fisch  Kaschmir's.  11.301. 
So^ain,  ein  Wallfahrtsort  in  Kaschmir.  11.381. 
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Sravan,  S.,  Sa\  an,  H.,  der  vierte  Hindu  -  Sonneniiionat,  während 
welchem  die  Sonne  in  Rarliata  65  (Cancer)  verweilt.  II.  232. 

Sreselita  .^eiia,  Köni^  Kasclimir's,  nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D. 
57  bis  87.  11.52. 

Sri,  S.,  eiffentlicii  Glüclc,  ^Jeberfliiss,  SchönlKsil;  vor  Hindu  -  A'anien  ist 
es  das  liöchsle  Ehrenwort  und  wird  daher  mit  „heilig"  übersetzt,  viel- 
leicht mit  Unrecht.  I.  Ü. 

Sri  «faiiia  Oilaba  Diiia,  die  Hindu- Verstümmlung-  des  jXaniens 
Zein  al  ab  ud  Dien's.  II.  13. 

Sri  «laiiia  l&aja  Tariiigiiii,  die  dritte  Abtheilung  des  Raja  Ta 
ringini.  I.  5. 

Sri  Tselta'lfta^'ilahara,  "Verfasser  des  Werkes  über  Asoka.  11.10. 

Sri  Vara  Paaiilit,  der  Verfasser  der  dritten  Abtheilung  des  Raja 
Taringini.  1.5. 

Sridira ,   tödtet  Jajja.  II.  70. 

Sril^ajä^iiiir ,  ein  Garten  bei  IVurpur.  1.126. 

Sriiiiait  Hersclaa  ^il4.raiuaditya,  König  von  Ujayini.  11.56. 

Sriiia^liiir ,  eine  Stadt  in  dem  englischen  Unter -Himale^a,  ehemals 
die  Hauptstadt  Gurwal's,  in  der  Mitte  eines  Thaies.  I.  14-. 

Sriiiag:]iur,  die  Hauptstadt  Kaschmir's.  1.205. 

Sriiia;g;linr ,  die  ehemalige  Hauptstadt  Ka.«chmir's.  I.  288. 

Stltan,  am  Ende  eines  Wortes,  ein  Land,  ein  Ort,  F.,  von  Asthan,  S., 
Hindustan,  Indien;  IJostan,  der  Ort  des  Wohlgeruches,  d.  i.  ein  Gar- 
ten; Sumbulistan,  ein  HAacinten-Bett.  I.  29. 

StefiUaBiais  Byzaiitiiiii»  (beiläufig  um  das  Jahr  490  nach  Chr.), 
schrieb  ein  geographisches  Lexicon,  von  welchem  jedoch  nur  Fragmente 
auf  uns  gekonunen  sind.  II.  20. 

Stevenson,  Dr.,  ein  gelehrter  Missionär  zu  Bombay,  welchem  ich  für 
manche  Auskunft  vielen  Dank  schuldig  bin.  II.  450. 

Stralio,  der  berühmte  Geograph,  starb  A.  D.  25.  II.  2. 

Stri  Rajiya  (Slrijan,  S.,  ein  Weib),  das  Weiberreich.  An  der  Mala- 
bar-Küsle  findet  noch  die  Succession  in  weiblicher  Linie  statt.  11.64. 

Sulia,  A.,  mit  Swad.  jVach  den  Einrichtungen  Akber's  war  sein  ganzes 
Reich  in  ISSuba  eingetheilt;  eine  Suba  hatte  zu  bestehen  aus  22  Zir- 
kar,  der  Zirkar  aus  22  Pergunnah,  die  Pergunnah  aus  22  Tuppa  und 
die  Tuppa  aus  22  Dörfern;  die  Suba  hatte  daher  22  *)  Dörfer  (oder 
234,256).  L258. 

Siiliadar,  Statthalter  einer  Suba.  nL212. 

Suhliatu,  eine  Bergfeslung  des  engli.sclien  Himaleva,  die  letzte  Stadt 
auf  dem  \N'egi'  na<Ii  Simla  von  der  El)i'ne  au.s;  ein  reizend  gelegener, 
jetzt  mit  schönen  Häusern  versehener  Ort,  das  Hauptquartier  eines 
Gurkha  Jäger-Bataillon'.s  und  von  Engländern  hewolml,  «lenen  Simla 
zu  kalt  ist.  1. 158. 

Suliraker,  ein  \()lk,  welches  ehemals  am Unler-Iiidns  \\((lnite.  111.449. 

Suhui^taje^i,   Kais(M- von  (»hizni.  Siehe  Gliiziu*.   Hl.  435 
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Suda  5i.oniTiir,  Schwieg-ermutter  Ranjiet  Sing-h's.  11.218. 

Sliillitira,  ein  Ort,  bei  welchem  Maha  Singh  starb.  Siehe  Sodhera. 
III.  147. 

Su(lE*a,  S.,  der  I\Iann;  Sudrani,  die  Frau  der  vierten  Klasse  der 
Hindu.  So  sehr  die  Braluninen  ein  Gegenstand  der  Verehrung:  sind, 
so  sehr  ist  der  Sudra  jeder  Art  von  Veraclitung-,  ja  des  Absclieues 
Preis  g:egeben;  Jvnechlische  Arbeit  ist  das  Geschäft  des  Sudra;  der 
Sudra  muss  jedem  Höhern,  dessen  Diener  er  auch  nicht  ist,  dennoch  die 
niedersten  Dienste  verrichten;  für  ihn  g-ilt  eine  andere  Gesetzgebung:, 
er  hat  eig:ene  Tempel,  andere  Gotter,  an  welche  er  sich  wenden  nuiss, 
und  nur  der  Trost  bleibt  ihm,  durcli  Volibringung-  der  harten  Pllich- 
ten,  in  einer  bessern  Kaste  wiedergeboren  zu  werden.  Auch  keine 
Reichthümer  soll  er  erwerben,  denn  das  Gesetz  Menu's  sagt:  „es 
würde  dies  den  Braluninen  unang-enehm  seyn."  Dagegen  darf  der  Brah- 
min  die  Veda  nie  in  Gegenwart  des  Sudra  lesen.  Menü  sagt  weiter: 
„Ein  Brahiniu  soll  dem  Sudra  keinen  Rath  ertheilen ,  weder  für  welt- 
liche noch  geistliche  Dinge,  noch  ihn  unterrichten,  wie  er  seine  Sün- 
den zu  büssen  habe;  wahrlich,  derBrahmin,  welcher  das  Gesetz  dem 
Sudra  erklärt,  oder  ihm  Unterricht  ertheilt,  wie  er  Busse  thuu  soll, 
der  konnnt  mit  diesem  in  die  Hölle  Asamvrita;  ja  jenem  Sudra,  der 
die  Veda  lesen  hört,  soll  siedendes  Oel  in  die  Ohren  gegossen  wer- 
den." Man  sieht,  dass  den  Europäern  der  Sudra  zu  dem  Vorbilde  der 
Paria  sass.  Man  nmss  in  Indien  gewesen  seyn,  um  zu  begreifen,  dass 
diese  Eiiu'ichtungen  zu  einem  harmonischen  Ganzen   gehörten.  III  25. 

Süd-lii€liei>>  Hierunter  wird  Indien  südlich  der  Krischna,  mit  Aus- 
nahme der  Küsten  verstanden.  Es  ist  auch  wirklich  ein  eigenthümli- 
ches  Land,  über  welches  der  Abbee  Dubois  ein  vortreffliches  Buch 
schrieb,  das  er  aber  leider  ,, Moeurs  des  peuples  de  l'Inde"  nannte,  und 
das  daher  jedem  Reisenden  in  Indien,  der  nicht  gerade  nach  Meyssor 
konmil,  reiner  Unsinn  scheint.   11.20. 

Siili  (.\.,  mit  Swad,  weise),  eine  mystische  Sekte  der  Mohammedaner.  II.  360. 

2>»ii|;aiiiBirer,  ein  Volk,  welches  ehemals  im  unternlJari  Doab  wohnte. 

111.  ijy. 

S$Uj;;liaiitia  (Sugandha,  S.,  Wohlgeruch),  Tochter  des  „Königs  im 
Norden";  es  scheint  nach  einer  andern  Stelle, dass  darunter  dasPanjab 
gemeint  i.sl.   H.  79. 

Siajuriiaiidlia  ISaiiii,  Königin Kaschmir's,  von  A.  D.  924 bis 926.  II.  7'). 

.^iijj;lian«llieisa,  ein  Tempel  in  Kaschmir.  11.79. 

Kiilileii,  Konig  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel  A.D.  1078.  II.  106. 

SliJJya,  Hydrauliker,  König  Kasclunirs.  11.76. 

Suker  Tüeliak.,  der  Aufenthaltsort  der  Vorfahren  Ranjiet  Singh's. 
II.  y39. 

Suker  Ti^ciiakia  .TIii^iil,  die  Genossenschaft  der  Voifahren  Ran- 
jiet Singir.s,  welche  Herren  von  Suker  Tschak  waren,  und  2500  Pferde 
in's  Feld  stellten.  Hl.  187. 
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Siikli  «lievnBS,  Statthalter  Kaschmir'».  11.126. 

Slihlia  Teriua,  Yuvaraja  Kaschmir's.  11.78. 

{$ula,  S.  (Jhula,  S.,  eine  Stange,  an  welcher  die  Hindu-Büssenden  hin- 
aufgezogen und  dann  herumg-eschwungen  werden),  die  Spitze  eines 
Spiesses.  Snli,  S.,  eine  eiserne  Stange  zum  Spiessen.  11.50. 

^^Ultau,  A.,  Kaiser;  Phiral:  Salafin.  11.109. 

Sultan  Abu  Seynd  ]?lirza,  König  von  Khorossan.  11.113. 

(Sultan  Beloli  liOdi,  II.  113.  S.  DehU. 

2§»ultau  Fati  Sclial»,  König  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel  von  A.  D. 
1461  bis  li71,  mit  Unterbrechung.  11.109. 

Sultan  HadjiHeyilep  Scliala,  eben  so  von  1445  bis  1446.  II.  109. 

Sultan  Hassan  Klian.  eben  so  von  I4'i6  bis  1458.  11.109. 

Sultan  Ibpahlna  Scliali,  eben  so  von  1484  bis  1485.  11.109. 

Sultan  Isniael  Seliali,  eben  so  von  1521  bis  1538.  II.  109. 

Sultan  «Jen»  Sclielier,  eben  so  von  1314  bis  1315.  11.109. 

Sultan  Klian,  Raja  von  Rajauri.  1.175. 

Sultan  MutuI)  ud  Dien,  König  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel  von 
A.  D.  1348  bis  1364.  II.  109. 

Sultan  ^laeliniiBd,  König  von  Ghizni.  II.  113.  Siehe  Ghizni. 

Sultan  Ifolianinied  Illsan,  Statthalter  von  Peschauer.   11.216. 

Sultan  Molianinaed  Scli-ali,  König  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel 
von  A.  D.  1458  bis  1520,  mit  Unterbrechungen.  II.  109. 

Snltan  Hlota^ully  Khan,  Raja  von  Mazufferabad.  11.132. 

Sultan  ]\azil4  ScIiali,  König  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel  von 
A.  D.  1485  bis  1538,  mit  Unterbrechungen.  II.  109. 

Sultan  Seliala  ab  udDien,  ebenso  von  A.D.  1328  bis  1348.  II.  109. 

Sultan  Sclianis  ud  Dien,  eben  so  von  A.D.  1311  bis  1314.  11.109. 

Sultan  Sclianis  Ufl  Dien  II.,  eben  so  von  A.  D.  1520  bis  1521. 
II.  109. 

Sultan  Seyud  fSayud)  Ulian,  König  von  Kaschgar.  11.115. 

Sultan  Sikander  Sankar,  König  von  Kaschmir,  nacii  Abnl  Fa- 
zel von  A.  D.  136i  bis  1386.  11.109. 

Sultan  Zaberdiist  I4lian,  Herr  von  Kathai.  III.  15. 

Sultan  Zaberdu'-it  Ultan,  Herr  von  Mazufferabad.  III.  25. 

Sultan  Zein  al  ab  ud  Dien,  König  von  Kaschmir,  nach  Abul 
Fazel  von  A.  D.  1393  bis  1445.  II.  109. 

Suniir,  der  Sage  nach  ein  Berg  in  Kaschmir.  11.17. 

SuniUflrujs;,  ein  Aamc  der  Suticj.  I.  55. 

Suni ,  A.,  jene  Mohanuiiedaner,  welche  die  drei  Kaliphen  nach  ^lohaiu- 
med  als  rechtmässig  ansehen.  II.  360. 

Sunnesclier,  Samstag.  11.234. 

Siipin  (S(i|»in,  S.,  ein  Schlangenweibchen),  eine  Stadt  in  Kaschmir. 
Siehe  Sopin. 

Sup  (S.,  ein  Held,  die  Sonne),  ein  Afghanen-Stamm.  11.416. 

Sup  (Suar,  S.),  ein  Schimpfname  der  Muselmanen ;  ein  Schwein.  III.  53. 
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üura  )  Dewan  Avant i  Derina's.   II.  76. 

f^iiraka,  eine  uralte  Stadt  Kaschniir's.  11.3*. 

Siirat,  eine  grosse  Stadt  in  Gujerat  an  der  Tapti,  die  neuere  Haupt- 
stadt desselben ,  und  eine  der  ältesten  Städte  Indien's.  Nach  der  Ent- 
deckung: des  Seeweges  nach  Indien  um  das  Kap  der  guten  Hoffnung, 
wurde  es  einer  der  grössten  Handelsplätze  der  Welt,  und  durch  den 
Handel  mit  Surat  legte  England  den  Grund  zu  seiner  nachherigen 
Grösse.  Es  ist  jetzt  eine  grosse,  schmutzige  Stadt,  von  welcher  das 
ehemalige  Leben  entflohen  ist,  und  in  welcher  der  jetzige  IVuwab,  ein 
Bild  gefallener  Grösse,  von  den  Engländern  eine  Pension  geniesst, 
welche  Vs  des  Einkommens  der  Stadt  beträgt.  Seine  Familie  besass 
übrigens  Surat  erst  seit  1748,  und  ohne  irgend  einen  Rechtstitel.  1. 11. 

Sura  Vernia  1.,  König  Kaschniir's,  nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D. 
952  bis  953.  II.  75. 

Sura  Vernia  11«,  König  Kaschniir's,  nach  Kalhana  Pandit  A.  D.  959. 
II.  75. 

Siir  IJerma,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Sura 
Verma.  II.  75, 

Sureililra  ,  einer  der  ältesten  Könige  Kaschmir's.  II.  27. 

SuriJjBagli,  ein  Garten  an  der  Jilum  unterhalb  Kaschmir.  1.330. 

i!>urij  Baltii  ,  ein  Brahmin  in  Ranjiet  Singh's  Diensten.  I.  332. 

Siirina  Verma,  Yuva  Raja  Avanli  Derma's.  11.76. 

Sutscliet  Slkingli  (Raja),  der  jüngste  der  drei  Brüder  Mean  vonJomu. 

I.  139. 

Susrasvas,  ein  Schlangengott.  1.281, 

SlilleJ,  Sattadra,  S.  (Saranga  des  Arrian;  Siehe  Vincent  the  vojage  of 
Nearclius,  p.  90,  Hyphasis  der  Griechen),  auch  Su  tletsch,  Sutledge 
und  Satlej  geschrieben,  eine  der  grössten  Quellen  des  Indus,  welche 
bei  ihrem  Einflüsse  diesem  an  Wassermenge  gleich  kommt.  Die  Sutlej 
entspringt  wie  der  Indus  jenseits  des  Himaleva  und  die  Hauptquelle 
fliesst  auf  eine  geraume  Strecke  parallel  mit  demselben.  Der  Name  Sa- 
trada  soll  hundert  Quellen  bedeuten.  Die  Hanptquelle  ist  noch  bis  jetzt 
nicht  zu  ihrem  Ursprünge  verfolgt  worden,  allein  es  scheint,  dass  sie 
aus  dem  Ra\\an-Ur;id-See  entspringt.  I.  XIV. 

SllTeriia  (Suwarna,  S.,  Gold),  einer  der  ältesten  Könige  Kaschmir's. 

II.  27. 

^iivrata,    ein  Schriftsteller,  welcher  eine  Geschichte  Kaschmir's  ge- 

scbrieben  haben  soll.  II.  10. 
{^ftan,  ein  Fluss  des  Sind  Sagur  Doab.  Siehe  Sawen.  III.  102. 
finita  «Hiipa.  eine  Insel  nach    welcher  sich    Rana  Rliamba   wandte. 

II,  58. 
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T. 


Dieser  Buchstabe    begreift  in  sich  tlus  persische  Te ,  Toe  und  Tscha;    die 
Devanagari- Buchstaben  Ta,    Tha ,  Tscha  und  Tsch'hn. 

Taclit,  F.,  Thron.  I.  207. 

Tacltt- i-Solinian,  ein  Berg'   in  Kasclimir;  ein  Geliirgszn<r  innvfit 

des  rechten  Ufers  des  Unter-Indus.  I.  207. 
Taclit-i-Taiiz ,  der  Pfaiienthroii  der  Kaiser  von  Deiiii.  III.  24^0. 
Tal,  R.,  Oel.  11.267. 

Täla  Oogiil,  R.,  eine  öhlgebende  Pflanze.  11.267. 
TaJ  ITIaltal,  F.,  wörtlich  und  wirklich  die  Krone  der  Gebäude.  III.  224. 
Takka  Uesa.   Es  ist  nicht  klar,  welches  Land  darunter  gemeint  ist. 

II.  78. 
Talao  oder  Talab,  F.,  ein  künstlicher  Weiher.  I.  9i. 
Tali»$iiiaii,  kommt  wahrscheinlich  von  Telism,  F.,  her.  11.408. 
Taliij^ii  ,    die  Sprache,    welche  in  Telingana  und  im  östlichen  Theile 
d(?s  Dekhan  beinahe  bis  Madras,  als  der  südlichsten  Gränze  derselben 
gesprochen  wird.  In  San.skrit-Werken  heisst  die  Sprache  Andhra;  sie 
heisst  auch  Tiiugu ,  Telinga,  Tenugu  und  Kaiinga.  Die  Europäer  nann- 
ten Sprache  und  Volk  Gentu,  wahrscheinlich  eine  Korruption  von  Gen- 
tiles.   Die  Sprache  ist  mit  dem  Bengalies  verwandt.  I.  XII. 
Tamakii  (amerikanisch),  Tabak.  II.  265. 

Taniiel  oder  Tamul.  Dies  ist  die  Sprache  des  Volkes  in  dem  Karnatik. 
Sie  beginnt  20 Meilen  nördlich  von  Madras,  reicht  biszumKap  Kamorin, 
und  erstreckt  sich  nördlich  und  westlich  bis  zu  dem  Fusse  der  Kil- 
gherrie- Gebirge.    In  Zeylon,  wo  sie   an   der  Küste  gesprochen  wird, 
heisst  die  Sprache  sehr  unrichtig  Malabar.   Das  Land,  wo  Tamul  ge- 
sprochen nird,  ist  das  alteDraveda,  und  die  Tanuil-Brahmincn  heissen 
Draves.  I.XII. 
Tani-Tain,  S.,  kleine  Pauken.  1.129. 
Tamil,  der  IVame  eines  Fakhier's.  1.61. 
Tamul ,  Siehe  Tamiel. 

Taiijalier,  der  alle  Xame  Tanjor's,  ein  ehemaliges  Königreich  in  Süd- 
Indien;  es  ist  nodi  inmier  eine  der  fruchtbarsten  Provinzen,  welche 
im  Jahre  1807,  r)873  Städte  zählte.  Da  dieser  Theil  Indien's  nie  den 
Mohammedanern  unterworfen  war,  so  finden  sich  hier  indische  Sitten 
reiner,  als  mehr  nördlich.  In  ältesten  Zeiten  hiess  Tanjor,  Tschola 
Desa,  und  daher  soll  der  Name  der  Europäer,  Koromandel,  welcher 
iVame  den  Ein^ebornen  unbekannt  ist,  kommen.  Tanjor  hatte  in  der 
letzten  Zeit  einige  Wichtigkeit  für  die  Sittengeschichte  Indien's  durch 
den  Aufenthalt  eines  dänischen  Missionär's,  Namens  Schwarz,  an  dem 
Hofe  von  Tanjor,   welcher  den  jetzt  regierenden  Raja  erzogen    hat. 
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Dieser,  ein  Abkömmling  von  dem  Bruder  Sivajie's,  dem  Gründer  deis 
Mahrattenreiches  ist  nun  ein  englischer  Pensinist.  II.  437. 

Ta«iS«»»>o****»  eine  Stadt  in  Kaschmir.  11.91. 

Tank ,  Portugics.,   ein  Wasserbehältni.ss.  I.  82. 

Taiini ,  ein  Dorf  am  rechten  t'fer  der  Jilum  unweit  Mazufferabad.  III.  19. 

Tai>7  S.,  Bariki  Tap,  S,  Antortap  oder  Antriya,  S.  Ghib,  F.,  das 
kalte  Fieber.   II.  432. 

Tafta  R.  (Tapa,  S.,   ein  Ascet),    Gottesverehrung,  oder  besser  darauf 
bezügliche  Zeremonien.  I.  335. 

Taptir,  eine  Stadt  Raschmir's.  11.60. 

Taraiiaiill^    die  mohammedanische  Verstümmlung   des  IVaraens  Tara- 
pira.  11.60. 

Tarapira,  König  Raschmir's ,  nach  Ralhana  Pandit  von  A.  D.  710  bis 
714.   II.  60. 

Tara  Siii^lt  (Tara,  S.,  ein  Sern),  Sohn  Ranjiet  Singh's.  11.218. 

Tarltiit.  Tabut  und  Turbat,  A.,  Dhora,  H.,  ein. Sarg.  11.374. 

TarlmtscliJiie,  R.,  ^yassermelone.  11.264. 

Tai*l»iitsc8»ine  Sea,  Wassermelone  mit  schwarzen  Körnern.  11.264. 

Xarhiat!^eliiiic  Sorg^,  Wassermelone  mit  rothen  Körnern.  11.464. 

Tai'BiiBz,  F.,  Wassermelone.  II.  26i. 

Tarikli ,  A.,  Chronik.  I.  6. 

TariliU-i-H-ascliniir,  ein  Werk  von  IVaravan  Kul.  1.6. 

Tarok,  R.,  ein  Gewicht,  10  Pfund  Wiener  GcAvicht.  11.240. 

Tarosclika,   wahrscheinlich    sind  darunter  die  Turuschka,  Türken, 
gemeint.  II.  6  it. 

Tarosii,  eine  öhlgebende Pflanze.  11.267. 

Tartaren,  Tatar, F.;die  unabhängigen Völkerstämme, welche  wir  untei 
dii'S('m\anuMi  begreifen,  hei.ssen  in  Indien  Tiirkoman.  II.  36. 

Tartaren-lljnastie.  Es  ist  nicht  iinwalirsclieinlicb,  dass  die  Tar 
laren,  von  u  eichen  Ralhana  Pandit  unter  dem  Namen  Turuska  spricht, 
während  einiger  Zeit  in  Rascbmir  festen  Fuss  gefasst  hatten,  wie  De 
Gnignes  I.  2.  Seite  10  erwähnt.  Mr.  James  Prinsep  (Burnes  Reisen, 
II.  S.  46;i)  will  in  einer  der  von  Burnes  gesanunelten  Münzen  den 
Kamen  Kanischka  finden,  der  auch  in  dem  Baja  Taringini  vorkommt, 
und  welclier  nach  Czoma  de  Koros  ein  in  tliibelanischen  Manuscripten 
öfler  erwälmler  Eroberer  war,  dessen  IIau|tlsladt  Rapila  in  Rohli- 
kand,  südlich  des  Ganges,  gewesen  seyn  soll.  Ich  nniss  gestehen, 
dass  ich  mir  ein  Reich  nicht  denken  kann,  welches  sich  über  Rascbmir 
von  derTartarei  nach  IVord-Indien  erstreckt,  weil  die  |)eiden  letztern 
Länder  durch  die  höchsten  Gebirge  der  Welt  auf  eine  luigeheure 
Strecke  getrennt  sind.  Sollte  übrigens  BuddliLsmus  von  Central-Asien 
nach  Indien  eingeführt  worden  seyn,  und  Raniscbka  mit  in  diese  re- 
ligiösen Rriege  verwickelt  oder  der  Verbreiter  dieserReligion  gewesen 
seyn,  so  muss  er  jeden  Fall  um  vieles  in  di'r  Geschichte  zurück- 
gerückt   werden,    nicht';  nach    der    Chronologie  des  Raja  Taringini, 
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sondern  nach  jener  von  James  Prinsep,  da  über  das  Zeitalter  Gautama's 
wohl  kein  Zweifel  mehr  erübrigt.  Wenn  der  Eroberer  Kanischka  von 
Czonia  de  Koros  ein  und  derselbe  ist  mit  jenem,  von  welchem  die 
oben  erwähnte  Münze  spricht,  so  niiiss  er,  dem  Typus  der  Münzen  nach, 
bedeutend  später  als  Alexander  seyn,  und  diese  Zeit  ist  dann  zu  spät 
zur  Einführung-  einer  Religion,  welche  schon  zu  Ende  des  IV.  Jahrhun- 
derts vor  Chr.  Geb.  von  Indien  aus  in  Zeylon  eingeführt  Avurde.  James 
Prinsep  lässt  Kanischka  nach  Czoma  de  Koros  gegen  das  Ende  des 
II.  Jahrhunderts  vor  Christi  Geb.  regieren;  sollte  dies  derselbe,  wie 
der  Kaschmir-König  Kanischka  seyn ,  so  wird  die  Geschichte  Rasch- 
mir's  (II.  102)  noch  um  wenigstens  250  Jahre  verkürzt,  nämlich  der 
Anfang  der  ersten  Dynastie  muss  statt  in  1182,  oder  nach  Fr.  Wil- 
son 388  vor  Chr.  Geb.,  nach  dem  Jahre  13i  gesetzt  werden ,  da  Ka- 
nischka von  Kapila  über  400  Jahre  nach  dem  Tode  Gautama's  (Sakay 
Sinha)  regierte,  welcher  um  das  Jahr  534  vor  Chr.  Geb.  starb.  Das 
Jahr  134-  vor  Chr.  Geb.  fällt  jedoch  imter  die  Regierung  von  ]Mithri- 
dates  "VI.,  desselben  Königs  der  Parther,  welcher  dem  baktrisclien 
Reiche  im  Jahre  139  vor  Chr.  Geb.  ein  Ende  machte.  Im  Jahre  126 
vor  Christi  Geb.  eroberten  die  Scythen  Baktiien.  Die  aufgefundenen 
Münzen  Kanischka's  müssten  daher  der  Zeit  der  Eukratides  Münzen 
angehören.  Allerdings  wäre  viel  für  die  Wahrheit  der  ältesten  Legen- 
den Indien's  und  der  Geschichte  Kaschmir's  gewonnen,  wenn  die  Iden- 
tität des  Eroberers  von  Baktrien,  des  Beherrschers  von  Kapila  und  von 
Kaschmir  erwiesen  werden  könnte,  denn  die  ungeheuren  Kriegszüge, 
welche  den  hervorstechenden  Karakter  dieses  Theiles  des  Raja  Taran- 
gini  bilden,  würden  dadurch  wahrscheinlich.  Was  jedoch  einen  so 
grossen  Eroberer,  wie  Kanischka,  bewogen  haben  könnte,  sich  seine 
Hauptstadt  in  Rohilkund  zu  wäiilen,  lasse  ich  Andere  erklären.  11.38. 
Tasclibaiid ,  eine  Sladl  in  Central -Asien  an  dem  Sir  oder  Taxartes. 

I.  309. 

Tatar   liUan,    wahrscheinlich    ein  General   der  Dehlischen    Kaiser. 

II.  113. 

Tatar  I&lian,  Gouverneur  der  Festung  Retas,  111.136. 

Tati^eliakeri,  K.,  eine  Art  Aepfel.  11.258. 

Tatri  (Thallui,  H.,  ein  sehr  dünner  Mensch),  Truppen  Kaschmir's.  II.Sl. 

Tatta,  ein  grosser  Distrikt  an  dem  Ausflusse  des  Indus,  mit  einer 
Hauptstadt  gleichen  Samens,  130  Meilen  von  der  See,  in  welcher« die 
Engländer  (1751)  eine  Faktorei  hatten.  Es  gehört  jetzt  den  Mier  von 
Sindii;  allein  diese  w<Tdcn  die  Kompagnie  l)innen  Kurzem  durch  ihr 
unvernünftiges  Benehmen  zwingen,  die  Regierung  zu  überm>hmen. 
Talla  wird  für  das  alte  Pattala  gehalten,  allein  es  ist  schwer, (etwas 
über  die  Lage  eines  Ortes  in  einer  Gegend  zu  beslinmien,  welche  so 
häuHgen  Veränderungen  unterworfen  ist,  wie  das  Land  am  Ausflüsse 
des  Indus.    II.  65. 

Tatter,  K.,  eine  Art  Fische.  II.  SOI. 
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Tattniulla)  ein  Ort,  14  Meilen  westlich  von  Baraniiilla.  111.4. 

Tattu,  H.,  auch  Tanghan,  H.,  kleines  Pferd,  Tragpferd  in  Indien. 
T.  354. 

TattHgllod,  K.,  ein  Art  Fische.  11.^301. 

Taiilii,  PJ.  und  K.,  ein  Wildbach.  I.  143. 

Taiilii,  der  Fluss  bei  Rajauri.  1.173. 

Taiclii-Tlial ,  das  Rajauri -Thal.  1.182. 

Tanz,  F.  (Mor,  Murla,  Barhi  oder  Keclii,  S.),  Pfau.  111.240. 

Taveniier ,  ein  französischer  Reisender,  vorzüfflich  im  Süden  Indien'«, 
namentlich  in  Visiapur  (Bijapur),  geboren  zu  Paris  1605;  er  war  Ju- 
welenhändler, erwarb  sich  durch  seine  Reisen  ein  grosses  Vermögen 
und  starb  1689  auf  einer  neuen  Reise  zu  Moskau.  Da  er  seine  Reisen 
in  Indien  nicht  selbst  niederzuschreiben  vermochte,  sondern  dieselben 
erst  später  bei  seiner  Heimkehr  durch  einen  Genfer  Gelehrten  Chap- 
puzeau  aufgezeichnet  wurden,  so  wimmeln  die  beiden  1679  heraus- 
gekommenen Bände  von  Unrichtigkeiten  und  üebertreibungen.  III.  364. 

Taxila,  eine  grosse  Stadt  des  Panjab,  wo  Alexander  freundschaftlich 
aufgenommen  wurde  und  dagegen  nu't  der  grössten  Freigebigkeit  gegen 
deren  Bewohner  verfuhr.  III.  108. 

TaxiliiS,  ein  indischer  König,  Beherrscher  von  Taxila,  welcher  Ale- 
xandern  eine  Bothschaft  an  das  rechte  Indus -Ufer  entgegenschickte. 
III.141. 

Taylinj:;  oder  Telinga,  von  Telingana.  11.364.  Siehe  Tamiel. 

Teeita  b  Kliau,  der  15.  König Kaschmir's  in  der  Liste  Bedia  udDien's. 
II.  23. 

TejBrli  Baltailur  (wörtlich  der  Degen-Held),  Guru  der  Siek  von  1664 
bis  1675,  hingerichtet  von  den  Mohammedanern;  er  hatte  zu  Patna 
aelebt.  111.169. 

TelaCiogiil,  K.,  Siehe  Tai. 

Teliiis^a,  eine  uralte  Unterabtheilung  Indien's;  es  hatte  den  nord-öslli- 
chen  Dekhan  und  eine  Strecke  von  Ganjam  bis  Palicat  am  Golfe  Ben- 
gal's  eing(!n()nunen.  II.  364.  Siehe  Tamiel. 

Teil ,  K.,  Maulbeerbaum.  II.  262. 

Teual),  ein  Längenmass,  deren  100  einen  Kro  bilden,  also  108.55  Wie- 
ner Fuss.  11.248. 

Teraii  (Tscheran,  F.),  eine  Stadt  in  Porsien,  südlich  des  Kaspi-See's. 
11.113 

Terra! ,  Pj.,  der  Landstrich  unter  dem  Hochgebirge,  besonders  jener 
unter  dem  Himaleya  gegen  Indien.  I.  133. 

Teykaiia,  Pj.,  Sardaba,  F.,  eine  Wohnung  unter  der  Erde  um  Kühlung 
im  Sonuuer  zuhaben,  gewöhnlich  30  Fii.ss  lief,  über  welche  das  Haus 
gebaut  ist.  Hl.  410. 

TliaUer  UaH,  ein  Brahmin  in  uu^nen  Diensien.  I   24. 

Tliaker  Horais,  ein  grosser  Ort  bei  Samba  im  Panjab.  I.  136. 

Tliaklir;  S.,  ein  zur  Anbelhung  aufgeslelllcs  Symbol  der Gollheit.  1.90. 
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Thal ,  Siehe  Tael. 

Tltanilii,  ein  Oll  b.-i  Maziifferabad.   lU.  2i. 

Tliaiiiia,  ein  Ort  in  dem  Kajauri  Thale.  I.  179. 

Tliaii»adar,  Kreishauptinann ,  Verwalter  einer  Pergunnali,  welcher 
alle  Gewalten  in  sich  vereinijrt.  I.  107. 

Tliaplia,  erster  Mini.sler  bei  den  Gurkha.     III.  358. 

Tliibet,  eines  der  unbekanntesten  Länder  der  Welt,  dessen  Namen  auf 
die  i^anze  Strecke  nördlich  des  Hinialeya  von  Butan  bis  Kaschmir  an- 
gewendet worden  ist.  Es  ist  jetzt  von  dem  Ursprünge  des  Indus  öst- 
lich und  südöstlich  den  Chinesen  unterworfen,  doch  hat  sich  die  Aus- 
dehnung- dieses  Landes  um  Vieles  ererinffer  gezeigt,  als  man  früher 
glaubte,  nachdem  weder  Iskardu  (Balti)  noch  Ladhak  dazu  gehört,  und 
vielleicht  beschränkt  eine  genaue  Untersuchung  dies  Fabelland  noch 
mehr;  höchst  wahrscheinlich  begreift  es  nur  Lassa  und  Teschu  Lumbu 
in  sich.  Von  den  bis  jetzt  unter  „Thibet"  oder  „Gross-Thibet"  begrilTe- 
nen  vier  Provinzen,  Lassa,  Teschu  Lumbu,  Andes  (Urna  Desa)  und 
Ladhak ,  haben  sich  nämlich  schon  die  Letztern  als  nicht  zu  Thibet 
gehörig  gezeigt,  und  Ladhak  als  nicht  einmal,  wie  mau  früher  glaubte, 
von  dem  chinesischen  Statthalter  in  La.ssa  abhängig.   I.  XIIL 

Tliibet  Paiisalil,  ein  Pa.ss  nach  Ladhak,  auch  wohl  ein  Name  des 
ganzen  nordöstlichen  Gebirges  von  Kaschmir,  welcher  vielleichtVeran- 
lassung  zu  dem  Namen  Klein -Thibet  für  Ladhak  gab.  Wenn  die  Aus- 
sprache des  Wortes  Thibet  bei  Lassa  so,  wie  es  geschrieben  ist,  oder 
nur  wie  Tibet  klingt,  so  gleicht  es  der  Aussprache  des  Thibet  Pan- 
sahl  keineswegs,   welche  Tibbüt  geschrieben  werden  niuss.  I.  259. 

Tliurr,  H.  fMarusthal,  S.),  eine  Wüste.  Unweit  des  linken  Ufers  des 
Unter-Indus  beginnt  der  Thurr,  welcher  sich  gegen  Norden  Immer 
mehr  ausbreitet  und  in  welchem  kleine  Rajaput-Staaten  wie  Oasen  lie- 
gen. Die  grösste  Breite  des  Thurr  ist  unter  dem  28.  Breitengrade.  III.  i:38. 

Tliiit ,  Siehe  Tut. 

Tliyräep,  eine  indische  Völkerschaft,  nach Strabo  am Kophenes.  111.450. 

Tintiir,  ursi»riingli(h  Slaltlialter  der  Stadt  Kesch,  wurde  von  seinem 
Verwandten,  dem  Khan  von  Tschagliatta  (Tschagatai)  zum  Nowiaii,  \i- 
zier  ernaimt,  und  zog  1370  aus,  ungehorsame  Statthalter  zu  züchti- 
gen. Er  verheerte  den  grössten  Theil  von  Asien  und  starb  1406.  IL  111. 

Tiitiiir  Scliah,  Köiii^-  von  Kabul,  geboren  1748,  folgle  seinem  Vater 
Achm.Ml  Schah  1773  und  starb  1793.  L  15. 

TJ|)|iii  Fallit»  (Tippii,  Tieger),  König  von  Meissor,  welcher  in  der 
Geschichte  der  Erlangun?  der  Oberherrschaft  Enjrland's  in  Indien  eine 
bedeutende  Rolle  spielte,  fiel,  von  den  Franzosen  zum  Kriege  gegen  die 
Kompagnie  Hirtwälirend  angereizt,  bei  der  Erstürmunir  von  Seringapa- 
tam  am  4.  Mai  1799.  Dem  Tippu  Sahib  wurde  unter  Lord  Cornwallis 
im  Jahre  1792  die  stärkste  Armee  entgegengest(^llt,  welche  die  Engländer 
je  in  Indien  auf  einer  Stelle  versammelt  hatten,  denn  sie  bestand  aus 
11,000  Europäern,  31,600  Sipovs  und  190  Kanonen     nebsthei  halle  sie 
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10,000  Mann  Infanterie  und  80,000  Mann  Kavallerie  eingeborne 
Hilfstruppen.  Dieser  Krieg  (1792)  endete  mit  der  Abtretung'  des  hal- 
ben Reiches  von  Tippu  Sahib  an  die  Kompagnie  und  der  Bezahlung 
von  35  Millionen  Gulden  Conv.  Münze.  II.  236. 

TIr  ,  F.,  der  Planet  Merkur.  II.  232. 

Tii*9>9iak.Ii ,  die  mohannuedanisehe  Verstümmlung  des  Namens  Tir- 
bliuvana.  11.88. 

Tir3)liiivaiia  (Tribhuwana,  S.,  die  drei  Welten,  Himmel,  Erde  und 
Hölle),  König  Kaschmir's  von  A.  D.  9S4  bis  996  nach  Kalhana  Pandit. 
11.88. 

TlB*tlia  (S.,  ein  Wallfahrtsort ,  besonders  in  der  Nähe  eines  See's  oder 
Flusses,  von  Tir,  Ufer:  Tirth  Raj  heisst  bei  den  Hindu  die  StadtPrayaga, 
Allahabad),  ein  Ort,  wahrscheinlich  innerhalb  der  Gränzen  Kaschmir's. 
Tirtapur  liegt  an  den  Quellen  der  Spiti-Sutlej,  und  ist,  wie  der  Nauie 
sagt,  ein  Wallfahrtsort.  11.37. 

Tiuni  ,  ein  Berg,  nördlich  von  Belaspur  an  der  Sutlej.  I.  i'i. 

Toit,  K.,  ein  Gemüse.  11.269. 

Tokeiia,  ein  Ort  an  der  Jilum,  oberhalb  Kaschmir.  I.  26i. 

Tola,  S.,  ein  Gewicht.  IVachdem  dieTola  die  unabänderliche  Einheit  des 
Gewichtes  ist,  so  sollte,  da  dieTola  179,6  Grain  oder  %  Unze  engli- 
schen Gewichtes  ist,  der  Kurwar  222  Pfund  Troy  oder  l'i7  Pf.  24  Loth 
Wiener  Gewicht  se3n.  IVachdem  mir  jedoch  obiges  Verhältniss  des 
Kaschmir  Gewichtes  zum  indischen  angegeben  wurde,  so  behielt  ich 
es  bei,  obgleich  der  Unterschied  bedeutend  ist.  II.  240. 

Toniliii,  H.,  ein  Zelt.  II.  303. 

Toiigli ,  K.,  die  Biene.  II.  258. 

Top,  H.,  ein  Monument,  ein  Hain,  eine  grosse  Kanone.  111.120. 

Topata  Hillali,  ein  kleines  Fort  an  der  Jilum  bei  Mazufferabad.  III.  20. 

Toraniaiia ,  Bruder  des  Königs  Hiranya.  II.  55. 

Torki,  eine  Steuer  auf  Reis.  II.  S3i. 

Torkistaii,  die  Tartarei.  1.19. 

Torükl,  Siehe  Torki. 

Todse  Ifleidaii,  eine  Ebene  auf  dem  Gebirge  Pir  Paujahl.  II.  149. 

Tosse  I?Iei«lniB  Paaisttkl,  ein  Pass  nach  Indien  von  Kaschmir. 
II.  172. 

Toiiz,  nacli  Bernier  die  Wolle  des  Steinbock'«;  allein  Tuz  in  Kaschmir 
ist  der  .\ame  für  die  Birkenrinde,  welche  tlieils  zum  Verpacken  der 
Aepfel  gebraucht,  theils  zum  V^erfertigen  der  Xahtschi  (Huka-Schlan- 
gen)  nach  Hindostan  ausgeführt  wird.  11.  305. 

Traisrerta,  nach  Pr.  Wilson  ein  Ort  im  Panjab.  11.78. 

Trangcliar,  Turangaburi  der  Eingebornen.  Die  Hauptstadt  der  Besi- 
tzungen Dänemark'»  in  Indien.  Die  dänisch -oslindische  Kompagnie  bil- 
dete sich  im  Jahre  1612  und  erhielt  von  dem  Raja  von  Tanjor  gegen 
einen  jährlicher!  Tribut  von  2000  Tschakram  (ein  Tschakram  Tanjor'« 
ist    2V2  Stern-Pagoda  und  diese  belrägl  3VaR"P'<'">  «'•«o  beträgt  ein 
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Tschakram  Taujor's  8%  Rupien),  welcher  noch  von  Dänemark  g'ezahlt 
wird,  im  Jahre  1616  das  kleine  Gebieth  (5  Meilen  lanir  und  3  breit) 
an  der  Küste  Korouiandel's.  Die  Stadt  ist  hübschund  die  Festunffs- 
werke  von  der  Landseite  gut  erhalten,  allein  da  das  Meer  hier  ein- 
reisst,  so  haben  die  Festung-swerke  gegen  Osten  schon  zweimal  zu- 
rückgferückt  werden  müssen ,  eine  Strasse  mit  Häusern  ging  dadurch 
verloren,  und  die  See  hat  auf's  A'eue  die  Festung-swerke  ang-egriffen. 
Die  Einkünfte  des  dänischen  Besitzes  an  der  Rüste  Koromandel's  be- 
tragen nach  Abzug'  des  Tributs  zwischen  11  und  12,000  vStern-Pago- 
den,  40  bis  't2,000  Gulden  Conv.  Münze;  und  zählt  bei  20,000  Ein- 
wohner. II.  438. 

Traiisoxiaua,  Maver  ull^ilir,  auch  Turan,  F.,  Siehe  Maver 
ul  Aihr. 

Trebecli,  Mr.  Georg:e,  ein  Beg-Ieiter  Moorkroft's.   I.  17. 

Trelesapd ,  K.,  eine  Art  Aepfel.  I!.  257. 

TpeSe.«orl:sel»  Janiliari,  K.,  ebenfalls.  II.  257. 

TreBesortseli  t.«$cliesar«9.  K.,  ebenfalls.  11.257. 

Treta  YliiB:,  S.,  die  zweite  Abtheihmg  des  jetzigen  Zeitalters,  das  sil- 
berne Zeitalter.  II.  230. 

Trevelyan,  C.  E.  Esq.,  im  Bengal  Civil  -  Dienste,  jetzt  in  England 
angestellt.  I.  XII. 

Triade  (Trimurti,  S.),  die  indi.sche  Dreifaltigkeit,  bestehend  aus  Brama, 
Siva  und  Wischnu.  I.  100. 

Ti*ik»ta,  ein  Berg  mit  drei  Spitzen  nördlich  des  Panjab.  I.  136. 

Trikotfa  Devi,  ein  Tempel  auf  Trikota.  I.  153, 

Trikotilia,  wörtlich  ider  drei  Millionen  Zerstörer.  11.-44. 

Tpä|BJiira  Ti^eliettra ,  ein  Tempel  in  Kaschmir.  11.77. 

Tri.<«ial,  S.  (Sul,  S.,  die  Spitze),  der  Dreizack  Siva's.  II.  6. 

Tji^clinpk,  ein  Stanun,  vielleicht  Tschaggatai.  11.112. 

TsiCliaK,  ein  thibetanischer  Stamm.  Siehe  Tschaggatai.  11.112. 

Tselea^I^IS^atai,  Tscliairhatta.  Der  Aame  der  Familie ,  welcher  Jin- 
ji.sklian  und  Timur  anffehörle;  daher  wurde  wohl  dem  grossen 
Reiche  ihrer  Xachkommen  in  China  und  Turkistan  dieser  \ame  bei- 
gelegt. 11.116. 

Tt^cliaittra  oder  Tschait,  S,  der  Monat,  während  welchem  die 
Sonne  in  Min  X  (Pisces)  verweilt.  11.231. 

T»c*liakk,  K.,  dtn-  alte  Xame  Amrilsir'.s.  III.  182. 

T«$rliakkra  Verina,  König  Kaschmirs,  von  A.  D.  9't2bis952  nach 
Kalliana  Pandit.  II.  75. 

T^rSiani ,  ein  Aame  der  Festung  Kangra.  III.  341. 

T.vriianii  Kaja.  der  \ame  der  Raja  von  Kangra.  III.  341. 

THcltaeiisidiit'r,  H,  die  FhHlermaus,  Vampyr.  1.120. 

TMcliaiiipa,  ein  Bergschloss  bei  Belaspur.  1.45. 

Tsrhaiiiiia,  S.,  der  Aame  der  Magnolia  Tschampaka .  die  indisrlip 
-Magnolia.  I.  15. 
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T!SCliaiii|iakn,  der  Vater  Kaltiaiia  Pandit's.  II.  10. 
Tscliaiii|tatti,  wahrsclieiiilichSenapatti,  S.,  Anführer  des  Heeres.  II.  36. 
Tscliaiitl  oder  Tschau  dar,  S.,  der  Mond,  auch  ein  Monat.  1.55. 
Tseliaildala,  S.,  sind  die  Abkömmlinire  von  einer  Brahminin  mit  einem 

Sudra,   die  niederste  der  unreinen  Kasten.    Die  Veraclituna:,  mit  der 

sie  betrachtet  werden  ,  kennt  keine  Gränzen,  sie  müssen  in  aburelege- 

nen  Hütten  wohnen,  und  weit  vor  jedem  einer   reinen  Raste  Ang-ehö- 

renden  ausweichen,   denn  ihre  >iähe  verunreinisrt.  II.  70. 
Tscliandabad,  eine  Art  der  Erbfolge  der  Siek.  III.  32t. 
Tscliander,  die  mohammedanische  Verstümnihmg^  des  Namens  .Tayendra. 

II.  47 
Tsoliaiidra.  ein  Brahmine  Kasclimir's.  11.39. 
T.««eliaiidral>a$^a,  der  Fiuss  Tschenab.  1.5.5. 
Tseltaiidrabalia,  ein  Brahmin.    I.  281.    (Zeile  7  von  unten  soll  es 

daselbst  heissen:   ,, Unter  seiner  Re^ierunfir  halte  nun  Tschandrabaha, 

einBrahnu'n,  die  Tochter  von  Susravas,  eines  Xaya,  Seh lanifengottes, 

sreheirathet,"   etc. 
Tscliaildras^iiiita,  ein  mit  .Alexander  gleiclizeitiffer  Köni^:,  Sandra- 

cotHs  der  Griechen.  II.  101. 
TscliandrakiEla,  ein  Fluss  in  Kaschmir,   welcher  jedoch  darunter 

ffemeint  seyn  kann,  ist  unjj-ewiss,  vielleiclil  die  Sandrau.  II. 4i. 
Tscliandraiiaiid  ,  die  mohauunedanische  Verstüninilun«^  des  iVamens 

Tscbandra])ira.  I.  297. 
Tseliaiidrapira ,  Köni^  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D. 

701  bi.s  710.  II.  60. 
Tseliaiikar  Atji^eliarya  .  Siehe  Schankar  Atscharya. 
T.«4rlianiia,  das  indische  Pferdefutter,  eine  Art  Wicken.    II.  27i. 
TMeliar,  F.,  Tschatur,  S.,  vier.  1.233. 

Tsriiar  T$«cliiiiiar,  eine  Insel  am  See  Kaschmirs.  I.  231. 
Tweliar  TMelitiiiar  Nerr.  ein  See  bei  Kaschmir.  I.  233. 
Tixeliarak,  S.,  Au.ssatz.  II.  432. 
Tscliaraiiodak  oder  Tscharan  amrit,  S.  (Friss- Ambrosia),  der 

.^ame  des  \Vassers,  welches  bei  dem  Pahul  srelrunken  wird.     111.202. 
Tscliarntokes,    K.,    Tscharmairhs,    F.  (vier  Gehirn),    die  Wallnu.ss, 

r.irde-an,  H.,  II.  263. 
Tsekarpoi  (Tscharpaya,  vierfüssiffes  Thier),  das  Bell.  1.62. 
Tscharischainbi ,  der  vierte  Tajr,  .Mittwoch.  11.232. 
Tschata(Tschhalta,  S.),  ein  grosser  Sonnenschirm,  ein  nach  einer  Seite 

offenes  Gebäude  zur  Unterkunft  von  Iteisenden   und  Piljrer.    Tschitr, 

Tschetra  ,  wenn  es  zu  einen»  Tempel  gehört.  11.93. 
Tsriiatler  Sinie^li,  Sohn  Hary  Sin^h  i\aloa's.  III.  66. 
Tscliauri   (Tschaunri,   S.),    Fliearenwedel,   von  Pfauenfedern   nur   für 

denKönijr,  und  dann  wohl Tschanwar  ffenannt,  sonst  von  dem  Schweif 

des  Yakh,    Mtn  Federn,    Klfenbein.spiinen   oder  Papier  verfertigt   und 

au  ejiH-in   Sli.-Ic    liffestiu-l.    I.  355. 
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Tscliaiirilietlar.  Zu  einer  indisclicii  Haii.siiailini";  ^eiiört  ein  oder 
mehrere  Diener,  welche  stets  bereit  sind,  dem  Herrn  mit  demTschauri 
oder  Panka  Luft  zuziifäcliehi ,  oder  die  erstem  zum  Staate  nachzutra- 
gen, sie  heissen  Tschauribedar.  11.442. 

Tscliaut  (S.,  der  vierte  Theil),  der  Tribut,  welchen  dieMahratlen  ein- 
forderten, bestehend  in  dem  viertcnTheil  des  Einkomtnens.  III.  200. 

Tscliekara  Killali ,  ein  kleines  Fort  bei  Mazufferabad.  III.  20. 

Tseliema^upta ,  König  Kaschmir's  von  A.  D.  971  bis  979  nach  Kal- 
lianaPandit.  11.88. 

Tselieiiab,  einer  der  fünf  Flüsse  des  Panjab,  welcher  bei  Spiti  ent- 
springt und  bei  Utsch  die  Gharra  aufnimmt,  nachdem  sich  früher  die 
Jilum  und  Ravi  mit  ihr  vereinigt  haben.  I.  53. 

Tscitepatti  oder  Tschop  ati,  H.,  una-esäuertes,  indisches  Brot.  1.163. 

Ti^Clieraz,  eine  Stadt  Kaschmir's.  11.359. 

Tseliesclt,  K.,  ein  Fisch  Kaschmir's.  11.301. 

TscUei^raiite,  der  Ort  Jesrode.  I.  130. 

Tscitib  Bliao,  ein  wilder  Volksstamm  in  den  Gebirgen  südwestlich 
von  Kaschnn'r.  II.  144. 

Tscliikeri,  K.,  eine  Art  Granatapfel.  II.  261. 

Tscliikri ,  K.,  der  Hindu-Name  Mazufferabad's.  III.  28. 

Tsc'liillanibrani ,  einer  der  grössten  Tempel  Süd-Indien's  am  Kole- 
run-Flusse,  36  Meilen  südlich  von  Ponditschery.  Der  Tempel  bedeckt 
einen  Flächenraum  von  1,246,752  Quadrat- Fuss,  nämlich  1332  Fuss 
nach  einer  Richtung,  und  936  nach  der  andern.  11.437. 

Tsellln,  China.  Tschini  von  China.  II.  54. 

Tsrbiiiiiata  Jaya,  ein  zweiter  \ame  des  Königs  Vrihaspati.  11.73. 

Tsehira,  ein  indischer  Gelehrter,  welcher  im  Raja  Taringini  als  am 
Hofe  Jayapira's  lebend  vorkommt.   II.  96. 

Tscliiriiii,  K.,  eine  Art  Granatapfel.  11.261. 

Tti^eltiri  Kaja ,  der  Aame  des  ehemaligen  Besitzers  von  Beil  im  Un- 
ter-Himaleya.    I.  77. 

Tt^cltiriili,  ein  Fisch  Kaschmir's.  II.  301. 

Tseliitni,  Tschatni,  H.,  eine  von  den  stärksten  Gewürzen  bereitete 
Sauce,  welche  wie  Feuer  auf  der  Zunge  brennt.  1.255. 

Tseltitor  ,  eine  merkwürdige  Felsenfestung  und  ehemalige  Hauptstadt 
der  RanavonUdipur,  mit  wunderbaren,grossartigen  Monumenten.  II.  438. 

Tseliitta,  der  hochbeinige,  zum  Jagen  abgerichtete  Leopard.  III.  220. 

Tschlttak,  ein  indisches  Gewicht,  imgefähr  3  Loth  Wiener  Gewicht. 
II.  2'tO. 

Tscliober,  ein  Fluss  bei  Nurpur.  1.124. 

T(9cliok  ,  ein  Ort  an  der  Jilum  oberhalb  Kaschmir.  I.  260. 

Tt«<*bola,  der  Titel  eines  Raja  des  Dekhan's.  II.  43. 

TMrholi.  S.,  das  Li'ibclicn  der  indischen  Frauen.  1.  102. 

Ti^rbopraSHi ,  H,  wörliichfin  Kii|>fi'rsi'liil«l-  (T.si-Iiiipra.s)  Trairender, 
ein    \  i'ilraiilci'  bi-u  aHiii-lcr  DIimht.    I.  29. 
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Tseliota,  Tsch'hota,  S.,  klein.   1.830. 

Tscliotta  Siiidh,  der  falsche  Käme  der  Siönd.  1.830. 

Tscliotter,  K.,  ein  Fisch  Kaschmir'«.  II.  301. 

Tscitotuiia,  K.,  eine  Art  Aepfel.  11.257. 

Tseliiila,  der  Name  eines  Wasserfalles  westlich  von  Kaschmir.  III.  ♦. 

Vschliiiar,  K.,  Tschlnar,  F.,  die  Platane.  I.  233. 

Tscliiiiieyaii,  eine  Stadt  Kaschmir'».  1.202. 

Tseliiiiieyanki  JVIalik,  der  Gränzhüther  des  Pas.ses  Plr  Panjahl. 

II.  170. 
Tscliiiriit  Singli,  Grossvater  Ranjiet  Singh's.  111.118. 
TsclaiitscBi  (Tschutschwana,  H.,  den  Teufel   austreiben),    die  Ebene 

Atok's.  III.  74. 
Tsnua,  K.,  das  Pferdefutter.  II.  274. 

Tu  oder  Tula,  S.,  wörtlich  Wag:e ,  das  Sternbild  =0=  (Libra).    11.282. 
Tuilleball ,  ein  Ort  am  westlichen  Ende  Kaschmir's.  I.  353. 
Tukam,  K.  (eig'entlich  Dukan,  F.,  von  Duk,  F.,  die  Spindel),  der  We- 
bestuhl. 11.312. 
TiilanitilBa,  eine  Stadt  Kaschmir's.  11.73. 
Tiilao,  Siehe  Talao,  von  Tal,  ein  Weiher. 
Tiiinak ,  ein  Ort  unweit  Vizirabad  im  Panjab.  III.  122. 
Tuiiirik,  ein  g-elb  färbender  Same.  11.402. 
Tiiiidu  Kltaii,  der  10.  König  Kaschmir's  in  der  Liste  Bedia  ud  Dien"«. 

II.  22. 
Tiiiijsra,  ein  BülTelhirt,  Geliebter  der  Königin  Dida.  11.94. 
Tiiiijiiia,  KöHi;r  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von  104  bis  68  vor 

Chr.  Geb.  11.47. 
Tuiijisnara,  ein  Tempel,  von  Tunjina  gebaut.  11.48. 
Tlip,  K.  (Tap,  S.,  Jap-Tap,  Anbethung,  Jap,   innere  Anbethung),  Art 

der  Gottesverehrung.  11.372. 
Turban -Verleillliiijar.    Dies  ist  die  Zeremonie  bei  der  Verleihinis 

eines  Lehen;  ist  es  ein  erbliches,  welches  erst  jetzt  auch  bei  den  3Io- 

h,immedanern  vorkommt,  so  muss  diese  Förmlichkeit  von  dem  Erben 

gewöhnlich  theuer  bezahlt  werden,  wenn  der  Lehenslierr  ein  Unter- 

than  ist    III.  250. 
Turfaii,  eine  chinesische  Gränzsiadt.  1.311. 
Turkimtau  (Turk,  F.,  ein  Soldat),  unter  diesem  \ami'n  b«^irreifen    die 

Muselmanen  die  Tartarei  in  ihrer  ganzen  Ausdehnimg.  I.  19. 
Tiiruska,   wahrscheinlich    wird  darunter    ein  Bewolincr  Tiirkislan's, 

ein  Tarlar  verstanden.  II.  38. 
TuHNii,  K.,  ein  Mass,  eine  Fingerbreite,  deren  41  =  33  englischen  Zollen 

sind.  n.  242. 
Tut,  H.,  Maulbeere.  II.  262. 
Tuas ,  K.,  die  Birkenrinde.  II.  250. 
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u. 


Der  F.  Buchstabe  Alif  mit  Lamm^  und  das  kurte  und  lange  Sanskrit  V. 

Uaelia  el  Gebir,  die  grosse  Oasis  Ejrypten's.  11.476. 
IJrtaya  A«litya,  Sohn  Dmiabha  Verdliana's.  11.61. 
lidipiir,  Odeypur  der  Engländer,  Udayapura,  S.,  eine  der  herr- 
lichsten Städte  der  Welt,  eben  sowohl  durch  ihre  Lag;e  an  einem  rei- 
zenden See,  als  ihre  Denkinahle  und  ihr  indisches  Leben.  Es  steht 
noch  unter  seinem  eing-cbornen  Rana,  der  Sorya  Wansi,  dem  Son- 
nengeschlechte  ansfehörend,  anerkannt  das  älteste  Indien's.  II.  43S. 
Uj  ,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens  Akscha.  11.40. 
lljayini,  A.,  Ujayana,  auch  Avanti  g-enannt,  eine  uralte  Stadt,  jetzt 
üjien  oder  Ujain  g-onannt;  es  war  der  Sitz  eines  mächtigen  König- 
geschlechtes von  dem  uns  jedoch  nur  wenige  Namen  und  nur  fabel- 
hafte Thaten  zugekommen.  Einer  seiner  Könige  war  V^ikramaditja,  von 
dessen  Geburt  an  die  Samvat-Zeitrechnung  ausgeht.  Von  dem  Reiche 
üjayini  hören  wir  nach  Vikramaditja  nichts,  und  Lassen  (zur  Ge- 
schichte etc.  S.  277)  erklärt  dies  durch  die  bald  nach  dem  Anfange  un- 
serer Zeitrechnung  um  sich  greifende  Macht  der  Yuetschi-Scythen, 
von  denen  Ptolemais  ein  Reich  bis  an  die  Gränzen  Malva's  beschrieb. 
Nach  Oberst  Todd  befinden  sich  in  den  Archiven  Mewar's  Nachrichten 
eines  Einfalles  in  Gujerat  von  A.  D.  619,  durch  die  Indo-Scythen, 
welche  wohl  auch  auf  Malva  eingewirkt  haben  müssen.  Ptolemais  er- 
wähnt Ujayini.  Nach  einer  langen  Zwischenzeit  finden  wir  es  wieder 
in  Ferischta  A.  D.  1008  erwähnt,  und  dann  erschienen  die  Mohamme- 
daner (1230)  und  erobern  es.  Der  berühmte  Jey  Singh,  Raja  von  Jey- 
pur,  der  Erbauer  von  ungeheuren,  sleinernen  astrononu'schen  Instru- 
menten in  vielen  Hindu-Städten  ,  war  auch  Raja  von  Ujien  in  der  er- 
sten Hälfte  des  vergangenen  Jahrliunderts.  Später  wurde  Ujien  durch 
vier  Generationen  die  Hauptstadt  Sindia's,  bis  1810  Madhajie  Sindia 
sein  Hoflagcr  nach  Gwalior  verlegte.  II.  56. 

UiUballah,  Siehe  Amballah. 

|Inj;:aI,  S.,  ein  Mass,  eine  Fingerbreite,  acht  Gerstenkörner -Breite. 
H.  242. 

Ungji'iis«,  König  Kaschinir's,  nach  Abul  Fazel  A.  D.  1056.  11.106. 

Uninati  Veriiia,  König  Kaschniir's ,  nach  Kalhana  l'andit  von  A.  D. 
957  bi.s  959.  Il.75f. 

IJnter-liidiii^,  darunter  wird  der  Indus  von  dem  Punkte  an  verstan- 
den, nachdem  er  die  Tschenab  aufgenommen  hat.  11.20. 

Upla,  und  Upli,  H.,  grössere  und  kleinere'  Kuchen  von  Kuhdünger, 
welche  an  die  Mauern  geklebt,  getrocknet,  und  dann  als  Heitzungs- 
mittel  aufgeschichtet  werden.  lU.  l46. 

IJrasa,  H.,  Russland.  11.80. 
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Urdu,  T.,  (lasLa^er:  die  Hindostanisclie  Sprache,  von  Urdu- i -inu-alla 

Kizaban,  die  Sprache  des  königlichen  Lagers  (Hofiagers).  I.XII.  Siehe 

Hindostani. 
Uri,  ein  Ort  an  der  Jihini  im  Westen  von  Kaschmir.  11.132. 
Uri  Hillali,  ein  Fort  bei  dem  Orte  üri.  III.  6. 
Uri  Sepal,  ein  zerstörtes  Serai  bei  Uri.  III.  5. 
Utpala-  (oderVerma-)  Dynastie,  regierte  über  Kaschmir  von  A.D. 

875  bis  960  nach  Kalhana  Pandit.  11.75. 
UtpalaUscIta ,  König  Kaschmir's,   nach  Kalhana  Pandit   von  893,  bis 

862  vor  Chr.  Geb.  II.  40. 
Utpalapira,  König  Kaschmir's,   nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D.  873 

bis  875.  II.  60. 
IJtscIial,  König  Kaschmir's ,  nach  Abul  Fazel  von  A.  D.  1068  bis  1078. 

II.  106. 
Cttara,  S.,  der  Norden.  11.36. 
Utz ,  ein  Fiuss,  welcher  sich  in  die  Ravie  ergiesst.  I.  ISO. 


V. 


Das  F.  Wuo  vnd  das  S.  Va.  Es  rerändert  sich  leicht  in  B,  tmd  die  meisten 
indischen  Worte  irerden  daher  bald  mit  Ba,  bald  mit  Ya  geschrieben. 

Täalt,  Siehe  Räas. 

Vaiiiya  Sii«anii,  ein  Tempel  in  Kaschmir.  I.  331. 

1'ajra  Ailitya,  König  Kaschmir's,  von  A.  D.  751  bis  758.  11.60. 

Taisaklia  auch  Beysakh,  IJaisakh,  Vais,  S.,  der  erste  Hindu- 
Sonnen -IMonat,  während  dessen  die  Sonne  in  Me&cha,  'V(Aries)  ver- 
weilt.   H.  231. 

Vaiisya,  S.,ein  Hindu  der  dritten  Klasse,  deren  Beschäftigung  ist,  Rinder 
zu  hüthen,  Waaren  zu  transportiren  und  das  Feld  zu  bauen.  III.  25. 

Vaka,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von  635  bis  572  vor  Chr. 
Geb.  II.  10. 

Vakpusclitatavi,  der  IVame  des  Verbrennungsplatzes  der  Könige 
Kaschmir's.  II.  49. 

Vaniiia,  soll  Meghavana  einen  trockenen  Weg  nach  Zeylon  geführt 
haben.  II.  53.  Siehe  Panbem. 

Vasaiita,  S.  (Bussunt),  der  erste  Ri tu  der  Hindu,  der  Frühling,  wel- 
cher die  Zeit  in  sich  begreift,  während  welchem  die  Sonne  in  den  Zei- 
chen Min  X  (Pisces)  und  Mescha  V  (Arie.s)  vorrückt.  11.231. 

Vasii  IVancIa,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von  542  bis 
490  vor  Chr.  Geh    II.  40. 

Tetia,  Bed,  S.,  eigentlich  Wissenschaft;  die  heiligen  Bücher  der  Indier, 
auch  Nigam,  S.,  heilige  Schrift  genannt,  deren  vier  sind,  nämlich: 
RikVed,  Sama  Ved,  Yaju.srh  V<<d.   Alharva  AVd.  1.280. 
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Vellor,  K.,  Bergkrystall.  11.328. 

VeM  ,  ein  Köniff  der  Sa^re  nach  in  Kaschmir.  1.  265. 

Veiikadati  ,  eine  Teniix-lriiine  Ka.sciniiir\s.  I.  26i. 

Ventiina«lati,  ebenfalls.  I.  26^^. 

Veiiiiiiiira,  eine  alle  Hauplstadl  Kasclimir's.  I.  26i. 

Ventura,  General,  ein  Modeneser  in  Hanjiet  Sinnfh'-s  Diensten.  11.226. 
III.  25. 

Iciius,  der  Planet;  Sukr  auch  Snhiu.  Eine  sonderbare  Uebereinslim- 
nmng  von  Sukr  und  Schukr  (Schakr),  das  wohl  von  Zucker,  süss, 
herkommt.   II.  230. 

Verbund,  ein  Thal  in  den  Gebirg'en  am  linken  Atok-Üfer.  III.  34. 

Vibliischana  I.,  Köniff Kaschmirs,  von  1147  bis  1094  vor  Chr.  Geb. 
nach  Kalhana  Pandit.  II.  40. 

Vihlii^^cliaiia  II.,  König  Kaschmir's,  von  102S  bis  993  vor  Chr.  Geb. 
nach  Kalhana  Pandit.  I.  281. 

Vibhiscitaiia,  Bruder  Ravana's.  11.53. 

Vibliifuehaiia,  bei  den  Hindu  der  König  Zeylon's.    IL  53. 

Vida^a  oder  BIdaya,  S.,  Weisheit.  1.273. 

Yi^ralia  Vaga,  Raja  von  Lahor,  II.  94. 

^'jayt*  (S.  Sieg),  Konig  Kaschmir's,  von  68  bis  60  vor  Chr.  Geb.  nach 
Kalhana  Pandit.  II.  47. 

^■Jay»  Tscliettra,  vielleicht  ein  Landhaus  des  König's  Kara.  II.  42. 

Vijaj  esa  ,  eine  Vorstellung  Siva's.  II.  35. 

^'^U**y**w'ara  (der  Sieger  Lingam),  eine  Gegend  in  Kaschmir.   II.  45. 

*%  ikrama  i%ditya.  IVach  Pr.  Wilson  fallt  Pratapraditya's  Regierung 
von  dem  zehnten  Jahre  vor  Chr.  Geb.,  bis  A.  D.  22.  Da  nun  Pratapra- 
ditja  als  ein  Verwandter  Vikrama  Aditya's  angeführt  vi'ird,  so  glaubt 
Pr.  Wilson,  obgleich  das  Gegentheil  im  Raja  Taringinl  ausdrücklich- 
stellt, nnt  vollem  Rechte  nach  meiner  Meinung,  dass  darunter  der 
Sakari,  jener  der  Einführung  einer  Zeitrechnung  verstanden  wurde,  das 
ist  der  Samvat  Era,  die  mit  dem  Jahre  57  vor  Chr.  Geb.  beginnt.  11.48. 

Vikrama  Aditya,  ein  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von 
A.  D.  537  bis  579.   II.  52. 

Vikrama  Aditya,  ein  König  Indien's,  welcher  A.  D.  441  die  Re- 
gierung antrat.  II.  99. 

Vl^ne  ]?Ir.,  der  Verfasser  einer  Reise  nach  Amerika,  und  In  Afghani- 
stan (1810,  in  welchem  Jahre  er  nach  England  zurückkehrte).  I.  148. 

Vina,  H.,  die  viel.saitiire  Laute.    11.410. 

Vlnditcya-Berg^e.  Da  Laiita  Aditya  von  Dwaraka  (in  Gujrat)  nach 
AvantI  (üjien)  über  die  Vindheya -Berge  zieht,  so  können  darunter 
nur  die  Vindhva -Gebirge  nördlich  der  IVerhudda  tremeint  sevn.  11.64. 

Vipaia,  eine  ZfMleirilheihinff,  wovon  2V2  eine  Sekunde  bilden.  11.232. 

Vipana,  S.,  die  Baus.  I.  55. 

Viesnand,  die  mohammedanische  Verslümmhing  des  INamens  Vasu 
i\anda.  11.40. 
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Tltala  JatP«pata,  eine  Gegend  in  Kaschmir.  11.92. 

'VitSstä,  K.,  eine  Spanne  (Girih,  F.,  drei  Finger  breit).  11.242. 

Vizler,  erster  Minister  in  nioliammedanisclicn  Ländern.  1.45. 

VizieraBjatS  ,  eine  Stadt  im  Panjal).  II.  lü. 

Vizi*?i*at  (eigentlicli  Vizarit),  das  Amt  ei  es  Vizier's.  1.45. 

Triliaspati ,  König  Kasclmiir's,  von  A.  D.  823  bis  834-  nach  Kalhana 
Pandit.  II.  60. 

Vrisclia,  Bris,  Brisch,  Brilvh  und  Vrikha,  S.,  Säur  (mit  tse)  A.,  ein 
Stier;  das  Sternbild  "^  (Taurus)  des  Tlüerkreises.  11.232. 

Vrlscliilia,  S.,  auch  Bitscbtschu,  Bristscliik  und  Bitsch'ha,  S.,  der 
Scorpion,  auch  das  Sternbild  iip  (Scorpio)  des  Thierkreises.  11.232. 

'%'risclil»at  (Guru,  S.,  der  Führer,  Muschtari,  A.),  S.,  Munis,  A., 
der  Planet  Jupiter,  der  Morgenstern  bei  den  Hindu,  Führer  der  Sura, 
der  Geister  des  Lichtes,  als  Gegensatze  des  Sukr  (Venus)  des  Abend- 
sternes als  Führer  der  Asura,  der  Geister  der  Finsterniss.  11.233. 

VrisclilJatvar,  auch  Bihphai,  S.,  und  Gurubar,  Donnerstag.  Dies 
Jovis.  II.  233. 

Vufa  Begtiii,  die  Gemahlin  Schah  Schuja's.  IIL  366. 

Vyasa,  der  Verfasser  der  heiligen  Bücher  der  Indier.  Vyasa,  soll  übri- 
gens Compilator  bedeuten.  II.  37. 


Der  Buchstabe  Wao.  F. 

1¥acle,  Kaptain,  jetzt  Sir  H.  Wade,  politischer  Agent  in  Lodiana.  I.  34. 

¥¥ali,  Ha!  Bravo!  111.  97. 

IWali,  Pallast  .Tehanghir's  zu  Hussein  Abdall.  111.97. 

1¥ain,  K.,  Haselnuss.  11.263. 

¥V'akiat-i-K.a»cli»iir  (Wakiat,  A.,  Ereignisse),  ein  geschichtliclies 
Werk  von  Mohanmied  Aziem.  1.  6. 

Wakiel,  A.,  \Aasilh,  H.,  Gesandter.  1.39. 

¥Vala,  H.,  als  Endsilbe  bedeutet  der  Besorger,  Verwahrer,  Erzeuger 
einer  Sache,  ein  Besitzer,   Bewohner  etc.  11.310. 

^Vall,  A.  (Wala,  F.,  erhoben),  ein  Heiliger,  Herrscher.  11.112. 

IVaniailevi,  ein  alter  Tempel  in  Kaschmir.  1.291. 

1VaiiK<^>i'>'i**'?  eine  Oel  gebende  Pflanze.  11.268. 

IVaiigii  oder  Bansi,  von  einem  Geschlechte.  II.  54. 

IVanwassi,  K.,  Ban  oder  Wanwas,  S.,  ein  im  Walde  Lebender, 
ein  Eremit,  eine  ünterabtheilung  der  Brahmincn  in  Kaschmir.  11.366. 

^l'^aiitu ,  K.,  eine  Art  Safran-Boden.  11.  275. 

IWar,  Var,  Bar,  S.,  ein  Tag.  11.233. 

^Vatlien,  W.  Henry  Esq.,  erster  Sekretär  der  Bombay -Präsident- 
schaft im  Jahre  1835.  II.  175. 
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IVazier,  K.,  Vizier,  erster  Minister.  Wazarlt,  K.,  das  Amt  des  Vizier's. 
1.47. 

IVedali,  der  Urstamm  Zeylon's.  Man  findet  sie  noch  im  Innern  ein- 
zeln lebend,  im  wildesten  Zustande.  I.  VI. 

Wernag^li,  ein  kaiserlicher  Palast  in  Kaschmir.  I.  291. 

^Viliare,  ein  dem  alleinig-en  Gotte  geweihter  Buddhu- Tempel,  im  Ge- 
gensatze der  Buddhistischen  Devala.  I.  249. 

IViltiilt  j  eine  Perg-unnah  Kaschmir's.  II.  207. 

IVilayat,  A.,  ein  fremdes,  bewohntes  Land.  Siehe  Belat,  Pj.,  wie  es 
ausgesprochen  wird. 

IVilayati  ,  A.,  der  Europäer,  auch  Perser.  Siehe  Belati. 

1¥ilSOn  ,  Horace  Ha.>niian  Esq  ,  Professor  der  Sanskrit-Sprache  an  der 
Universität  Oxford.  I.  5. 

1¥iscliiin,   Vischnu,   Bischan,  S.,  das  erhaltende  Prinzip  der  in 
dischen  Driade,  das  personifizirte  Leben.  II.  190. 

IVischuiiva,  Baischnav,  S.,  Bekenner  Wischnu's.  11367. 

IVischmi-Zeielieii.  Auf  der  Stirne  tragen  die  Brahminen  Kasch- 
mir's, welche  alle  Bekenner  Wischnu's  sind,  ein  verschobenes  Quadrat 
in  blauer  oder  weisser  Farbe.  11.372. 

IWolflT,  Rd.  Joseph,  ein  Missionär  der  Bibel  Gesellschaft.  1.3. 

^%'oiieiutiii ,  K.,  der  Empfanggesang.  1.188. 

H'ontii ,  K.,  eine  Art  Wallnuss.  II.  263. 

Tl'iiba,  K.,  Waba,  A.,  Cholera.  IL  000. 

IVullep  ,  der  grösste  See  Kaschmir's.  I.  343, 

^Viiller,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  11.207. 


X. 

Ist  in  Jen  morgenländischen  Alphabeten  nicht  enthalten. 

X.avier ,  ein  Ort  in  Navarra,  Geburtsort  des  hell.  Franziscus  Xavericus. 
I.  9. 


Y. 


Das  Ye  F.  und  das   Ya  S. 
Ifarkh  (F.,  Eis),   Siragao,  H.,    das  Rind  Thibet's  dessen  Schweif  mit 

einem    dichten    woilartigen  Büscliel    langer  Haare  besetzt    ist.     Bo» 

gruniens.    I.  821. 
Yanvakiila,   König  Kaschmir's  von  7G5  bis  705  vor  Chr.  Geb.,  nach 

Kalhana  Pandit.  II.  40. 
irakul»rJacoh)l4lian.  derletzte  König  Kaschmir's  von  1584  bis  1586, 

narli  Ahul  Fazel.  II.  110. 
ITaninna,  S.,  auch  Kai  in  da,  S.,  der  Flnss  Jumna.  IL  28. 
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Ifaiaiusclat»  Devi ,  S.,  eine  Art  Singhalesischen  Zeuges.  II.  1i3. 
Yap  (ein  Freund)   MoStaniineil   KLIian,    Sirdar  von  Peschauer, 
11.215. 

Ifarkand  ,    eine  Stadt  der  chinesischen  Tartarei  am  Fhisse   gleichen 
Namens.  1.239. 

Yasashara  Deva,  König  Kaschmir'» ,  nach  KalhanaPandit  von  A.D. 
960  bis  969.  II.  88. 

Yaso  Vernia,  König  von  Kanauj,  nach  Kalhana  Pandit.  II.  62. 

ITasodhara,  Statthalter  von  Kampana.  11.92. 

Ifasoiiiaii,  K.  (Yasnu'n,  F.,  Jasmin),  türkisclier  Flieder.  11.252. 

Yasoivati,  Damodara's  Könighin.  11.29. 

ITativarajiya  (Juva,  S.,  jung,  Juvaraj,  Königssohn,  Nachfolger),  die 
Stelle  eines  Unterkönig-s  in  Kaschmir.   II.  55. 

Ifa^a,   (Java)  S.,  Jo,  H. ,  ein  Gerstenkorn.  11.242. 

"ITejwr  Vcila,  in  Kaschmir,  eigentlich  Yasusch  Veda,  S.,  das  dritte  hei- 
lige Buch  der  Hindu.   II.  363. 

Tekscliasatlii  ,  Sonntag,  der  erste  Tag.   II.  23'*, 

ITeniiili ,  K.  (Yamani,  A.,  Yaman,  Arabia  Felix),    ein  schwarzer  Stein, 
welcher  von  Yemen  kommt  und  der  beste  Talisman  seyn  soll.  11.408. 

ITogini,  S.,  Vollbringer  des  göttlichen  Willens.  11.51. 

Yogi.siwari ,   S.,  weibliche  Büssende.   II.  45. 

IToni  (Joni,S.,  weiblich),  das  Piedestall  auf  welchem   der  Lingam  steht 
das  empfangende  Prinzip  im  Gegensatze  des  Lingam.   II.  368. 

ITudiisclkt'ltir,  I.,   König  Kaschmir's,   nach  Kalhana  Pandit  von  216 
bis  168  vor  Chr.  Geb.  II.  40. 

Yuclisclit'liir  II.,  König  Kaschmir's,  von  A.  D.  185  bis  224,    nach 
Kalhana  Pandit.  II.  52. 

lfu|;,  S.,  Zeitraum  der  Brahminen-Religion:  es  gibt  deren  vier  in  einer 
Mahakalpa,  das  ist  in  einer  Umdrehimg  des  ganzen  Universums;  sie 
heissen  :  Saty  Yug  mit  3,200,000  Jahren,  Tirlan  Yug  nu't  2,400,000  Jahren, 
DwaparYug,  mit  1,600,000  Jahren  und  das  Kali  Yug  mit  400,000  Jahren. 
Bentley  (Hindu-Astronomie,  p.  76)  beweist,  dass  die  ursprüngliche 
Länge  der  Yug- Zeitalter  von  der  eben  gegebenen  sehr  verschieden 
war.  Nach  ihm  bedeutet  der  Name  Yug:  Conjimclur,  und  er  setzt  die 
Auffindung  dieser  Abtiu'ilimg  des  Weltalters  in  das  Jahr  204  vor 
Chr.  Geb.  Nach  ihm  bezeichneten  dieselben  damals  die  Conjuncturen 
Jupiters  mit  der  Sonne,  und  in  zurückgehender  Zeit  stellen  sich 
dieselben  folgender  Massen  dar. 

Das  Satya-Yug  oder  die  wahre  Conjunctur  wird  jene  genannt, 
welche  die  nächste  an  dem  Auffinden  dieser  Epochen  war,  und  fand 
statt  am  26.  Juni  299  vor  Chr.  Die  zweite  Kali  Yug  genannt,  fand 
statt  den  8.  Februar  540,  die  dritte  Yuga,  Dwapar,  am  15.  Septem- 
ber 901,  die  vierte  Yuga,  Treta,  am  28.  Oktober  1528,  die  fünfte  Yuga, 
Krita,  am  19.  April  2352,  mit  welcher  den  Hindu -Astronomen  die 
Welt  begann.  Bentley  findet  in  dem  Anfang  der  Letzten  oder  besser 
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Ersten  Yug:a,  die  Epoche  der  Siindfluth*).  Nach  Bentley  dehnten  die 
Hindu  ihre  Yu^a  erst  um  die  Mitte  des  ersten  Jahrliunderts  mit  dem 
Bekanntwerden  des  Christenthums  durch  den  Apostel  Thomas  aus ,  als 
sie  durcli  die  Genesis  des  alten  Testaments  erfuhren,  ein  anderes  Volk 
leite,  weiter  als  sie  es  thaten,  seine  Geschichte  zurück.  Deshalh  began- 
nen sie  eine  neue  Eintheilung:  der  Zeit,  und  nahmen  als  Basis  die 
Conjuncturen  des  Saturnus  mit  der  Sonne  an.  Um  nun  ijlauben  zu 
machen ,  ihre  Geschichte  gehe  weiter  zurück ,  als  jene  aller  andei'n 
"Völker,  so  nahmen  sie  als  erste  beobachtete  Conjunctur  Saturnus 
mit  der  Sonne,  jene  des  25.  Oktober  4225  vor  Chr.  an,  und  fanden, 
dass  deren  neun  bis  zur  Zeit  des  neuen  Systemes  statt  gefunden 
hatten.  Diese  Epochen  nannten  sie  Manwantara  und  sie  begannen 
wie  folgt: 

Erster        begann        25.  Oktober  4225  vor  Chr. 
Zweiter  „  13.  Novemb.  38*1     „      „ 

Dritter  „  11.  April         3358     „       „ 

Vierter  „  29.  August     2877     „       „ 

Fünfter  „  25.  März         2388     „       „ 

Sechster         „  23.  Dezemb.  204i    „       „ 

Siebenter       ,,  2.  Juli  1528     „       „ 

Achter  „  8.  Januar      1040    „      „ 

Neunter  „  28.  Juli  555     „       „ 

und  dieser  endet  23.  Juni  A.  D.     31     „       „ 

Dass  die  Bestimmung  dieser  Manwantara-Zeitrechnung  im  Jahre  6i 
nach  Chr.  Geb.  erfunden  worden  sei,  beweist  sich  dadurch,  dass 
wegen  einer  fehlerhaften  Berechnung  der  Saturnus  Bewegung  die 
angenonunene  Conjunctur  einen  Irrthum  zeigt ,  welcher  schon  mit 
der  IVeimtcn  beginnt,  wo  er  14  Minuten,  34  Secunden  beträgt  und 
steigt  bis  zur  Ersten,  wo  er  30",  58',  42"  ausmacht,  welches  einen 
jährlichen  Fehler  von  26"  gibt.  Da  nun  die  Tabelle  die  Berechnjmg  der 
Saturnus-Bewegung  bis  A.  D.  64  fortgesetzt,  dessen  wahre  Stelle  zur 
Sonne  angibt,  so  muss  dieser  Zeitpunkt,  als  jener  der  Erfindung  des 
Systems  angenommen  werden,  welches  jedoch  A.D.  538  abermals  dem 
zuerst  angeführten  Platz  machte.  Die  Hindu  -  Astronomen  nahmen 
nämlich  die  Kalpa  zu  4320,000,000  Jahren  an,  theilen  sie  in  14  Man- 
Avantara  ein ,  jedes  zu  308,448,000  Jahren  und  fügten  1,728,000  hinzu 
zur  Ergänzung  der  Kalpa.  Jedes  Manwantara  wurde  in  71  Maha  Yug 
abiretheilt,  zu  4,320,000  Jahre  unl  Hitr/.ufügung  von  1,728,000  zur  Er- 
gänzung des  Manwantara.  Das  ]\Ialia  Yuga  wurde  abgetlieilt  in  die 
vier  Yuga:  Kali  mit  432,000,  das  Dwapar  mit  864,000,  das  Treta  mit 
1,296,000  und  das  Krita  Yuga  mit  1,728,000  Jahre,   welche  zusammen 


")  Die  sechste   ökuinäni.sche  Kirchcnvcrsamnilung  lässl  sie  im  Jahre  2262 
vor  Chr.  Geb.  statt  finden- 
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die  4,320,000  des  Maha  Yu^a  ausmachen.  Es  wurde  nun  bestimmt, 
dass  wir  nun  in  dem  28.  Maha  Yuga  des  siebenten  Manwantara's  seien, 
und  zwar  in  dem  Kali  oder  vierten  Yuga,  und  dass  zu  dem  18.  Fe- 
bruar des  Jahres  1612  der  Julianischen  Aera,  von  Beg-innen  der 
Kalpa  1,972,944,000  Jahre  verflossen  seien.  Das  Kalpa  hatte  an  einem 
Sonntage  mit  Sonnen -Aufgang  begonnen:  dass  jedoch  das  Kalpa- 
System  wirklich  erst  Anno  Domini  538,  constriu'rt  wurde,  erhält 
daraus,  dass  alle  Fehler  in  den  Planeten-Bewegungen  um  diese  Zeit 
am  Geringsten  sind.   I.  307. 

ITiiSSiif ,  der  Name  Joseph.  I.  288. 

YtBSSuf  Rliaii^  Statthalter  in  Kaschmir.  11.124. 

ITiii^siifzey  (Yussupei),  ein  Volksstamm  am  rechten  Ufer  der  Atok. 
II.  210. 

YiiäSialil,  F.,  WaflFcnträger;  Gurzbardar,  F.,  Streitaxtlräger.    1.14. 


Unter  diesen  Buchslaben  ist  Zal,  Ze,  Zfie,  Zwad  und  Zoe  F.  und  A.  begriffen. 

Zaiierdiist  üliaii  Gliingel,  ein  kleiner  Häuptling  dessen  Besitz 
an  der  westliclien  Gränze  Raschmir's  liegt.  III.  4. 

Zal,  S.,  auch  Jal,  S.,  die  Raste.  I.  81. 

Zainbei*  Midar,  ein  hoher  Punkt  des  westliclien  Himaleva.  1.109. 

Zaitana,  F.  (Senana),  von  Zan  F.,  die  Frau.  Siehe  Senana.  I.  46. 

Zaii|::BBiir,  ein  Wallfahrtsort  in  Kaschmir.  11.384. 

Zaiijä;ti ,  ein  IVame  der  Sullej.  I.  55. 

Zariaji^lia,  ein  i\ame  der  Sladt  Baktra  bei  den  Griechen.  III. 438. 

Zariitell,  K.,  eine  Art  Maulbeer.  11.263. 

Zeliela  Serai,  bei  Mazuflerabad.  III.  23. 

Zeiloii,  Ceylon,  Zeiland;  bei  den  alten  indischen  Geographen Lankh, 
bei  den  Grieclien  und  Römern  Trappobani,  b(;i  den  Indicrn  Singhala. 
Eine  grosse,  herrliche  Insel,  fast  mit  der  Südspilze  Indien's  zusani- 
menliängend ,  und  dennoch  gänzlich  von  diesem  verschieden ;  nacli  der 
eirihoiiniscben  Gescliichte  soll  die  Civilisation  von  Indien  dahin  ge- 
kommen seyn,  und  bis  dahin  die  Men.srlien  wie  wilde  Tiiiere  gelebt 
haben,  von  denen  noch  Altköiimilinü:e  in  den  Wäbicrn  zu  sehen  sind, 
welche  die  unbebauten  Distrikte  mit  Elepbanten  und  Allen  tlieilen  und 
Wcdah  heissen.  Während  dieKüsten  schon  frühe,  wie  es  scheint,  von 
den  Arabern  heimgesucht  wurden,  l)lieb  das  Innere  des  Landes  bis  in 
die  neueste  Zeit  den»  eingebornen  Fürsten,  weichen  die  Holländer  mit 
dem  Titel  Kaiser  beehrten,  untertliänig.  Die  Portugiesen  unter  Almeida 
erschienen  vorColombo  A.D.  1505,  und  schlössen  mit  dem  Könige  einen 
Vertrag,  nach  welchem  dieser  ihnen  Tribut  in  Zimmt  zahlen  musstc, 
und  sie  ihm  dafür  gegen   die  mohammcdanisclien  Freibeuter  beizuste- 
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hen,  sich  anheischig  machten.  Im  Jahre  1603  kamen  die  Holländer 
zuerst  nach  Zeylon,  nnd  vom  Jahre  1632  bis  1656  Hessen  sie  kein 
Mittel  unversucht ,  die  PortUj2:iesen  zu  vertreiben  ,  welches  ihnen  auch 
nach  blutig-en  Kämpfen  ffelang.  Die  holländisciie  OberJierrschaft  dauerte 
140  Jahre,  während  welcher  Zeit  sie  mit  der  grausamsten  Vorsicht 
jeden  Europäer  verhinderten,  die  Insel  zu  besuchen,  und  mit  eiserner 
Strenge  herrschten,  ohne  den  Muth  zu  haben,  in  das  Innere  geg-en 
Kandien  vorzudring(!n.  1796  besetzten  es  die  Eng-länder  und  bemäch- 
tigten sich  nach  manchem  Verluste  gegen  die  Kandier  im  Jahre  1815 
der  ganzen  Insel.  iNun  blüht  sie  in  unerreichbarer  Schönheit  nicht  mehr 
für  den  wilden  Wedah  und  abgöttischen  Singhalesen,  sondern  für  da.s 
Auge  jsdes  Europäers.  In  den  See- Provinzen  lebt  eine  dichte,  ver- 
dorbene Bevölkerung  von  Tamul- Hindu,  Mohammedanern,  Malayen, 
katholischen  und  protestantischen  Christen;  allein  im  Innern  findet  der 
Reisende  einen  schönen  Menschenschlag,  die  Singhalesen.  Die  ßuddhu- 
Religion  ist  daselbst  jene  des  Volkes.  I.  VI. 

Zelir,  K.,  Aprikose;  Khubani,  F.,  die  mit  dem  aufgeschlagenen  Kerne 
getrockneten  Aprikosen.   II.  262. 

ZemiBitlar,  F.,  (Zamin,  F.,  der  Boden),  Bauer.  1.75. 

Zeil«!,  die  heiliee  Sprache  der  Färsen,  Feueranbeter,  in  welcher  ihre 
heiligen  Bücher  (Zend-Avesta,  das  lebendige  Wort),  geschrieben  sind, 
21  an  der  Zahl,  von  denen  nur  Eines  (das  Vendidad)  ganz  auf  uns 
gekommen  ist,  während  von  den  anderen  blosse  Fragmente  erübrigen. 
Das  Zend  mochte  vor  dem  Pehlwi  die  Sprache  Medien's  gewesen  seyn. 
Die  heiligen  Bücher  der  Parsen  müssen  stets  in  Zend  geschrieben 
seyn ,  und  die  Priester  es  erlernen.  I.  XII. 

Kerdalu,  F.,  Zardalu(Zard,  gelb,  AUu,  Pflaume,  F.,  Aprikose).  11.262. 

Zeror  Singli,  ein  Siek -General.  1.213. 

Zeja  l4.lian,  Statthalter  Achmed  Rhan's  in  Sirhind.  III.  177. 

WjCjn  al  al»  ml  nieii,  König  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel  von 
A.  D.  1393  liis  iViö.  II.  109. 

Zeyn  al  al»  «iil  llieii's  Moskeh,  in  Kaschmir.  I  218. 

Zeyiiall  I4a«l4'll,   t'ini>  Brücke  In  Kaschmir.    II.  192. 

Zeynearlnn*.  eine  Periiininah  Kasclimir's.   11.206. 

Z«'yn«'|>llR*,  eine  Per^riiiiiiah  Kaschmir's.  11.206. 

Zielt   IiailB4.li  ,  ein  Pallast  auf  der  Insel  Lankh  in  Kaschmir,    l.  3'H). 

Zif^rliok,  die  mohannnedanische  Verstümmlung  des  Namens  Jasckha. 
Ein  Tartar-König  Kaschmir's.  II.  28. 

Zofliak.  Der  Zodiak  von  Dendcrali  (Tentyra),  welchem  die  französi- 
schen Gelehrten  ein  Aller  von  wenigstens  15,000  Jahren  beimassen. 
Es  gehörte  übrigens  nicht  j^eringe  Gelehrsamkeit  dazu,  dies  zu  finden. 
Es  waren  jedoch  die  Doppclaitbildinig  auf  dem  Porliciis  nnd  das  runde 
Plafond-(JemäIde  nichls  anderes,  als  der  römische  K;tli'i\(!er  des  Jah- 
res 708  flach  Gründung-  d<'r  Stadt  lloin,  mit  dem  Dalum  di'.s  2.').  Julius. 
Siehe  Mr.  Joim  IJt'nllry  llisloricul  Vieu  of  Ihc  Hindu  A.sliononiy,  Ap- 
pendix.  III. 
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ZopyriiSf  ein  Perser,  welcher  um  Darios  Hystaspes  Babylon  zu  ver 
schaffen,  sich  grässlich  verstümmelte,  in  die  Stadt  aufgenommen  wurde, 
und  sie  verrieth.  II.  65. 

Zoroaster,  Zerduscht,  F ,  der  Gründer  der  Religion  der  Feueranbe- 
ther, Zindiiv,  A.,  ein  seiner  Religion  Angehöriger.  Um  welche  Zeit 
dieser  ausserordentliche  Mann  gelebt  habe,  ist  ungewiss.  Einige  set- 
zen ihn  in  das  Zeitalter  von  ]\inus  ,  König  von  Assyrien,  etwas  vor 
dem  Trojanischen  Kriege.  Er  hat  den  grössten  Einfluss  auf  die  Civi- 
lisation  Asien's  ausgeübt,  allein  seine  Religion,  welche  vielleicht 
gleichzeitig  mit  der  Brahminen- Religion  entstanden  war,  ist  durch 
den  Islam  fast  ausgerottet  worden.  Siehe  Parsi.  Wie  gross  übrigens 
Zoroaster's  Werke  gewesen  seyn  mögen,  erhellt  daraus,  dass  Pli- 
nius  (Hist.  A'atui'.  XXX.  1.)  sagt:  Hermispermiis  habe  zwei  Millionen 
Verse  Zoroaster's  erklärt.  Man  glaubt  daher  dass  Zoroaster  wohl 
einem  grossen  Theile  der  ihm  zugeschriebenen  Werke  fremd  sei.  l'm 
zwei  Millionen  Verse  zu  schreiben  muss  man  40  Jahre  lang  alle  Tage 
140  Verse  verfertigen.  III.  4^7. 

Ziilßkar  ]4lian,  Sohn  des  Xuwab  von  Multan.  III.  307. 

Zuud,  der  Xame  eines  Kanals  in  Kaschmir.  I.  259. 

Zuud  ,  K.,  der  Apfel.  II.  257. 
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